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#ft dern wicht ſchon das Leben der Sterfe, die furchtbare Energie, 
die Maumenswerthe Gejchidlichteit und die unendlihe Biel 
feitigteit hrer Urbeiten und Leiftungen ein Phänomen ganz 
eigener Art? Iſt ferner nicht auch die ganze innere und 
äußere Ausruſtung der Lebensmaſchine, wie wir fie bei einer 
Libelfe, bei einer liege, bei einer Biere u. ſ. wo. beivundern, 
wahrhaft originell zu nennen? Exiſtirt denn in ber übrigen 
Zhlerwelt nod Etwas, was ſich etwa einem Schmetterlinge 
dergleichen Tieße? In dem prunfhaften äußeren Staat und 
dem mannigjaltigen Näftzerg von Hebeln und Handwerks- 
geräthen, das die meiften unferer geflägelten Miniaturdid 
Häuter am fich fragen, ftehen ſie allerdings gang einzig da, 
Aber wiffen wir denn wicht, daß die Vögel, welche hinſichtlich 
ihrer plängenden Erideinung und namentlich auch wegen ihrer 
Frlupgeräthe jo viel Analoges mit den Kerfen haben, dennoch 
mu eine eos mohifteirte Ausgabe von Neptilien find, und 
det es uns nicht gerade die außerordentliche Volllommenheit 
des Kerforganismms mahe, daß ihm etwas minder Boll: 
Kommenes, etivas Einfacheres vorausgegangen fein muß? 
Doch der Leſer därfte des Allgemeinen ſchon fatt jein; 
wir wollen ihm die Sache num an einem conereten Fall ver⸗ 
deutlichen. Die Gottetanbeterin, die Mantis religiosa, kennt 
er Sie trägt, wie jebes volldlittige Inſelt, am Nüden zwei 
Flügel> und am Bauch drei Beinpaare. Un [ihrem Fotus, 
am Embryo aber entbedten wir Kürzlich Hinter dem legten 
Beinpaae (dig. 1 be) noch ein. Rberzähliges viertes aber 
was Meineres, das jedoch bis zum Husichlüpfen des Thieres, 
d. 5. alfo bi8 es bieje überichäffigen Glledmaſſen auch gebrauchen 
Monte, fi allmälig zurüdbitdet und verſchwindet. Wir 
haben «3 da aljo mit völlig functiondloſen Gliedern zu 
Abm, bie me als Ueberrefte eines früheren Buftandes, als 
fortbauernde Beugen ber Abſtammung diefer Kerfe 
Don anders gearteten Werfen fid veritehen Lajjen. 





Einleitung. 


Während aber der Mantis- 
Embryo um ein Beitpaar 
zuviel bat, befigt das ſelbſt⸗ 
ftändig gewordene Thier 
die Flügel noch gar nicht, 
Dieje erlangt es erſt ſpaͤter. 
Die Gottebaubeterin 
war alſo fraher ein 
mehr als ſechsbeini— 
ges Thier, bevor es 
ein geflügeltes, ein 
echtes Juſelt wurbe, 

So werden wir alfo 
bon jelbit darauf geführt, 
den Drganismus des Inte 
fettes zumächft nicht am 
Anfett als joldiem uns vor 
Augen zu führen, fondern 
ihn im feiner Allgemeinheit 
darzuftellen, wie er am 

wi. 1. ganzen Thierſtamme, dem 
— al ee ee das Juſett angehört, in 
Sa a ee 
ders, ba Mühtelr, ds Hinterdruftring mit den : 
den ⸗— ——aalgemeinen Typus, gleich 
Menäbtigen a. Deapran au 1. Dimerdebae ſam den Entwurf lenuen 
lernen, der allen Hier in Betracht fommienden Thiexen zu 
Grunde Liegt und werden dann dem Lefer einen Begriff zu 
geben fuchen, wie durch Abänderung, durch Complifation 
und forticreitende Vervollfommmung dieſes Typus eine us 
erſchopfliche Mannigfaltigteit von Geſtallen hervorgeht, unter 
denen aber die Juſelten weitaus den oberften Plah behaupten. 
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fie nad; der Höhe ihrer Organtjation rangiren, die Taufend: 
Fühler, Spinnenthiere und Injelten. Bon Wafjergliederfüßlern 
gibt c8 dagegen nur eine einzige Klaſſe, d- h. man hat die 
Srebje, obwohl die Mannigfaltigteit ihrer Geftalten jene der 
Landglieberfüßler bei Weitem süberfteigt, nicht wie dieje in 
Kafien, fondern bloß in Ordnungen getheilt, ein gewiß; ecla- 
tantes Beifpiel von der Willtürlichteit der alten Syſtematil 
und vom unſerer Bähigfeit, an ſchlechten Traditionen feft- 
subalten. 

Die jept amgegebene Ordnung der Dinge ficht nun der 
Leſer aud) in einer etwas anichaulicheren Form, nämlich unter 
der einer Stammlbaumflizze: 


täperituet | 
J 


Be 
\\@tiederfüiter 
\rArthropudn). 
\ 
Glievertbiere 
(Artienlata). 








Allgemeine Orientituug 


Diefe Stammbaumfligze bedarf aber uoch einer lurzen Er⸗ 
Märung. Einen vollfommenen Stammbann ber ganzen Thlers 
welt oder auch nur einer Heineren Gruppe kaun Niemand 
aufitellen. Es fehlen uns hiezu einmal die zahlreichen längjt 
auegeſtorbenen Thierformen, die doch gerade die Anfänge der 
einzelnen genenlogijchen Linien bäden, und wenn wir diefe auch 
befäßen, jo wäßten wir doch häufig nicht genau wie und wo 
wir fie aneinander fügen und combiniren müßten. Die Reihen 
der jegt lebenden Thiere repräjentiren ja im Allgemeinen mc 
die oberften Triebe des ganzen Lebensbaumes und die Er: 
ganzung der fehlenden durch die Reproduction früherer Lebens⸗ 
ſtadien auf dem Wege der individuellen Entwicklung ift aus 
nahe liegenden Gründen doch nur ein ſehr ungenigender 
Erfag, 

Speeiell mit der Gliederthier-Gencalogie verhält es ſich 
aber jo. Unter den Gliederfühlern find jedenfalls, twenigitens 
nad dem paläontologiichen Befunde, die Krebje die älteften 
und urſprunglichen. Die Sandgliederfüßler gehen aber nicht, 
wie man fich oft vorzuftellen pflegt, aus einer einfachen Weiter ⸗ 
entwicllung der Serebfe hexvor, ja es fragt fidh noch, ob fie aber⸗ 
haupt direct von ihnen fich abgezweigt haben. Streng genommen 

dürfen wir bloß jagen, daß beiderlei 
Bweige mit ihren Wurzeln ſich 
nähern. Mit den einzelnen Landglieder · 
Abiertiaffen verhält es ſich ebenfo, d. h. 
wir wiſſen noch fange wicht, erſtens 
wie dieſe zu einander ſtehen, und ob 
die Infekten, die höchſten Zweige 
des ganzen Stammes, aus ihnen, 
oder nebenihmen ſich entwidelt 
= haben. 

Was aber die Ningelwärner bes 

trifft, fo find auch bieie etton nicht die 
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wmittelbaren Borgänger der Krebfe, jondern nur, wie wahr 
fcheinlich auch die Räderthiere, eine weit entfernte Seitentinie 
des gejammten Gliederthier: 
Hammes, vom deſſen eigentlichen 
Urtormen wir gar feine De 


im ihren erſten uns jegt bes 
tannten Anfangen jchr weit 
auselnandergehen, bas lauu 
ber Leſer aus der Eonfron: 
urung beiftehender zwei Lar⸗ 
ven erfchen. Worin, mrüfien 
wir fragen, liegt ba eigentlich 
das Gemeinfame, ja was bes 
rechtigt uns, fie überhaupt 
uſammenzuſtellen ? Big 

IS das boruchnfte und A aan 
algenesfe äuhene Glen "ann Rinde Baar 
msngäzeichen der Gifiederthiere 
haben wir, wie billig, die Segmentirung, die Unterabtheilung 
ober Berlegung ihres Sörperftiammes in cine Folge von Glie⸗ 
dern hervorgehoben, dem dies iſt es ja Dei vielen Arti— 
enlaten allein, was fie bon ben nicht gegliederten Würmern, 
db. b. don Würmern mit einem ceontinuirlich ausgedehnten 
Hautſchlauch unterjcheiden läßt. 

Mäffen wir uns aber nicht auch jofort die Frage ftellen, 
wie bemm bie organifirende Natur dazu gelangt, ein Ganzes, 
etwas Einheitliches und Einfaches in eine Vielheit einander 
ebenbiirtiger (hononomer) Theile aufzulöjen? Aber fie Lönnte 
ja and) dem entgegengejegten Weg eingefchlagen haben, fie 
Mnnte mehrere einfachere Lebenseinheiten zu einem größeren 
Ganzen aneinander gefnüpft und vereinigt haben, kurzum fie 
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tonnte ja ſynthetiſch verfahren fein Ober fit nicht der 
Bandwurm 3. B. in der That cine ſolche Perjonaf-Union, 
eine ſolche Zufammenfaffung einem gemeinfamen Obexbaupte 
fubordinirter und bis zu einem gewifien Grabe felbfiftändigen, 
ober aufonomer Lebeiwejen? Aber der Gliederwurm, wit meinen 
das ebenmaßig fegmentirte, andangsiofe Giederthier ift ebeir 
fein Bandwurm. Es handelt ſich da micht um eine loje Ans 
einanderreibung von fucceffive dem Kopf entiproffenber autos 
nomer Zeugungsperfonen; feine Glieder, mögen fie andy, tie 
bei den Ringelwärmern, in Bezug anf mandertei Lebenbe 
funftionen, wie namentlich die der Zeugung und der Abjons 
derung überhaupt, ganz unabhängig geitellt fein, können dog 
mur in der Gemeinſchaft mit den Abrigen erüitiren. Co fund 
wir mit ber Verneinung der zweiten Frage zugleich der Beaule 
wortung der erften näher gefommen, mänmlich bie eingefmen 
Articnlatenfegmente, gleichiam die in einer Linie aneinanders 
ſchließenden Kammern des ganzen Lebensgebäudes diejer There, 
zugleich als die „dienenden Theile“, als die Haupt-Hälfsorgane 
ihres Drganitmus aufjufaifen. 

Mit der Erfenntaii der Zwedmaßigteit des bier darch 
geführten Prineipes der Decentralifation, der Arbeitätbeilung 
Äft freilich die Gliederung der Articulaten noch lange nicht erklärt 
Wir begreifen jegt exit, warum es dazu fommen konnte, aber 
nicht, warum es dazu fommen mufte. 

Bir find früher etwas übereilt gemeien. Wir Haben 
nämlich die äußeren Eiuſchnitte, alſo in Iefter Linie Biohe 
Baltungen der Haut als Ausdruc einer Gliederung, eine 
Berteilumg des ganzen Körpers Hingeftellt. Aber ift Dies 
nicht auch bis zu eimem gewiſſen Grade wirklich der rail, 
d. 6. find nicht die durch die Hauteinjchnitte martirten 
füde oder Zonen des Wrticulatenleibes in mandper Ginfiht 
unabhängig geitellte Theilorganismen und ann dieje immere 
Gliederuag, wie wir fie nicht ganz vaſſend mennen wollen, 








Embryo hermorgehen. 

Es laſn fidh beiim heutigen Stande der Wiflenfchaft unfchwer 
maditweifen, ud hat dies erſt neulich wieder in audgegeichneter 
Beife Guſt av Yäger in feinen zoologifchen Briefen geiham, 
dafı bie Urfadhe der Bewebs-Differencirung d. b. der wer 
ſchiedenartigen Emallficirung und Verwendung der einzelnen 
HZellaggregate Int Haushalt des thleriſchen Organismus Die 
Differeng der Exiſten zbedingungen ift, welche ſich bei der Bil 
dung eined Hellconglomerates unter der einzelnen urfpriinge ' 
dich gleihartigen Bellen je nach ihrer Lage innerhalb der 
Beltgefetichaft einſtellen müffen. 

Was nun zumäcft die Formen des Vinnengemeieg 
nbeteifft, fo nehören dahin die Mustelgellen, Wersen 
zellen, die Bindegewebezellen, die Wanderzellen (Siat · uud 
ypmphtörperdhen), die Gefchledhtss oder 
formie die Zellen des (namentlich bei den Inherten Fee ⸗ 
wifettem) Fettlöryers, über deren Vefchaffenbeit und Borkum: 
wir Set den betreffenden Oryaniyftemen, Drums fie engehlern 


J 
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einander gebrängten Grenzzellen, da fie in Folge ihrer An— 
ordnung vormehmfich nur in einer auf diefe Fläche ſenkrechten 
Wichtung wachfen können, eine mehr eylindriſche oder prise 
miatifche Geſtalt, die ſich nicht beſſer als mit jener ber 
Bienengellen vergleichen läßt, Die ſchlauchartigen Zellen der 
einfchichtinen Grenghänte zerfallen aber wieder in zwei weſentlich 
don einander abweichende Kategorien, deren Beſchaffenheit 
und Vorkommen in völliger Harmonie ſteht mit der Differenz 
der Medien, von denen fie befpült werben. Bei Meinen 
niederen Thieren, welche im Waſſer leben und anderweitiger 
Bewegungs · und Greiforgane entbehren,, ſowie auch bei ge: 
toiffen Entwidiungsftadien höherer Thiere, welche ja, wie wir 
willen, dem lehteren oft zum Verwechſeln ähnlich ſehen, ift 
möcht allein die freie, daß heißt die dem äußeren Medium 
zugewandte Fläche dee inneren, jondern auch jene ber äußeren 
Grengzellen mit feinen contractiien Fortfägen, dei fogenannten 
Flimmerhanren (Fig. 6 w) verjehen, durch deren ununter⸗ 


Hauteplnhet eines Minmes. Ba dm tragen Winperbülhtl w. 


Sortät Kach Job Integumint, ah Eirknhbtene u pltet Bangerdefile). 
—— —— Cham Im Banken. On De (alte agenderie alt 
Cualeuln, "ir nrofe door (Myergeugende Epitbelzeilen, 


brochene wellenaruge Bewegung ein regelmäßiger Zu» und 
or der die Kefflächen beſpulenden Flätffigfeit unter» 
Kalten iwird, in folches limmervpitbel charakterifict unter 
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Anderen, um bei den Articulaten zu bleiben, die Embryonen 
der Ringelwärmer, wo es (Fig. 4) im mehreren Bonen 
den tonmenförmigen Leib wmjpannt, ſowie es auch zur 
Fortbewegung der im Darme und in dem Peitungsröhren: 
der Abjonderungsds und Geſchlechtsorgane vorhandenen theils 
ganzs, theils halbflüffigen Materie nod bei dem ausgewach⸗ 
jenen Anneliden eine wichtige Nolle ſpielt, ſowie denn über ⸗ 
haupt bei den im Wailer wohnenden Thieren der chemiſche 
geftaltliche und ptzſiologiſche Unterſchied zwiſchen den äußeren 
und inneren Grenzzellen ans naheliegenden Gründen viel 
geringer iſt als bei den uftbemohnern, Bei den lehtern, 
fowie auch bei den größeren Waflerthieren verliert ſich aber 
fpäter das Flimmerepithel wenigſtens an der Außenfläche des 
Körpers und zwar offenbar aus dem Grunde, weil dasfelbe 
einerjeit wegen der hochgradigen, mechaniſchen und zum 
Theil auch cheuiſchen Jnfulte, denen es ausgejegt ift, micht 
beitehen lonnte und weil es andererjeits bei der Eutwicllung 
anderweitiger ausgiebigerer Loromotionsvorrictungen feine 
Bedeutung verliert. 

Sowie das Leben jedes Gejammtorganismus beruht auch 
das feiner conftituirenden Elementartheile auf einer bejtändigen 
meift als Stoffwechſel bezeichneten Molecwlarveränderung- 
Die Bellen nehmen fremde Stoffe, ſei es direft von Hufen, 
wie jene des Darmes z. B, ſei es aus dem eigenen Stoffe 
magazin des Körpers, in fich auf, verarbeiten und affimiliven 
diefelbeh nach Mafgabe ihrer chemiſch⸗phyfitaliſchen Konftitution 
und ſondern gewiſſe Beftandtheile wieder ab. Bezieht ſich 
die aufnehmende und ausſcheidende oder die pereipirende und 
productive Thatigteit der Bellen weniger auf ihre eigene Er⸗ 
haltung und Vergrößerung, als auf den Haushalt des Ge—⸗ 
ammtorganismus, jo pflegt man ſolche Elementartheile als 
Drüfenzellen und flachenhafte Unhäufungen von ſolchen, die 
wie getoiffe Darın und Integumentzelllagen ein fchleimiges 





Beigpafienheit theils durch bie Eigenfarbe der Dorgelagerten 
Ebitinhaut erflärt wird. 

Ridzt jelten, jo bei Heinen im Baffer oder an dunfein Orten 
Iebenben Geihöpfen, Krebfen, Jnielteniaren 5 B., iR die 
Ehleimhaut aber völlig farbios und dir Thiere erigeinen dann 
von glasartiger Durdhfictigfeit. 

Eine Münflich entblößte Kerfegidermis bedeft ſich aber 
bald wieder mit einer bünnen Alüifigteitsfchichte, die aber 
ſeht raſch zu einem homogenen elaftächen Häuthen, einer 
fogenanmten Cuticula erftarıt. 

Bei manchen Artienlaten Hat es mit der Musjcheibung 
eines einzigen folden Häutleins fein Verwenden, bei andern 
aber emtfteht mach und mady ein ganzes Suftem übereinander 
geſchichteter Platten, die dann zu einer einzigen zufannmens 
hängenden ftarren Rinde oder Borfe verjchmelgen Aeußer⸗ 
Ki, und befonders in der Farbe, erinnert die Subftang 
dieſer Panzer, der Leſer denle 5 B. an den des Nashorn 
fäfers, an das Horn, das aber feine Euticularbildung it, 
ſondern aus vertrodneten, aus verhornten Epithelzellen beftehl: 
Man hat es aber Hier, wie ſchon angedeutet, mit einem bes 
fonderen organiſchen Stoff, dem Chitin, zu thun. Es if bies 
eine der unverwüſtlichſten Materien, welche in der chemiſchen 
Berfflätte der Thiere bereitet wird. Eine Art fticjtoffpaltiges 
Holz, möchten wir fagen, wenigftens iſt die Pflanzencellufofe 
bis auf den fehlenden Stidftoff von ganz analoger Zuſammen⸗ 
fehung. Mit dem Holz fheifen die Ehitinhäute auch, nebft ihrer 
Untöstichleit in kodhender Kalilauge, die Eigenfchaft, da man 
ſelbſt nach erfolgter Berkohlung und Einäfcerung ihre Tertur 
noch bis auf das feinfte Detail erkennen kann, während Horn⸗ 
gebilde betanntlich dabei zu einem unförmlichen Kiumpen 
sufammenfchmelzen. 

Nun darf ſich gewiß fein Infekt mehr beleidigt fühlen, 
wenn man es holzern, wenn man feine Obers ober richtiger 
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feine Ueberhout, fein Heid eine Rinde ober Borfe nennt. 
Diefer Unverroüiftlichleit des GHicderthierinteguntentes verdanken 
wir andy die einfache Conſervirung der diesbezüglichen Samm ⸗ 
lungen. Serie, Spinnen, Serebfe u. f. w. können ganz troden 
alle künftliche Einbalfamirung Jahrtauſende hindurch 

falls fie nicht vom Bahn der Zeit oder rich⸗ 

bitingieriger Frofmäuler angenagt werden. 

haben ich jelbR tonferoiet — fie Haben fih 

‚oder doch wenigitens ihre &arberoben, ihre Harniſche und 
Banger unſterblich gemacht. 

Die itinogene Dispofition kommt aber bei den höheren 

nicht der äußeren Grenzzellenlage, der Eitins 

Sinne, allein zu, fondern alle oder ſaſt alle 

ben niebeven Würmern zu ſlimmern 

mit einer erhärtenden Ausſchwihung 

diejes Stoffes, ja wir finden ſogar die häutigen Schtiden der 

und Nerven und gewiſſer Siumeszellen, jowie manche 

mehr oder weniger chitiniſirt, wodurch es ſich 

auch erklärt, dab wir au langſt vermodert geglaubten 

Kerfinumien, mach vorbergehender Aufweichung in Kali— 

laupe, jhon Studien über bie feinften Nervenendigungen anz 
ftelfen konnten. 

Die Pangerhaut der Articulaten ift aber nicht blof das 
folinefte Bededungs · und Schutzmittel, das man ſich denken 
kann, fie verbient den Namen Kleid auch wegen ihrer oft. 
wuherorbentlichen Schönkeit. Oder wer bewundert nicht den 
Goldharniih der Garaben, das mit taufend blipenden Sma⸗ 
zogden gefticte Pruchtloftiim des Brillantläfers, oder den 
bunten Barbenfdimmer der Lipellen und Schmetterlingsflügel? 
Mad {ft denn nicht der blätterige Artitulatenpanger gleichiam eine 
lkinifirte Perimutter, das herrfichite Objekt zur Demonftration 
der Anterferennfarben, und. daxf man ſich alfo wundern, wenn 
A ud JZung diefen glänzenden Schrilmwanren nadhläuit? 
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Von erftaunlicher Marmichfaltigfeit ift die Oberfläche 
diefer Häute. Man denfe nur an den Pelz der Hummel, 
an das wunderliche Nelief der Lauftäferflügel mit igren Ketten, 
mit ihren Höderlinien, am die ſchuppigen Falterfchteingen, und 
dann an bie fpicgelblanfen, wie abgefchliffenen Panzer vieler 
Blätterhörner und Boclafer. Und wenn man erſt die ſchein— 
bar glatten Ehitindeden unter's Microscop legt! Melde 
wundervolle Moſait bilden ihre minutidfen Nauhigfeiten — 
und was laßt fi alles daraus machen! Selbſt Biolinen, 
ſelbſt die ziexlichften Toninſtrumente! 

Eine Gattung der allerhänfigiten Euticularfortfäge, nämlich 
die Haare, bald als fogenannte Borften unmittelbar von der 
Fläche aufragend, Bald gelenkig darin eingepflanzt, mijjen 
wie noch eigens hervorieben. Faſt jeder ſolchen bedeutenden 
Erhebung der Ehitindede entipricht auch ein bejonderer Fortfag 
der Mutter» ober Zellhaut. Bei den Haaren ift es aber meift 
eine größere, flaſchenſormige Zelle (fig. 7 HZ), deren Hals, 
die Chitinhaut durchbobrend, in die Höhlung des Haares 
eintritt, fo daß alfo bei jedem Hautwechſel auch das Haar 
getrenlich wieder ermewert wird, falls es nicht zur Nüdbildung 
beftimmt ift der jelbftverftändlich auch jene der Haarergeugungs« 
zellen vorhergeht. 

Außer diefen weiten Poren, ben Ansführungsgängen von 
Haar» und amderen Drüfen, beobachtete zuerſt Leydig, 
unubertroffen in ſolchen Studien, noch ein Syſtem unendlich 
feiner hart nebrneinander ftehender Kapillarröhren, die wohl 
für die nöthige Lüftung des Ganzen jehr nothwendig eriheinen. 
Doch gleicht bisweilen die Tertur der Ehitinhaut der eines 
aus rechtwintelig einander kreuzenden Fäden getvobenen Tuches, 
wodurch natürlich das Baflende des Namens Ehitin« ober 
Keidftoff noch erhöht würde, 

Tragen aber bloß die lieder: mit Einihluß der Näder- 
thiere ein Chitinpemd? darauf laßt fidh, ſolange der chemifche 
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——— fehlt, ſehr wer antworten. Keunt man ja nicht 
das Annelidenditin. Eine der Chitinhaut äußerlich 

ganz — — die meiſten Wurmer, viele ſoge⸗ 
nannte Bflangenthiere und, wie allgemein bekannt, auch die Ju: 
Iuforien und verfchiedene einzellige Urthiere aus. Jedenfalls 
aber dürfen wir behaupten, daß die Ehitinifirung, die Ver 
Hölgerung des Integumentes nicht urplbtzlich bei den Glieder⸗ 
thiexen fich einftellte, ſondern, dafı fie ſchon früher, bei niederen 
‚ allmäblig vorbereitet wurde. Und ift es denn mit 
„ mit der Gliederung dieſer Chitinhüllen anders? 
Hand in Hand mit der Zunahme der Dide 
dieſer Häute? Muß nicht eine ftellenweife Untere 
und Verdunnung folcher ſtarrgewordener Körperhüllen, 
hurz geſagt eine Gelentung ſtattfinden, fals das Thier 
in ſeiner Zwangsjacke noch bewegungsſahig bleiben 
behaupten alſo, nicht die Ehitins ſondern die gleich: 
(dhäutigkeit xuft bei entiprechend angelegten, langge⸗ 
Rredten Thieren bie Gliedleibigteit hervor. Einen erlatanten Bes 
weis Iefern die Infuforien. Die meiften haben einen zarten 
Dautilaud mit gleihmäßiger Ausdehnung. Bei einigen aber 
mit fehr dider, ſchalenartiger Euticula iſt diefe im zierliche 
Ningfalten gelegt, Die Kurze des Leibes und die niedrige 
Draanifation läßt aber, in Bezug aufs Junere, keine weiteren 
Durchs ganze große Würmerreich herauf 

Hautquerrungeln eine fehr gewöhnliche Erſcheinung, 

bei den Ningelwärmern werden fie nad) und nad, 

‚Biemnlich zufällig und willturlich in ein regelmäßiges 

nebradjt. Und find, miſſen wir wohl auch fragen, 

bie Olllederitjiexe in der That aus ungegliederten Weſen 
— Sind die Urlarven der Anneliden und Ktrebſe 
5 u 6) nicht ungegfiedert? Doch da fünnte man uns 

einen en Eimpurf machen. Es war oben von einem 
Anfeltenfütwe die Rede, Er entjteht, und dies ift zugleich cin 
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ſich aber nach uniier Thror: am Anieftenfötus 
* * acer Zeit, wo er noch gar feine Haut, 





la hal? Uher wäre denn Die inätere Glie— 
eine Intche Wonbereitung möglich? Zudem kann 
Teumentiste Primitivſtreifen nit einer 
hen ſetbſſtändigen Lebensform entjpreden, 
er gehen Ten manchen Inſelten, und unter Anderem 
liederten Thiere vor: 
*ROuilune vollig ungegliederte Larven voraus. d. b. 
leeuetenle Sofas des ſpäteren Öliederrhierz 
elta men bereite fertigen, und lebens: 
IE Wan braucht ade 
geriſegmentirung eme Art- 
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Syftem am und für ſich ftarrer aber gegen einander beweg- 

licher und verſchlebbarer Gürtel zerlegt ift. Deutlicher wird 

dies jpäter werden. Indem bei den Gliederfüßlern die Hauts 

starre noch mehr zunimmt, ift auch feine motorifche Unterlage, 

der Hautmustelfchlauh der Würmer, allmählig eine voll⸗ 

fommmere Anpaßung eingegangen, während die Elementar— 
theile ſelbſt, nämlich die Mustelfafern, 
welche bei den Würmern fogenannte 
glatte find, mit der Duerftreifung, b. 6. 
mit der volllommneren Differeneirung 
ihres contractilen Inhaltes auch eine 
größere Energie und Spannfraft ers 
halten. 

Die Berftüdtelung, welche am chiti⸗ 
nöfen Hautſchlauch doch nur eine halbe, 
eine unvolljtändige it, da die einzelnen 
oft ſcheinbar ganz ven einander ges 

ns trennten Hautgürtel, ja doch, unter Ver⸗ 

nun naeh. mitttung der Gelentshaute. ein continuir· 
—— lches Rohr bilden. Dieſe Zerſtückelung 
ſagen wir, iſt am Arthropodenmustkel- 

ſchlauch fartiih und gang durchgeführt, die Kontinuität iſt 
völlig aufgehoben, wir Haben nichts Ganzes, nichts Zufanenens 
bhängendes, fondern nur mehr Theile, Einzeines, getoiffermaßen 
Musfelindividuen vor uns, die nur dadurch, daß fie nicht 
bloß einzeln, jedes file ſich wirtſam fein können, fondern, durch 
das bominivende Nerveneentrum angeregt, auch alle im gleichen 
Sim und zw beimfelben Bwede ihre Kraft anftrengen, zu 
etwas Einheitlichen gelangen, und in ein beftimmtes Syftem 
fich fügen und einreihen. Wir fönnen auch jagen: die ganze 
Bewegungsarbeit ift hier freigegeben, einer Reihe von felbft- 
fändigen Organen übertragen, das Princip der Ucbeitstgeitung, 
der Decentralifation it zur vollendeten Thatjache geworden, 
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folgenden Sceletringen aus. Denten wir ums den bordern 
(1) feit, was wird dann geſchehen, wenn der Mustel 
ſich contrahirt, ſich alfo verkürzt? Es wird bie Gelenksfalte 
und damit der ganze hintere Ming nad vorne bewegt alfo 
im den vorderen hineingefchoben (B), un fpäter, wenn der 
Bug des Mustels nachläßt, durch die ſedernde Wirkung 
der ſtark angefpannten Gelentsfalte wieder in bie Ruhelage 
zurädzufehven. 


Haben wir den Hautichlauc der Würmer als einen einzigen, 
aber biegjamen Hebel bezeichnet, jo fönnen wir aljo den der 
Glieberthlere ein lincares Syitem von ftarren Hebeln 
nennen Wir haben eine Neihe fteifer Gürtel oder Neifen 
(dig. 8*) darch nach Iunmen vorfpringende Ningfalten zu 
einem Ganzen vereinigt. Indem alle von Ring zu Ning 
ſich ausfpannenden Längsmusfeln ſich verkürzen, werden die 
Neifen einander genähert. So erinnert das Ganze am eine 
zöhrenförmige Spiralfeber, welche wir durch zwei Finger 
aufammendräden, die fih aber fofort wieder ausdehnt, wenn 
der fremde Zwang entfernt it. 


Yu Hebel werden die äußern Sceletringe aber dadurch, 
daß ſich die Muslkelgurtel mur einfeitig verfügen. Der dem 
Angeiffepuntt des ſich contrahirenden Muskels gegenüber 
liegende Punkt der Gelenfshaut wird daun zum Drehungs ⸗ 
punkt, zum Gelenk. Das gewöhnlichite Reſultat diefer Uns 
ordnung des locomotarifchen Syſtems ift die einfache rim 
mung (C) des Leibes und dann die abwechſelnde Rechts- und 
Lintstrammung oder die ſchlaugelnde Bewegung, wie wir fie 
3. B. beim Stolopender, bei vielen Sterflarven und bei dem 
Ringelwirmern anteeften. 

Die anſchaulichſte Borftellung von der hohen Vollen- 
dung dieſes Mechanismus geben uns die Zurmibungen 
mancher Juſeltenlarven. Gewiſſe Fliegenmaden 3. ®., wie 
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sole erſt füngft eine aus einem neugebornen Blattlaußs 
fpraßling bervorfriechen fahen, ſtellen ſich auf ihren Hintern 
md machen man vom diefem Gtüßpunft aus die merhvitrbigften 
Iept ragt der Leib wie eine flarre Stange 
die Luft, dann neigt er ſich nach diefer oder 

ober dreht fich oft gar im Sereife herum. * 
denn alfo der Organismus felbjt der eins 
iederthiere, wenigſtens in feiner äußeren 


der Chitenomus plumosun). Aın Ri die Kat lan, 
DL Wen (hub nie Alte ) weh bie Menmnteher tr 


di it Mlammerhäden dewebrirr Echwangtheil, D Dazu, 
— aD — 


[3 landaa ghen befehend Bilder den Cchlund 12 
— 


Ericheimng, vorwiegend als eine Bewegungsmoaſchine zu ers 
Tonnen, und der Leſer wird bald gewahr werden, dafs auch die 
telteren Gompficationen diefes Typus hauptſachtich durch die 
Bewollfommmung des locomotoriichen Apparates bedingt, alſo 
im erfler Cine mechaniſcher Natur find. 

Doc) Haben wir nun vorerſt einen Bid in das Innere 
zu Am. Wir wählen hiezu die im Waſſer lebende Larve 
einer Beberbufdimäcde (Ohironomus) (Fig. 9), welche, durch 
Ficdhtig ioie Eryftall, auch ohne Bergliederung ihre vorborgenfteit 
Eljeile uns fchen läft. Am Gegenſat zur Pierdemagenfliege 
(Bin. 1 her das Oben und Unten, befonders aber das 
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Vorne und Hinten wohl ausgejprocden, indem ein deutlicher 
Kopf vorhanden und auch das Schluß: oder Schwanzſegment 
der ganzen Gliederkette (b) durch feine Srallen wohl charat 
terifirt ft. 

An jenem liegt der Mund, am diefem der After, zwiſchen 
welchen, in der Mittelare des Körpers, der Darm mit feinen 
vielfachen Dräjenanhängen ſich ausipannt. Judeſſen entſpricht 
der Mund nicht genau dem Vorderpole des Körpers, fondern 
iſt etwas nach hinten umd unten gerüdt: Damit ift das Thier, 
indem es feinem Fraße nachgeht, zugleich gezwungen, ſich 
ausichliehlich oder doc, vorwiegend auf der zugehörigen Flache 
fortzubewegen, die jo zur Bauchjeite wird. 

Fur Ausräftung des Mundes gehören die ftarten zahnigen 
Kiefer (K), welche Hebel die Nahrung ergreifen und zerfleinern 
mühjen, fowie ein Paar Heiner Fühlfäden oder Tafter (ta), Wah⸗ 
rend letztere Beiorgane gleichfam nur über den Gejchmad des 
Thleres wachen, find, die übrigen Hifsorgane des Stopfes, 
nämlich die Fühler (an) und die Augen (au), Orientirungss 
werfzeuge in einem allgemeinern Sinne, 

Außer dem Darm gibt es noch zivei Organsvfteme, melde 
bei allen Gliederthieren eine und bdiefelbe und zwar eime 
genau beftimmte Lage behaupten, nämlid) das Nöhrenher; (RR), 
welches die Mittellinie des Mücens einnimmt, und das centrale 
Nervenfyfter, das in Geſtalt einer Kette dem ganzen Bauche 
entlang fid) ausſtreckt (BM) Qehteres verdient noch eine genauere 
Beſchreibung. Jeder Stammwing, jedes feparate Hauptſtüd 
des Körpers hat, wie leicht zu erwarten, fein eigenes Nerven⸗ 
eentrum, denn tie könnten jonft bie einzelnen Hautmusltet— 
ſchlauch⸗ Segmente von einander ganz unabhängig agiren? 
Jedes diefer Nervencentren oder Segmentgehirne ift aber 
ſelbſt wieder ein doppeltes, aus zwei neben einander liegenden 
Knoten oder Ganglien gebildet. Die Urfache hievon ift Leicht 
zu begreifen. Das Gliederthier ift nämlich bilateral, d. 6; 
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Epitinmadeln (Fig. 111) oder Ehitinfpipen, die auch bei den 
Frirungsorganen anderer Gliederthiere die Hauptfache mis: 
machen. Diefe Nadelbündel fönmen durch eigene kräftige 
Musfen bervorgeftoßen und auch in ihrem Hautetui gedreht, 
alfo zugleich als Hebel benugt werden. Die 
Bwedmähigkeit diefer Höder tritt am An⸗ 
aulichſten bei jenen Riugelwurmern zu Tage, m-- 
weiche in eigene Röhren und Galerien leben. zn 
‚Hier werben fie gleichfan als Steigeifen bemupt, % 
mern fie in hren Futteralen aufs und ab⸗ 
Nettern. 

Eine ſchone Anpafiung diefer Bauchhocker 
der Sce-Anneliden liegt bei einer Gruppe von Kinen 
— (Peripatus) vor. Die — 

detreffenden Hantausftülpsungen verlängern ſich 


einen mehripiginen Stachel aus. ſurzum dieſe merkwür⸗ 

digen Geichöpfe machen die allgemein beliebte ſcharſe Unter 

yolfchen Glieder umd Nichtgkiederfüflern ganz 

, und wir fchen Hier wie die Natur auch einem 

epten Sarm Beine anzüchtet, wenn er an einen Ort geräth, 
we er ohme foldhe wicht gut beſtehen kann. 

Bei jehr bedeutender Länge und leichter Biegſamleit des 
Stanmmleibes, wie wir fie bei den Ringelwirmern und ihren 
Doppelgängern auf dem Sande, nämlich den Tauſendfüßern 
beobachten, if ſelbſwerſtandlich nur eine Kriechbewegung ftatt 
baft, bie erit allmählig, indem fi die Bauchgliedmahen 
mod) und mach vertical auf die Unterlage ftellen, in die gehende 
fi ummandeit. Diefe tamı aber erſt ftattfinden und für 
einen enjchexen und leichteren Ortstwechfel von Vortheil werden, 
wenn der Numpflörper, theils durch Verminderung feiner 
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der Vergleich immer unvolllommen. Das wurmartige Gliederz 
tier ift nämlich fein einfades Fahrzeug, es ift ein ganzer 
Train, eine lange Kette von jolden, bie aber nicht alle 
gleichzeitig, fondern uach einander in die Beweguung eintreten, 
jedoch fo, dab die Bewegung des legten Fahrzeuges, dei 
Schlubfegmentes nicht ſiſtirt wird, bis diefe fih auf das 
vorderfte fortgepflangt Hat, fondern fo, daß mehrere Come 
tractionswellen gleichzeitig Über den Stamm hinlanjen, indem, 
wenn bie erfte Welle, von hinten her, eine Strede weit ges 
fommen iſt, ihr eine zweite, fpäter eine dritte u. j 0% 
nachgeſchidt wird. Wenn der Lejer einmal über Land geht 
und eine Schnuraſſel über den Weg gleiten ficht, jo nehme 
er fie doch ja anf die Hand und ſchaue ſich das mertwürbige 
Spiel ihrer Beine an. Er ſicht ein Bild, ganz bem ähnlich, 
welches uns am jenen Walzen vorgeführt wird, womit Die 
Phyſiker die Verdichtungs⸗ und Verdänmumgswellen zu ver⸗ 
finnbildlichen ſuchen. Während die Schnuraſſel langjam 
und ſachte über unfere Hand ihre geradlinige Bahn zichk, 
und der drahtförmige Rumpf ziemlich unbeweglich exjcheink, 
fehen wir durch die beiden langen Reihen ihrer kurzen Beine 
eine Welle nad) der andern hinlaufen, wobei dieſe Heimen 
Hebel truppweife ich nähern, wieder anseinandermeichen, umd. 
dann an einer andern Stelle von Neuem wieder ſich zuſammen⸗ 
Ihließen. 

Bei Articulaten mit einfachen Hebelorganen geht alfo, da 
dieſe jelbft vom Stamm ans gedreht werben, alle Bemequmg 
von Iehterem aus, Anders iſt's bei den volllommen abge 
gliederten Organen des Ortswechſels, bei den echtem Guied⸗ 
maßen. Sie find keine einfachen Hebel mehr, ſondern 
fammengefebte, Hebelfyfteme. Dem Urjpnung und Baue nad 
erweifen fie ſich als feitliche Ausftülpungen des Stammes, 
als wahre Ouerftänme, die im Seinen die Gliederung des 
Dauptftammes wiederholen, und deren einzelne gelenkig mit: 
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das in Fig. 14 dnrgeftellte Vorderbein eines Hirichtäfere, 
Hüfte (h), Schenfeleing (x), Oberichentel (0), Unterſchentel (u) 
und Fuß wiederholen fi, wenn auch in etwas anderer Geſtalt 
genam wie am Wirbelthierbe in. 

In Bezug anf das Mechaniſche wollen wir vor der Hand 
nur eine kurze Vergleichung des Kuiegelentes anftellem. 

Fig. 15 A gibt die diesbezügliche Daritellung von einem 
Wirbels, B von einem Gliederthierbein, a fei beidemale der 
Dbers b der Unterjchenfel. Bei den Wirbelthieren vereinigem 
und drehen ſich die innerlich Legenden Knochenjtäbe mittelit 
eines Schamiergelenfes, bei den Chitinhäutern ebenfo; bie 
als Hebel fungirenden ftarren Hautröhren find vermittelft 
der dunnen Gelentshaut © trichterartig ineinandergeftedt, eine 
befondere Gelenkfapfel (Be) daher überflüſſig. Die Mustehr 
find im Wejentlichen dieſelben; fie bilden einen Kreis, Wer 
kürzt ſich der obere Theil desfelben (d), jo wird der Untere 

_ Schenkel geftxedt, durch Verliurzung des unteren (d’) gebeugt, 
eingezogen. Die Gelenfshaut des Gliederthierbeines iſt ger 
wilfermaßen ein zweiarmiger Hebel, defien Drehungspunft 
(f) in der Mitte Liegt. Innere Einftülpungen der Gelenkss 
Haut (Beh) bieten den Musteln die nöthigen Handhaben oder 
Sehnen dar. 

Ein wejentliches Unterfheidungsmertmal im Vergleich 
zu ben Gliedmaßen der Wirbelthiere darf aber doch nicht 
übergegangen werden. Die Hebel der Ichteren vervielfachen 
oder jpalten ſich gegen das Ende zu. Unfer Oberarm befteht 
aus einem, der Vorderarm aus zwei, die Hand aus filuf 
nebeneinander liegenden, ganz oder doch fajt ganz aleichartigen 
Barallelftüden oder Radien. 

Eine ähnliche Einrichtung widerſtrebt nun zwar dem 
Charakter der Articulaten ganz und gar, indem ja dort alle 
Glieder in einer einfachen Folge ſich aneinanderfügen, um jo 
auehe ntüffen wir aber. die Aubaſſungsfähigleit diejes Typus 
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dewundern, welche troß alledem unter ganz bejondern Ums 
Händen en jolde Vervielfältigung der einzähligen Segment: 
Iette zuläßt, Wir denken hiebei ſpeeiell an die einer aus« 
oebehnten Bewegungsfläche bedäritigen Schwimmbeine von 
Apas (fig. 29 Seite 50), von defien Beingtievern fingerartige 
Gortjäge entfpringen, bie in ihrer Gefantmtheit ein prächtiges 
Ader abgeben und die Wrbeit der breiten floffenartigen 
Endplatte weſeniuch unterftügen mögen. Uchrigens find ja 
ähnliche Spaltungen auch von manden Kiefern jowie von den 
Fählern der größern Shrebje und gewiſſer Näfer bekannt, und 
fit ja fpreiell der bekannte Kächerfühler des Maitäfers eine 
ganz amaloge Anpafjung wie der Apas-Fuf- 

Die Zaufendfüßler und gewilfe Krebſe, z. B. die Affeln 
und Hiemenfüßler bererhtigen uns zu der Behauptung, dab 
bei den Kerbthieren jedes Stammfegment ein Paar Bauch · 
anhänge zu produeiren vermag, falls das Bedürfniß dazu 
vorhanden if. Wenm wir num, unjere Betrachtungen auf den 
Kopf ausdehnend, ber feiner Aeußerlichteit nad) nichts weiter 
a8 das etwas umgeftaltete erjte Glied des ganzen Stammes 
fi zu erkennen gibt, bei den meiſten Urthropoden gewahrt 
werden, daß derjelbe auf feiner Unter» oder Bauchſeite drei 
Paare von hebelartigen Werkzeugen befigt, die man ihrer 
Sage am Munde und ihrer übrigen nicht zu mißdeutenden 
Beihaftenheit halber für die Kieſer dieſer THiere Halten muß, 
fo flieht man ſich dahin geführt, entweder angunehmen, daß das 
fr den Rumpf erprobte Geſetz der gleichmäßigen Gliedmaſſen- 
vertbelfung bier feine Giltigkeit Habe, oder dafs der Kerbthier⸗ 
ihäbel, obwohl ex nis etwas völlig Ungegliedertes und Ganzes 
ericheint, dennod eine zufammengejchte, eine aus mehreren 
Brimitive ober Urfegwenten zuſammengeſchweißte Kapſel fei. 

Bir werden uns aber bald Überzeugen, daß es gar nicht 
uote IE für den Kopf eine Ausnahme zu machen. Was 
zunädft den einen Punkt, nämlich ‚die Möglichleit einer Zus 
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fanmmenztehing, einer Eoneentration und Bereiniguug mehrerer 
Urjegmente in einen einheitlichen größeren Abicnitt anlangt, 
fo finden wir ja eine ſolche am Brnftlaften 
der Juſelten ſeht häufig durchgeführt, ohne 
dab Jemand daran ziveifelt, daß man E 
bier wirllich mit drei urfpringlich getrennten, 
als jogenamnte Vorders, Mittel» und Hinter 
bruft bekannten Numpfgürteln zu tum hat 
(Berg. Big. 16 u. 17.) h 
Aber auch die ganze Beſchaffenhelt der 
drei Slieferpanre ſelbſt fpricht dafiir, daß fie, 
wer wir fo fagen dürfen, nur Saubeing, 
d. 5. nur zur Nahrungsaufnahme befondere 
Fig. 16, angepaßte Bauchgliedmaßen find. Die zan- 
Yarze nes delle genartigen Vordertieſer (Fig. 18, 19 ka) haben 
an allerdings wenig Beinartiges, deſto mehr aber 
foniti, den gleihhes Die Mittels (ke) und bie Hinterliefer 
= deren zum Betaften der Nahrung beftimmte 
Ne NT mehrgliedrige Anhänge (tar ta), die foger 
manıten Freßpalpen, unwilllurlich zu einer 
Homologifirung') mit den Fußabſchnitten der Beine ‘(In — bu) 
einladen, bie ja gleihfals eine feine Empfindung haben. Und 
wer man etwa eimvendet, daß die drei ventralen oder 
bauchftändigen Hebelpaare des Kopfes einander fogar nahe, 
ja oft ſcheiubar ſogar neben» und nicht hintereinander ftehen, 
fo liegt dies unr in ihrer Aufgabe, während des Treffens 


!) Da man vom Gebrauch der Auedrüde bomolog und anafeg 
nicht gut Umgang wehmen fann, fel zu ihrer Erllärung folgende 
— omolo g find Webilde, die aus derſelben Anlage here 
vorgeben, Arme des Menichen, Alägel der Vögel, Analog folde, 
bie vermöge ihrer urfprünglichen Natur ober in Folge einer re 
Sander daeſelbe oder ähnliches Teiften (lilgel der Bügel wu 

jekten). 
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ich gegenfeltig zu unterftägen und beim Erfaſſen, Berkeinern 
und Miederihlnden eimander behilflich zu fein, 
Wanche Leſer wilden aber 
doch zu dieſer Theorie ungläubig 
den Sopf ſchutteln, wenn wir 
anschaulich machen 
dns Arthropodens 


fein Lünme, wie dies mir irgendwo 
am Rumpfe der Fall ift. ala 1m 
| Beſchen wir uns einmal den in Aral Towiniconiz. 
Big. 20 von der Bauchfläche abgebideten Embryo eines 
Schwwimmfäfers, 
Die Anlagen der drei Beinpnare (br, br, bi) find ſchon 


wohl entwidelt, Zwiſchen ihnen ichinmert das Bauchmart 


wi. 1% 
Wuntenrtgerge der @aotsehandererin | Mankie religise). 
u * — 
———————— Aieferyaar ackörigen füblcraetigen Hnbing 
fen Dsteeicen- Jun Gnterlippenottrn. of Ebeuipr, © E4iuml 
en Bang. ku Rekt, um nübler, An Kuzn, (Beral fig. 1) 
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durch, im jedem der ſcharf und beftimmt abgefonderten Segmente 
platten fein befonderes &anglion bildend. Nüden wir num 
vom eriten Beinpaar weiter nad; vorne, alfo auf den Kopfe 
theit (K) zu, jo bemerken wir nun — und der Neuling Hut 
dies nicht ohne Staunen — day dic drei Nlieferpaare (ka, ka, Ka), 
die beim erwachſenen Inſect ſich enge aneinanderichliehen, ja 
von einer einzigen Stelle zu entfpringen feinen, hiex ir’ 
‚gemeffenen Zwiſchenräumen aufeinanderfolgen und auch in 
ihrem Ausſehen und Urjprung mit den Beinen oder Numpje 
gliedern auf das Volllommenfte harmoniren. Ja noch im 
Der Kopf, beim ausgejchlüpften Infekt ein ſtreng in ſich 
ſchloſſenes Ganzes bildend, ift bier noch eben jo deutlich, 
gliedert und gefordert, wie die Bruft oder der Hinterfeib (H 


b, 


Shematifcie Darfteklung des Sufeltenerganismus. 
ka — bs Kopfbeine oder Alcfer, ba — b» Beufibeine, Ih Sorderbruft, (P } 
Da Dliktelbruft (Moothorag), Ds Sinterbeun (Motathorax), Settere groel mit eis 
whdenfändigen Nügelpant. Mi Wierfiod. 7, 8 @itngeideibe Coripomilor) Ib & 

D Farm. EM Bauhmaet, oU obered Schluntganplion. 


und jedes der drei Stieferfegmente (kı—ks) hat auch feinen 
befondern Marllnoten, jo daß an der geftaltlichen Ebenbiürk 
keit diefer Kopfringe mit den Stammfegmenten nicht 
mehr gezweijelt werden far. 

Noch deutlicher ftellt fih aber die embryonale 
jegmentirung an dem ſchon oben beſprochenen Mantjss 
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rl die Grenze zwiſchen ven: 
Iraler und —— Kopfparthie. 
die drei Kicferjegmente 

jend (kı — ko), wird vom 

unteren Schlundganglion aus Ins 
weruirt, das im drei ſcharf unter- 
Idiedene und feparirte Knoten 
zerfällt. Dagegen ftellt der Vor 
ber» oder Gehirnlopf mit jeinen 
ventral entipringenden Fühlern 


bir 


dur 


Mi. 20. 
Emibıto cinc® Shmimnfäfer, 


und Augen ſchon von allen Au⸗ & me Beet 
ir 
fung eine einbeittiche Bildung bar. & Rau, 01 Doatave, m Kun, 37 


Weun wir es ala ein Funda⸗ 
mentalgefep der organifchen Bert "" 
anfehen, dafs alles complicirter 


ft bi 
Be En ren an a} 
elteren Gliehmahen« 


* ale. "Alien, 


‚Beftaltete ass einfacheren Yuftänden ſich abfeite und in der 
Entwwiclung des Individuums der Reihe nad), wenn auch in 
nebrängterer und vielfach modificirter Weiſe, die einzelnen 
Stadien wieberfehren, die ein beftimmtes Weſen feit feiner 
Entjtchung bis auf ben heutigen Tag durchgemacht oder erlebt 
Hat, fo fan es wohl einmal Gliederthlere gegeben haben, bei 
denen, wie am Embryo des Schtwimmkäfers, der eigentliche 
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Kopf, d. 6. der den Mund und das Sensorium tragende 
Körpertheil, weniger Segmente wie bei den heutigen Inſelten 
befaß, oder mit anderen Worten, wo die heute als Kiefer 
fungirenden Gliedmafen desfelben noch ganz ober doch zum 


Be ER Bra 


fen. 5 Ba mit den 
Gheingenben Kafrögnen ehe 
Ziogen, 


Theil in dem Reihen der Beine 
ftanden und wirkſam waren. 
Daß ſich aber auch wirklich, 
Beine als Kiefer, und Kiefer als 
Beine gebrauchen und verwertheis 
laſſen, und daß überhaupt ber 
Wirfungsfreis einer Gliedmaße 
— ſolang dieſe nicht, mach einer 
beſtimmten Richtung ſich ent- 
widelnd, einem beidränkteren 
Zwece genau angepaßt it — fehr 
bedeutend ſich ändern, ſich vielfach 
erweitern und wieder verengern 
Kann, fite dieſe Erſcheinung, fagen 
wir, gibt es innerhalb der Glie⸗ 
dertbiere, dem Eldorado folder 
Ertremitätenmetamorphojen, und 
folder Gliedmaßenausleihungen, 
taufende und taufende der lehr⸗ 
reichſten Beijpiele, wovon wir 
dem Leſer zur befferen Verdeut⸗ 
lichung der Sache nur eine einzige 
vorführen, Wir wählen die Or« 
gane des Ortewechſels bei den 
Spinnenthieren, Daß dieſe, wenig 
“ ftens die echten oder eher 
ſpinnen, wicht drei, wie die Ins 


fetten, jondern vier Paar Beine befipen, das durfte auch dem 


Laien befannt fein, und ift 


am und fir ſich auch gar nichts 
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—— Uns Intexeffirt aber zu wiſſen, ob dieſe zu 
eubinzufommendei Soromotionsorgane ein 

ia dus ‚bebeuten, oder ob, wie aus anderen Umftäns 
dei zur vermuihen Äft, hier nur eine Anleihe bei den Nachbar- 
aliedimaßen vorliege. * die ten in dieſem is 


von 
doch zum geioinfchten Biete 
Vergleichen wir 
einmal die @lichmahen 37 
der in Big. 23 abgebildeten 8 
CORE) ah 
Die 22. 
Mantie-Emdrye. 
Fünf Paare von längeren Anhängen wahr, nämlich am Kopfe 
bie Unterkiefer (hs) und Unterlippentafter (kr) und am Bruft- 
‚heil die bekannten drei Beinpanre (bi, bi, bs). 
Rum, umd bei der Spinne? Da fehen wir eine gleiche 
Baht von Erteemitäten, und es fällt uns, den Inſelten gegen- 
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über, nur auf, daß bier bloß das vorderſte Paar (Ks) am 
Große beträchtlich zuriidftcht, die folgenden view aber (k» bis ku) 


« 

# 

s 
4 
& 
— 
7 

® 


N (fig. 25. 
anftälerlarue. 


unter fich volltommen harmoniven, eg 
bei dieſem Sachverhalt etwas näher, lb 
die Annahme, daß das erfte jogenannte 
Beinpaar der Spinnen (ka) nichts tweiter 
ſei, als das zum Gehen entiehnte zweite 
Taſterbaar der Inſelten (Fig. 23 ks)? Und 
fo ift es auch, wie uns die in Fig. 25 abs 
gebildete, der Länge nach durchichnitiene 
Spinne erfennen laßt, in ber That. Das 
erſte Beinpaar (tas) ift der Anlage nach auf ” 
die Hinterliefer oder bie fogenannte Untere 
tippe ber Inſekten zurüdzuführen, an der 
ber fauende oder Ladentheil (1.), bei dem 
Scorpionen noch als folder fungixend, 
abortiv geworden, verlũmmert ift, 


Noch anſchaulicher wird uns dies, wenn wir eine für 
genannte Gticderfpinne, z. B eine Solpuga mit in den Streis 
unſerer Vergleichungen heveinziehen. Bel diefen Geſchöpfen, bie 


Big. 21. Spinne, 
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zwiſchen Kerſen und echten Spinnen mitteninne 
(Big. 26) von dem Hier deutlich drei- 

(B= In, bs, bo) ſcharj abgejondert. Hier 

Zweifel obwalten, daß im der That die 

innen ala Kiefer gedeuteten Gliedmaßen ⸗ 


ir 
firsen —— — Buzz eine Sedeſoiune 


au Inder I Antennen nos In Belhwertenue, Se a, Rickrfüher um- 
nat floor ar ben 16 he 
kam Lv —— ————— ——— 


Tl ucben in Ve Oplmlbargen uw) Ihe ai 
panre (kr, ka) bem Kopfe zugehören, und bemerft man ferner, 
dab bier nicht blof das hintere (ka) diefer Stieferpaare, fondern 
auch das vordere (k») einen beinartigen Tajter trägt, wobei 
die zugehörige Kaulade (h) ihren urſprunglichen Charakter 
vollig anfgeg ben und dafie die Molle des Hüftſtüces über: 
nommen hat. 

Weber die oft ganz willfürliche Gruppirung der Arthro⸗ 
podensllrjegmente müfjen wir noch ein Beifpiel bringen. Haft 
alle Inſelten nehmen in die Bildung ihres Bruftgebäudes 
drei Ringe der voransgehenden Larvenjegmentfette aufı Viele 
Dautflägler aber thun, un ihre Bruft zu kräftigen, noch einen 
Ming des Hinterfeibes dazu, während umgefehrt die in Heinen 
Sochauechen lebendex Barveır gewilier Nepflügler ihren 
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Vorderbruftring jammt dem Fieferartigen Anhängen dem Stopf 
zur Verfügung ftellen. 

Unfere Drientining über die wichtigſten Organifationse 
verhältniffe der GHiederthiere wäre ohne VBerüdfichtigung 
ihrer Uthmungsmwerkzeuge höchſt mangelhaft ericheinen, 
wm fo mehr als diefe Organe bei den Artieufaten einerjeit® 
mit der Medanif des Ortewechſels im naher Beziehung ſtehen 
und anbererjeits gerade am ifmen die Anpaifung am das Gufts 
und Waſſerleben die mannigfaltigjten Erideinungen hervor⸗ 
ruft. Letzterer Umftand legt es uns auch nahe, unſere Ben 
trachtung anf die verfchiedenen Modalitäten der Refpiration im 
geſammten Thierreih auszudchnen 

Gleichwie jedes Etementargebilde, jede Belle des thieriichen 
Körpers vermittelft ihrer Grenzſchichte, ührer Haut atbımet, 
indem fie mebit den fläffigen Wem 
brenmungsproduften auch Sohlen 
fäure im das umfpälende Blut abs 
fondert und aus Icterem aufer dem 
nöthigen plaſtiſchen Material auch 
den Sauerftoff an ſich ziebt, ebenfe 
wird bei vielen höher und bei fat 
allen niedrigen Thieren die Grenge 
ſchichte des Geſammtleibes, alfo die 
allgemeine Sörperhaut als rejpiris 
rende Membran berupt. Es fit aber 

leicht einzufehen, da mit der Inmeren 
ae te Differeueirung der Organe und mit 

— — ber damit Hand im Hand geheuden 
Flochenvergroſterung der refpixirenden Zellhaute jchlichlich Die 
einfache Hörperhälle allein ihrer Aufgabe nicht megr gewachſen 
iſt, befonders wenn man bedentt, dafı ja mit der Gteigerung 
aller Sebensverrichtungen auch der Stoffumfah ein größerer 
wird. Die Hantathmung muß aber offenbar auf ein Mini 


Big: 3e- 
Sales, Giirderipiun: ben ter 
Darst ite 
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mebueirt ober gang nnmönlich werden, wenn die Leibes ⸗ 

, wie das für die Quftbewohner in. der Natur ihres 
Tiegt, und auch bei vielen Waſſergeſchopfen behufs 
Beſchirmung des inner Weichtorpers ftattfindet, 
Beihaffenheit annimmt, Der wie, werden wir 
M der Seeigel durch feine Knochenſchale, wie die 
Schildkröte durch ihren Panzer athmen? In 
uijjen alſo befondere Einrichtungen getroffen, 
feparate Organe file die Athmung geſchaſſen werden. 
Diefe Ahmungsorgane Können aber offenbar nichts 
als mobificitte, als der Refpivation angepafite Theile 
der Haut felbft fein And fo ift es auch. So unendlich 
manmigfaltig fle ſich auch hinfichtlich der Form und Lage 
verhalten mögen, jo geben fie ſich doch ſammt und jonders 
8 zartwandige Aus⸗ oder Einftülpungen der Lribeshille 
zu erfennen, 

Rum nehme der Leſer das Schema in Fig. 27 zur Hand, 
wo ee bie wichtigſten Grundformen aller Athmungsorgaue 
Deifammen findet, Die durch Yusftälpung oder Ausſackung 
der Hant geblideten find als Stiemen (k) befannt und aus 
begreiflichen Gründen, weil fie mänfich an der Luft bald 
Aintroduen würden, mac zur Waſſerathmung zu gebrauchen, 
biezu aber bei Wirbel> und wirbelloſen Ehieren am hänfigiten 

Ihre Flächenvergröherung ift fait unbeichränft, 
da die fulten», tafhen- oder fadenjörmigen primären Aus: 
ftälpungen durch Bildung fecundärer, tertiäxer u. ſ. w. Duplicas 
dren fich beliebig verwielfäftigen fönnen. Der relativ geringe 
Gehalt des Waflers an freiem Sanerftoff erfordert aber eine 
beitändige Ernenerung zeip. Bewegung des Mediums, die, falls 
C 3 am jeparaten DOrtswechjelorganen mangelt, von den 

felbft Beforgt werden muß. So können fie alfo, mit 
nöthigen Mustelapparat verfehen, die vorgenannten Ghtich- 
erjeben und biele Dopperfunction erklärt denn and) 


il 


138 
Ai 
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ihre weite Verbreitung und zwar jelbjt bei ſolchen Thieren, 
die ihren Quftbedarf auf andere Weiſe jhöpfen könnten. Das 
wahre Negativ zu den Äußeren Wafjerathmungsorganen find 
die in Geftalt von Röhren in das Leibesinnere eindringenden 
„Baffergefähe* (w) der Würmer und Stadelhäuter. Bel | 


IN sa 
NT 


N tumgenföde, redsiß gefaltet, Hints vom compactem jelligen Bau mit der Traden In 
W Waflergefähe, tr Yulteöbren mit Khren seflartigen Emdiqungen «Z, & Riem, 


| 
Sema ber verihlebenartigen paffungen der Haut zum Zwete dee Atmung | 
AR Zeacheenfiemen, D Darmfienien. | 


erſteren geſchieht der unerläßliche Waſſerwechſel durch bie 
flimmernden Wandungen, bei den letzteren durch die Rump- 
bewegungen eigener Blafen und Gefäße, wir mödten fügen 
duch eigene Wafferherzen. 

Da auch die beiden Endftüde des Darmes Einftilpungen 
der Leibeshülle find, fo ergibt fich ihre Refpirationsfähigleit 
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Und im der That fehen wir fowohl den Mund», 
Afterdarm (D) mit dieſer Function betraut. 
den Zumifaten, deren Munddarm gewiſſer ⸗ 
jadartiges MufhelsKiemengitter iſt, 
das Nüchfte zu denfen, bei gewiſſen Libellen- 
Enddarumvandung gleich einer Flußkrebstieme 
ü 

Für die Luftatgusumg Können, wie ſchon bemerkt, 
ſadungen der Haut gewonnen werden und ers 
geichfam 


23 
88 
3 


J 


I: 
5 


u M 
Big. 98. 


jerien. Kr Kiemenbene, 


in der Munde, beziehungsweile Rachen ⸗ und Nafenhöpte ſich, 
Öffnenb antxeffen. Die rhythmiſche Füllung und Entleerung 
biejer Luftraume geichieht beidemale durch geeignete Bewegungen 
der Haut, refp. der Nippen- und Bwergfellmusculatur. 
Sowie die Mbnumgsorgane in ungertrenmlicer Beziehung 
zur Beidjaffenpeit der Haut ftehen, fo ift felbitverftändtid) die 
Blutvertbeilung wieber von jenen abhängig. Bei auf einen 
beflimmten Mörpertheil bejgränfter, bei jog. localifirter Reipi- 
ration muß begreiflicherweife das Blut die betreffenden Or 
gase auffuchen, wozu eine eigene Blutleitung nöthig wird. So 
Brader. ginn. 1.00. 4 
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ein Paar Worte, und zwar vornehmlich nur Injoweit, als fie 
ihren ganzen Habitus beeinfluffen. 

Ningelmürnser und Srebfe zeigen da einen auffallenden 
Gegenfag. Bei erſteren entjbringen fie meift vom Wilden 
dig. 2 und 28 kie), bei legteren von der Bauchjeite 
Bi. Kiel, ° 

Geradezu Legion ift bie Zahl der verſchiedeuartigen Modie 

fentionen der Krufterkiemen. Bald als felbftändige Bauch⸗ 
Jiedmaßen über eine große Zahl von 
Ringen verbreitet, ja z. Th. aus einer 
Ummpanbiung der normalen Bentralanz 
hänge hervorgegangen, beſchranten fie 
fich anderemale, 3. B. den Aſſeln (Fig. 
20 Ki) auf bie legten Leibesfegmente, 
oder laſſen fidh, um das eigene Rudern 
zu eriparen, von ben Beinen in das 
Shlepptau wehmen (Kiemenfühe Fig⸗ 
29). Bei ben höchitftchenden ſtruſtern, 
Auf, TafdiemKrebs z. B. affocliren 
fie ſich den zegm großen Wordexbeis 
wen, werben aber, ähnlich wie bei den 
Biden, von einer dedels ober kapſel 
artigen Ansftilpung des Nüdenfchildes 
berart überwölbt und verichanzt, daß 
man fie ſur gewohnlich gar nicht zu 
ſehen tricat. 

Wenn aber die ftändigen Waſſer⸗ Big. m. 
arthropoden, wir meinen die Serebje, mit Shrtimet Riemen an den 
Mermen und bie Sandaliederfüßfer, alte ""ruadarai 
die Aufelten mit ihrem Anhang, durch 
Zrrdpeen alhmen, wie lönnen lehtere aus den erſtern hers 

fein? 

Bei den Wirbelthieren, wo rin nmaloger Wechſel der Ath⸗ 

4» 





2 Algemeine Orieuiirung 


mungsorgane vorliegt, ift die- Sache einfach. Während z 
bie Stanlquappe, dex werdende Froſch, jolang er ausfchlichäd 
dem Wafler angehört, mit Kiemen vejpirirt, werden bereiil 
bie Mihmungsorgane für den fpäteren Suftaufenthait, nnd) 
bie Lungen vorbereitet. 

Bel jenen merkwürdigen Krebſen dagegen, die yeitweiie 
hrem fläffigen Elemente ungetreu werdend, oft längere Lande 
ansflüge unternehmen, fowie bei unferen Sellerafjeln, bie 
ſchon lAngft auf dem Sande eingebirgert find, verhält es — 
am anders, Sie athınen, wie alle andern Serufter mit Siena” 
und gar entweder jo, dafs fie gleich den flicgenden Biden, 
In ihrer geräumigen und heretijch verihliehbaren Siemenhöle ” 
eine Wortton Waller als Neifegchrung mit aufs Trodme 
wehimen, oder Inden, wie ſolches bei den Stelleraffelm gejdhiehl > 
die dleichſalld durch einen Dedel geſchutzten Sienen gerade 
wle auhere Vungen benitgpt werben. 

Cbenſogut wiſſen ſich jeme Jajecten zu beiten, die ad 
Inrven im Waller leben und exit fpäter am bie Daft gehen: 
Se haben Trachecnfiemen, d. $. fie füllen, folange fie mie 
Waffen find, ihr Quftsögrenmeg vermittelit der Siemen, imerfen 
dann drin Uedergange in's mene Medium Die Ichteren ab) 
Mind es thuu ſich mem jene feitlichen Deffnungen auf, 
weiche die vuſt direet in's Inmere gelangt. 


ließen. Tracpreamege für Safertfirne zum Bortheil airen, | 
Der Faden fr fh mit amd dei Krchien = dei Ringelmäre 
merz wien? Die erfen Zusdyficherfähter zuiiien alfe wohl, 
decch ea bedrrahetr ut Krmrmuitenrr gemejen fein 
amd Ir Ixuhern ais Erjep ker Nae crR Indüre erwerben habe, 
Bon dem der io H Name Hd aber efiraher Eerje. weile 
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gegemärtig im Waller leben, nicht von jeher dort geweſen, 
fondern erſt fpäter, nachdem fie jräher auf dem Lande 


bie Tracheen befommen Hatten, in dasſelbe wieder 
urildgewanbert. 


TIL. Kapitel. 


Arnmpeihnung der einzelnen Gliederthierklaffen. Uebergang 
zu den Infehten. Unkenntnik ihrer Abſtammung. 


Bir wären mit dem Leſer gerne einen Pfad gewandelt, ber 
uud, Tel es nun in gerader Richtung ober auf mannigfachen Ums 
wegen, vom den einfachiten, noch gang indifferenten Glieder⸗ 


zu dem vollfommenften, den Inſelten, Hinäbergeleitet 
Einen jolden Weg aber kennt man nicht. Damit ex dies 


Eigenart ſich Mar vor Augen ſtelle, mifjen wir ihn 
ganz Müchtig mit dem Weſen ber einzelnen ftammbers 
Elaffen vertraut machen. 
mit den Ningelwürmern zu beginnen, jo laſſen 
Ridenfiemex (Fig. 2) eine nähere Vergleicgung mit 
Glieberfühlern zu. Es ift am ihnen ein deutliches Haupt 
ein langer gleichmäßig abgegliederter Numpf vorhanden, 
Erfteres ift in Gehen» und Mundfopf abgetheilt. Jener trägt 
Die bald einfachen, bald ſehr complicirt gebauten Augen und 
mehrere z. Eh. gegliederte Fühlorgane. Das Mundfegment läßt 
den mit 1ngegliederten Kieſerhalen bewehrten Schlundkopf 
‚hervor treien. Dieje Annelidenliefer haben aber mit den Munds 
gliebmafien der Arihroboden nur bie Function gemein. Der ein⸗ 
Formige Rumpf, oft von außerordentlicher Länge, jept ſich 
ans euer großen, aber Auferjt variabeln Zahl meift völlig 
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gegenwärtig im Waſſer leben, nicht vom jeher dort geweſen, 
fonbern erſt jpäter, nachdem fie früher auf dem Sande 
die Tracheen befommen hatten, im dasfelbe wieder 


aurädgewanbert, 
UI. Kapitel. 


Fmmpeichnung der einzelnen Gliederthierklaffen. Uebergang 
zu den Infehten. Unkenntnif ihrer Abflammung. 


Bir wären niit dem Lejer gerne einen Pfad gewandelt, der 
us, jei es nun in gerader Richtung oder auf mannigfachen Ums 


wegen, von den einfachiten, noch ganz inbifferenten Glieder⸗ 
Abieren zu den voflfommenften, den Inſelten, hinübergeleitet 
hätte. Einem folchen Wer aber kennt man nicht. Damit er dies 
einfehe, zugleich aber auch der Organismus ber Kerfe in feiner 
ganzen Eigenart ſich Mar vor Augen ftelle, müſſen wir ihn 
aber ganz flüchtig mit dem Weſen der einzelnen ftammvere 
wandten Claſſen vertraut machen. 

Um mit den Ringelwärmern zu beginnen, jo lafjen 
nur die Nidenfiemer (Fig. 2) eine nähere Vergleichung mit 
ben Bliederfühlern zu. Es iſt am ihnen ein deutliches Haupt 
und ein langer gleichmaͤhig abgegliederter Rumpf vorhanden, 
Eritered if in Schirm» und Mundfopf abgetheilt. Jener trägt 
bie bald einfachen, bald fehr complieirt gebauten Augen und 
mehrere, 2b. gegliederte Fühlorgane. Das Mundfegment läft 
den mit ungegliederten Kieſerhalen bewehrten Schlundfopf 
Berwor treten. Diefe Unnelidenfiefer haben aber mit den Mund» 
lehmaßen der Arthropoden nur die Imnetion gemein. Der ein» 
Wenige Numpf, oft von auferordentlicher Länge, fept ſich 
aus einer großen, aber äuferft variabel Zahl meiſt völlig 





ss Renngel&mung der einzelnen @liedertpierflaffen. 


bloñ die Fühler. Deren find nämlich jaſt ſtets zwei Paare 

(Fig. 33’an:, ans), wodon aber das hintere Häufig zum Rudern 

dient. Eigentliche Mundgliebmaffen oder Kiefer find, wie bei ben 

Trachcaten, gewöhnlich 3 Paare, nämlich die Obexkiefer (+) und 
zwei Maxillenvaare (ka ka). Hier tragen aber auch die erftenm 

Nebenorgane oder Tafter. 

Bern wir uns im Weiteren zunãchſt an die Kellerafid 
halten, wo der Stammlörper ähnlich wie bei Infeltenlarven = 
gegliedert ift, fo folgen dem jcharf abgejonderten Kopf wide 

weniger als 7 fußtragende 
Ringe, während die ichten mit 
Stiemen verjehen find. Dieſe 
große Baht der Rumpfertte 
mitäten, die aber nie, tie bei 
den Zaufendfilftern, afle Ringe 
gleichmaßig auszeichnen, Hefert 
ein weiteres Haffenmerkmal 
Noch mehr aber die Ver 
ſchiedenartigleit und Wanbele 
barfeit dieſer Glledmaſſen ferbft 
bei einem und demſelben Thet 
Hier gibt der Flußtrebs 
gutes Beifpiel ab. Die erften 
drei den Kieſern folgenden Epr 
tremitätenpaare (kfı — kin) 
welche man den Bruftbeinen 
der Juſelten zu vergleichen pflegt (Fig. 35), find ein merlwurd gee 
Mittelding ziwiichen Fuß und Kiefer, wir Könnten jagen Handr 
langer für die lepteren: Sieferfüße oder befier Sieferhände. Der 
Ucbergang in die echten Beine, d. 5. in die Hebelorgane Des 
DOrtswechjels ift auch ganz allmälig. Bon lepteren find hier wie 
überhaupt bei den Zehnfüßßern 5 Paare. Sie ftchen am Hin 
tereumpf, dem ſich dam noch ein fchlanferer Stammiteil, ber 
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Ende desfelben entipringen, feinen geduldigen Wirthe das Blut 
abzapft. Es ift dies ein wahrhaftiger Krebs, oder fagen wir 
lieber, vor Beiten ein Krebs geweſen, und in feiner Jugend, 
die jene vergangene Epoche wiederfpiegelt, auch jegt noch einer. 
‚Hier tritt er nämlich als freitebendes Gefhöpf und zwar im 
Koftiim des erwähnten Nauplius auf. 

Dies ift alfo ein wahrhaft tragifches Erempel einer fog. 
rädihreitenden Entwidlung , einer retrograden Metar 
morphofe, herbeigeführt durch die Vers 
Hihmmerung der für den jelbftändigen Nah: 
tungsertverb beftinunten Hilfswerkzeuge in 
Folge des Schmaropertums. Das Thier 
wird zum bloßen Magen, die Orientirungs- 
organe, Augen und Fühler, werden iiber 
Haffig, und aus den Werkzeugen des Orts- 
ar: Iwein fie nicht ganz berſchwin ⸗ ana — 

den, Alammerhaken und Saugorgane. 8 (Amancdanker Knie 

Aber nicht diefe Srebfe allein, fait en Panbed dat 
Rinmtliche Steufter fangen ihr jeloftändiges — hide 
Leben als Nanpliuslorve an, ober tvenn Allen, Im nem Seh 
nicht d, h, wenn fie ſich von diefen Urs an me ibn ausſaugen. 
auftand ſchon zu welt entfernt haben und ihre freie Exiſtenz 
File die Ausbildung der fpäter erworbenen Organifation bes 
nöthigen, b ia es, gelegentlich twenigjtens, nod im Ei 
zum 

Eine llgemeii zutreffende Eharakteriftit der fertigen 
Srebfe in aun offenbar, tole das Vorausgehende lehrt, plattere 
bings unmöglich. Denn, wenn ein Thier, wie unfer Sadkxebs alle 
weientlichen Merkmale eines Krebfes, ja ſogar die ber Glieder⸗ 
Abiere Überhaupt ablegt, was foll ſich · weiter von ihm fagen 
faffen? Unfere Krufterdiagnofe fan ſich alfo nur auf bie 
Anpkfchen Krebje bezichen. Das Bezeichnendfte find wohl ihre 
Mubänge, die GHicdmaffen. Einige Beftändigkit haben aber 
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Langen überaus ſchmalen und fchlangenartig fich windenben Erbe 
afjeln (Geophilus) mit ihren oft über Hundert zählenden valig 
gleichartigen Leibesringen nicht in der That diefen Nam? 
Doch haben fie alle ein wahres Arthropoden- oder richtiger 
Kerſhaupt mit einem einzigen Fühlerpaar und brei Baaren von 
Kiefern, wovon bie oberen zum Unterſchied von dem Strebfen fee 
taſterlos bleiben, 

Weniger Aufhebens wollen wir von ihren zahlreichen Beinen 
machen, da wir ſchon fahen, daß aus den Bauchhödern von 
Peripatus mit ber Zeit auch etwas dergleichen Imerben Könnte, 
Treo der Formenarmuth diefes Heinen Trachentenziweiges hat 
ſich aber noch eine zweite Uehnlichkeit herausgebilbet und zwar 
bei den ſog Doppelfüßlen. Es find dies höchſt ſonderbare Wefen. 
Der Leib der einen, der Schnuraſſeln, gleicht einer fteinerne 
Spiralfeder. Die Kette ihrer ſchuppenartig libereinandergteis 
fenden und durch Verkalfung ganz fpröbe gewordenen Ringe fährt 
ſich fpiralfürmig eimeollen, was den fonjt wehrlojen Gejchöpfen 
nebſt ihren berüchtigten, weihenweile Aber den Stamm ver 
teilten Stinforüfen fehr zum Helle ift. Bel einer zweiten Gruppe, 
den fog. Rollaſſeln, ift der Leib ganz kurz, mır 12—13 gliedrig, 
und befteht jeder Ning aus einer breiten, gemöfbten nnd gleide 
falls verlallten Rüclenſchiene und einer ganz weichen, gelent 
bantartigen Bouhmembran. Diefen macht es alfo nur Spk 
ſich nach Art der Igel zu einer Kugel zufanmenzurollen. Air 
gibt es aber, tie wir bereits wifjen, Krebſe, unter Unbern bie 
Keeflerafiel, den Armadillo a. ſ. f, die auf den erſten Blict oft 
laum der Fachmann von den Lanbkugelaffeln unterfcheiden Funn, 
wenn er nicht an ihrem 2, Fühlerpaar und den endjtändigen 
Kiemenplatten ihnen den Krebs anmerkt. 

Das nterefjante an der Sache ift aber, daß jowohl die 
den Ringelwurm copivenden feolopenderartigen Vielfüßler, als 
diefe auf die Nachäffung der Krebſe ausgehenden Sugelafleln, 
ihrer ganzen Innern Organifation nach fait Punet für Punct 
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ta be Butiatiien, als 
Ruder nämlich, volllommen am feinem Plahe ift. Ein folder 
— ‚gleichfam ein unverändertes Stuc Wurmleib, 
ein weit berbreitetes Mteibut der Krnſter und 

den ſog Langſchwanzen mit Stummelbeinen und einer 
Floffe, ſonft gewöhnlich mit einer langen Gabel oder 


Während bei den ſtrebſen bie völlig gleichartige Leibes⸗ 
Ecderung mehr zur Ausnahme gehört und vollfommen übers 
78 


LM 


wa 


ums HE is st & 
— 
un — ko) und en Cr — ba) fiber 
Be en DE SEE nes 
—— RT 


haupt nie Durdigefäßet ift, dagegen aber vielfache Zufammens 
faffungen größerer Ningeomplere am der Tagesordnung find, 
ja bei den Taſchentrebſen bis auf das niedliche Schwaänzchen 
der gefammte Leib; zu einer fteinernen Kapſel ſich zufammene 

« glauben tote ums mit den Taufendfühlern ober 
Miyrlopaden, die als Landthiere und Tracheenathmer doch einer 
verhältwißmänig jüngeren Beit angehören, plöhlich wieder zu den 
Ringeollemerw zurädverjegt. Oder verdienen die oft halbſchuh 
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Stamsmtheile zurüd. Die einen müfjen fich verftärfen und enger 
yufammenrüden, während andere in der urjpränglichen Eins 
fachheit und Gleichgültigkeit verharren Können. 

‚Wie begreiflich laßt ſich aber aus der primären Stanun- 
oliederfette unendlich Vieles machen, es find unzählige Combi: 
natlonen von verfchlebenen Ninggruppirungen möglich, und viele 
davon auch im der That ſchon in's Wert gefeht. Es muß aber 
derunter auch eine Kombination geben, die nicht bio; relativ, 
funderit bie abfotut die beite, die günftigfte ift, d. h. eine foldhe, 
bei der unter Aufwendung ber relativ geringften 


Big a. 
eedalten ütt eines Seorylont. 
Ina Ederrentaher der Am Her Umtriere (an ben Seinen Chu — 4) ber 


ange. oa Di Hein Bao cha bauten ni feige Ehmapem 
Mittel und Kräfte deunod das vielfeitigfte und 
emeralideite Leben möglich it. Und follte die Natur 
bei den lieberigieren diejes Problem noch nicht gelöft haben, 
das ihr bekanntlich bei den Wirbelthieren, wie wir uns jchmeicheln, 
am uns felbft gelungen ift, jolte fie nach der Durchprobiruug 
ber derfchiedenften Syfteme, wie wir fie bei den Krebſen und 
fehen, wicht endlich an das Richtige gerathen fein, 

dies, welche Arthropoden dürfen fich jchmeicheln, die 

Ideal der Mederthierwelt zu fein? Wenn die 

‚bie Beftigkeit und Solidität des Aeußern, die große Zahl 

Stärke der Hifsorgane, jowie eine gewiſſe Eractheit des 
Banes den Ausſchlag gäbe, müßte man jedenfalls den 
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ziefigen Sangihwänzen, den Hummern und ihren koloſſalen 
Bettern in fremden Meerem den Preis zuertennen. Uber fie 
find und ‚bleiben "ja doch fteife, ungelenfe ‚Befellen und der 
Mangel eines feparixten Kopfes iſt boch gewiß ein entidhiedenes 
Gebrechen, womit wir natur⸗ 

lich nicht ſagen wollen, daß 

gerade dieſe Thiere mit einem 

freien Haupte beſſer daran 

wären. Unter den bisher bes 

ſprochenen Sandarthropoden 

Könnte man num am bie Score 

pione denlen. Uber hier haben 

wir das Gleiche auszuſtellen 

und der Giftftachel ift wahr» 

baftig fein Erfah für ihre 

änferft unbehilfliche, xute 

— ſchende Bewegung. Aber die 

Solpuga? Doch wie konnte 

—— das Pſfeudo⸗ Inſelt dem wahren 

den Vorrang ablaufen? Hier haben wir aber auch alle Tugenden 
vereinigt, die man vom vollenbeiften liederthier verlangen kanu 
und am Kerforganismus hat die fortfchreitende Gliederthier⸗ 
entwidlung in der That ihren definitiven Abſchluß gefunden, 
Man betrachte den Hautflägler in Fig. 36. Das bier 
befoigte Organifationsprineip ift die ſcharfe Dreiteilung des 
Körpers, begleitet von einer entſprechenden Theilung ber Fune ⸗ 
tionen. Boran ſieht dev Kopf (k), der „Berfammlungsort der 
abgefonderten Sinne", das wahre, unabhängige Oberhaupt, 
olekhfam der Bührer des Ganzen, und zugleich ausgerüſtet 
aut den Werkzeugen zur Uneignung des Lebensunterhalter. 
Hm folgt, durch einen deutlichen Hals geichieben, ber 
Mittelleib, die Bruft (B). Sie bildet den eigentlichen Glanz: 
prneh des Serforganiimus, gewiſſermaſſen eine Eoncentration, 





eine gebrungene Zuſammenfaſſung ber bei 
thieren über den ganzen Leib verteilten lo 
tionen in einen einzigen Körperabſchnitt 


welche im gefammten Thierreich einzig daftchende 
der Leiftung! Drei Beinpaare auf der Bauchfeite, 
Ortswechſel zu Land und im Waſſer zu allen nur eı 
mechaniſchen Verrichtungen gefchiet, und dann noch am Nikden 
zwei Paare von Flügeln, womit ſich ihre 
figer ftolz über Ningelwirmer und Krebſe, über 2 
fühler und Spinnen in ein neues Medium, in dem Oke 
der Luft erheben. 

Der Hinterteib, gleichfalls wieder durch einen tiefen ( 
ſchnitt vom mitttexen getrennt, iſt mit Einfluß der Aihmungss 
medpanit, die ihm zufällt, ber Träger des vegetativen Lebens, ba 


nicht in der That die einzig wolltome 
mene Gliederung eines 


‚ohl gar davon. Und jelbft der Hinterleib fährt fort 
droht uns mit dem zudenden Stachel. ü 
Sind aber alle Ins auch Trijelten, * 

getheilte Kerbthiere und find alle mit Flugeln v 
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Leſer betrachte ſich beiftehende Bienenlaus (Fig. 37), eine winzige 
Rrratur, die nad) Zedenart in der Haut umferer Biene ſchmarotzt. 
It biefes Geſchopf nicht mehr Wurm als Jnſelt zu nennen? 
Aber In feiner erſten Lebenszeit ift es ebenjogut ein wahres 


LI *. ig. 39 
Fin Epringfiätsan) (Comprdes). Erbes ntieiciungsftabiunt ton Melca 


Compodra-fermig. 


einiges Wert, wie bie Wurzeltrebſe Kruſter und die Pentaſtomen 
Eplrmen find. Doch mäjlen wir gleich bemerken, daß in der Regel 
max Das weibliche Geichlecht jo tief herabfinft. — 
Subeflen gibt es dad) auch freilebende Juſelten, die diejes 
Ramens gleichialls nicht ganz würdig find, turzgeſagt Kexie, 
Wräber, Dunn. 1. 80. 5 
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welche ſich noch auf einer ſehr tiefen Entwidtungsftufe befinden. 
Die ſogenaunten Audergäfte, Silberfiſchchen oder Springſchwanze 
find dem Leſer gewiß nicht unbelannt. Ueberaus hurtige luſtige 
Dinger, welche fih mit Hilfe einer endftändigen gegen ben Bauch 
einfchlagbaren Springgabel fortſchnellen und fo der Flügel wohl 
entbehren Fönnen. in folches Kerf, und zwar eine Campoden, 
zeigt Fig. 38. Der Kopf ift augenlos, die Bruft nicht abge 
ſchnurt, doc mit der vollen Zahl der Beine verjehen. Es 
iſt mit einem Wort ein wahrer Sehefuß oder Hexapode, 
wie alle Infekten, 

Uber mit welchem Rechte wird diefes Thier in nenefter 
Beit fiir eine Art Primitiv oder Urferf betrachtet. Abgeſehen 
davon, daß dieje Gruppe von Serjen, d. b. die Kauenden 
überhaupt geologiſch die ältejten zu fein jcheinen, ſtüht 
ſich dieſe zuerft von Machah Mar ausgeſprochene und dann 
von dem berühmten Wiener⸗Eutomologen Brauer moderniſirte 
Hypotheſe vornehmlich auf bie nachembryonale Entwidiung der 
höheren Kerfe, welche bisweilen, fo z. ®. bei Melos (fig. 39) 
mit einer Campodea-ähnlichen Larve den Anfang macht. 

Doch, wenn wir auch die natürliche Entwidlung und Ab⸗ 
ſtammung aller Lebeweſen einraumen, miffen wie doch rathen, 
ſich von den Urformen der einzelnen Thiergruppen Fein allzu 
beftimmtes Bild zu ſchnihen; denn die kunſtlichen Goöhen erfegen 
die Wahrheit nicht und man entzieht uns alles Vertrauen, 
wenn wir auch das beftimmt zu willen vorgeben, was man 
nur ganz beiläufig leunen kann. 

Daß aber die bisher aufgeftellten Hypotheſen fber die 
Serfabftammung nicht fichhaltig find, glauben wie dem Lejer 
wohl im Kurze beweifen zu follen. 

Huerft die Campodea-Hypothefe. Sie behauptet nicht blof, 
daß ein Campodensartiges Thier die Stammform aller Infekten 
fei, fie behauptet auch, dafs die Campodea von den Taufend- 
Fühler abftanıme, 
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Erftere Behanptung widerlegt ſich einfach damit, daß nur 
gewifie Merigruppen umb nicht einmal alle Yauenden cine 
haben. Man Hilft fich aber mit der Unsrebr, 

dafı bei den anderen dieſe Urlarvenform durch Anpafjung ver⸗ 
foren gieng. Uber Kann nicht die CampodeasLarve vieler Jırs 
fetten ſelbſt eine ſoſche Anpafiung fein? Iſt doch die Campodea 
weiter Nichts als eine blinde Gbeinige Larve mit zivei Nuders 

„ borften. Und wo finden wir die Ichtere nicht überall? — 

IR aber die Compoden von den Tanjendfühern abzur 
leiten? 

Man begründet dies vornehmlich durch folgende zwei 
Thatfachen. Einmal durch die, daß manche Springſchwaͤnze 
(4 B. Jupyx) außer dem 6 ordentlichen Beinen noch ‚eine 
Anzahl Beiffels oder Stummelfühe tragen. Dies follen gleichſam 
De berfümmerten Myriopoden- Anhänge hinter der Bruft ſein. 
Aber haben denn die Schmetterling und Blattiwespenraupen, 
die hoffentlich Niemand für verfappte Campodeen halten wixd, 
wicht gleichfalls Afterfüne, und find dies etwa Verkünmerungen? 

Mehr gibt man aber noch auf den Umftand, dafs gewiſſe 
Myriopoden, 3. ©. Julus (ig. 39) mit nur 3 Beinpaaren d. b. alfo 
als Herapoben zur Welt fommen und die andern 
Bühe erft jpäter und gwar nad) und nad) mit der 

Cinfchaltung neuer Stammringe 
(a) erwerben. Aber ift dies nicht ein Wiverjpruch, 
bie Campodoen aufder einen Seite al$ (in Bezug 
auf ihre Hinterleibsbeine) vertümmerte Viel⸗ 
Fühler za erflären, und fie anf der andern Seite 
von Gbeinigen Myriopoden « Urformen oder een 
vieleicht gar Larven abzuleiten, bei denen, Keramik 
aus einer unbelunnten Urſache die Eompletis Kumulune ke 
zung bes Stammes und feiner Anhänge unters — nee 
Ofieb, Aber fpreiell von welchen Myriopoden £ 
fol bie Camporloa ib alpesmeigt baben? Die fogenannten 


J 


“ 
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Dpppelfüßler (Inlus ze.) khnuen es wicht fein, denn hier münden 
die Befchlehtsorgane am der Bruft aus, was bei Springe 
ſchwanzen ganz unerhört ift. 

Brauer nennt aber die Lithobius-Larve als den Auss 
gangspunct. Den Lithobius? Sind denn nicht bei dieſen Thieven 
die Vorbers und Mittelbruftbeine dev Mundarmatur beigezogen 
und lann man dies noch eine ungezwungene Erllärung nennen, 
wenn man die Beine der Infekten 5. Tb. aus den 
Kiefern ber Bielfühler entitchen läht! Und fonmen 
denn die vielfachen übrigen Organifations- Differenzen zwiſchen 
den vermeintlichen Urlerfen und ben Myriopoden, 4. B. im Bau 
der Geſchlechtsorgane, in der Vertheilung der Stigmen u. FW. 
gar nicht in Betracht? Wenn wir ſchon überhaupt micht bes 
weiſen Können, baß die Urlerfe 6Gfüßige Thiere waren, müſſen 
fie dann gerade ımgewandelte Myriopoden jein und müflen 
die Urlerje gerade im der heutigen Gliederthierwelt auf⸗ 
gefucht werden? 

Nach einer andern, wie uns ſcheint, zuerft von Genen: 
baur begründeten Hypotheſe follen die Kerfe von Ningels 
tollenseri und zwar von Müdenkfiemern abitammen, Es gibt 
vaniich waſſerlebende Nepflilglerlarven (Ephemera, Clos u.j.10.), 
welche fat an allen Hinterleibsringen ein Paar feitliche oder 
wenn man will xüdenftändige Kiemen tragen, die in dev That 
oft auch hinfichtlich ihrer wellenartigen Bewegungsweiſe mit 
den Nüdenfiemen der Ningelwilrmer eine frappante Aehn- 
lichteit Haben (Fig. 183) und es follten ferner die rüstenjtändigen 
Brlügel diejer Thiere (l«, Hs) ihrem erſten Urfprunge nad) das 
Nändiche fein. Soweit und wen man ſpeciell das Leptere 
zugibt, befteht allerdings eine gewiſſe Uebrreinftimmung. Aber 
im Uebrigen exweljen fi Die genannten Larven durchaus als 
vollendete Inſelten. Sie haben den charalteriſtiſchen Inſelten⸗ 
Kopf, fie haben die typiichen 6 Juſeltenbeine und in BVezug auf 
den innera Ban find fie gleichfalls Injelten, 
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Bofferarticnlaten anfnäpfen, und weil manche Zosen drei Beins 
haare Baben, jo müjjen es auch ſchon die Vorläufer der Sechs ⸗ 
füßler mit ihrem Anhang fein. Man hat fih die Sache in 
—— au einfach vorgeftellt, als dafs fie wahr fein fönnte. 

Geſchopf, jagt man, habe das „Land bes 
—* und durch Anpafſung an dasſelbe ſeien dann die erſten 
Bandgliederfäfler und zwar wahrſcheinlich zuerjt die Inſelten 


Aber wie, fragen wir, kann ein pelagifches, ein ausſchließlich 
nur zum Schwinnnen organifirtes Thier, wie es die Zoen ift, 
mie kann diefe das Land „betreten“, und tie, wenn fie auch, 
unfreiwillig an’d Trodne käme, ſich dort weiter helfen? 

Unferer Meinung nach hätte man einen unſchicklicheren 
Sandler: Candidaten hinmernehr finden Können. 


IV. Kapitel, 
Prganiomus der Infekten, 


An dem Einen muß man fefthalten, daß nämlich das Infekt, 
in Bezug auf feine Weientlichiten Charaktere, wie ſolche aus der 
Babıl, aus der Anordnung und Ausräftung feiner Haupttheile 
entipringen, unter allen Ehitinhäutern, welche dem gleichen Prin: 
eipe ber Hufldfung aud Beritädelung unterworfen find, die aller: 
größte Beftändigfeit und Einformigleit an den Tag legt. Die 
Iufekten find nicht bloß gemeinfamen Urfprungs, wie dies für 
bie Frebſe z.B. aus der Axt ihrer Entwicklung hervorleuchtet, 
bie Herje beuten uns ihre Solidarität weit mehr 
im vollendeten Buftand, durch den übereimjtims 
menden Habitus ihres Baues an. Darum läßt ſich 
auch die Mlaffe der Infekten wicht mit den Abrigen Abtheis 
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unter ifnen auß, fie bieten aas mar einem einzelnen) 
und zivar einem ganz Äpeciellen Fall der allgemeinen) 


Gliedmapenträgern find am ausgebildeten Kerf nur die ficken” 
vorberften Stammtheile berufen. Am erften entipringen bie N 
Fühler, an dem drei folgenden je ein Paar Mundgfichmaffen > 
Die drei Bruftringe tragen Dann die Hilfswertzeuge des Oribr 7 
wechſeis, nämlich alle ein Beinpaar, und die zwei hintecce 
noch ertra ein Paar Flügel, wo nicht die allgemeinften, 0 
doch, wo fie vorhanden, die dyerakteriftiicheften aller Serie 7 
organe. \ 

Und follte bei dieſer mertwürbigen Konftanz in der ganpem | 
äußeren Etylificung des Kerforganismus nicht auch die Eine 
richtung des Junern ſich als ſehr beftändig erweiſen? \ 

Indem wir aber fo viel Gewicht auf die Eindeit Des” 
Serftypus legen umd den Leſer durch wiederholte Betonung 
besfelben gleichfam zwingen wollen, feine Lieblinge einmal 
and von der Seite fich anzufehen, druden wir bed 
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genugſam aus, daß bie geflägelten Sechsfüßler eine fo 
Mannipfaltigfeit zur Schau tragen, daß man darüber 
Einerleiheit aus dem Auge verlieren fan. — 
es, was das Kerſſtudium fo angichend und doch 
jo abſcheutich weitſchweifig macht. Man fammelt 
, man unterſucht und prüft, ja man gudt ſich, 
es dem groben Swammerdamm ergangen, fait die 
blind, und glaubt nun etwas zu wiſſen — aber je 
man fommt, deito Marer wird es, daß bie allicitige 
Entzifferung des Kerſfweſens ein Ideal bleiben muß. Denn 
obwohl nar ein einzelnes Glied aus der unab— 
iehbaren Neihe verfhieden organifirter Thier— 
nafuren und im Ganzen fich immer gleich bleibend, 
fellt das Infekt dennoch eine ganze ungeheure 
Belt für jid allein dar. — 

Es ſcheint unglaublich, iſt aber doch fo: Die Zahl 
der befannten Infeltenarten ift größer als die aller anderen 
(bisher befchriebenen!) Thlerformen zuſammengenommen. 
Alle die verfchiedenen Thiergeichlechter, welche das: Land 
bevölfern, und alle die mannigfaltigen, ihrer Wefenheit 
nadı fo weit nuseinandergehenden Thiergeftalten, welche in 
nnerjchöpfticher Fillle das ganze ungehenre Meer zu einem 
Shauplap des bewegteiten Lebens machen, fie alle reichen 
mod) wicht, was die Menge untericheldbaver Einzelformen me 
Tamgt, am das Inſelt, an den finpelm hölzernen Sechtfuß 
hinau! 

Aber welches ift denn die Urſache dieſer greuzenloſen 
Bermannigfaltigung einer hinſichttich der ganzen Leibesdtonomie 
fo eingefchränften Thierktafie? Es weih es Jeder, daß bie 
Anfelten Stosmopoliten find. Wir hätten eigentlich jagen 
follen, die Sterfe haben ihrer glildlich angelegten Natur wegen 
die Bähigteit bejeflen, Sosmopoliten zu werden, und die Ans 
palfung am das Leben und der alljeitige heftige Kampf ums 
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Dafein, hervorgerufen durch die oft erdrüdenbe Fruchtbarkeit. 
hat aus ihnen wirklich ſolche gemadht.*) Indem die Jufelten, 
wie Maſius fo jchön fagt, „gleich einem fliegenden, Fries 
enden Feuer, den geheimen Brand über ganze Erdſtriche 
trugen" und noch fort und fort ihre Univerſalherrſchaft aus« 
zudehnen ſuchen. find fie das gewandtefte, tapferfte, bieffeitigfte 
und mannigfaltigfte aller Thiervoller, alſo Kosmopoliten in 
des Wortes verwegenfter Bedeutung geworden. 

Bas die Menſchen, man verzeihe uns dieſen Vergleich, 
unter den Wirbelthieren und fpeciell unten den Säugern find, 
das find die ſterſe in der Stleinthierwelt, nur mit dem 
großen Unterichiebe, daß fie ihre despotiſche Macht ber die 
deſammte Feftlandsichöpfung nicht mit künftlichen Hilfsmitteln 
erringen haben, jondern vermittelft ihrer natürlichen Werke 
zeige, bermittelft der angeborenen Waſſen ihres Körpers, 
Uber welche Armatur ift ihnen auch gegeben! „Die Waffen, 
mit denen bie Erfindſamleit unſeres eigenen Geſchlechtes die 
Bolterfammern und Nüfthäufer angefüllt, die unheimlich kunft- 
vollen Jufteumente des Operateurs reihen noch lange nicht art 
die hruug biefer Legionen. Mit Zangen, Sägen, Spiehen, 
mit 'eren, Rüjjeln, Schnäbeln, Bohrern, mit Wurjgeſchoſſen 
und mit Gift beginnen fie ihr Werk, und ihrer Stärke gleicht 
nichts, als ihre Ausdauer, ihre raubthierartige Gier und ihre 
unendliche Menge“, häufig verbimben mit einer foldhen Kteinheit 
der Individuen, daß ihnen abſolut nicht beizufommen ift. — Und 
haben die Kerfe nicht zugleich auch die freiefte, ungehludertfte 
und vielfeitigfte Beweglichteit? Man beobachte den raſenden 
relelauf der Ameiſen, die blihſchnellen Coolutionen ber 
Taumellafer, die erſtaunliche Behendigleit der Werren und 


*) Den Einfluß der Hupenwelt auf bie Umgeſtaltung bes Herfs 
organiämmd werden wir im 2, Bande (Bergleiende Lebens» und Ente 
teiflmmgsnefächte des Inſelten) eingehender zu behandeln daben. 
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Wafferartienlaten anknüpfen, und weil manche Zosen drei Beins 

jo mäffen es and) ſchon die Vorläufer der Sechs⸗ 

mit ihrem Anhang fein. Man hat ſich die Sache in 

That zu einfach vorgeftellt, als daß fie wahr fein konute. 

Zoen-ähnliches Geſchobſ, jagt man, habe das „Sand bes 

aund durch Aupaſſung am Dasfelbe feien dann die erſten 

Sanbalieberfühler und zwar wahrſchelnlich zuerſt die Inſelten 
entftanden. 


Aber wie, fragen wir, lann ein pelagifches, ein ausſchließlich 
nur zum Schwinnnen oxganifixtes Thier, wie es die Zoe ft, 
tie Kann diefe das Laub „betreten“, und wie, wenn fie auch 
unfreiwillig an's Trocue fäne, ſich dort weiter Helfen? 

Unferer Meinung nad hätte man einen unſchicklicheren 
Bandlerf-Eanbidaten ninmermehr finden können. 


IV. Kapitel, 


Drganismns der Infehten. 


Un den Einen muß man feithalten, dafs nämlich das Anfekt, 
kr Bezug auf feine weſentlichſten Charaktere, wie ſolche aus der 
Babl, aus der Anordnung und Ausruſtung feiner Haupttheile 
enkiptingen, unter allen Eljitinhäutern, welche dem gleichen Prin⸗ 
eipe ber Auflöfung nnd Berftäidelung unterworfen find, die allers 
größte Beftändigfeit und Einförmigkeit am den Tag legt. Die 
Qufelten find nicht bloß gemeinfamen Urfprungs, wie dies für 
bie Serebfe 5 B. aus der Met ihrer Entwicllung hervorleuchtet, 
bie erfe deuten uns ihre Solidarität weit mehr 
im vollendeten Buftand, dur den kbereinftim- 
menden Habltus ihres Baues an. Darım läßt ih 
au die Kaffe der Inſelten nicht mit den übrigen Abthei- 
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Dafein, hervorgerufen durch bie oft erdritende Fruchtbarkeit, 
hat aus ihnen wirklich ſolche gemadt.*) Indem die Infelten, 
wie Mafins jo jhön fagt, „gleich einem fliegenden, feier 
enden Feuer, deu geheimen Brand über ganze Erdſtriche 
trugen“ und noch fort und fort ihre Univerfalherrichaft au 
zudehnen fuchen, find fie das gewanbtefte, tapferfte, vielfeitigfte 
und mannigfaltigfte aller Thiervölker, alſo Kosmopoliten Im 
des Wortes verwegenſter Bedeutung geworben. 

Was die Menfhen, man verzeihe ums diefen Wergleidh, 
unter den Wirbelthleren und fpeciell unter den Säugern find, 
das find die Kerfe in der Kleinthierwelt, nur mit dem | 
großen Unterſchiede, daß fie ihre despotiſche Macht Über die ı 
geſammte Feſtlandsſchopfung nicht mit Lünftlichen Hilfsmitteln 
errungen haben, jondern bermittelft ihrer natürlichen Werks 
zeuge, vermittelft ber angeborenen Waffen ihres Körper 
Aber welche Armatur ift ihnen auch gegeben! „Die Waffen, 
mit denen die Erfindfamkeit unſeres eigenen Geſchlechtes die 
Folterfammern und Nüfthäufer angefüllt, die unheimlich Fanft- 
vollen Inftrumente des Operateurs reichen noch lange wicht am 
die Bewehrung diefer Legionen, Mit Zangen, Sägen, Spiehen, 
mit Scleven, Nüffeln, Schnäbeln, Bohrern, mit Wurfgefhoffen 
und mit Gift begtunen fie ihe Werk, und ihrer Stärke gleicht 
nichts, als ihre Ausdauer, ihre raubthierartige Gier und ihre 
unendliche Menge", Häufig verbunden mit einer ſolchen Kleinhen 
der Individuen, dab ihnen abjolut, nicht beizulommen ift. — Um 
haben die Kerfe nicht zugleich auch die freieſte, ungehindertfte 
und vielfeitigfte Beweglichkeit? Man beobachte ben raſenden 
Kreislauf der Umelfen, die bligichnellen Evolutionen der 
Taumelfäfer, bie erftaunliche Behendigkeit der Werten und 

*) Den Einfluß der Außenwelt auf die Umgeftaltung bes Hexe 
organiemmd werden wir im 2. Bande (Bergleidenbe Lebens: und Ente 
wiclungogeſchichte der Inſelten) eingehender zu behandeln Habe, 
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genugfom aud. daß die geflügelten Sechsfühler eine fo 
Mannigfaltigkeit zur Schau tragen, daf; man dariiber 
Einerleiheit aus dem UAuge verlieren kann. — 
es, was das Kerſſtudium fo anziehend und doch 
fo weitjchtweifig macht, Man ſammelt 
man unterfucht und prüft, ja man gudt fich, 
«5 dem großen Swammerdamm ergangen, faft bie 
fagen blind, und glaubt num etwas zu willen — aber je 
man fommt, deſto Marer wird es, dab die alljeitige 
Entzifferumg des Slerfioefens ein Ideal bleiben muß. Denn 
obwohl nur ein einzelnes Glied ans der unabe 
jebbaren Reihe verſchieden organijirter Thier 
waturen und im Ganzen ih immer gleich bleibend, 
Relft das Infekt deunod eine ganze ungeheure 
Belt für ji allein dar. — 

Es ſcheint unglaublich, ift aber doch jo: Die Zahl 
der befanden Injeltenarten iſt größer ald die aller anderen 
(bisher befchriebenen!) Thierformen zufammengensmmen. 
Alle die verſchiedenen Thiergeſchlechter, welche das Land 
bevölfern, und alle die manntgfaltigen, ihrer Wefenheit 
mach jo weit anselnandergebenden Thiergeftalten, welche in 

Flle das ganze ungeheure Meer zu einem 
Schauplag des beiegteften Lebens machen, fie alle veichen 
noch nicht, was die Menge unterjcheidbarer Eingelformen anz 
langt, an das Infekt, am den fimpeln hölzernen Sechsfuß 
binan! 

ber weldes ift deun die Urſache diefer greuzenloſen 
Bermanninfaligung einer hinſichtlich der ganzen Leibesötonomie 

eingefcpränften Thlerflaffe? Es weih es Jeder, daß die 
Kosmopoliten find. Wir Hätten eigentlich jagen 

follen, die Sterfe haben Ihrer glücklich angelegten Natur wegen 
befeflen, osmopoliten zu werden, und die Uns 

vaffung an das Lehen und der alljeitige heftige Kampf ums 


ent 
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Grabwespen, melde oft im Nu ſelbſt im fteinharten Erdreich 
verfäiinben, während andere ſogar durch Metallplatten fich 
brechen, man denfe ferner an die Injtigen redenhaften 
Flöhe, der Heufchreden und ftaune über 
figteit des Fluges, mit der die Libelle 

igen Pfelle dahin ſchießt. 
ie ans Einzelne. Der vornehmſte 
iſt bie Pflanzenwelt, Die Inſelten 
die eigentlichen Pilanzentgiere. Nur das weitlänfige Neich 
faufenden und abertaufenden bon 
‚Mt groß genug, um den unzählbaren 
Aufenthalt und Nahrung zu geben, Dann 
aber, dafs jede der hunderttaufende von höheren 
Bejonderheiten bejigt, denen ſich natürlich das 
af dieſelben angetoiejen ift, genau accomodiven 
map. Aber die Theilung des Beſitzes geht 
ungeheuren Goncurrenz noch weiter, fie erſtreckt 
anf bie verfchiedenften Theile einer beſtimmten 
Gewädsert, Die einen freffen das Laub ab, andere ſchlurfen 
NReciar der Blüten, eine dritte Abtheilung bohrt ſich in 
Samen ein, wieder andere jehen ſich, da die beſſeren 
icon befegt find, auf die Rinde und auf das Holz des 
Stammes zurüdgebrängt, ja viele find gezwungen jelbft die 
amzunagen, oder im Mulm des Bodens ſich eine 
Und macht denn bie Noth nicht erfinberifch, und 
bie Sterfe, welche fortwährend ihre Eriftenz exrfänpfen 
aus diefem Kampf ganz unverändert hervorgehen, oder 
bei der immer weiten ſchreitenden Einſchränlung an eine 
Lebenswelfe nicht auch ihr Organismus fih immer 
fpechallfiven miffen? Und wie weit erftredt ſich micht 
Unpaffung gerade an den einzelnen Hifsorganen. 
Beide taufendfahen Abänderungen müflen nicht z. B. Did 
die Beine, die Flügel u. j iv. erleiden, um 
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ihrer Aufgabe gerecht werben zu können und wie umendlich 
groß erweiſt ſich diefe Differencirung eben an den allerklein⸗ 
lichften, an den ſcheinbar unbedentendften und nebenſächtichſten 
Theilenl 

Das wäre alſo dns wichtigſte, geitaltbildende Moment 
für die Sterfe: der innige, ungertxennliche Wechjelverfehr mit 
der Pflangenwelt, Aber diefe Welt, jo ungeheuer fie ift, 
ſchien den Kerfen, diefen Ungeheuern dev Vermehrung, diefen 
winzigen Thrannen und Titanen der Schöpfung doch zu Nein, 
fie griffen andere Thiere, vor Allem aber ihre eigenen Brüder 
am, theils im offener Fehde, mit der Wucht ihrer Waffen fie 
erlegend, teils auf eine heimlichere und heimtüdiichere Weile 
als fändige oder ſpontane Schmaroper. Aber wie viele Uns 
geftaltungen mußten abermals ftattfinden, bis fie es zur 
heutigen Bietfeitigfeit ihrer graufamen Gewohnheiten, ihrer 
erftaunlichen Lifte brachten. Man denfe einzig und allein nur 
an bad Herr der Schlupfweäpen. Faſt jede bringt die Eier in 
einem befondexen Kerf unter, und es gibt darunter auch ſolche 
Heine Pfiffiei, die fie wieder in die Eier ihrer größeren 
Schweftern einſchmuggeln. — 

Wenn wir nun aber die veridhiedenen Anpaffungen ber Kerfe 
an bie angebeuteten und an bie mannigfaltigen anderen Exiftenz« 
mittel näher prüfen, fo werden wir eine doppelte Erfcheinung 
gewahr. Fur's exfte entfernen ſich die Kerfe inmer mehr 
und mehr von ihrem urjpringlichen, gleichgültigen Buftand, 
und zwar nad Maßgabe ihrer verſchiedenen Lebensgewohns 
beiten auch in ſehr verjchiedener Weiſe und in fehr vers 
Ächledenem Grade, Dies Ift die ſogenannte Divergenz der 
Charaetere, wie wir fie bei den eingelnen allen Leſern wohl 
befannten Kerfordiungen, den Häfern, Schnietterlingen, Aber» 
fläglern, Wangen u. f. f., fowie auch wieder bei den Einzels 
formen dieſer Abtheilungen antreffen. Während hiebei aber 
gewiſe Arten, 3. B. die weiblichen Schildläufe und die Länfe 
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Foft insgefammt, welche unter außerſt einfachen und befchränkten 
Bedingungen leben, Körperfich cher rid+ als vorwärts fhreiten, 
Anden gewiſſe Organe gar nicht und andere mer höchft einfeitig 
entfaltet werden, findet bei andere wieder, welche, wie die 
Bienen 3. B,, im Kampf ums Dafein ihre volle Kraft einjepen, 
eine alljeitige Vervollommmung der Lebensmaſchine ftatt, 
wie denn ja gerade die genannten Kerſe außer den kauenden 
auch faugende Mundtpeile befigen, und mit ihren kräftigen 
Beinen wicht bloß gehen und Hettern, ſondern auch mauern 
und Rollen ſammeln lönnen. 

Dies ift alſo die wahre fortichreitende Entwidlung, die 
Ämmer weiter gehende Verwerthung und in Folge deſſen auch 
Bervollfommmmg des exerbten Organapparates, 

Die andere Unpafjungserjcheinung iſt die fogenannte 
Gonvergeng d, 5. die äußere Geftaltverähnlichung zwiſchen 
Ährer ganzen Wefenheit nach weit auseinander Tiegenden 
SKerfarten. eben Serffanumnler ift es wohl ſchon paffict, daß 
es gewifie Fliegen, ja ſelbſi Schmetterlinge für Wespen hielt, 
obwohl bei einer näheren Prüfung die Tauſchung ſofort aufe 
hören muß. 

Us öfteften handelt es ſich biebei nur um eine aufs 
fallende Webereinftinmung im allgemeinen Habitus ſowie in 
ber Farbe und Zeichnung, oder in Bezug auf die Bekleidung 
überhaupt, wie 5. ©, die in Fig. 41 abgebildete Baumwarze 
mit gang ähnlichen Erereszenzen bededt ift, wie der neben 
fchende Höfer (Fig. 42). Dieje außerliche „Eopirung“ eines 
SerfS Ducch ein anderes fantı In dent Falle, wo ein ſchwächeres 
ei färteres nacahım, erfterem von großem Vortheil werden, 
indem e8 von deu Feinden, die ihm auflanern, für das lehtere 
gehalten und deihalb möglierweife gar nicht angegriffen wird. 

Eine gewiiie Wehnlichteit zwiſchen ganz verſchiedenen 
Anfelten Kann aber auch daher kommen, daß fie, weil unter 
Ehnlichen Bedingungen debend, aud eine übereinitinmende 
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eine Mupfel fiir bie zahlreichen, 5 Eh. arffernrberiiih großen 
Wumeln barftellt, weiche die am feinem Biprhererie eingeienften 
WHunbaliebmallen, fowie die Bühier und der Gäu in Ber 
noaana ſehen 

DIN biefex Ertenntniß wird einem zuge zn une 
Ynbere Kar. Glnmal die Didwandigleit uud Enmadwiebigied 
io Bhlibeidı die Musfeln brauchen eine fee Unterlage 
Dann ble vielerlei, oft zu Förmlichen Geräten, gewifiermafjen 
au oben Wlumenfeniet fich vexeinigenden Ballen unb Boriprünge, 


wu ii 
Werd via @mahiinge · um Du mismemartige Meähöhteng gu eigen 


Die aber my Gbinn-Winderungen der Seitenioand find, berdars 
ortrucdt dab ntünundrate Gieitäinungen der Gbitimmetieg 
ua, Diet wwiynäßen mad verfthfre zugleich Den Elfe 
apart der DRM und ern 

Zur Damen Yplmggnten Steh 

Damıkı aid, 3 Ip wnmigfemh, dir 

Dar adihee, Int Nam ir Side 

aifin Yen wirhh ormcm Macken 

Für der Beteifiken mr Wie 

Aoton boitmsimmofte dir 3 x de Iromeiee za Smrien: 
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Mechanit des Stammes. 
a Kopf. 


Bel allen felbftändigen Anfekten ift der Kopf feine Vielheit 
von Ringen mehr, wie am Embryo, fondern eine einzige fefte 
Kapfel, ein einziges hartes Ehitingehäufe, in getoifem Sinne 
vergleichbar dem kudchernen Schadellaſten der Wirbelthiere 
(fig. 49). Wir jagen in gewiſſem Sinne. Die Kerftopitapfel 
dit männlich Fürs Erfte nicht bloß ein Behältniß des Gehirns. 
Lepteres nimmt mir den allerkeinften Raum ein und wird 
möcht ummittelbar durch die harte Kapſel ſelbſt geichüpt, 
fondern Liegt vielmehr in einem durch mehrere Tracheens 
Dafen gebildeten, elaftiichen Luftpolfter, welcher es in ber 
Schädelhöhle ſchwebend erhält und vor jeder unjanften Ber 
rührung ſicher ftellt. 


Big a 


it durch die feinbarte Rapftapfel eines täferd. 
nee it feinen gesben Sehnen m m ——— 
ko Inteuke Uuterlippe. 


Um dieſe und die übrigen Verhältnifie der Kopf-Eins 
tctung aus eigener Auſchauung lennen zu lernen, tpaltet der 
Beier am bequemften einen in Alcohol gehärteten Juſeltenſchädel 
mit einem arfen Raſiermeſſer der Länge und zur befiexen 
Drlentieumg einen zweiten aud) der Quere nach entzwei. Da 
fießt ex dam gleich, daß der Kerfichädel in erfter Linie nur 

Mraber. Zofertem E28 6 
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eine Sapfel fie die zahlreichen, 3. Th. außerordentlich großen 
Musteln darftellt, welche die an feinem Vorderende eingelenften 
Mumbdgliebmaffen, fowie die Fühler und den Schlund in Ber 
wegung feßen. 

Mit diefer Erleuntniß wird einem zugleich noch. manches 
Andere Har. Einmal die Didwandigkelt und Unnachgiebigkeit 
des Schäbels: die Musfeln brauchen eine fefte Unterlage, 
Dann die vielerlei, oft zu förmlichen Gerüften, gewiſſermaſſen 
zu einem Binnenfcelet fid) vereinigenden Balken und Voriprünge, 


Bis 4 
Muzt einer Sciwebflioge von hinten, um die nlanenartige Aushählung zu yeigen. 
x Sangrüfiel, 


Die aber nur Ehitin-Wucherungen der Seitentvand find, herbors 
gebracht durch entiprechende Einftälpungen der Ehitinmutter- 
baut, Diefe vergrößern und verftärken zugleich den Stütz ⸗ 
apparat ber Musteln und ermöglichen eine vieljeitigere Bewegung 
der daran hängenden Hebelorgane. Selbftverftändiih hängt 
damit auch, 3. Th. wenigftens, die Form und vor Allem auch 
die Größe, das Bolnm des Schädels zufanmen, welches letztere 
alſo hier nicht einen Mafftab für die Intelligenz, fondern nur 
für bie Gefräfigfeit und Biſſigleit der Sterfe abgeben fann, So 
haben beijpieläweife die Feldgrillen, die Termiten: und Ameifens 
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von einem „Najen, Schläfens, Jod, Keilbein“ u. dal. ſpricht, 
Ausdräde, welche zwar im Bezug auf die funetionelle Bedeutung 
der einpelnen Sopfabjcpnitte Mandjes für fih haben, im 
Uebrigen aber völlig peilfircfich und 

fie die Wiſſenſchaft auch hochſt ge⸗ 

ahruch find, da wir bei einer folchen 

Vergleichung bon geftalttich und gene» 

iiſch gan und gar Umvergleihbarem 

sur allzu leicht zu grundfalſchen 

Analogiefehtüffen geführt werden 

lonuen, wie denn der Lefer viele 

leicht ſchon wiſſen dürfte, daß man 

unter Anderem die Fuͤhlhorner der Inſekten file die Stell- 
vertreter der Saugethierohrniuſcheln ausgegeben Hat, nicht 
bebenfend, daß bie Strebfe deren zwei und die Anmeliden fogar 
mehrere Paare befipen. 


u 
Mittelleib. 


Mag die Vergleihung des Kerf- und Säugethiertopfes 
im pieler Beziehung noch angehen, fo zeigt eine Parallelifirung 
zrölfchen umferem Thorag und dem ebenjo benannten Mittel: 
Teibe der Infecten dom einer völligen Verfennung feiner Natur. 
Unfere Brufl ift vorwiegend eine Nefpirationsmafchine; ber 
Kerfthorag hingegen ein Locomotions-, ein Ortswechfelapparat. 

Aehnlich aun wie die Geftelle der fünftlichen Fahrzeuge 
bald zum Zwede einer bequemeren Lenkung aus mehreren unters 
einander berichjiebbaren Theilen beſtehen, bald aber, zur Er» 
zlelung einer einheitlichern Beivegung, wie an unferen Dampf» 
mafchinen nur ein einziges feftes Ganzes bilden, jo jehen wir 
auch, die Defammten drei Bruftringe der Sterfe (Fig. 48), gleichſam 
bie Arenlager der an ihnen eingelenkten Hebelapparate eutweder 
‚volllonmen gejondert hintereinander licgen oder in verjchiedenem 
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Grabe einander genähert und zufammengebrängt, ja oft völig 
In Einb verfchmolgen, und jo zugleich den Hauptitod des Körmere 


ausmachen. 


Bei ben Infelten und Inſektenlawen, die feine Flügel; 
fondern mur Beine tragen, find die drei Ringe des Mittels 


] 


no 


— yrapm Eteuriaigent: (ir 


* 
© kel, — — 


— ——— 


Teibes meit cbenſo fear 
geiondert, wie jene bes 
Hinterleibes, find aber us 
fo ftärfer als dieſe, je Fräf 
tiger die betveffenben Mile 7 
hänge werden. So behnk 
fich “bei den Fanghe 


» fehreden (dig. 49) bie Vote 


derbruft fogar weiter als 7 


„ die flägeltragenden Abthei⸗ 


kungen aus, weil die ges 
weltigen Raubarmıe einem 
feften Halt brauden; 
befommt dagegen bei ber 
in @ig 51 vorgefeiiien 
Meerwanze die Mitielr 
and Hinterbruft Die Ders 
band, weil ven Hier au 
die langen Ruderieine gen 
luft werben. 

Die ⸗iù 
VrutsmgPeitungen rufen 
aber die um Xacca feine 
und $ Kingek eutipringen- 


Den Flngplatöns (Fig, 48 x FI. hFI) hervor. Im Bllgemerinen ht 
damit fü. Der erfte Ring behält feine Seibkänbigfeik ja eih 
dem Kevie ſogat eine gewiige Drribsrärit. Einen feldien Belle 
Pragem Hoden fait fünmeitiche Sufekten zit Wetmaliene Dez meifien 
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Bllegen, wo auch dieſer Abſchnitt in dem nächften aufgcht*). 
Die beiden flägeltragenden Ringe dagegen, die ſogenannte Mittels 
und Hinterbruſt bilden aber in der Negel ein als Flilgelleib 
zu begeichnendes Ganzes für fi, fo daß dann, ſtrenge ge> 
monsmen, der Sörper diefer Kerfe, und c find dies gerade die 
vollendetften, die Adlerflügler, die Falter, die Libellen uf. f. 
and vier Hauptabſchnitten ſich zuſannnenſetzt. 

Eine Hauptelgenthumlichteit in der äußeren Erſcheinung 
der Bruftringe liegt darin, daß fie ans mehreren durch ſchein⸗ 
bare Nähte miteinander verbuns 
benen Platten oder Stüden ſich auf 
zubauen feinen, fo daß man aufer 
einem eigenen Rüden» und Brufts 
fhilde noch bejondere Seitentheile 
unterfcheidet. Bon diefer erftüdes 
lung des Bruftschäufes gilt aber 
genau dafielbe, was Höthe von 
Suochengebäube fagt: dab die Ein 
theitung bloß zufällig entftand, und 
Icder bad mehr bald weniger Theile 
ammahın und fie nach Belieben und 
eigener Ordnung befchrieb. 

Mebrigend find ja bie Brufts 
eingftürte gar feine feparixten Gebilde Di: 
fonberm wmeift bloß buch teiften- Bumbaläd; Oyopkiaimus 
artige Berdidungen oder furchens 
ent innern Leiften entfprechend) unterſcheid⸗ 

bare Abtheilungen, und das Gefajel von Schulterblättern, 

*) Ben man unter andern trabitionellen Irrihlimern in manchen 
pologifähen Hanbbädern eine concentrirte Malterbruft verzeldnet 
findet, fo rührt dies wohl nur baber, daß man die Schmetterlinge 
mug felten im ihrer Nadıheit fig ver Augen führt, 
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Schlüffelbeinen u. dgl. Dingen ans der alten terminologiiähn 
Numpellammer dürfte ſchon bald aufhören. — 

Neben dem chen augedeuteten äußeren Lattenwert 
Bruftgehänfes gibt es aber mod; allerlei Fortjäge und Yu 
wwllchfe, die man nicht übergeben darf. Mn erſter Stefle nenne 
wir die ſchalen / oder tafchemartigen Seitenanhänge der Border 
bruft, wie man fie am ſchonſten bei den Heufchreden jchen 

ann (Fig. 5251). Was migar 

dieſe zu bedeuten haben? DT 
du geben uns Die mod une 
ausgewachſenen Schriden eu 
winfchte Austunft. Es finden‘ 
ſich bier nämlich ganz Abe 
liche Seitenlappen auch 
der Mittel und Hinterbruß 
(sF, hF) und aus ihnen geben 
allmählig die Flügel hervor 
fo da wir da gleicfam am 
h jungen Thiere drei Paare bon 
Fr Flügelanlagen haben, moree! 
Nm Mafee tebıme Bar eine Arpfiäz aber das vorberfte sumentmidell 
er bleidt. Roch Deutticher milch 
unsaber dieſes Berhältniß nad 
Brig Mäller’s jchönen Unterfuchungen am den jungen — 
feuchten Orten lebenden Termiten. Hier find Die gerade 
abftehenden, beilförusigen Halsicildlappen von einem Dichlen 
Tracheennehe durchzogen und erinnern fo volftändig am wahre 
Zradeenkiemen; fie verlieren ſich aber foäter, wem DIE 
Flügel zum Vorſchein kommen, die ans ganz analogen 
Ansjodungen entftchen. Gewifie Qufekten geflatien 
einen no tiefern Einblid. Wir fanden neulich an elmem 
Bachtieſel in der bekannten Iuftigen Gejellichaft der Libellens 
larven eine ctwa Zum. (ange, langettiiche Säferlarue, berem 








. 


— 
ç— 


Dedflügel während ihres Rırbezuftandes. Bei gemiffen Bangen 
» DB. den betannten grofien Repräfentanten, Die uns daB 
Dit jo umangenchm parfümiren, den Baumianzen, ber 
längert ſich das Mittelfchilichen oft jaſt bis zur Shinter 
teibsfpige. Das Hinterjchidchen dagegen foringt bejonbers 
bei Jaſetten mit geftieltem Sinterleibe, 5 ®. bei gewilien 
Bliegen, Wespen u. |. w. wie ein Vordech nach Hinten vor mb 
ſcheint uns in biefer Form und Sitwation zum Schub der 
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leicht verfeplichen, oft haardunnen Hinterleibswurgel ganz ans 
gemefien. 


Dies find die regelmäßigen Bruftfortfäpe, über deren 
Werth wir doch einigermafien eine Vorftellung haben. Aber 
wozu dienen die mannigſachen andes 
ren Anhänge, die Stacheln, Zapfen, 

Dolche, Dorne, Hämme ı. |. w., 
mit denen zumal die Bruftplatte und 
der Hafsjchild figurirt ? 

Dies iſt eine der jchwierigften 
Tragen. fo man dem Boologen ſtellen 
Kann. Manche biefer theils ſoliden, 
teils Kohlen ¶ Chitinwucht rungen 
mögen ceinſach uur reg A 

erfdeinungen, gleihfam Zeugen fe Arne (Me 

einer gewiffen Wcberprobuetion von "Mia 
Ehitinftoff fein, Undere mögen aber, nachdem fie einmal 
hervorgebracht worden, mach dieſer oder jener Richtung, fei 


Big. 56. 
Eretilte Birpe (Bocidia globalarlar 


ed ale Vertheibigungsmittel oder Angriffswaffen, ſei es als 
aeihtetiiche Bierrathen, von Vortheil geworden fein, erhält 





ieinenes — IF, 
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es ſich doch mit den befannten Horn» und geweihartigen Aus: 
wuchſen der Schädelfrufte ganz cbenjo. 

Am allerbigarriten find aber dieje Vruftvergierungen bei 
den Birpen, und wenn der Leſer das in Fig. 53 abgebildete 
Kerf eines Blides würdigen will, jo mag es ihm wohl nicht 
ummahrjdelntich bünten, daß eine ſolche Thiererſcheinung. 


Dir 50. 
Modite Hätte eims amdgetatienen Hirfhtäferpangers von Innen. 


> Buaiten der Sorderen und binteren Einftütgung (Ws, Ws) der 
Elmtecheun (ie) Irarat BA cin Phubict ana. he Grüne Sch Hinten Biägeibehcrh 


yoljchen zanfigen gweigen feſtſihend, von einem auf bie Kerfjagd 
angehenden Vogel oder Reptil gar nicht für ein lebendes Weſen 
achalten unb daher Ali umangetaftet gelaffen wird. Gerode 
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dieſer Fall zeigt uns aber, wo und wie wir die Erlenntniß 
der Iufeltenformen erwerben müflen. — 

Was nun die Grdße und Eonfiguration ber beiden Flügels 
bruſtlammern aulangt, fo hängt biefe, wie begreiflich, von der 
Natur und Bedeutung der betreffenden Gliedmaſſen ab. Bei 

den Wanzeı und Schriden z. B,, wo Border» und Hinterjlügel 
‚zientlic) gleich Fräftig find, zeigen aud die zugehörigen Brufte 
gemäcer (Fig. 55) eine ähnliche Beſchaffenheit. Wei dem 
Säfern dagegen (Fig. 56), wo die Vorderflügel oft, wie z. 8. 
bei den Rofenfäfern, ganz paffiv fich verhalten, d. h. ſelbſt 
während des Fluges auf dem Hinterleibe liegen bleiben, bildet 


Be. 
Fterfiäglerunbnndten (itenehus Wahterii Cart). Bergt- 


die Mittelbeuft (Bs) ein ſehr beicränftes Gelah, indeh die 
Hinterbruft, deſſen koloſſale Frleifcgnaffen die großen Haute 
ſchwingen bewegen, fich weit nach hinten ausdehnt. Ychnliches 
zeigen auch die Facherflllgler (Fig. 57), wo die Mittelbruft 
mit ihren kurzen Flügelläppchen kaum zu erfennen ift. 
‚Hingegen ift wieder bei dem Aders, Schuppens und Zwei⸗ 
liiglern die Mittelbruſtlammer die allergrößte, inbem theils 
überhaupt nur Vorderflügel vorhanden find, theils dieſe beim 
Fliegen bie hinteren gleichſam iv’s Schlepptau neßmen, fo daß 
‚zu ihrer jelbftändigen Bewegung relativ ſchwache Muskelu 
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‚ welche dann auch mit einen engeren Naume ſich 
behelfen Fönnen. 

Senn ſchon die einfachen Wandungen der Kopflapfel nicht 
zulongen, um die biverfen Musleln ber Sliefey, der Fühler 
und des Schlundes am ſich zu befeftigen, fondern zu dem 

ein mannigfaltiges Balfenwert nothwendig wird, fo 


und jo Fräftige Widerftänbe zu überwinden haben, feine 
glatten Wände haben, fondern daß ſowohl von der 
als von Boden und den Seiten deffelben allerlei Seelet⸗ 


fein eb 

süßen Mittel» und Yinterdruft, & 

das Innere hineimengen, bie wir nun in ihrer 

zum Mustelfufteme uns etwas näher anfchen 

möffen, “Mit diefer Inneren Medjanit des Bruftgebändes 
wir aber, das darf zur Entichuldigung unfexer lüdens 
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haften Daritellung wohl gefant werden, zu einem Gegenftand, 
ber, nadhbem ex von den älteren grundlegenden Juſeltenanatomen. 
Hamenilich von Oyonet, Strauß, Ehabrier u. ſ. w. mit 
ſtaunen dwerthem berſolgt worden, in geuerer Zeit, 
imo man ſich immer mehr in das ſtleinlichſte verliert, faſt 
bei Seite gelaffen wurde, fo baf wir gerade über 
die Blanypartie des ganzen Kerforganismus am 
fleteften unterrichtet find. 
Senn man bie Flügelbruft einer Wanderheuſchrede am 
Rüden auffdmeidet amd, wie dies fig. 58 — die 


tinhaut, die wir aus gleich 
au erörternden Gruuden das ig. 
ee —— Et 
‚are der Wirbelthiere dem Mnöchernen Nüdgrate nach Oben 
anfchmient, fo Legt die Ganglientette, dns Nervencentrals 
der Sterfe auf befagtem Ehitingeate (ber). 

Diefe Unnlogie wird noch dadurch erhöht, daß von dieſem 
Hantiwidfte ſich gabelartige Bortjäge erheben, die, das Bauch⸗ 
mark zwifchen fich ſaſſend, an die oberen oder Neural-Bogen 

eximmern. 

Soldier Bauchgabeln Hat der Bruftforh nun im Gangen 


Braber, Dodetten 1 0. 7 
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betreffenden im Ganzen flilgelartigen Muskeln (ahms, ulme) 
in bee Bauchmittellinie ſich begeguen. Die Bejtimmung 
diefer Faferftränge wird leicht erfannt, wenn man fie mit 
einer feinen Pincette in der Nichtung ihrer Faſern anzieht. 


Bm. ei. 
Wanterhewihrnte (Acridiam erg mit thettweile obgehhättem Yaurfcetet und 
—* ch —— tät. 


— — — Mfnmaäteln der Mittel» und dimet · 
Alm ah, * — ie voſtinud feln 


Das Bein wird dadurch mad) Unten und Innen und je nad 
der Baferpartie, weiche ſich contrabirt, auch rüdwaͤrts bewegt. 

Die weitaus Fräftigfte Entwicllung zeinen diefe Muskeln 
an ber Hinterbruft der Echwimmfäfer (Fig. 59 vlım) und 
mancher Waffermungen, wo fir Die Zangen Muder zu regieren 
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‚ber Flügel (M) ſich inferirend, zur Hüfte ſich Hin: 
feitficher Häftmusteln gehören zu jedem Beine 


jet, ſtarter und ſchon doppelt geftedert 

(shme) ober mittlere. Der dritte oder hintere 
Seuenmuttel (sms), ein mehr cylindriſches Bajerbindel, 
bient Gauptfächlich mm zur Hebung des Beins. 

Die folgenden ober inneren Mustellagen unferes Quer⸗ 
ſchnities fehlen am der Vorderbruft und ſchon daraus lounen 
wir jehliefen, dafı fie zur Flugmaſchine gehören. 

Und fo if es auch. Die zwei Auferen Mustelfyitene 
(se und he) fichen mit den Flageln in birecter Verbindung, 
und zwar — wie bies fpäter noch zu erörtern — bient der 
Äußere (se) zum SHerabjichen. und ber innere (lie) zum Auf - 
sichten, zum Heben der Fittiche. Mit ihrer Baſis tügen fich 
biefe ſtrenge fo zu nennenden Flügelmuskeln an die Seiten 

Brnftplatte, 

Der immerfie Dlustel (br) unſeres Querſchnittes iſt 

äuferft Fräftiger Balten, der ſich pfeilergleich zwiſchen der 

und Bauchplatte ausſpannt; daher auch der Name 

Aaden⸗ oder Dorjoventenlmustel. Seine Beſtimmung 

ber Hand, Ben ex fich zuſammenzieht, fo wird die 

laftiiche und oft luppelartig gewölbte Nidenplatte nach Unten 

gezogen, wobei — Genaueres jpäter — die feitwärts ange: 
bängten Flügel die entgegengefepte Richtung nehmen. 

Gteichfant bie Antagoniften der eben befchriebenen Seiten: 
Bieitermustein find die längsläufigen des Rucens, wie wir 
fie prächtig am dem Hewichretenlängsfehnitt in Fig. 63 jeden. 
Borerit find aber die dorjalen Einftälpungen der Seeletwand 
und ziear an den Ghrenzmarten der Bruſtringe zu beachten. Dit 
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find es förutiche Querſcheldewaonde, jog. Diaphragmen, gebitdet 

durch eine Verlängerung und Erhäxtung der Gelenfsfalten, 

rn uun ebenfo viele Mustelpfeller 

beziigliche Vorderbruftimustet (Im) 

nie aber die zwei Anderen; ber 

Beweis wieder, daß auch fie zur Flugmaſchine 

— des Nohrenherzes find alle drei 

mit einem — verfehen, d. . in 

zwei Hälften gefpalten und bemgemäß zerlegen fih auch die 

Muskeln in zwei fpmmetrifche Pastete, die Fig. 62 (Im) im 
Duerfgitt zeigt. 

Bei dem meiften übrigen Kerigeuppen findet eine Reduction 
ober aud) eine Berjchmelzung biejer Ruckenmuskel und desgleichen 
der Diaphragmen ftatt, und zwar jo, daß bei den Wangen 
md Schmetterlingen nur die Mittels und bei den Käfer nur 


aue ſpannt. 

An dem früher befprochenen Querdurchſchnitt durch einen 
Heufchredtenthorag fahen wir doch einen ziemlich beträchtlichen 
Mittelraum, der nicht von Mudfeln, jondern vom Darm und 

Drifenanhängen eingenommen wird. Durchſchneiden 
dagegen den gehärteten Flägel-Bruftkorb einer Biene oder 
fo Haben twir gleicfam nur eine einzige große Fleiſch⸗ 
dor uns, in der nur oben am Nüden für das donne 


— Mafitab Fe die Arbeitsleiftung der ren ab, 
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wo ja gleichfalls ftarre Theile (Bruftplatte, Nädenwicbeifäule) 
mit beweglichen und dehnbaren Knochen ⸗ und Sinorpelrippen 
verbunden find, 

Hinficgttich diefer feitlichen Gefenfshäute gilt aber genas 
baffeibe, wie betreffs der die Ninge der Länge nach verfeitenden 
Nölldenbänder; fie dehnen und falten ſich ganz nad dem 
Inuelligen Milfungszuftande Dev Gedärme und Gefchlechtspräfen, 
bin oben Im Dinterielbe ihren Platz haben. 

Das Anfettenabdomen ift aber nicht bloß ein fehr dehn ⸗ 
bawao Molältuif für das aufgeſpeicherie Futter und Die Ger 
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Ichledhtsergeugnäffe, ſondern fpielt auch eine und gerade für die 
äußexft beweglichen Kerje hochwichtige Rolle als Athmungk - 


Darüber, daf die Jufekten hauptſächtich mit dem Bauche 
creſpiriren, was wir befanntich mehr ausnahmsweife zu tum 
pflegen, braucht ſich aber der Leſer nicht zu vertvundern. Eine 
einfache Ueberlegung, dat; nänlich der Bruftlorb, der zudem 
ja Schon in anderer Weife engagiert iſt, hiefür zu wenig 
Raum und Elaftictät bietet, ſagt uns jogleich, daß einzig und 
allein ‚nur der Hinterfeib mit feinem ungemein dehnbaven 
Nippenigftente diefem Bioeste entiprechen kann. 


nor, 


(be 
Dasselbe Ehker der —— — nn, 88* Zetsfaten Dafeng tes Maitseh- 


Daran fehen wir aber zugleich, wie unglüdtich man bei 
der Benamfung der Kerf-Haupttheile geweſen ift, indem das 
Inſelt —* bloß das Herz oben, ſondern auch die Bruſt 
Hinten Hat. 

— erfenmen wir auch die eigentliche Beſtimmung der 

(chen Gelenkshäute. Durch fie wird der ganze Hinterleib 
era fit zwei ſtarre Platten ober Halbröhren, eine obere 
und untere zerlegt, bie durch zwei feittiche, dünne Hautftreifen 
zu einem Ganzen vereinigt, tie die beiben Bretter eines 
Blafebalges gegen einander bewegt werden. Daß dich aber 
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und Wirhingstoeife ſchon im der Einfeitung kennen gelernt. 
Sie bißden eine den Hautreifen genau angepaßte Neihe jepnrater 
Dinsfelgärtel, die, am den eingefchlagenen Gelenfsfalten ans 
‚geeifend, bie Ringe ineinanderjdieben. 
Es find indeß fowenig wie die Ehitinfegmente ſelbſt uns 
Meife, jondern zerfallen in eine Nüden- (rim) 
und in eine Bauchplatte, oder richtiger in deren zwei, indem 
längs der berfalen und bentralen Mittellinie die Muskellage 
enterbrochen ift, hier zur Aufnahme der Ganglienkette, dort 
zur Einfenfung des Nüdengefäßes. 
Die queren Musfel (br), Wovon hier jedes Segment 
ein Baar befigt, fteigen 7 Big. 68 ki), die Längsmusteln 


— — Fi FE Ge 
‚ einen wahrhaftigen F x 
Anni * —— AR NE 


vodt und mit — je 

sufammenzieht. Die nächte Folge diefer, theils nur nach 
der Wertifnle, theils auch nach der Längsare des Körpers 
erfolgenden Bujommenfhntirung iſt aber offenbar die, daß die 
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Nachdem wir ſoweit find, nehme der Lefer neuerdings 
bem Querſchnitt im fig. 68 vor. Da ficht er ſowohl am 
der NRadenſeite unter dem Nöhrenherz (a) als an der Bauch⸗ 
feite, über ber Ganglienlette (g) eine in ADS 


am den jeitfichen Theilen aber mus⸗ 
Euföfe ober contractile Haut (he 
und en), gleichſam zwel Bwerchiells, 
—— der Nüden-, 


der Bauchſchienen fich mit oO fi Dia ri im OS. 
Sf ecämgerunge Ken. SAL N jan 
und jo, wie man fieht, gewiſſer⸗ 
mafjen einen zweiten, inneren Muskelſchlauch, bez. Mustels 
ring bilden. Bieht ſich dieſer innere Muskelring zuſammen 
(fig. 70, 71), fo wird offenbar der zwiſchen ihnen Legende 
Mittelraum des als Athmungshöhle betrachteten Abdomens 


berengert und fein Inhalt, beziehungsweiſe alſo aud) die 


Dig. 78. 
Bd Dana dan Erik le Be Hr Kikentäcer D, dar er 
mie mad innen baumarlig Ad bergweigenden Lufteöbren. 
der im diefem Theil gelegenen Tracheen durch die feit- 
igen Luftlöher z. Th. entleert. Wir jagen z. Th., weil 
anderer, von YA abgejehen, welder im Tracheennetz 
‚surädbleibt, vom den ſich gleichzeitig ausdehnenden Luftröhren 
außer, zejp. ober» und unterhalb biejes innern Eompreijoriums 





fonadı für be Gejammt-Eripiratiom Kberfläffig. 
Bulle aber würde fie offenbar zum Widerfacher 
Prefle werden. 


Bie_Ta 
Grrlopende Solıpteine. 


Die innere Preffe kann alfo nur eine Dilocirung, eine 
gewiſſe Circulation der Quft innerhalb des Tracheenmeies 
derdeifähren, niemals aber das vegelmäfine Aus: und Eins 
atmen bewirten. Wir werden aber hören, da bie erwähnten 

rehfelle wahrſcheinlich eine andere Bedentung haben, 
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Ansnahınsweife werden aber doch auch dei Inſekten 
befonbere Kräfte aufgeboten, die dem matilrlichen Ausdehnungss 
beftreben des aus der Muslelumtlammerung ſich losmachen⸗ 
den Hautfhlauches zu Hlife kommen. Man merkt es aber 
fogleih), dafı die Herftellung der betreffenden Inſpirations⸗ 
vorrichtungen der Natur große Mühe verurſachte, weil die 
ganze Beihoffenheit bes abdominalen Hautpanzers einer ders 
artigen Mecomodation auf dem erften Bid faſt unüberfteigliche 
Dinderniffe in den Weg legt. Auch zu dem Zwecle ift unfere 


Ginteöruf, 1 Unten & aueh 
Be one ie tee ade as, ua inne, ı Misaenanige Aumntate 


Schnarrheufchrede gut zu — Bon den Rändern der 
einzelnen Bauchſchlenen erheben ſich jeitwärts je ein Paar 
gabelartige Fortjäge, beflehend aus einer horizontalen Binfe 
(Fig. 59h) und einer in die Höhe firebenden Platte (c), 
Deptere find die für uns wichtigeren Stüde. Sie ſchmiegen 
fi (wernl. 67 0), gleich den Rippen eines Schiffbauches, an 
die Seltemofinbe der Nüdenfchiene an, wie bies, etwas vers 
einfacht aud am Onerfämitt (Fig. 68 de) er ift. Dentt 
Mraber, Dunn. 1. 2. 
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man ſich nun durch die vorbeichriebenen Epipirationtmusteln 
den Hinterleit ſeitlich zufanmmengepreft, und daher auch bie 
elaſtiſchen Spangen nach innen gebrüdt, fo juchen dieje federn 
den Platten jeibftverftändlich wieder in ihre Ruhelage zurüds 
zukehren. wobei fie die ihnen im Wege ftehenden Seitenwände 
auseinander brüden. Sie thun dies aber mit verboppelter 
Kraft, weil fie mit einem allerdings mechanisch hochſt under 
tHeilhaft fitwirten Muslel d.f in Verbindung ftehen, der, von 
ihrer Spige (d) ausgehend am unteren Geitenrand der Rüden“ 
ſchiene (f) ſich anbeftet. Die Zugkraft dieſes Mustels gibt aber 
eine Meine Stomponente, die ſenkrecht auf die Seitenwände ges 
richtet iſt 

Erinnern wir uns, daß im Bruftforb ganz ähulide 
Hautrippen wie die eben beiprochenen vorhanden find mıb 
zwar als Stäpflächen für die Musfeln der äußeren Hebel, 
der Beine nämlich, jo ift es gewiß interefjant wahrzunehmen, 
daß Die homologen Gebilde des Hinterleibes fozufagen als interne 
Gliedmaßen, nämlich als Drudhebel in Verwendung fliehen 

Das vielgliedrige Kerfabdomen mit feinen elaftifchen Niypen, 
Vändern und Musfeln ift aber nicht bloß eim ausgezeichneter 
Abnungsmehanitmus, ein rejpiratoriiher Schnur 
leid, er fgurirt als ein bochwichtiger Beroegungsapbarat 
überhaupt. Gegenüber dem farren Kopf und Mittellörper 
ftedtt in ihm geivifiermaßem noch die primäre Wırrmmatur, 
und bei vielen Kerfen ftellt er gleichjam einen einzigen wunder 
baren Hebel dar, wit dem anſcheinend die fchrwierigften Arbeiten: 
wie fpielend abgethan werden, und ber, imorauf man fo 
felten Denkt, auch für die Berdauungstbätigfeit von 
arößtem Velang ift. Wer dentt dabei nicht an die 
mungen des Hinterteibes bei dem Obrwärmere, Surzfläglern, 
fewie an die merfwärdige Manipulation der Lilienfäferlaree, 
Die fh olme Hände, und ansihliehlich mur mit Süfe Des 
Abdomens, den eigenen weichen Roth auf den Rüden ladet? 
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Und welche wunderlichen Berdrehungen führen wicht die Libellen 

ie Wespen ı. ſ. iv. aus, ja ift das Schlupfwespenabdomen 

73) nicht in der That einen vielgliedrigen Finger 

? 

Eine folde ſchwanzartige Beweglichteit des Kerfabdomens 

aber meift aur dort möglich, wo der Hinterleib durch einen 

fit vom mittleren, dem Thorax, abgefondert iſt. 

find die mehr maffiv gebauten Käfer, die 

“ und die meiften Nepflägler und Springs 

als velativ wiedriger organifiet zu betrachten, weil 

gleich wie bei den Larven, zwiſchen Bruft und Abdomen 

Separation befteht, fondern letzteres, wie man 
* pflegt, dem Thorax 


Kusnahmsweife ft aber der 


4, 


FEEIES, 


Es 


Natur nach langen Verſuchen auch 
bei diefen Gruppen die höhere 
Bildung gelungen, wie denn z. B. 
ein ſudameritaniſcher Käfer, Sphe- 
comarpha, durch feinen langges 


weöpe erinnert. Be 9. 
Aber weldhe Mannigfaltig: — ⸗ E 

feit der anßeren Geſtaltung bietet 

und das Kerfabbomen im Beſonderen dar! Man betrachte 
dei oft mehrere Boll langen gertenförmigen Hinterleib eines 
Meciftogafter, einer exotiſchen Urt von Libellen, die bekanntlich 
auch bei und durch bie ſchlantſte Taille ſich auszeichnen, oder 
‚eine ber ziefigen neuholländiichen Stabheuſchrecken, und ftelle 
num neben diefe magern und hagern Geftalten einen vollge: 
faugten Sandflob (Fig. 75), oder die Birpe in fig. 76, deren ein: 
zelne Leibesringe zu einem einfachen dornigen Sade, zu einen 
mahren Spinnenabdomen, verſchmolzen find. Man vergleiche 





Werfen fait sum aber ufE weil wenigen. 
doppeiiien Gieumd Hufen. Fürs Erite 


em 
— — 
—— 


nrößern Reifen vor. Bon den Merflüglern wiſſen wir fon, 
daß bei der definitisen Sonberumg der Larvenringlette während 
des Puppenzuftandes der vorderfte Abdominafring Häufig zum 
Dittelleib gezogen wird, ähnlich wie bei der Melos (Fig. 60) 
bie Höhle der Hinterhruft dem ermweiterungsfüchtigen Bande 
anbeimfätlt 


VL Kapilel. 
Mechanik der Gliedmahen. 


Fühler (Gliedmaßen der Empfindung). 
Der Anlage am Embryo nach erweifen ih die Fühler 
(fig. 1 an) ale paarige Ausftülpungen am der Unterfeite des 
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eriten der vier Kopffegmente, welches auch bie großen Netz— 
augen krägt und bas Gehirn in ſich jchlieit. Belm jelbftftänbig 
gewordenen Kerf aber figen fie, bald, wie bei den meiften 
Fliegen und Wespen, ftark genähert, bald in größerer Diſtanz 
von einander, an der Obere beziehungsweiſe an der Vorderfeite 
des Kopfes, unterhalb ber Stirn und zwiſchen den Augen 
und ericjeinen gewöhnlich gegenüber den Mundgliedmaßen 
nad; hinten gerudt, indem lehtere, welche ihrer Entftehung 
nad den Fahlern folgen müßten, aus nahe liegenden 
Gränden am Kopfe ſich herbordrängen und fo den bors 
beriten Platz einnehmen, Bei den Larven find die Fühler 
im Allgemeinen fehr wenig entwidelt. Dft nur in Geftalt 
bon warzenartigen und ganz unbeweglichen Erhebungen der 
SKopfteufte, die mit einem Gehienmero in Verbindung ftehen, 
welcher au einem haarartigen Aufſatz zu endigen pflegt. Das 
find Bilbungen, wie wir fie vornehmlich zum Zwecke des 
Zaftens und ber Drientirung über die Befchaffenheit des 
umgebenden Mediums überhaupt auch an andern Leibes: 
theiten weit verbreitet finden. Auch bei völlig entiwidelten 
Injelten kennt man Antennen, welche, als Ganzes betrachtet, 
melter nichts als ein einziges Haar zu jein feinen. Wir 
denten hiebei an die kurzen zarten Fuhlerborſten der Lie 
beilen und Gicaden, die der Leer wohl aus eigener Une 
ſauung kennt, fowie an jene der kurzhörnigen Zweiflägler, 
mo fndejs das Antennenhaar auf einem eigenen Träger ruht 
(Big. 77 PU). Irdeſſen find gerade diefe Antennen Feine 
Taftiwerkzenge im gewöhnlichen Sinne dieſes Wortes. 
Während die Endborfte der Dipterenantennen in der Negel 
ungeglicdert bleibt, fept ſich Die ihr äußerlich gleichende Fühler 
borjte der Libellen und Cicaden ſtets aus mehreren Theilen 
skfammen, und jo wird man bie Sterfantenmen durchgehends 
gebilbet finden. Es find alfo dem allgemeinften Typus nad) 
langgeftxette, gegen bie Spipe zu ſich verjüngende Hautröhren, 
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zufammengefeßt aus einer unterſchiedlichen Anzahl bald Hirzerer, 
bald längerer ftarrer Cylinder oder Trichter, welche in gan 
analoger Weife wie die Segmentftüde des Stammes durch 
dünne Zwiſchenhäute und Muskeln gelenkig verfnäpft fir 

Die leichte Beweglichkeit diefer langen Glicderfetten rührt 
aber in erjter Linie von ihrer freien Einlentung ber. 
vermittelt ein wohlabgerundeter kopf (Fig. 83*), ber in 
pfannenartigen Wushöhlung der Schädeltrufte ſigt. Mi 
Muskeln (m), im Umfreife des Gelenfstopfes entiprin 
gewähren bem Fühler einen um fo weiteren Spielraum, 
feichter die Gelenfspfanne ft. 

Die Beweglichteit der Fühler fteht bis zu einem gewiſſen 
Punkte in geradem Verhaltniß zu ihrer Länge. So erjceinen 
uns die Fühlerborften der vorgenannten Kerfe meiſt wie flarwe 
in die Luft hinaus ragende Spigen, währenddem bie Langen 
Antennen der Böde, der Schaben, der Heufchredten ı. |. 
bald vor» bald rüdwärts, bald zur Seite oder vertikal in Die 
‚Höhe gerichtet werben. 

Merhwürdig find die Fühler der Schlupfwespen, 
befinden fi in einem ununterbrochenen Stadium frei 
Daß die Kerffühler auch file rein wiechaniſche Verride 
tungen, zumal für die Gleichgewichtserhaltung beim Orts: 
wechfel gelegentlich von Bedeutung werden, lehren und de 
Bodtäfer. Sie hantiren damit, indem fie Über einen binnen 
Zweig marfchiren genau fo, wie ber Seiltänger mit feinen 
Balancirftangen. ı 

Diejenigen aber, welche eine ſolche Nebenfunktion für die N 


einzige halten und welche den Kerfantennen nicht wiel Empfin: 
dung zutrauen oder fie gar zu „leicht entbehrlichen Stoph 

anhängfein“ degrabiren, mögen denn doch einmal eimen Fühler 
auffchneiden. Sie werben ſich dam ‚Äberzeugen , daß diefe 
aufammengeftüdelten Ehitinröhren nur bie Hilfen für den 
diden Nervenftanm find, der aus einem eigenen vielternigen 





Gehirns kommend, am getoiffen ganz eigenthümlich 
Stellen des häutigen Butterals, ſich enbigt. 
wir alſo die Leiftungen diefer Organe auch nicht 
detaillicen Können, fo beweift doch ſchon der angebeutete 
Ihe Befund, dafs ed Einnes- oder Perceptivorgane 
reiten Nanges find, der Lage nach im Allgemeinen dazu 
mt, don den mannigfachen Zuſtänden des Mediums, 
welches fie, gleichlam als vorgefchobene Orientirungspoften 
des Seuſoriums, hineinzagen, Erkundigungen einzuziehen. — 
Eine hohe Bedeutung haben die Fühler aber offenbar auch 
‚zur gegenfeitigen Verftändigung der Kerfe untereinander, zur 
Verdellmetihung ihrer vielfachen Triebe und Wunſche, welche 
fie den zu verftändigenden Arbeits · und Spielgenofien ebeu 
durch die „telegraphiiche Sprache" biefer Organe kundthun. 
Sind denm aber die Fühler nicht bie allervariabelften Wert» 
zeuge bes Kerforganismus und Ift es alfo wahrfcheinfich, daß ein 
Organ unter fo wechjelnder Geftalt dennoch immer dazfelbe 
‚ und was mögen alle diefe Höchft ſeltſamen Mobdie 
Rcationen zu bedeuten haben? Warum ftredt ſich der Laube 
heufcredenfühler zu einen langen oft mehr als hundert ⸗ 
eingeligen Maden aus, während jener von Articerus und 
Paufins (Q) eine Murze, oft nur eingliedrige Keule darftellt? 
Barum bleiben bei den einen die Theilftäde der Antennen 
einfache ineinandergeitedte Eylinder und Trichter oder gleich 
einer Verlenſchnur aneinander gefädelte SRilgelchen, während 
fie bei andern, feittich hervorwachfend, zu den Bähnen eines 
ober einer Säge werden? Weldjen fpeciellen Werth 
fermer die ſchwert⸗, die lolben⸗ die gabel«, bie geweih⸗ 
» und bie beitidemartigen Untennen haben, und 
die fühler gewiffer Müden mit den zierlichſten 
Haneftonen und Federquirln befept? — 
‚Eins dürfen wir nicht vergeffen. Manche Kterfe (Mus- 
eiden, Byrrhus, Oryptocerus, Belostoma, Gyrinus u. |. w.) 
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fügen und verbergen ihre Fühler im unthätigen Zuſtand 
tells in befonderen, bald rien» bald büchjenartigen Aus: 
Höhlungen der Schäbelfrufte, theils wermittelft eigener An- 
hangslappen. Gie ziehen ihren Fingern, wenn wir fo jagen 


7 
Ref wiss Ailene (han a Ku de A enaugen an Bültenborft. 
dürfen, einen Haudſchuh am, während die Schneden befanntlich 
igre Flifäden duch Einftülpung einfah in der Haut vers 
Laien. 

Da wir ſchon ber Schnedenfuhler erwähnten, von welchen, 
tie Ieder weiß, das vordere Baar an der Spitze die Augen 
trägt, fo mäffen wir den Leſer doch daran erinnern, daß auch 
gersifte Blieberfünler, nändich die Krebſe, bewegliche, wenn aud) 
nicht einziehbare Stielaugen tragen, und daß bei manchen Fliegen 
(Fig. 78) eine ähnliche Bergejellichaftung vorkommt, Inden Augen 
und Fühler auf einem gemeinfamen Träger ftehen. 


Mundmwerlzeuge. 
Das Studium der Kerfanmnbtheile ijt wicht bloß von 
außergewöhnliche Jutereſſe für ben Phufiologen, der da teils 
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zur Aufnahme des fläffigen, theils zur Berfleimerung und Ber« 
legung be3 feſten Nährmateriafes eine Reihe der mertnäirbigften 
und gelungenften Vorrichtungen gewaßr wird, es bat eine 
eingehenbere Betrachtung biefer Werkzeuge noch mehr Ans 
siehendes für den vergleichenden Anatomen, der, in Erwartung, 
daß jo verjchiedenen Zweden dienftbare Apparate auch nad 
ganz verfcjiedenen Principien aufgebaut fein müßten, dennodh, 
bei forgfamer Vergleihung größerer Bildungsreihen, Alles 


Big- 18. 


Mundtgeile von Mantin 0] Obrrtippe, ki Oberkicher, in Unterficher mit den Kaßıın 
Han, ka Unterlippe ut den Zaficen tm, he Rehte, m Shlmäöfeung, 


aus dem gleichen Materiale, aus denfelben Ur und Grundbeftand- 
theilen hergejtellt findet. — Der uhrfederartige Nollcäfjel des 
Balters, der gelenfige Schnabel der Wange, der Etechrilifel 
der Bremfe, und alle die anderen faugenden und ledenben 
Mundeinrichtungen find, wie zuerft Ofen erkannt und fpäter 
Savigni nadhgewiefen, feine Neubildungen, keine Separals 
fhöpfungen, fondern Nichts als Modificationen, als mehr ober 
minder weitgehende Abänderungen und Umgeftaltungen des 
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ſches aus der Einleitung her befannten Stiefermateriats der 
Kuuterfe. 


‚Hier —— wir uns aber zunaͤchſt über einen Punet von 
Fundbamentaler Wichtigkeit verftändigen. Wenn wir, mit dem 
— der eigentlichen Nagers ober Hauferfe anhebend, 
denfelben durch alle Reihen ber völlig ausgebildeten Inſelten 
hindurch verfolgen, jo wird es uns leicht verftändlich, wie aus 
ben drei Hauhebeipnaren eines Käfers z. B. die eigenthänme 
liche Armatur der Jumen, ja jogar der ganz abweichend 
erſchelnende Rollruſſel des Falters entftehen könne, dieß 
umfomehe, als wir ſelbſt ianerhalb ber Kaſerordnung bie 
allmählige Umwandlung gewiſſer Kiefer theits In ber Leczunge 
der Immen, theils in dem aus zwei Halbröhren beftehenden 
Niüffel der Schmetterlinge ganz ähnliche Bildungen ſich volls 
sichen ſehen 
Eine andere Frage ift es aber, ob dieje metamors 
phojirten Mundvorichtungen, dieſe Raſſelbildungen 
der Falter, fliegen und gewiſſer Aderflügler auch wirklich 
durch Aupaſſung aus dem Kauapparat von nagenden ter: 
fen hervorgegangen find? Wir ftehen ba vor einer frage, 
der gegenüber die Theorie der natürlichen Buchtwahl im Kampf 
um's Daſein vor der Hand wenigſtens fich ebenſo ohnmächtig 
erweiſt wie gegemiber ber vollfommenen Metamorphofe der 


erwirbt feine neuen Organe, die langen Beine, 
auch den Rollruſſel nicht im Kampf um's’ 
en nad) neuen Ernährungsquellen, fondern 
in der Raupe fid) vorbereitendes, nach er⸗ 

igfeit aber nach Augen völlig pafjiv ſich vers 

in ſich abgeſchloſſenes Weſen, das belaunt ⸗ 
Nahrung zu ſich nimmt, Oder hat es doch 
Zelten taupenähnliche, aber weiter fortgeſchrittene 
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Analogie mit ben Beinen als Vorder», Mittels und Hinterfiefer 
unterfchieden. Bu dieſen eigentlichen Mundgliedmaßen gefellt 
Aid) aber fpäter noch der mittlere VBorderfappen des 
Gebirnfegmentes, die Oberlippe (ol), die auf ihrer 
Iumenjeite ein für die Nahrungsaufnahne höchſt wichtiges 
Siumesorgan, nämlich die Nafe enthält, die alfo, und das ift 
wohl zu beachten, ihren Nerv aus demfelben Senforlum exhäft, 
dem auch die Augen» und Fühlernerven entfpringen. 

Ein ganz anderes Blid zeigt die Mundarmatur des das 
Ei verlaffenden Sterfs. Die einzelnen Theile liegen Hier nicht mehr 
binterehtander, ſondern das Efizeig ordmet fich im 
einem Sreije rings um die Schlundoffnung (m). 

Die Dberlippe, Köffelortig ausgehohlt und mit 

dem Kopfichlld durch eine dünne Zwiſchenhaut 

beweglich verhsünft, bildet gleichſam das Dad 

der Mundööhte, während das Hinterfichr: ortlkncnn. 
pane, ober die Unterlippe (Ks), zum Boden Nr, Farmmon 
derfelben wird. 

Biotfehen dieſen vertifal gegeneimander beweglichen Mund« 
thellen wirken mm bie zwei noch übrigen Stieferpaare, nämlich 
Die vordern (kr) oder obern (HinnbadenMandibeln) und die 
mittferen oder unteren (k+) (Hinnladen-Marillen) horizontal, 
die Laden einer Scheere. — Muftern wie nun die Einzel: 
diefes vieltheiligen Mechanismus. Die Oberlippe ift 
Ganzen der fonftantefte Theil: eine bald halbfreisrunde, 
oder dreierfige, ſeltener ausgefchnittene Platte, die 
eigene Mustein ir die Höhe gezogen werden kann 
Haupfftärle der Nager liegt in den Oberkicfern. Hier 
Arge geradezu zum Eifen, zum unmiberftehlichen 

des Krieges und der Vernichtung, mit den bie Kerfe 
aefammte organiſche Schöpfung ſich teibutpflichtig machen. 
beftehen bie Mandibeln nur aus einem einzigen, dafür 
Auferft ſcheinbar ganz ſollden Stüde; doch 


HERE 
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zeigt Fig. 80, daß man es aud) hier nur mit Ausftillpsumgen 

der allgemeinen Panzerhillle zu tun hat: Won befonderer 

Härte ift namentlich die Spike fowie die Kaufläche ober 
Schneide. Sie find gleichſam geftählt. 

Wer aber befchreibt die Mannichfaltigkeit der Form und der 

Berwendung diefes trafthebelpaares! Iſt es doch ein wahres Unis 

verjalbeftel. Während der Borfens 

füfer mit feinen melßelaxtigem 

Mandibeln die männdrifch ner 

wundenen Holzichachte ausbohrt 

werden fie bei ben fleiſchfreſſenden 

Seren zu gewaltigen, teils glat- 

tem, theils mit jchmeidenden und 

reigenden Zähnen beivohrtem 

Sceevenmefjern (Fig. 82 ki), 

ober nehmen, wie beim Hirſch⸗ 

täfer, felbit die Geſtalt vielver 

zweigter Geweihe an, bie aber 

an der Baſis, gleich dem breiten 

Kaufläden der Heufchreden 

(ig. 81), feilenartig ausge⸗ 

ſchnitten find. Bei einigen egor 

vn tiſchen Käfern und Nepflüglerm 

Rab mit den Mund erreichen die ſageartigen Blätter 

anal cin Gotest Kagen = der Stieferfcheeren die Länge des 

De, Derbeadataae  AECEIE Störper® und es. wäre geil 

vom welcher Slarendeie nicht rathſam, fie an unfern Fin- 


gern ihre Straft verfuchen zu fafjen. 

Bejonders intereffant find bie langen Skieferklingen der 
berüchtigten Larven der Schwimmtäfer, Florfliegen und Ameijen 
(öwen. Sie werben von einem an der Spige fich öffnenden Kanal 
durchzogen, durch ben das Blut der erlegten Thiere mit Um 
gehung des fehlenden Mundes direct in den Schlund geräth. 
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Die Kerfmandibeln find aber micht bloß Werkzeuge der 
Berftörung, fie werden, zumal von den Funftgeibten Aderflüg« 
lern auch zu den mannigfaltigften häuslichen Arbeiten benügt, 
teils zum Schleppen von Laften, tHeii® als Spaten und 
Fidelhaden, theils wieder ald Maurertellen und Modellirinſtru ⸗ 


ber Marie cae —— 
un, Die —— —* 
— wo einfache Augen, an Hübler. 


Velenftöpfe, Nach 

Toringen die meift flügelartig ſich austreitenden Chitinfehnen, * 
bie Bugfelle, an welden die kräftigen Beißniuskeln wirken. Biwei 
davon (an) ziehen bie tiefer gegeneinander, während zwei 
andere die feft geichlofiene Bange wieder aufmachen. 

Schr ſchwierig geftaltet fich die Beſchreibung der Unter 
Kiefer. Dieß find mämlich feine einfachen Hebel mehr, ſoudern 
tahrhaftige Guedmahen, ein ganzer Syftem unterſchiedlicher 
Theile bifdend, mwobon jedes für ſich wieder außerordentlich 
unbeftändig iit. Gegenäber den harten, derben Obertiefern 
erfheinen fie im YUlgemeinen von mehr weicher nnd zart: 
bäntiger Natur und von mm fo geringerer mechaniſcher Be⸗ 
baustıing, je kräftiger die exftern hervortreten; überhanpt ift die 
‚wechielfeitige Abhängigkeit, die jog. Eorrelation der organischen 
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Gebilde nirgends jo anſchaulich wie gerade am Munbapparat 
nachzuweisen, deſſen einzelne Beſtandtheile in einen beftäns 
digen Wetttampf um bie Oberherefchaft miteinander liogen, 
indem. jeder Vortheil, den ehr Glied erlangt, fofort zum 
Nachtheil des beitachbarten werben 
muß. Eiue ſolche Ungleichheit, eine 
ſolche Groͤßenſchwanlung bei mehrer 
ven zu einer gemeinfamten Eriflem 
berufenen Organen iſt aber befanmbs 
lich am den paarigen Gliehmaßen 
der Kerbthiere überhaupt eine jehe 
gewohnliche Erſcheinung, und Hat 
exft neuerlich wieder der beräßmie | 
amerikanische Entomologe Scudber 


die merfwärbigften Affynetrievere 
bältniffe an den Geſchlechte zangen 
der Falter befammt gemacht. 
Wetter Umterifer Den Ceindnla Einen verhältnißmähig fehr eine | 
fer A ax Fadhen Bau haben zunächit die Untere 


Hefer derRaupen (fig. 82" Ka), Neben 
der handfeiten Mandibetflgerre (kr) 
nehmen“ fie ſich fait mur tie Rudimente ans und gleidien | 
anf dem erften Blid völlig dem Fuhlern (an), indem fe, 
wie diefe, einen aweigliedrigen Bapfen darftellen, der gleiche 
fam mar das Geftell für die eigentlichen, Hier aber mir 
ſchwach angedeuteten Mundtheite bildet. Der erjle Ring 
dleſes Trägens, welcher ſich am Schädel mie die Thur am 
ihrer Angel dreht, nennt man Augel (a) oder Schloh (canlo), 
das fulgende Stikd den Schaft (stipes) oder Etiel (sch). Der Ane 
dauge an dem lefptecn find mm, unbe man ficht, drei mändich, wenn 
ir die Bezeichnung bei der Dellitändigen Marille antieipiren, 
ſogenannte Inmentade (N die Mupeniade (al) mb, ſeitwärte 
abftebend, der Taſter (tar). Doch Find hier alle Glieder garıy gieich 


dan (Mina, Mar Toben, 
1a Zeöer Debfeiken. 
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‚geformt, einen zweigliedrigen, mit einem Haar endenden Fortfag 
biidenb, Die Bewegung biefer Theile erfolgt natürlich jo, daß 
der ganze Stiefer vom Schädel ans gedreht wird, während die 
Musteln zur Lenkung der genannten drei Anhänge in ihrem 
Träger liegen. Bon einer Mithife beim Kaugeſchäft kann 
feibftverftändiich von diefen Mundtheilen nicht viel erwartet 
werben: ſtreng genommen find fie ja weiter Nichts als mehr 
Äingerige Mumdfühler, gewiſſermaßen Meine Hände, welche das 
Kutter während bes Sauens nicht bloßen halten, jondern zuleich 
“ auf feine fühlbere Beſchaffenheit unterfuchen und prüfen, 
Dielen Raupenmarillen gegenüber präfentirt ſich num der 
Unterkiefer eines ausgewachſenen Hauferfs, eines Sandläufers 
% ®. (Fig. 89), als eine weit voll» 
Tontmenere Bildung und zwar theils 
binfichttich der Größe, theits mit 


auf die Entfehiedenbeit und Be: 
Hinmtheit feiner ihm zufanmenfegen» 
dem Theile. Zur Angel (0) und zum 


Pig. 84. 
&epf von Dionyx Dojeanli Late, 
Patpen, mit 
verbreiteten 


wir Mar genug dem durchgreifenden Eypus erkennen. Der 
dieſer Anhänge, die Kaulade, ift gleichſam mır eine etwas 


mehrere, Lochsta drei ober bier, manche Libellen ſogar ſechs. 
Geroshulich fit aber die Innenlade nur mit fteifen Borften 
‚oder weichen bejeßt. Zu einer förmlichen Bürfte 
tmizb fie aber 3. ®. bei jenen Bodtäfern, welche der iz häufig 
MBraber, Duktien nn 








Umterligpe von (anboptrr.s vplanden. 


Defsteien von der Gerzik. 
u „al "ade, tm 
it Jemen al Mufer — 


zahl volftändig den typiſchen Zaftern, die, aus 1 bis 6 Gtüden 
ſich zuſammenſehend, gleich niedlichen Fingerchen, welche über bie 
Taſter eines Klaviers Hinfaufen, die Unterlage und bie er⸗ 
griffene Nahrung forgfältig begreifen und betupfen, zu weldem 
Behuſe ihr Endptied fehr prattiſch geformt ift. 

Alles in Allem genommen dürfen wir alfo die Kerfmarillen 
eine eigenthümliche aber außerordentlich wechfelnde Kombis 
nativn von Kau-, Greif: und Taftorganen nennen, 





— — — 


Typs Hm Me - er 
Netriyforle auh ı par rm ze aifimer 
ya Weber. ar zu enletttcher Buoır 

Asıze ereer Ziei, der des 
umge Ein a 
sie di Sir Mensen E) 


fiefexträger fammt der Nehle 
bilden fomit die eigemtlide 
Baſis, die Sohle des Kerj⸗ 
ſchadels, wie foldhes unten, 
am Vienenhaupt, nech demu⸗ 
Ucher werden wird. Bei biefer 
sung re tere 0 Bit Lage ber Dinge begreift 8 fi 
\ 


wald N Minn, ah Anteetinn, I 1a Yan feibft, ba am diejem 

sea Ligen Kieferpnar nur eine Ber 
were bon binton mad vorne mdglich ijt Die Unterfippe Komm 
alfn getioeder dermermeittnitt adv zurikiägegegen werben, unb Dieb | 
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der, daß feine vordern Anhänge, wir meinen die beiden 
Laden, von welchen die innern meift zu einem unpaaren 
medianen-Stüd verfehmelzen, nicht beſſer weglamen. Aus 
lefterem machte man eine „Zunge“ (Nigula Fig. 86 al) 
und bie getrennt bleibenden Außenladen (a) mußten ihr als 
Nebenzungen (Paraglossae) getreulich an ber Eeite ſtehen. 
Wir beobachten zwar allerdings, daß das mittlere Endftüd 
der Unterlippe wicht bloß bei den Immen factifch zu einem 
Ledorgam, zu einer wahren Bunge im phyſiologiſchen Sinne 
ſich Heranbiidet, fondern daß es ſelbſt bei manchen echten Kauıs 
ferfen, 5 ©. beim Hirfäläfer (Fig. 43 Ks) uud bei einigen 
Bodtäfern zum Aufpinfeln von flifigen Nährftoffen dient; wir 
amüffen aber auch bedenten, daß hier nur ein ganz fpecieller Ball 
jener zahlreichen, oft ſehr tiefgreifenden Ummwanblungen vorliegt, 
denen gerade bie beim eigentlichen Kaugeſchäft ziemlich übers 
Hüffigen und gleichjan in ber Neferve ftehenden Hinterkiefer 
unterworfen find. 

Um zu zeigen, zu was für grundverſchiedenen Leiftungen 
die Sterfunterlippe ich hergibt, nennen wir vorläufig bloß 
zwei Berwendungsarten. Bunäcft bei ben Libellenlarven 
(ig. 88). Diefe verhüllen ihr Geſicht von Unten her mit 
einer Art von Bifie oder Larve. Zieht man dieſe herunter, 
jo fieht mam eine hohlhaudformige Platte, die eine kräftige 
Greifzange trägt, und welche nach hinten in einen Langen, 
zweigliedrigen Stiel übergeht, dee ſich wie ein Taſchenmeſſer 
einklappen läßt. Das ift alfo die Unterlippe, das hintere 
Skeferpaar in feiner prononeirteften Geftalt. Die beiden Laden 

bier wahrhaftige Siefer; der gemeinfame Träger dieſer 

aber ift der weit ausſtredbare, gelenkige Arm, mit dem 

, nachdem fie fich „Tapenartig und mit der unſchul ⸗ 

Miene von der Welt“ an ihr Opfer Herangefchlichen, 
padt und, das Gelenk beugend, zu fich heranzieht. 

Wer möchte hier von Sinn und Unterfinn, von Zunge 





"- 


PX 
Rawi, Hals und bie vernenrra der 
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und Nebenzungen xeben? Wie ganz anders nimmt ſich dagegen 
die Unterlippe einer Raupe (Fig. 82* ka) aus. Wir bemerken 
zunäcjit einen breiten, konifcgen Zapfen. Das ift der Träger 
der übrigen Theile. Davon find drei zu ſehen, und zwar mußß 
miam bie beiden feitlichen für die Zafter (tas) nehmen, während 
dad mitilere dem derſchmolzenen Außen · und Innenladen gleich 
tocuut. Es ift dies cin fonifcjes, jpip auslaufendes Röhrchen 
(sp), das, indem es durch eine Neihe von Muskeln nach rechts 
und Knls, mad oben und unten gewendet werben fann, dem 
Spinnfaden, der aus ihıs ſchon in feiner fertigen Geftalt Hewwors 
kommt, den vom der Spinnerin gewänjchten Weg weiſt 

So ſehen wir alfo die Untertippe bald den beſcheidenen 
Dienft eines Loffels verrichten, der die gefauten Nährftoffe 
anfängt und in ben Schlund zurlidzieht, bald wieder zu einer 
Urt „Stofigange* oder zur ledenden Zunge ſich hervorſtreden 
und schließlich gar zur Spinmfpuhle ſich aushöhlen. Und dennoch 
find damit bie Metamorphofen des Hinterfieferpanres noch 
fange nicht zu Ende; wir werben fie bald unter noch ganz 
anderen Geftalten wiederfinden. 

Sollte man es für glaublid Halten, daß die wenigften Imker 
eine and) nur halbwegs Hare Vorſtellung davon haben, tie 
die Bienen jenes Material, nämlich den Honig, zu ſich nehmen, 
en man ihnen jo viele Sorgfalt angedeihen läßt? 

Und doch ift es fo, Man kennt den Bau der Biene genauer, 

mie ben irgend eines anderen Infelts; über die Organifation 

des Naſſels und den Mechanismus der Honiganeiguung über» 
haupt haben aber felbft unfere erſten Bienenanatomen ſehr 
abweichende Unfichten aufgeftellt, eine Erſcheinung, die ſich nur 
aus ber bisher befolgten ganz wngenügenden Unterfuchungss 
methode erklären läßt. 

Der ganze — mit all! feinen Hebeln und Musteln 
MR freilich ein Aberans complicirtes Ding; wir Können daher 
mar das Wefen feiner Hauptbeitandtheile hervorheben, wie wir 
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es theils jeibfändig, theils im Nachgange zu Dr. Wolf’s 
auf dem Gebiete der Kerfphipftologie wahrhaft: ebochemachenden 
Arbeit über das Nieheorgam der Biene auf das Gorgfältigfte 
ſtudirt umd uns zuredjt gelegt haben. 

Sicht man einer lebenden Biene ober Hummel vermittelt 
einer Lupe gerade in das Geficht, jo gewahrt man fofort außer 
der hornigen Oberlippe und der Kinnbadenzange einen unter 
der erſteren entjpringenden und uritten über das Geſicht gegem 
den Hals zurädlaufenden, braunen, lederartigen Streifen. Die 


Bu. m. 
Repl einer demmel. #1 Dbrrlirge, ku Obere, ks rimens: 
Mas ihre rebimentären Zaßer, 
ils ya einem hablen Pink bermadfene Jen 


iſt der Nüffel, oder richtiger dat Gadftüd desfelben, Mahl 
man biefes mit einer Pincette und zieht es gegen bie Brufl 
derab, fo thut fich zwiſchen ihm mund der Oberfippe der ziemlidh 
weite, von einer weißen Gelentshaut ausgelleidete Mund 
(Big. 88% m) auf, defien obere Band im die Oberlippe (ol) 
und deſſen untere im die Unterlippe übergeht, während die 
Seitentwände mit ben Umterfiefern zufammenhängen. Sm 
Grunde des aljo geöffneten Mumndtrichters, d. 5. dorf, ivo er 
in daS enge Schlundrohr (sch) übergeht, fieht man von oben, 





Meganlt der Oliedmafen. 187 


di. vom Gaumengewölbe, eine Längliche Hautfalte, dns „Gaumen: 
fegel® (g8) herabhängen, und gegenüber, d. h. auf der unteren 
Schlundwandung, und etwas weiter nach hinten, erhebt ſich 
ein rauhes Kiffen, von dem vorne eine in die Mundhöhle 
fret Hineineagende und gabelig ausgeſchnittene Chitinplatte, 
das „Bünglein* entfpringt. 

Fig. 164 A zeigt den ganzen Schlund frei herauspräparirt, 
wobei man in gs das Gaumenſegel und in zü das eben erwähnte, 
aber mach hinten zuruckgeſchlagene Bünglein ohne Weiteres 
erfeimen wird, während 6 den Eingang in den Schlund ſelbſt 


fig. 20, 


Fängmeaint tun den Kopf einer Hummel, mom Anenneomustet, 0G_cbereh, 
wo untere Cdtumtganjlior. Mom Lyteren geben die Nerven zu den MMundtdeilen. 


begeichnet, — Bei der angedeuteten Muſterungsweiſe des Bienen: 
mundes am lebenden Thier fieht man nun ferner, daß der 
Schlund gleich einem Blafebalg xhnthmiich ſich erweitert und 
wieder zufanmenzieht, Was zunächft die Erweiterung betrifft, 
fo geidjieht biefe einexjeits durch zahlreiche Muskeln, welche 
Nic; zwiihen bem harten, oberen Schaͤdeldach und der made 
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siebigen oberen Schlundplatte ausſpannen (m>), und anderer 
ſeits durch jene, die fich am der umterm, durch zwei Gräten 
(schg) geitügten Schlundplatte injerivem. 

Die nahmalige Zufammenziehung des Schlundes bewirken 
aber die Ringmusleln des Schlundrobres jelbft (Fig. 164 AL 
welche die zivei harten, durch eine jeitliche Gelenlshaut ver- 
bundenen Schlundplatten einander nähern. Im Bienenjchlund, 
und ähnlich verhält es ſich bei den meiften Infelten (vgl, auch 
Fig. 87), haben wir aljo ein Sangrohr vor und, das vers 
mittelft des Gaumenjegels und des Schlumdfiffens vorne völlig 
abgeichlofien werden fan. — Das ift zumädit das Eine, 
was wir mifien milfien. 

Wir lommen nun wieder auf den Ruſſel zuriid. Er 
entiteht aus einer innigen Werbindung ber Unterlippe mit 
den Unterkieferw, die aber bdiefem Zwede befonbers amger 
vaßt find. 

Die Unterlippe beiteht, wie bei den Nagern, aus zwei 
Hauptabfchnitten, einem hintern, dem Träger oder Ghiel 
(&ig- 89), und einem bordern, der Zunge. Cie find durch ei 
Charniergelent (g) derart verbunden, daß lehtere imie ei 
Zafcjenmefjer eingeflappt werben kann. Der lange Stel 
oder Träger der Bunge iſt eine hohle, feite und glänzende 
Ehitinröhre, welche faft nichts als die Musleln zur Lenkung 
bezichungsweije zur Strefung der Bunge enthält (Fig. 90), am 
der Oberjeite aber eine von einer zarten, weißen Haut auger 
Meidete Ninne büidet, welche, wie wir ſchon gehört, direct in 
den Mundtrichter übergeht (Fig. &8* k). 

Diejer häufig auch als Kinn bezeichnete Zungenſtiel Kegk 
in einer tiefen, halbeylindrijchen Anshöhlung der Kopfbafls 
Bieht man die Zunge und damit auch ihren Handgriff an, fo tritt 
fie faft gang aus ihrer Höhle heraus, und zwar defhalb, weil 
fie Hinten durch eine im Nuhezuftand faltenartig eingejehlagene, 
und durch eine Ehitingabel (uk) geftügte Gelentshaut mit ber 
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wie ant gelenfigen Greifarm der Libellenlarve und 

bie Jemen demnach nicht bloß die Zunge, ſondern die 

gefammte Uuterlippe weit ausftreten, wozu ſich oft genug 

Gelegenheit bietet, wem fie ſich Zugang zu einem ſehr tiefen 
verfhaffen & 


langrüffeligen Immen, z.B. 
einer Anthophora, einem 
geringelten und reich be: 
haarten Wurme. An ihrer en 
', unmittelbar vor Eh 
dem bee Dicke." 
ein Hergartiges und blanfgepuptes Stück abgefchnirt, beiderfeits 
mit einer Reihe porenartiger Hautftellen (g), den Enbigungen von 
vermutblih dem Geſchmad dienenden Sinnesnerven, während 
feitwärts in einem durch eine Mappe verſchließbaren Trichter 
die Bungenfpeicheldräfen (zusp) ſich Bifwen, welche von der 
herauf den weiten Weg machen. Der übrige lange 
dieſer Bunge ift aber feineswegs ein foliber Körper, 
1, tie man am Querſchnitt Brig. 91 ſieht, ein Rohr 
richtiger eine cylindrifch nefrümmte Chitinlamelle, die ſich 
» d. 5. baudwärts derartig mit den Nändern einvollt, 
außer einem Mittelfanal nod zwei Seitenfanäle ent: 
Veftügt wird biefer Bungenmantel, und es find dieh 
Berhältniffe, bie wir unabhängig von Wolf entdedten, durch 
pleichfalls Hohe, aber jehr didwandige Ehitingräte, welche 
ber Mittellängstinie des Mantels nur lofe vernäpft ft. 
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Am Urfprung dieſer Zungenjpange greifen die Musteln an, 
welche den hohlen Ehitinwurm in Bewegung bringen. Die 
nad) vorne gerichteten, quirlartig vertheilten Haare, welch 
K. Müller, obwohl an der ganzen Bunge fein einziges Muätele 
faſerchen vorkommt, ſich aufrichten und gleichfam zu Wimperm 
werben läßt, werben gegen die Bungenfpige länger und dichter 
fo daß lehtere einen förmlichen Pinfel oder Wilder bildet 
Ein merkwürdiges Ding ift ed um die Zungenfpige felbft. Sie 
ftellt ein Heines Döffelhen dar. — Nun fommen wir an die 
Nebentheile. Da ftehen zunächft, von der Wurzel entipringend, 
zwei Meine Blättchen. Eine Bergleihung mit der Hormifie 
fippe (Fig. 89) lehrt fie als Seitenzungen (al) deuten, Cie 
bilden die innere Zungenfheide. Um jelben Ort, nur eiwas 
hinterwãrts treten dann zwei ähnliche nur viel längere und 
breitere Laden hervor, die bei der Biene fait an die Zumgene 
fpige heranreichen (tas), Vom Ende diejer Laden ſtehen jeitwärte 
faft unter rechtem Winkel zroel winzige Glieder (2,3) ab. Diefe 
fagen uns, daß wir e8 hier mit den Taſtern bee Unterlippe 
zu thun Haben, deren Grundglieder eben die erwähnten Laden 
vorſtellen. 

Wie an der Unterlippe haben wir auch am den Unter 
fiefern zwiſchen dem Geftell und den Anhängen, oder den 
Baden zu unterfcheiden, wovon lehtere (Fig. 88 1.) jo gut mie 
die Bunge, aber nur gemeinfam mit dieſer, eingellappt werden 
fönnen. Die eigentlichen Hefte dieſer auch in der Geſtalt einem 
Meſſer gleihenden Laden ähneln dem Bungenftich, mr daf 
bier die Harte Fläche nicht unten, fondern aufen legt. Seht 
eomplicirt ift aber das z. Th. in den Schädelraum felbft einges 
fügte Hebelgeug, welches mit diefen Ladenftielen zufanmenhängt 
Dan erinnert ſich unwilltkührlich an den vieltheifigen Trage 
apparat der Fiſchmaxillen, wo ja gleichfalls der Kieferjtiel eine 
wichtige Rolle fpielt. Der Lefer muß ſich aber diefe Dinge 
in Wirklichteit zurecht legen; deun Befchreibung und Abbildung 
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dienen VB zur Erläuterung und erfegen niemals die Nature 
anſchauung Einen beiläufigen Begriff nibt die Vergleichung 
mit ber veralteten „Stoßzange*. — Die Laden ſelbſt gleichen 
ungefähe einer Senfe. Gie find aber dider und berber 
als die ihnen font ganz ähnlichen Zafterfaden nnd daher 
auch dunkler gefärbt. 

‚Sehen wir num, wie aus ben flüchtig bejchriebenen Einzel⸗ 
heiten ber Immenrüſſel fich zufammenfigt. 

Die Mitte nimmt die Zunge ein. Die Tafters und Siefer 
laden forutiven hingegen den eigentlichen Nüffel, d. h. die vor: 
geitredie Röhre oder das Autteral, in dem die Zunge ſich frei 
anfe und abbeiwegt, und, ähnlich, etwa wie am Niüfjel eines 
Ameifenbären, auch hervorgeftredt werden lann. Bu dem 
Behufe legen ſich die vier Rüfjelladen derart aneinander, baf 
die der Siefer ein oberes und die der Tafter ein unteres 
‚Halbrohr bilden, welche beiden Rinnen dann feitlich vermittelſt 
ihrer ſcharf zugehliffenen und z. Th. auch behaarten Ränder 
zu einem Ganzrohr ſich vereinigen, eine Einrichtung, die in der 
ſchematiſchen Figur 106 B (aber nicht ganz treffend) veran« 
Ichaulicht wird, Die Heinen Nebenzungen follen dagegen nad) 
Dr. Wolf gleichlam Drudfedern vorftellen, welche die Nüfjel- 
wänbe in gehörigem Abſtand von der Bunge erhalten. 

Die Aufgabe des Nüfjels und feiner unmittelbaren 
Fortjchung, des Schlundes nämlich, ijt nun von ſelbſt vors 
‚gezeichnet, Bermöge der jangenden Bewegungen des Schlundes 
riecht die Biene, wie wir noch jpäter hören werben, den Honig 
ſchon von Weiten. Sie ftredt verlangend den Rüſſel aus 
Durch ihre Blügel raſch an Ort und Stelle getragen, taucht fie 
dann die ans der Scheide hervorgeſtrecte Zunge in den bereits 
liegenden Nectar. Es füllt ſich, angezogen durch die Haare, 
zuerit bas Löffelchen, von wo das ſuße Naß „blitichnell" durch 
das Stapillarroße ber Zunge felbft bis zu deren Wurzel auffteigt, 
imo #8 fidh, weil die Rinne hier weit auseinander Mafft, in die 
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Höhlung des Nüffels, ſowie über die „Schmedbeher" ergieht. 
Mundet der Saft, dann beginnt exft die mechaniſche Saugfraft 
des Schlundes ihr Werk. Der dehnbare Nahen ſperrt fid 
auf and ſogleich ftürgt ein Strom der früher min ger 
toſteten Flüffigkeit zwiſchen der Bunge und der Nüffelmand 
in denfelben empor. Darauf ſchließt ſich das Gaumenſegeh 
das Schlundrohr zieht ſich von vorne nad) hinten zufammen, 
und fo wird der erfte Schlund in den Saugmagen beförbert, 
dem alfo wenig ober nichts mehr bei der Aufnahme des Honigs 


£h 


Kopf einen © * — * —E is @angiaden, AOderen 
 linteiipperiter.  Oeiat, u Gredterte m 


zu thun übrig bleibt. — Auf diefe Weife macht nun die Biene 
en Bug um den andern, bis fie gefättigt oder ihre Duelle 
verfiegt ift. 

So prägt ſich denn aljo die hohe Stellung der Uderflügler 
auch in der Bielfeitigfeit der Mundtheile aus. Die Biene fan mit 
ihrer Kinnbadenzange nicht bloß kauen und sagen, und Dieb, 
wie wie an ihren Wachszellen ſehen, beifer als irgend ein privi- 
legirtes Kauferf; fie kann zugleich auch ſaugen, indem aus jenen 
Beſtandtheilen des Stauferfgebiffes, welche fonft beim Staus 
geſchaft eine in mander Beziehung ſehr untergeordnete Rolle 
foielen, nämlich aus der Unterlippe und aus den Unterkiefer, 
ein neues Organ, oder richtiger gar deren zivei, nämlich eine 
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Ledzunge und ein Saugrüffel hervorgegangen find. Jedes 
der drei embryonalen Kieferpaare erfheint alfo 
sleihfam bei der entwidelten Imme als ein feldft- 
Rändiges Werkzeug und in der harmoniſchen Vereinigung 
diefer drei gefonderten Mundapparate fpiegelt fich ſozuſagen 
die Dreitheifung des Stammes wieder. — So viel-ift gewif, 
daß der Bienemmund weitaus die vollendetite Einrichtung ift, 
weiche irgend einem Thiere zur Aufnahme der Nahrung zu 
Theil ward. 3 

Diefem unvergleichlihen Mundorganismus der Immen 
gegenüber erſcheinen nun die Oralwerkzeuge der übrigen 
Anfekten, der Fliegen, Schnabelferfe und Falter als mehr ein—⸗ 
jeitig entiwidelte und auf einen ganz beſtimmten Nahrungsers 
werd befcränfte Bildungen. Sie find nämlich zwar faft insges 
ſanunt ſehr geichidte uud eifrige Sauger ; die Organe des Kauens 
Mind aber bei diejer Anpafjung entweder gänzlich; in Wegfall 
gefonsmen, bezichungsweile nur als kammerliche Reſte vom 
Larvengebiſſe erhalten, oder fie haben fich in jene Borften und 
Stilete vertvandelt, welche allerdings ihren Befigerm bei der 
Eröffnung ihrer Nahrungsquellen fehr noth tun, indem fie 
aber unjere eigene Haut, oder die unjerer Hausthiere zur Ziel⸗ 
Icheibe ihrer blutigen Operationen erwählen, im Ganzen wenig 
Sympathie erweden. — 

Wir machen uns um zunächft au den Mund der Zwei⸗ 
Mügler. Mit Ausnahme einiger Gruppen, 3. B. der 
Sausfliegen, der Stehimäden und Flohe, die auch fonft 
‚allertei Bejonderes am fich haben, zeigt der Nüffet der 
meiften Dipteren, trotz vielfacher Detailabänderungen, einen 
ſehr übereinftimmenden Bau. Er ift von ganz eigener Art, 
Faflen wir eine gewöhnliche Stubens oder eine Schiwebs 
fliege (fig. 92) und beguden ihren Kopf von vorne mit einer 
Supe , fo fehen wir vorerft von den Mundthellen fo viel wie 
gar Nichts, Nur der Kundige entdedt in einer tiefen Höhle 





ig. us. 
Fängbjärktt durh den Mapf ven Sicwe Serrapiorun Mäfiel ee 
a, — 
um Bürter, Im Üntgtich eine gebärdlaienäbutite i 


gebildeten Anſahtrichter übergeht, der ſich, weun das hier 
den Rüffel eingieht, faltewartig in bie erwähnte Sopfhäßle 
einſchlagt. 

Aber welche gewaltigen Unterjchiede finden zumächft ſchon in 
der Länge des Dipterenrüfjels ftatt Wie mimatids erjcheint und 
das Ledermanl der Hausfliege gegenüber dem xiefigen Stech⸗ 

mit dem bie Nemestrina Eguptens (Fig. 94) fich feibft zu 
gen Röhrenblunsen der Gladiolus-Axten Zugang veridjafft. 
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Auch anſere einheimiſchen Bombyliden, die Schnepffliegen und 
gewiſſe Conopiden haben einen ganz rejpectabeln Schöpfer, Bei 


Fig. 94. 
Nemestrinn aegyplinm, 


den lehteren (Big. 93) trägt er ein Mnieförmiges Gelenk, Dich, 
erimmert uns fofort an die tajchenmeflerartige Unterlippe der 
Brader. Duhien LU, 10 





146 Mechanit ber Ofiebmapen. 


Blumentwefpen, und in ber That ift der Fliegenräffel feinem 
Hauptbeſtandtheile nach nichts anderes, 

Eine Specialität der Dipteren ift aber das ſchon flüchtig 
erwähnte Bungenenbe, wenn wir den Rüffelfopf fo nennen wollen. 
Es bilbet aber fein Schäufelchen, fondern eine Doppellade, die 
bei der Stubenfliege, bei der Bremfe ır f. f. einer geöffneten, 
zweillappigen Muſchelſchale gleicht (Fig. 95). Ihre Form richtet 
ſich aber genau nad) der Lebeusweiſe, d. h. zum Erfaſſen und 
Berreiben der Pollenklumpen ift fie fheerenartig, während fie 

bei den Sangern mehr an einen Schröpfe 

kopf erinnert. Das Intereffantefte ift aber, 

daß fie bei jenen Fliegen, welde Honig und 

Pollen zugleich geniehen, nadı beiden Rich 

tungen gleich gute Dienfte leiſtet Gin 

prödtiges Bild zeigt ihre Oberfläche unter 

dem Microfcop, nämlich auf beiden Lappen 

Bin. 05 eine Reihe fächerartig in einen Stamm ſich 
Souguapf vom Wü Vereinigender, engfpaltiger Ninmen mit off 

—— eigenthilmlich ausgezadten Nändern (Fig, 
96). Bei Pollenfreffern mögen diefe rippenartig vorftehendem 
Ninnen als Neibleiften am Plage fein, was thun fie aber bei 
den ausſchließlichen Saugern, denen fie der trefflihe 8. Müller, 
nur mit dem oberflächlichen Verhaltniſſen befannt, abſprach 
Seydig, ihr Entdeder, hielt fie fix die Anfänge des Saugroßts, 
gleichjom für Saugadern. her Fönnte man fie — die Entor 
mologen mögen ſich denn doch einmal auch folcher Dinge aunch⸗ 
men! — für die Ausführungsgänge einer Speicheldruſe Hallen. 

Un feinen Nüffellängsfhnitten, wie fie unter unfer Ans 
leitung ein vielverfprechender Jünger der feineren Serf 
anatemie, Dr. Wierzejsfi aus Kralau, gemacht, fehen wir 
nämlich außer einer großen, traubigen Drüfe im Näffeltepf 
ſelbſt, noch ben tracdheenrohrartigen Ansfihrungsgang eines in 
der Bruft gelegenen, großen Speichelorgan’s, wie es ſich and 
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der Biene vorfindet. Thatſache it, da; die Nüffellappen 
liegen xeichliche Alüffinkeit ubfondern, mit deren Hülfe 
auch, feite Lederbifſen, 3. B. Buder und Bad: 
iſe aufloſt and fich zueignet. Noch jei erwähnt, 
Loppen in Bezug auf die Feinheit der Taftempfindung 
den Nüffelfpigen Högerer Thiere nicht viel zurüds 
Sowohl ins ald ausiwendig finden ſich zahl: 
Hanre, theils in lammartige Cuti ⸗ 

Nervenenden (Fig. 9). 
ge ber Tiere haben das Eigene, 


Kanal verwandelt werden, — —D 
in das Ehlundrohe über "eye Elar vegeten 
iſt alfo die Dipterenumters 
üppe geiviffermaßen eine ungefchrte Inmenzunge; denn hier 
wir ja den Zungentanal umterfeits. (Wal. in fig. 106 b 


wo bleiben demm die anderen Beſtandtheile bes 
Kuuferimunded, die Oberlippe und bie beiden Slieferpnare? 
wir zumächit in Geſtalt einer lanzettlichen Platte 

der Rüffelrimme, die Spalte, die hier offen bleibt, 

verfhliehend (fig. 98 und 106 e, ol). Bft ver 

aber bis zur Spike der Unterlippe und fo 


der Nifiel im engeren Sim, in der Regel 
wellans prävalirt. Rur bei den Stechmilden und Toben G 
ın® 
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die obere und untere Rüffellade ziemlich gleich entfaltet, wohe 
zugleich der Enbfnopf der leztern wegjällt. Die Siefer Dagenen 
find nur bei einigen Familien zu größerer Bedeutung gelangt 
3. ®. bei den bremfenartigen. Hier bilden fie nämlich zwei Paare 
theils borften», theils dolchartiger Stechwaffen (Fig. 98 ki, ka), 
die, feittwärts an der Nüffelbafis entfpringenb, in ber geräumigen 
Unterlippeneinne ihren Plag finden. Bisweilen Kommt mod 
ein weiteres Paar von Pfriemen dazu, weldhe man als melsr 
morphofixte Kiefertafter betrachtet. Sie lonnten aber auch deu 
beiden Binten des gabelförmigen Büng- 

leins entjprechen, das wir bei ber Biene 

fanden. Jr diefem Fall wird alfo das 

von der Unters und Oberlippe gebildete 

Ruſſelrohr zur Scheide, zum Hutteral, ia 

„ welchen die meift zu einem einzigen Star 

chel fich vereinigenden Stecjtvaffen liegen, 

zugleich aber auch zur „Führung“, men 

fie ihn hervorſtoßen. Es verſteht fi 

wohl von felbft, dab bie Schmerzbafe 

tigfeit und Bosartigteit der ums bon 

gewwiffen Stechfliegen beigebradjten Wun⸗ 

“ den weniger vom Einſtich jelbit, als von 

Big. 97. „ dem gifttigen Secrete herrüßrt, das 

Are egwenneh es. fie Darin hinterlaffen, und beffen Ups 
Bangaden, m AUSM rung bereits oben angedeutet: Wunde, 

Sowie aber diefe Bamphre mit ihrer fcharfen Minge zu 
den thleriſchen Säften ſich Bahn bredien, jo werben Diefe 
Lanzetten von Underen, z. B. den Schwebfliegen zum Anftich 
faftiger Pflanzentheile beuutzt. 

Wie ſteht es nun aber mit dem Saug⸗ oder Schopfwert 
der Dipteren? Man ſcheint bisher gar feine Ahnung davon ges 
habt zu Haben, indem man immer die im Hinterleib Kiegende, 
fpripflafchenartige Saugblafe für diejes Geſchaft verantworkiich 











um Iteut —⸗ 





Big. 0m, 


Ref farmmt Tuntrzeilen eines Shnabelterid (Cnlocorin trhrldin, 
Au Baceliaugen, kı borfenartige Ober, ka Unterfürfer, ka rüffelf I 
Big. 100. 


Zripe tech Mangenfhnibuts, ta Tatborfien, st das aut dem Eduuhe 
geftohene mit Widerbaten Befepte Dtllek, 
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fie diefe Musfeln, und die brei Platten des Saugtaftens werden 
der eingejhalteten Bwifchenbänder weit auseinander 
gezogen, jo dafs aljo ſchon bei einem einzigen Bug ein bes 
Bluiguantum aufgenommen wird. Dies ganze Bers 

Hatten verificket zugleich am Weiten den oben gefchilberten 
Bienenfangfchlund, an dem aber, fo gut wie bei getiffen 
anderen Bliegen, bie Sinterplatte weniger entfaltet ſcheint — 

Kurz tönen wir den „Schnabel“ der Wangen 

abthum. Er verdient eigentlich gar nicht als ein jelbftftändiges 


Buftand felbft bis zum 


erfülltes und oberjeits rinnenartig 

ea das aber bei 
ächten Wangen ober Halbfläglern Big. 101. 

ng bloß aus zwei, fondrenmeiftaus Ks Onuabels var 3 
vier Staden oder Gliedern ſich zus 


niemals Kuopfaxtig aufe 
; Bin. 100 lehrt aber, daß es ſich — in Biel 


Talorgancn verfehen find, fo daß eigene Bippen- 
wären. Indeß fehlen Hier auch die Siefer- 
‚palpen, die bei dem Fliegen (98 tas) einen wichtigen Dienft 
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Die Naffende Baſis der oberftändigen Rüffelrinne dedt die 
gungenförmige Oberlippe (Fig. 55 u 99 ol) zu Der Wangen: 
rüffel tritt aber nie wehrlos auf, wie das bei den fliegen öfters 
eidhicht, fondern immer als Stedrüffel, d. 6. beivaffnet mit 
vier Slieferborften (Fig. 55 und 99 kı, kr), melde, 5 ®. bei 
den Blattlänfen, den Rüfjel, ja im ausgeftredten Zuſtand jelbft 

den ganzen Körper weit Äberragen 

“ und deEhalb in eine Schlinge ums 
biegen. 

Die völlige Jdentität mit dem 

Dipterenrüffel weiſt aber der 

Querſchnitt in Fig. 101 (fdemaz 

tifiet im 106 d) nach. Die Unters 

lippe, zur Regierung ihrer Glieber, 


Din jan. bis auf die Chitinfcheibe, gang 
Kopf fammı Wüffek Ms) eineh alters. aus Muskelu gebildet, hohlt ſich 


Is nterlippentafter, oberfeit$ furdienartig ana. SIE 

Ränder biefer Rinne neigen faber zujammen und madhen 

fie fo zu einem Rohr. In diefem Kanal fieht man nun eine 

dunfle Chuinſchelbe mit vier Löchern (Fig. 101 kı-ke): ber 
Duerfcpnitt durch dic vier am ber 
Spige mit Widerhafen verfchenen 
Stehborften, welche mittelft Falzen 
zu einem einzigen Stachel verbun⸗ 
den find. 

Burmeifter glaubte, daß die 
durch dei Anſtich freigemachten Säfte 
durch die feinen Kapilariıminn der 
Borften jelbft auffteigen. 

Din. 108 Dies ift Unſiun; dazu iſt das 

Den roten michen, dan Lippenrohr. Das Pumpwerk feibit 

NE SE rapelmmangen aber bitfte vohl dem ber Diptexen 
‚gleichen. 
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Eine Betrachtunng Lönnen wir den Lefer nicht ſcheuken 
Der Fliegenruſſel entjtcht aus dem Kaumaul der Larven und 
zwar, wie es fcheint, als partielle Nenbildung; der ihm völlig 


— eineh Cöneirwerk, audeinandergelegt. ol Dberlippe, kı Obertiefer, 
Au vönmenutige Mnierkhrher (4 D4. abgefhmitten, tas zugehörige Fafler. ko üntere 
Apormpsante, kas die Betreffenden Eafler. 


Hleihende Schnabel der Wanzen aber, bie bekanntlich feine 
Umwandlung erfahren, dircet aus ben Anhängen der drei 
ſoilalen Sieferfegmente. 
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So ſehen wir alfo in der That aus ziemlich, wo nicht 
ganz verfchiedenen Anlagen Identiſches ſich entwideln. — 

Noch bälder find wir mit dem Mund der Falter fertig, 
Er iſt zwar der originellfte von allen, aber auch der einfachfte 
und einfeitigfte. Die Schmetterlinge begnügen ſich gleichfam 
mit einem Theil des Immen ſuetoriums, nämlich mit dem Nüffel, 
wie ex durch die Vereinigung der iuwendig ausgefurchten 
(Unter) Kieferladen entfteht, bei den Immen aber nicht bloß 
als Saugrohr, fondern auch als Bungenfutteral herhält. Die 
(bei der Naupe fpinnende) Zunge mit Allen, was drum und 


Dig. 108% 


Suer(dmitt ducd, den Müffel des Miefernihwärmerk u Mücen, b Eu ‚der 
beiden rinnenartigen — ı Mülfelfanal, «Buftroßr. m E 


dran hängt, einzig die großen Taſter ausgenommen, fehlt aber 
hier. Desgleichen ift die Oberlippe nur ein dürftiges Läppchen 
(ig. 104 ol), und aus den gewaltigen Obertieferhafen, die 
bei der Raupe die exjte Rolle jpielen, find, bei der tobalen 
Umprägung des ganzen Nörpers während der Berwandlung 
die winzigen befransten Anhängfel (Fig. 104 Ks) geworben, 
deren Daſein die meiften Schmetterlingsfpießer hödftens vom 
Hörenfagen fennen, Es bleiben alfo in der That nur bie 
Mapillen, die Mittelkiefer übrig, alfo jene Gebilde, die wir 
am Raupengefräh als Greifhände qualificirten (Fig. 82% ka), 
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Und eben aus diefen artigen Epeifehältern ift jenes Lange, 
elefantenchfielaxtig aufcollbare Saugrohr (Fig. 102, 108) hervor⸗ 
gegangen, womit insbefondere die Schwärmer, von Blüthe zu 
Blüthe froebend, jo viel Effect machen. 

Der Bau der beiden Sangrohrladen (Fig. 104 ka) ift 
uns ſchon michts Neues mehr. Es find gleichjam Wangen 
rüffelfheiben, die aber nicht jedes für ſich zum Saugfanat ſich 
fliehen, ſondern den lehteren auf die Weiſe bilden, daß fie 
ich mit den Iumenrändern horizontal onelnanberiegen. Man 
dergleiche dieſerhalb mr Sig. 101 mit dem Balterrüffelquerfchnitt 


547-727), 
a u nu an 


Dip 106, 


@äematihter Bafammheilung ter wichtlaften Rrrimmmnbebeite an Querjchnitien. 

Auuterfe, d Heuflägter (Bummel, 6 Gchmertertinge, d Schnabeiterfe, 0 Biner- 

Mögier. Die Yomelsyen Theile fit pfeich Degeidhnet reip. Ichraffirt und der Orab 

Ihnen Wrößenentieldiung hund; die Gedße der Gänitte angedeutet. ol Obxelinpe, 
ku Eben, ka Mitte. ka Sintertiefer, tar, tas bie entfpretienden Tafer. 


ae 105. Die Nüffellaben find alfo aud hier Chitinhulſen. 
gang mit längsläufigen Muskeln (m) ausgefüllt und von einem 
weiten Tracheenxohr (©) durchzogen, auf der Innenfeite aber 
zlmenartig eingebrüdt. Jntereſſant ift der Zuſammenſchluß 
ber Laden Es find giwei Führungen. Die obere (a) entfteht 
durch das Ucbereinsnbergreifen der beiderfeitigen binnen 
Manbjäume (#). Dies ift der Mittelftreifen, den man auf dem 
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Rüffelräüden wahrnimmt. Die untere Führung aber ift gang 
originell. Beide Unterränder beftehen aus einer Reihe 
dicht auf einander folgender, dunfelbrauner Ehitinflammer. 
As Ganzes genommen, ftellen biefe zwei frei vorfichenbe 
Rinnen vor, wobon ein Hand der einen in ber Höhlung ber 
anderen läuft. 


Eine folde Rinnenführung, wie wir fie nenmmen möchten, 
fennt allerdings auch die menſchliche Techuil Warm find 
aber am Fulterräffel diefe Ninnen feine foliden, feine feiten 
Theile, jondern eine Kette mittelft dünner Zwiſcheubänder 
vereinigter Halbringe; mit anderen Worten, warum ift bie 
untere, fefte Führung gegliedert? Warnım anders, als teil andy 
der Nüffel geringelt ift, und dies fein muß, wenn er, fobalb 
der gewaltige Stredutustel erſchlafft. gleich einer angejpammten 
Uhrfeber ſich wieder fpiralig einrollen joll? 

Und zeigt und nicht gerade dieſes Beifpiel, dah Die 
Mechanik der Kerfe weit mehr Beachtung verdient, als man 
ihr gegenwärtig zu Theil werden läßt? 

Da die Falter ihre flüffigen Lieblingsgerichte wide I 
allen Blumen, bei denen fie fpeifen, ſchon aufgetijcht finden, 
fo ift die Ruſſelſpitze mit fharfen Dornchen bewehrt, um DIE 
verjchloffenen Nectarien aufzurigen, 

Am Naupenmunb hat es fich gezeigt, daß bie Tafler der 
Unterfippe ganz unanſehnlich find. Beim Falter erlangen fie 
aber eine wichtige und wir müffen beiſetzen, eine etwas 
ſame Rolle, Bogenförmig nad Oben gefrimmt, und den 
gerollten Niflel beiderjeits ftilgend und [hägend (Big. 103 a) 
geben fie das Futteral, die Scheide desſelben ab. 
aber der Falterrüfjel mit fremder Bedienung ſich umgibt, uud 
ihm nicht die zugehörigen Magillartafter (Big. 104 1n2) feld | 
afiftiren, vermögen wir nicht zu enträthfein, wir begreifen | 
aber, warum dieje und auch die übrigen außer Dienjt ger | 
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fepten und feiernden Glieder des Faltermundes jo gar 
ausſehen. 
Ob fie jemals ganz verſchwinden werben, ober vielleicht 
eine Heine Nebenrolle fpielen? — 
‚Hier müffen wir leider dieſes fo interefjante Kapitel ab» 
lieben, und laden dem Leſer ein, eine kurze Recabitulation 
der Hand der fig. 106 für ſich allein vorzunehmen. 


Organe der Ortöveränderung zu Lande und im Waſſer. 


Da von all! den mannigfaltigen Verrichtungen der Kerfs 
beine bie Function des Sehens, alfo der Ortöveränderung 
auf dem. feiten Lande, doch die allgemeinfte und wichtigſte ift, 
fo wollen wir car ihren Bau, hauptſachlich mit Rüdficht auf 

näher prüfen. 


Abjchnitt bes Kerfbeins, auf dem das Gericht 
zunächft laftet, ijt das Huftglied, die Coxa. 
Aft deren Einlenkung. Den freieften Epiels 
das Nußgelent, wie wir es insbefondere bei 
—— luftig gebauten Hauts und Zweiflüglern 
— mir wohl nicht eigens zu bemerten, daß 
den erſteren die Entwidlung ihrer jocialen Buftände 
möglihft freien Gebrauch ihrer als Hände fungivenden 
iußen in engem Zuſammenhang ſteht. Bel anderen 
** zumal bei den ſehr derb angelegten Käfern. 
eine folidere Einfenfung, wobei bie ganze Hüfte in 
tnbermatelartigen Anshöhlung des Bruftgebäudes figt 
Rich, demgemäß nur um eine einzige Age drehen läft, wie 
aus der fehematifchen Fig. 108 erfichtlidh wird, wo c die 
und d die Hüfte vorſtellt Im anges 

Falle if alfo nur eine Vor- und Nidwärtsbewes 
möglich, deren Exenrfionsweite von der Größe 
, formie von gewiffen, leiftenartigen Sperruor« 
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eidieugee (Big 107 I) adkänge, Ir Ems mein Misfieiige 
din Dei heyem. Bei der ehe EAu weile DE 
«2 Beier, Mid- ur Girfrsieine 

xrz ir Sxnemficger eımemen, 

MR irre u er Fücker 

türstmeie eme welehe Ye 


” mb am den Süchfäer je Gallrz, au 
der muitlirme ser 
bei 64° vor: zab rikfmärts göberäf 

2 werden foum, im Gene alle cum 
Bogen von (120”) Ieiäerikt Der 
Drehungsiwinfel am Mittelbein übers 


iteigt Dagegen kaum einen Hedhben, 

doch findet jewohl Bor, als Rad 

die um. mwörtödrefumg fett. Gritere fehlt 
en FE Dagegen am den Hinterhäften gamy 
Wels üntfaptdrSatme MD Get; fie Kunen auäfltiepldh 
(Abe), € Aa Harmal. nur mac rüdwärts bewegt verden 


Mit diefer verfchiedenen Beweglichteit der einzelnen Beine 
hängt auch die Zahl und Stärke der Muskeln zufammen 
denen die Notation ber Hüfte obliegt. So befipt nad) Strauß 
Dürkheim die Vorderhüfte des Maifäfers fünf fepannte 
Musfeln, und zwar vier Vorwärts: und einen Nücdwärkts 
roller, die Mitterhüfte eine gleiche Zahl, aber nur zwei Bor 
wärtsroller, während die Binterhüfte für jede der gemaumten 
Bewegungen mit einem einzigen Mustel anslangt. 


Wie dieſe Musfeln angreifen und überhaupt fituirt find, 
fann man am beften fehen, wen man bie Borberbruft des 
Hirſchtafers von Innen bloslegt (Fig. 109). 

‚Hier gewahrt mar zumächit den dicen Muskel, der die 
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in ihrer chlindeifchen Pfaune nach vorne dreht, 
das Bein alfo aus ſtreden Hilft, während zwei audere Stränge, 
welche die entgegen gefepte Richtung nehmen, ſich als Beuger 
B) qualificieren. 


Bar Mecanit einer Inletienteineh 
Düfte, o Me Drebangkaze, » und d die Hüftmudteln, o Trohantermuätel, (Heber 
d Eilberkdrnteih), 1 Etreder, g Dauger der Schiene (pn), m Cudſlochel der Icpteren, 
Beuger, 1 Breiter bed Mars, 4 Earcter, 1 Beuger ber Rrallen, po Beugeficdung 
der Eiblene, piu Bein mach feiner durch bie Hüfte vecmitielten Nıktmärtätrehung. 
iger Besgang ber Erlen; die durch gleidhpeitige Beugung (no) nnd 
Deckung (mu) Herirtte vefwitirende Bewegung ber Schienbeinipipe yrigt die Kurve 


nram 


Im Fig. 108 find die genannten Musteln und ihre Wirs 
kungsweife durch die Pfeile a und b gelermzeichnet. 


Den zwelten Beftandtheil bes normalen Kerfbeins, nämlich 
den Erodjanter oder Schenfelring (Fig. 107 und 109r) wollen 
ale ums, um bie Sadje zu vereinfachen, mit dem dritten Hebel 
dd. dem Obexichentet (femur) verwachſen denfen, da auch 





— veitb ans. ber. Einleitung) 
un ae Em De a Sie beftehen aus einem 
Sturder, 


lei ir.» © 
der bie Ober] 


cn Ben ehnbnt (Ai: 1VDS Fig: 1081) mb au aim 
Berper (Bin WO Ay 10SE) der umier Dee erfleren fingk 
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— Im Ya Bgrien. Beci ne (Ta, Re La) nad berne und vom Bumpfe 
tneıen in Ahon, während die übrigen (Mi, In, Ka), tele nach dinien 

und tem jräbert find, die actlve, iwietfauie Beivegung eben beendet 

’b od und af fd de bei Iehterer scu der Schleuunlpipe Derzelhneten und 

— die bamon fid entfernenden, tocIde 

affiven, umvietiummn Lnpeverintereng terjeiben Beire angejihrieden 
wei 
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uns, daß er, gleich unferem eigenen, nur an 
die Unterlage berührt, und zwar an der 
durch bie vorerwägnten Endftacheln der Schiene 
dann mit dem befraliten Endglicde und drittens, 
die entjorechende Länge Hat, noch mit einem 
das fo gleichſam zum Ballen des Fußes 
der That Häufig mit entiprechenden An—⸗ 
verfehen iſt. 
wichtigfte Partie des Fuhes ift das bereits erwähnte 
Krallenglied, jo genannt, weil an feiner Spite 
hal gebogene fpißige und oft fammartig gezãhnte Klauen 
eingeleukt find, Lehtere find zumal für die Vorders und 
Dittelbeine wichtig, und dies nicht etwa bloß in der 


= 


EERe 13 3 255 
ARE: 


int das Srallenglied ſehr verlängert (Fig. 121 F), namentlich, 
man jede ſich nur die Hirichläferbeine an, bei jenen Inſelten, 
welche beim Alettern didere Zweige umfpannen müſſen. Mit 
unter fonmen dann zu den Haupt auch noch kleinere Nebens 
fallen dazu. 


Die Bewegung des Fußes beichränft ſich gleichfalls auf 
Siredung und Beugung, alfo auf eine Vergrößerung ober 
Verringerung des Fußgelenfwintels, 

Die zugehörigen, anferordentlich jeher zu präparivenden 
Muskeln entfpringen von der Unterfeite der Tibin. Der 
Etreder (Fig. 108) greift an der Oberſeite des erften Fuß⸗ 
Aliebes an, während die lange derbe Ehitinfehne des Beugers 
(k) durch jämmiliche Fußglieder Hindurchtritt und ſich am ben 
Ehitinbogen anbeftet, ber bie beiden Serallen verbindet. Seine 
Eontrachion verurfacht eine Biegung des ganzen Fußes. Sehr 
ergiebig FAR diefe unter anderm bei manden Bortäfern 

ur 
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des Kerjfeibes nicht zum Beten beitellt ift, fo haben wir 
in füngfter Zeit eine Reihe don einschlägigen Beobachtungen 
und Erverimenten angeftellt, von denen wir hier nur die 
allerwejentlichften Nefultate vortragen 

Das ganze Locomotionsphänemen der Kerje ift ein 
Außerft verwidelter Gegenftand und laßt fich leichter in feinen 


Bis u, 
a dch fin J 
Do von der Zißienfoiie deb Tinten Wiktibcae, 1 cinch Eirichtäfers verpeidarte 


M Doskite vergrößert, fg Ramzfed, ed und ah die active mad 
Annen, be uns de die raifive nad außen gebeudr Kurse. 


— befhrieene Kurven, Eier lanfen bie wirtiamen 
mat wol Innen gerade mach Innen 1b) Lhelis 
all ua vume (ax Mat, Weiße, 


Detaileriheinungen als in feiner Totalität dem Verſtandniß 
nahe bringen, 

Denen wir uns vorerft ein Infekt, z. B. einen Lauf 
Zäfer (Fig. 110), bloß mit Vorder» und Hinterbeinen gehend, 
Erflere jeien nad vorne, lehtere nach Hinten gewendet. 

Beginnen wir mit dem linken Worderbein (Fig, 110 Li). 
Selbes jei ausgeſtredt und habe fich mittelft der ſcharfen Klauen 
und bes fpiigen hypermodernen Ferjenabjages auf der Unter» 
lage firirt, Was gefehieht nun, wenn der Schienenbeuger ſich 
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zuſammenzieht? Da der Fuß und daher auch die Tide 
eine fefte Lage hat, jo muß die Verkürzung des genannten 
Mustels eine Annäherung des Femur am bie Tibia berurs 
fachen, wodurch aber auch der geſammte Störper mitgezogen wird. 
Diefer einzelne Bewegungsatt fAft ſich ſeht gut bei dem 
Stabheufcreden ſtudiren, wenn fie fi vermittelft ihrer 

langen und gerabe nach vorne ger 

In ſtredten Vorderbeine an einem Zweige 

N V ⸗ aufhängen, und dann durch Ber 
N | fürzung der Gcjienenbeuger den 
| Körper joweit emporziehen bis auch 

N u ; die Mittelbeine den Aſt erreichen, 
| Während aber die Borberbeine 
b * durch Annäherung der freien Hebel 
A B an ben figirten Beinabfchnitt dem 
Bi ar. Körper weiter befördern, than dies 
A Chleifturven, beicheieben von die Hinterbeine auf die gerade em 
* J— gegengeſehte Art. Das Hinterbein 
ie Tucht nämlich die Zibia ausyuftzeden, 
bein (m) atleim. alfo den Kniewinkel zu bergrößert 
— (Rs), und bt dadurch einen Stoß 
auf die Unterlage aus, wodurch der Körper gleichfalls eine 

Strede vorwärts geſchoben wird. 

Wem angenommen wurde, daf die Füße während der 
Stredung reſp. der Beugung der Gliedmaßen firirt bleiben, 
fo fommt dies beim wirklichen Gchen niemals bor. Es wird 
nämlich nicht bloß der Obers ſondern auch der Unterjchentel‘ 
eingezogen beziehungsiwelfe ausgeftredt. Lepterer befchreibt 
alfo bei diefer ſcharrenden oder Fragenden Bewegung mit 
einer Spike eine Gerade (Fig. 108.00), welche offenbar bie 
Sehne ift zu jenem Sreisbogen, der von der Schiene zeip. 
dom Fuß in einem nachgiebigen Medium, z. B. im Woffer 
bejchrieben wärbe. 
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Uber auch diefe Bewegung erfolgt äußerſt jelten und 

wirtlichen Gehen niemals. Wenn wir nämlich von 
wieder das Worderbein ins Auge fallen und zwar 

Momente, wo es nach erfolgter Fixirung (Fig. 110 La) 

twird, jo bemerken wir, daß gleichyeitig auch 
einen beftimmten Winkel nach rildwärts ges 
. Vermöge lepterer Bewegung — 

würde die Schiene den Bogen nq u 

ichmen. Dieje Bahn aber 

mit der durch die Beugung — 

exzielten geradlinigen Ber» 

(no) gibt einen vreſultireuden 

und biefer iſt es, der vom bes 

Buß auf einer geeigneten Unter» 

B einem Bogen Papier, aud) wirk⸗ 

tieben wird, borausgefeßt aber, Na 

ihen der Körper micht durch Dasfute von den beiden 

Kräfte vorwärts geſcheben wid ade vor is 
lehteren Falle, und dieſer trifft eidan Kurvenabfauint, 

Laufen durchwegs zu, wird naͤm · — 
Rumpf mit ſammt dem Beine, welches eben feine 

derzeichnet, mit einer dem erlangten Bewegungsntos 

m Gejchwindigleit eine Stede nad) vorne 

Bolge Hat, daß die Fußeurde von ihrem Ans 

Ende (r) zu fich ftärker mad) vorne um⸗ 

ein Menfch, der auf einem in Bewegung 

basfelbe in querer Richtung durchſchreitet, 

ſchief nad; vorne ſich bewegt, indem ſich fein 

Schiffes zu einer vefultivenden Ortsveräns 
bereinigt. 

dem Vorder⸗ fteht e& mit dem Mittel» und 

leichfalls eine doppelte Bahn machen miüffen, 
perablinige nicht während der Beugung, 
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fondeen während der Steedung verzeichnet wird, wobei aber, 
ganz wie am Vorderbein, die betreffende Gliedmaße (Re) dem 
Körper allmählig genährt wird. 

Haben die Beine das Maximum ihrer Bengumg, — 
ziehungsweiſe der Stredung, alfo das Ende der jedesmaligen ] 
activen Bahn erreicht, dann beginnt die entgegemgejegte | 
oder die Rückbewegung, d. 5. die Worberbeine fireden 
ſich wieder aus, während die ilbrigen ihre Hebel wieder am] 
einanderziehen 

Dabei wird, wie bie autographirenden Beine uns fehen 

laſſen, Die Gliedmaße entweder ein wenig ale 
I gehoben, um feine unnöthige Reibung u 
verurſachen, oder fie bleibt auch währe | 
des paffiven Schrittes mit ihrem Ben 
a gungsmittel in geringem Contacte, 
* Eine lehrreiche Ueberſicht der beſ 

Big. 1. Genen Berhättnifie. gewähren zumädfl 

a die Curven ziveier Schritte, wie fie ab 


Dinterbein (b) eined a fiife Vorderbein eines Hirfchläfers Ders 
Rat. Öröhe. mittelft der Tibienfpige amgefchrieben Hz] 
(Fig. 111A,B), Wir fehen ziel Enmen 
Die dide gegen die Körperaxe gerichtete (ab) entjpricht Deu 
wirffamen Act einer einzelnen Gangfunction, die den 
eine Strecke vorwärts bringt, die dunnere dagegen, wir mörlen | 
fagen der Haarſtrich (be), die aber mer felten gang deutlich ae | 
‚gezeichnet wird, fommt von der effectiofen Rüdbervegung ber] 
durch welche das Juſelt wieder der wirffamen Stellung (0) | 
entgegengeht. Sie entfernt ſich zumäcit eine Strece 
vom SHörper, um (vergl. auch c) fi dam wieder Demielben 
zu nähern, aber natilclich fo, daß fie mit dem Anfangspenkt 
der nachſtfolgenden activen Curve (cd) zufammenfällt (8 
ift einfeuchtend, daß auch die paffive Curde nicht ber Aubbrad | 


der ausichließlih vom Bein vollführten Bewegung ift, denn 
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Daraus, daß der Rumpf der Serfe auf feinen | 
Seiten abwechſelnd von zieri Beinen und von einem 
wird, läßt ſich ſchon a priori ——— ihr: 
Ganges bald nach dechts bald nach Linfs fi meigt, 
auch die Bahn, weiche ein beftimmter Punkt deifelben 
legt, feine geradlinige fein kann. Und dies ift fie auc 
That nicht. 


L 
\o 


T 
Ind 


i 


derfelben” oft eime aufge; 
mäßige Kurde. die einer w € 
linie (Fig. 119) nahe Fonımt, 
Die Loco otionsmaſchine d 
kann auch imfoferme ein bo tn 
fuß genannt werben, als Die 
Bio. dık fetten und vorzäglih die 
Dan elurm anderen breiten Rumpf verfehenen, 


[7 im Konlen wur dreier * x 
Gt an) Meinen teift eines e— 


Mani m Sram, gie Gteicgewicht zu erhalten 
he beim Gehen fomohl als bein € 
mit einem biefer Dreifühe fogar beffer fahren, als 
Beinen, | 
Im Tepteren Fall, d. h. wenn man einem Inſen € 
Beine abſchneldet, vermag fih der Rumpf mır & 
im Gleichgewicht zu erhalten, und iſt alfo wenig Au 
handen, daß die Infetten jemals Bierfüßfer werden. 
Nöthigt man aber bie Infelten, auf drei Beinen z 
fo macht man bie intereffante Erfahrung, da fie 
um ben Abgang der übrigen zu deden, etwas anders 
und an das Medium heranbringen, als wenn auch ber 
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dleſes wird ja, während es feiner Ruhelage zuſtrebt, wider 
Willen mit dem übrigen Körper vorwärts getragen. 

Sehe inftructiv find auch die ſchnörkelartigen Linien, 
welde der Schwinmtäfer (Dyticus) mit ben immenjen Sta— 
cheln der Hinterfchiene anſchreibt (Fig. 112 A). 

Die Ablenkung und Modification der activen Schrittbahn 
durch ben won den übrigen Beinen gelieferten Bewegungse 
factor wird ganz ausgezeichnet ihön durch 
die Curven illufteirt, welche die Hinters 1 — 
ſchienenſpihen eines Mai⸗ (Fig. 113) N 
und eines Hiefchtäfers "(fig 111 ©) 
verzeichnen. Der wirkſame Schatten 
ſtrich läuft Hier nicht von vorne mad) 
hinten, wie es der activen Beinbe- 
wegung enifbräcde, fondern entweder 
gerade mach eimwärts (Big. 111 C b) 
ober fogar etwas nach vorne. Beim 
Maitäfer und jhöner noch beim Gar- 
tenlaufläfer präjentiven ſich die Hinter« 
beinenrven als ſchraubenartige Linien 
(Big, 114 4), während das Gefchreibfel I 
ber übrigen Gliebmafen (Ir. 1») weit ein: 
facher if. . Baus 

Nachdem wir jet eine beiläufige — nme tech 4 
Kımde haben von den Bewegungen e denn 
welde die einzelnen Beine für fich ——— 
allein machen, Bewegungen, welche 
aber offenbar, je nad dem Bau dieſer Anhänge, ſehr ver⸗ 
fhieden ausfallen, handelt es ſich nunmehr um das Bus 
fammenfolel, um dem Zotaleffect ſammtlicher ortsverändernden 
Gliebmaßen, alfo um den Gang und Taet des gefammten 
Bufwertes, 


Am Begenfag zu den Raupen und vielen anderen Kriech⸗ 
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Daraus, daß der Numpf der Slerfe auf feinen beiden 
Seiten abwechſelnd bon zwei Beinen und von einem getragen 
wird, laßt fich ſchon a priori fchließen, daß ex während bes 
Ganges bald nach rechts bald nach Links fich neigt, und daß 
auch bie Bahn, welche ein beftimmter Punkt besfelben zurüde 
legt, feine geradlinige fein kann. Und dies iſt fie auch in der 
That nicht. 

Bei manchen Kerfen, 3. B. Tri- 
chodes, Melo& u. f. w., bie während 
des Laufes ihre Hinterleibsfpige nahe 
dem Boden bringen, oder denjelben ganz 
berüßren, erhält man durch Bemalung 
derfelben oft eine ausgezeichnet regel · 
mäßige Kurve, bie einer fog. Sinuss 
linie (fig. 119) nahe Tomuımnt. 

Die Locomotionsmafchine der Kerſfe 
lann auch injoferne ein doppelter Drei⸗ 

\ o fuß genannt werben, als bie meiften In ⸗ 
Big. ta feften und vorzüglich die mit einem 
Boa einen anderen Eher, dad Greiten Rumpf verfchenen, ſich leicht mil · 


———— telſt eines dieſer zwei Dreifuße im 

tcanie, die nun andera ol8 cm Pi . 

mermalen Buflante — * Gleichgewicht zu erhalten vermögen, ja 
werten. Mat. Gebe Heim Beben ſowohl als beim Stehen 

nit einem dieſer Dreifühe fogar bejier fahren, als mit wier 

Beinen, 

Im Ießteren Fall, d. 5. mern man einem Inſelt ein Paar 
Beine abſchneidet, vermag fich der Numpf nur äußerft ſchwer 
du Gielchgewicht zu erhalten, und ift aljo wenig Husficht vor« 
handen, daß die Infelten jemals BVierfühler werden. — 

Nothigt man aber bie Inſelten, auf drei Beinen zu laufen, 
fo macht man die intereffante Erfahrung, day fie diefelben, 
um den Abgang der übrigen zu deden, etwas anders ftellen 
und an bas Medium beyanbringen, als wenn auch der zweite 
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Dreifuß In Tätigkeit ft. Man vergleiche zu diefem Endzwede 
Fig. 117 unb 118. Erſtere zeigt die Fußfahrten eines mit allen 
ſechs Beinen laufenden Todlengräbers, lehtere basfelbe vom 
nämtichen Thiere, dem aber nur das redjte Worder-, das Linke 
Mitte und das rechte Hinterbein zur Verfiigung ftehen. Man 
febt hier, dab die Hinterbeinfpur der rechten Seite (rs) dei 
Mittelbeinfährten der linken Seite 'genähert find, und dann 
ferner, daß das rechte Vorderbein (rı), um den Aus— 
falldes Mittelbeins zu erfegen, weiter nad rechts 
ausgreift. 
Eine ähnliche, ganz von der Will: 


Haftlappen verjehen find, dazu 
‚ Aber ſcheſe Fiachen wegzulaufen. 
115 gibt die Fußfahrten eines auf 
Igontalebene laufenden Schwarz⸗ 
Fig. 116 Hingegen die Beinfpuren 
i Zhieres, das quer über eine 
Vache ging. Hier hängt 
das Thier mit feinen nad) 
oben gerichteten Bordere und Mittelbeinen ) 
(er, ra) auf, weßhalb auch bie beiderfeitigen J 
Abprüde weiter auseinander zu liegen de 
fonmen al8 bei der normalen Gangart. 2, muree 
Die Lefer, welche mit bem Gange wurde von dr Hinier- 


der Sirebfe vertraut find, wird c8 gewif; mit fine ia dr » 


Unterlage angereüdı 
verftehen, wobei einfach die Hinterbeine ige "ird Mat. Wröfe, 
Mole mit dem Worderbeinen wechſeln. Am Gewandteſten find 


Hierin, wie voraußzuichen, Sterfe, welche, wie z. V. die Grillen, 
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artig an eimander Hängen, ja die Bienen 
verbinden ſich auf dieje Art zu lebendigen Guitlandes 
Bruden. 


Zu den Chitinhaken gefellen fü dann häufig * allerlei 
Lappen und Ballen von NMebriger Befchaffenheit, mit 
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der Siellung der Sprunghebel, fchief nad oben und vorne 
oder auch in gang vertifaler Richtung. 

Wenn wir den Heupferden die Ehre anthaten, das Geſchlecht 
der hlipfenben Inſelten zu vertreten, fo foll damit nicht gefagt 
fein, dafs gerade fie bie beften Springer wären. Da die Sprung» 
höhe einerfeits vom Gewicht des emporgefchnellten Körpers und 
andererfeitd bom Querjcnitt der Mustein abhängt, welche 
bei ihrer momentanen Bufammenziehung jenen Rüchſtoß vers 
urſachen, weicher den Bug der Schwere übertoindet, fo begreift 
man, daf in dem Stude das Meiſte von Heinen Thieren 
mit diden Schenteln zu erwarten iſt. Ein, wie es ſcheint, 
unübertroffener Meifter in diefem Genre ift der Floh, der das 
Bweigundertfache feiner eignen HöHe abfpringen ſoll Sehr 
Unerlennenöiwerthes leiſten übrigens auch gewifje Käfer und 
Bangen, fowie auch etliche Zwei⸗ und Hautflügler (Tachy- 
dromia, Chalcis, Jassus u. f. iw.), bei denen, wie überhanpt 
bei guten Fiugthleren biefe Gewohnheit fonft wenig in Schwung 
und in der Tont auch Leicht zu entbehren ift. 

Manche Juſetten häpfen aber nicht mit Hilfe der Beine, 
fondern «5 gibt eine Reihe anderer, und 3. Th. jehr wirk- 
famer Sprungeintichtungen, wie z. B. die Spriugſchwänze der 
Thyſanuren (Big. 122). Die originellfte Springfeder befipen 
aber doch bie 2 

Eine unter ben Kerfen fehr weit, ja faft allgemein verbreitete 
Urt der Ortsprränderung ift das Klettern. In gewiſſer Hin- 
fit erfeit das Vermögen hiezu den Mangel von Flügeln und 
beitcht, man denfe nur an die Stubenfliege, oft noch neben diefem, 
wodurch eine Bielfeltigfeit ber Bewegung fich ergibt, wie fie 
bei anderen Thierlaffen ganz unechört ift, 

‚Die beften Hetterer find felbitverftändlich die auf Baumen 
und Shrändern lebenden Infekten, wie 5. ®. die Bodtäfer 
und Gtabheufihreden. Diefe kan man geradezu bie Mffen 
bes Sterigefchledhtes nennen, weun ihre Bewegungen auch ntinder 
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Ballgruben, die Todtengräber, vor Allem aber bie Graßtoripen, 
die oft in fürzefter Zeit im Härteften Erdreich fduhtiche Bücher 
auswerfen, ſowie bie werremattigen Scheufale bieten belauute 
Beifpiele. Lehtere lönnte man im den Kerfigpus überjepte 
Maufwirfe nennen, Ihr Kopf, im Verein mit der riefigen 
Borberbruft formirt einen kräftigen Bohrer, der fi mil 
erftaunlicher Geſchwindigleit in ben Boden hineinzumühlen 
verficht. Auch ihre zum Graben verwendelen Borberbeine 
(Fig. 121 H) dürfen hinfichtlih der ganzen Einrichtung mit 
den beften Kinftlichen Grabinftrumenten concurriren umd haben 
bei einigen Arten den wenig anpafjungsfähigen Fubabjchmitt 
gänzlich eingebüßt, während ſich die kurze Schiene zu einer 
rechenartig gezahnten Schaufel verbreitert. 

Wir gehen num auf das zweite Medium, nämlich auf das 
flätffige über, in dem die Infelten meift gleichfalls mit Hilfe der 
Beine ſich fortbewegen. 

Es ift eine für die Ertenntniß der ursprünglichen Buftände 
ber Kerfe gewiß hochbedeutſame Erſcheinung, daß viele in 

ihrer Jugend im Waſſct 

fih aufhalten, fo bald fie 

aber bie @efchiedhtäreife 

erlangt, demfelben unge 

treu werben und fich am 

das Land zu ihren übrigen 

Di. 122 Brüdern begeben. Am 

—— hau oaalagne befannteften unter dieſen 

— die Abwechslung liebenden 

Kerſen find wohl gewiſſe Miden, ſowie die Libellen und 

andere Nepflügler, die an ftillen, warmen Sommertagen mil 

ihren wunderlieblichen Futichen unſere Quellen und Zeide 
umflattern, 

Bon Kerſen hingegen, die auch im vollendeten Buftande 
im Waſſer leben, gibt es verhältnifmähig nur Wenige 
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Hitfe die Infekten ſich gleichfem amleimen. Um auch didere 
Zweige leichter zu umfpannen, hat ber ſeerftletterfuß auch 
eine größere Beweglichkeit, als dort, wo er nur al Sohle 
dient. — Förmliche Greiffüſſe tragen viele Schmetterlinge 
(Big 123). Bu den langen, beweglichen Krallen kommen 


Kerfbeinen. A einer Müde, B Sprung« 

scorvorum, ‚Alydos sinnalts, D Buben einer 

Tayven, E vom Tvandeluben Lot heumeferariiges Hauke 

Den imioohtes, Bier fehlt der Bufabfenitt ganp. F Libia von 

Iya varıgata, I Earıfuß einer mezitaniihen Werre (Bonploriicus didactyia) 
tr Zrommelfeit. 


bier noch weichere, fingerförmige Hantlappen Ginzu, die ohne 
Biveifel auch ein feines Zaftgefühl vermitteln. 

Einen Gebrauch mäffen wir noch anführen, den die Kerfe 
von ihren Beinen auf dem feften Lande machen: das Scharren 
und ®raben. 

Die Larven des Ameifenlöwer und Tigerläfers mit ihren 

Weaber, Iuietion L @8. 12 
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Fallgruben, die Todtengraber, vor Allem aber die Grabweſpen, 
die oft in fürgefter Zeit im häxteften Erdreich ſchuhtiefe Lücher 
auswerfen, ſowie die wernenartigen Scheufale bieten bekannte 
Beifpiele. Lehtere könnte man in dem Serftypus überfegte 
Maufwirfe nennen. Ihr Kopf, im Verein mit der riefigen 
Borberbruft formirt einen Kräftigen Bohrer, der ſich mit 
erſtaunlicher Gejchwindigfeit in den Boden hineinzuwühlen 
verfteht. Auch ihre zum Graben verwendeten Worberbeine 
(Big. 121 H) dürfen Hinfichtlich der ganzen Einrichtung mit 
den beten künftlichen Grabinftrumenten concurriren und haben 
bei einigen Arten den wenig anpafjungejähigen Fußabſchnitt 
gänzlich eingebüßt, während ſich die kurze Schiene zu einer 
rechenartig gezahnten Schaufel verbreitert. 

Wir gehen mum auf das zweite Medium, nämlich auf das 
flüffige über, in dem die Inſekten meift gleichfalls mit Hilfe der 
Beine ſich fortbetocgen. 

Es ift eine für die Erlenntuiß dev urſprünglichen Buftände 
der Kerſe gewiß hochbedeutſame Erfcheinung, daß viele im 

5 3, 8 HM ihrer Jugend im Wajler 

x 7 ſich aufhalten, jo bald fie 
aber die Geſchlechtsreife 
erlangt, demſelben unge ⸗ 

treu werben und ſich am 

e das Land zu ihren Abrigen 

ig: 192. Brüdern begeben. Am 

ee ben Lund — belannteſten unter biefen 

— die Abwechslung lebenden 

Kerjen find wohl gewiſſe Milden, fowie die Libellen und 

andere Repflügler, die an ftillen, warmen Sommertagen mit 

ihren wunderlieblichen Filtichen unfere Quellen und Teiche 
umflattern 

Bon ſterſen hingegen, die auch im vollendeten Zuſtande 
im Waſſer leben, gibt 8 verhältuiiimäßig mar Wenige 
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Am belannteften find die Waſſer ⸗ und Schwinmfäfer, ſowie 
die verfchiedenen Waſſerwanzen, die mit Ausnahme weniger 
aber alle fo organifirt find, daß fie eine Zeitlaug auch in 
der freien Luft eriftiren Tönnen. 

Aus dem Umftande, daß die in Rede ftehenden Kerfe 
nicht blof dem Waflers, fondern auch dem Luftleben angepaft 
Find, ſowie jpreiell aus der Beſchaſſenheit ihrer Flugorgane 
mifen wir fehliehen, daß fie die lehteren, wenigftens in ber 
Bollfonmenbeit, wie fie fie gegenwärtig befigen, in der Luft 
erworben haben, daß fie alfo, wie Shen mehrfach die Rede war, 
zuerft ans dem Waſſer in die Luft und dann erjt aus diefem 
wieder in das erftere Medium über 
gefievelt find, Eine ſolche Rilckwan⸗ 
derung im ihre wrfprüngliches Element 
laßt ſich, von andern Veranlafjungen, 
abgejehen, um fo leichter begreifen, als 
die Mehrzahl der heutigen Wafferferfe 
ein ränberifches Leben führen, wozu 
fie im diefem Medkum die befte Gelegen⸗ \$ 
heit: finben. Big. 124. 

Eine gewi hochſt merlwürdige, Retter und wraffuß eines 
aber feicht erflärtiche Erfcheinung it Gemeine en 
auch die, dafı gehoifie Stexfe, bie im aus, "ae Duutloppen 
gebildeten Buftand fonft niemals das Waſſer aufjuchen, wohl aber 
dort ihre Jagendzeit zubringen, zum Bivede der Eierablegung 
nicht bloß; hart über dasſelbe hinſchweben oder den Hinterleib 
darlır eintauchen, ſondern fich gang in dasjelbe Hineinwagen. So 
fteigt, nach v. Siebolds Föftlihen Beobachtungen, das fchlanfe 
Bafferfränfein an einem Binſenſchafte, den fie als Leiter 
benügt, oft einige Schub tief unter den Waſſerſpiegel hinab 
uud einige Heine Schlupfwefpen ſchwimmen fogar mit Hilfe 
Ührer ruderartigen Fligelden. 

Der Hufentgalt im Waſſer fept bekanntlich dor Allem 

12* 





i 
erhlı 


H 


und dei 
dem Epiegeil 
Viel größere 
toftet es aber 
— 
Dieh zeigt 


fhen 
dab geiiffe 
dom Grund 


Hi 
Fi 


Zufall, oder um A 
Big 12 Fr an die Oberfläche 
Plüyieetisteug, vet Zettentent eines bejonderen Saltes, }. 
famärmerd, Lie Berderfiägeibaft 
— nur inch Milangentngeis Bebänfen 
vom Barderrand bed Hinterfügels eat: um wieder im die Ziefe zu ges 
Iemiagente (8) gr 
Benn wir, um uns über die Schwimmberwegumgen der 
Kerfe zu orientiren, einen geläufigen Nepräfentanten, z.B 
einen Dyticus in's Auge faſſen, fo erfcheint berjelbe feinem 
Elemente auf eine wirklich bewunderungswärdige Beife ange 
paft. Der Stamm gleicht einem Kahne. Nirgends ein vore ü 
fpringender Punct, eine ſcharſe Ede, die der Bewegung — 
nöthigen Widerftand leiftete; „in der Mitte ſchwellend, gegen 
die Enden zugefpigt, ſpaltet er, einem Keile gleich, den Widers 
ftand des Wafjers“, Nicht minder zwedmäßig, mie die zu 
bewegende Laſt erfcheinen bie bewegenden Theile, die Huder 
eingerichtet. Daß bie Hinterbeine dazu herhalten müſſen 


4 
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ergibt fid) ſchon aus ihrer Stellung, genau in der Mitte des 
wo biefer zugleich am breiteften iſt. Auch bei andern 
Kerien werben dieſe umolllfärlich zum gleichen Zwecke benupt, 
Tobald mar fie in's Wafler fegt, Die Schwimmbeine ber 
Bafferläfer find aber Nuder von ganz eigener Conſtruetion, wie 
fie eben nur durch die Reichhaltigleit der Mittel eines Orgas 
miömms bergeitellt werden lhunen. Sie werden aber nicht, 
wie andere Beine im Hüfte, jondern im Fußgelenke 
gedreht. Die Coxa ift nämlich mit ber Bruſtwand völlig ver« 
wachſen. Die betreffenden Musteln (Fig. 59 v hm pag. 96) an Ges 
wicht alle anderen Weichtheile zufammengenonmen übertreffend, 
greifen alfo direct an der großen, flägelförnigen Sehne des 
Oberſchenlels an, und ftreden und beugen das Bein in einer der 
Bauchwand hart anliegenden Ebene. Das eigentliche Ruder 
bildet aber der Fuß (Fig. 590. Er ift ſehr verlängert und 
mehr verbreitert und kann durch feparate Muskeln derart 
gedreht und gewendet werden, daß er bei der unwirtſamen 
‚Bewegung, d.i. bei der Beugung, die ſchmale Kante nach vorne, 
alfo dem zu berichiebenden Medium zufehrt, ſobald aber der 
wirffame Stoß ausgeführt werben fol, und das Bein mit 
‚großer Gewalt ausgeſtredt wird, mit feiner ganzen Breite 
in das Waſſer einſchneidet. Dieſe wirkfame Ruderfläche wird 
noch bedeutend vergrößert durch die am Fufrande entjpringenden 
Borften, die im entfcheidenden Momente ſich ausipreizen. 
8 weih Jeder, daß die Nuderftangen dee Schwinunläfer 
fets gleichzeitig und im vegelmäßigem Tacte auf und nieder 
Sobald man dagegen einen Dyticus auf dad Trodene 
auf ein ‚unnachgiebiges Medium bringt, jo handhabt 
Hinterbeine gang nach Wet der übrigen Landkerfe, 
fie werden abwechſelnd eingezogen umd wieder aus— 
wie bie ans ben betreffenden Fährten (fig. 112 A) 
genug hervorgeht. Wir lernen daraus, daß diefe Waſſer⸗ 
je Gangart der Landinſelten noch wicht verlernt Haben. 
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Deſe ergaben, daß felbft die allerſchwächſten Kerfe 
mindeitens das Fanjfache ihres eigenen Gewichtes ziehen, 
viele von ihnen aber and das Vierzig ⸗ und Sechzigfache 
bewältigen, während z. B. ein fräftiger Mann oder ein 
ſartes Buapferd nicht einmal eine Laft zu fchleppen vermag, 
die dem Sörpergewichte gleichfommt. Uebrigens fteht die 
Stärke der geprüften Infelten in einem umgelehrten Verhältniß 
zu Ührer Größe, beziehungsweife zu ihrem Körpergewichte, fo 
dafı auch bier der David den Goliath überlegen iſt. — 


Flugorgane. 


Im weiten Bereiche thieriſcher Bildung begegnen wir 
Kaum wo einem jo merfwirbigen und fo augenfälligen &es 
gemfag wie zwißchen dem Organismus der Inſelten und 
dem ber Wirbelthiere. Um jo nuffallender ift es, daß beiderlei 
Abteilungen dennoch in Bezug auf gewifie Aeußerlichkeiten 
einander jehr nahe ſtehen. Oder ift es nicht eine überrafchenbe 
Unolopie, die in der Gliederungs- und Stellungsweife ihrer 
Bauchpliedmaßen hervortritt? Scheint denn das Infektenbein 
nicht lied für Glied dem Säugethierfuße nachgemacht und 
finden wir wo auders noch eine größere Forms und Functionse 
Übereiuftimmung zwiſchen ihrer Unlage nad) fo grundvere 
ſchiedenen Bildungen ? 

Das Lehrreihe am diefer Conbergenzerſcheinung liegt aber 
eben darin, daß fie an Organen zur Geltung kommt, die, wie 
feine andern, dem wngeftaltenden Einfluß der äußeren Ber 
häftniffe unterliegen, Dies beweift uns, daß ſie lediglich nur 
das Werk der Unpaffung am diefe fein kann. Oder wie anders 
Könnten in Bezug auf ihr inneres Weſen jo heterogene Thiere 
mit Müdficht auf die zur Veherrihung der Außenweli 
beftimmten Sitfewerfzeuge einander jo ähnlich geworben 
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typlichen Wirbeithiergliedmapen in bie Vogelfittiche läßt 

aamentlich mit Bubilfenahme der ausgeftorbenen Urbögel, 

‚unmerflich mit gewiſſen foffilen Reptilien verſchmelzen, 

verfolgen, und wir wollen nur ein Paar Beifpiele 

weiche darthun, daß es auch hier Lediglich nur die 

Lebenbumſtande find, welche biefe Mobifiention hervors 

haben, Am überzeugendften ift das Exempel mit den 

„Biichllägeln". Sie find weiter Nichts als etwas verlängerte 

Bruftfloffen, und die Veranlaffung, daß ihre Beſiher fie ge: 

+ 4 DB. wenn fie von Raubthieren verfolgt werben, 

ober wenn wir wollen, zum Schwimmen im der 

iſt doch gewiß eine fehr äußerliche, Ebenfo bes 

xeicnend it auch der umgelehrte Bunctionswechfel, wie er 

bei den Pinguinen vorliegt. Diefen Seevögeln kommen 

‚Slügel* beifer als Floſſen, denn ald Flugarme zu Statten 

fie gleichen auch in Folge der exlittenen Umänderung äußere 

bereits nchr den Sechunds und Seeſchildkröteufloſſen ats 
ben Fittihen ihrer Nächftverwandten. 

Bon der Umgeftaltung in der Größe, im Zuſchnitt und 
in der Gliederung der Fiſchſloſſe zu einer Flugplatte oder zu 
einem PtorpdactylussSegel ſcheint es allerdings noch bis zur 
Entfaltung des Kunftvollen Federfächers der heutigen Vögel 
ein ſeht großer Schritt. Uber ift denn nicht die Wogelfeder 
felbft nur eine modificirte Reptilienſchuppe? 

Ungleih ſchwieriger iſt die Geueſis der Kerfflügel zu 
erflären, wenn auch nach dem Vorhergehenden Niemand daran 
zweifeln wird, daß auch fie feine fpeciell den Kerfen aners 
Ihaffene, fondern von ihnen im Kampf um's Dafein felbftändig 
erworbene Hifsorgane find, Bam Unterſchiede von den Fittichen 
der Vögel darf der Lefer zunächft nicht vergeffen, daß bie 
Fluggliedmaßen der Infelten keine metamorphofixten Bau: 
anhänge oder Beine, fondeen zu leptern völlig neu hingus 
kommende Nüdenanhänge des Mittelleibes darſtellen 
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lorven, die bei jeter Häutung dem Mutterthiere ähnlicher 
werden, alfo bei den Gerad ⸗ und Nepflüglern, ſowie bei den 
Schnabelferjen. Hier gewahrt man, wenn man vorerft nur 
das Heuferliche des Proceſſes im Auge hat, bald früher, 
bald jpäter, an den Seiten des Mittel: und Hinterrüdens 
tafchenartige Husfadungen, die mit jeder Häutung an Umfang 
zunehmen umb zugleich immer mehr von Numpfe ſich abe 
fchnären. Dabei behalten biefe „Btügelfcgeiden" entweder ftets 
biefeibe Sage, wie 4, ®. bei den flachleibigen Blattinen, unſern 
befnunten „Ruffen* (Big. 125), oder fie werden bei Thieven 
mit mehr zuſammengedrücktem Körper, wo die erſten Anlagen 
am den Bruftfelten herabhängen (Fig. 126 B), ſobald fie eine 
‚gerolffe Länge überfchritten haben, auf den Nüden umgelegt (C). 
Studieren wir aber den Vorgang der Flügelentwidiung mikro⸗ 
ffopiidh, am einem quer 


durd) die Flägelbruft ge+ a B c 
führten Schnitte, jo felt * AN 
fh der Vorgang noch) 2 

cA_Ngd 


‚einfacher dar. Das Haupt: 
moment aller Entwidiung — 
ift und bleibt doch das Sarwatiite Zarlenung der Aröntefeiung 
nad befinm: Kakiltietan © ehr htm 
ten Wihtungen, Bet ©° Ma, Ja [EN Mn 
der Haut ift dieſes bei den 
Injekten nur auf die Art möglich, daß fich die äußere Zell» 
fläche durch, im bie oberflächliche Chitinſchale eingeziwängte Fal⸗ 
kungen vergrößert: Diefe Falten nehmen natürlich, nach dem 
Maße der Bellvermehrung, von einer Häutung zur andern 
Beftändig zu, und glätten fich erſt aus, wenn, nad) dent Kleid» 
wechfel, der äufiere Widerftand überwunden ift. 

Betrachten wir nun ein Flügelleibdiagramm während bes 
Stadium, wo die Flügel zuerſt angelegt werden, fo exfennen 
wir diefelben unterhalb der Schafe, alfo am der zelligen Chitin- 


— 
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Bei der legten Hautabftreifung kommen auf einmal, an der 
‚ relativ ſchon ſehr große und bereits much 
Flügel zum Vorſchein, fo daß es fcheint, als 
Aoblich von innen heraus gewachfen wären. 
neichicht die Entwicklung der Falterfhwingen, 
ten Bande dieſes Werkes ausführlicher zu zeigen 
jeren neweften Unterjuhungen genau auf dieſelbe 
bei den „Rufen“ und Wangen und auch nach 
Gejepen des Flächen» ober Umſangwachtthums. Der 
d ift einzig nur der, daß bie die Flügel liefernden Intes 
gumentfalten, bei/ einen reichlich aufgeſpeicherten Baumateriale, 
ihmäßig Hirzerer Zeit, nämlich ſchon im Zeitraum 
i Häntungen diefelbe Ausdehnung erlangen, wie fie 
Baufe mehrerer Wadjsthumperioden erzielt wird. 
ſich mm dieſelbe Bildungsweije der Flügel, wie 
Entwidlung des Individuums flüchtig ſtizzirt 
xiſch nachweiſen laſſen? 
verſchledenen Krebſen (vergl. Big. 29 pag. 50) ſehen 
ungefähr an den Stellen, wo bei den Serjen die Flügel 
‚ blatte oder ſchalenartige Hautfalten, die vornehmlich. 
8 bei den niederen Formen, als Kiemen fungiven. 
Ju vielen Fallen, z. B. beim Waſſerſloh, beim Fluße 
trebs u. fi w. erſcheinen und dieſe Nüdenausftilpungen aller⸗ 
dings mehr als Schutz⸗ denn als Refpirationswerkzeuge, 
Uber kam dies denn ein ernſtliches Hinderniß fein, fie, 
wie werben wir gleich ſehen, mit ben Sterfflügeln in Bes 
ziehung zu bringen, nachdem doch jeder Schulfnabe weiß, 
dab die Säfer 3. ©. ihre Flügel zum gleichen Biwede, nämlich 
zur Bededung des weichen Hinterleibes bengen? — Um nun 
einen Schritt weiter zu gehen, fo erinnern wir vorerſt an bie 
erften Sarvenftabien der den Urkerfen fehr nahe ftehenden 
Zermiten, die an allen drei Brufteldenplatten große, blatts 
artige Seitenonhänge befigen, welde, da diefe Thiere am 
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‚Mattartigen Wusftillpungen der Landkerfe abſtam⸗ 
alfo' mit andern Worten der Grund zu den Lufte 
— a8 zu den Wafferfliigeln auf dem Lande gelegt wurde. 
— aber, muß man fragen, bei ben Termitenlarven 
brei Bruftringe mit flügelartigen Nüdenanhängen 
—* wie kommt es dann, daß die ausgebildeten In—⸗ 
nur Mittels und Hinterbeuftflügel, im Ganzen alſo nicht 
ſondern bloß zwei Paare folher Gliedmaßen tragen? 
Bir haben fon oben angedeutet, daß man bei der Loſung 
allgemeiner morphugenetiiher Fragen den Begrifj bes ber 
treffenden Organes nicht zu ſehr nach funetionellen Geſichts- 
pumeten einjchränfen dürfe. Wenn wir dies im Auge behalten, 
fo werben wir bei den verjchiedenften Infelten unzweideutige 
Spuren wahrhaftiger Vorderbruftflügel antreffen, wie wir 
beun ſchon früher bie feitlichen Halsſchildlappen dev Heufchreden, 
Höfer u. 5. f. in biefem Sinne auslegten. Andererſeits kommt 
aber noch Siweierlei in Betracht. Einmal der Umftand, da die 
Auebuduug activer lugorgane an der Vorderbruft ſchon mit 
Rüdficht auf die in unmittelbarer Nähe befindlichen beweglichen 
Kopfanhänge unterbleiben muß, und dann der noch gewichtigere, 
deß eine ſolche Vielheit von lugblatten von mechaniſchen 
Standpunch aus fih ala hochſt unpractiſch erweiſt. Lehteres 
wird aus dem Folgenden Mar. 

Obwohl die Inſelten Katfächlich nur vier Flügel befipen, 
fo geht das Beſtreben der Natur doch unverkennbar dahin, fie zu 
‚Bieifläglern zu machen. Dies wird auf eine zweifache Art er⸗ 
zeit, Bei den Baltern, Immen und Eicaden, alfo kurz gefagt, 
bei den gleichflügeligen Inſelten, agiren die vier Flügel niemals 
mabhängig von einander, als zwei felbftändige Paare, fondern 
fie werben durch eigene. Hafen, Rammerrelhen, Balzleiften und ders 
‚gleichen (Fig. 124 pag. 180) aus den modificirten Flugelſsumen 

me Vorrichtungen zu je einer einzigen Flugblatte 
Derfettet, ja dieſer Berband ift in der Regel ſchon foweit gediehen. 
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diehen, daß die Hinterflügel von den vorderen ganz in das 
Sihlepptan genommen werden und in Folge davon auch nur 
einen verhältnifmäßig ſchwachen Bewegungsmechanismus bes 
figen — Die andere Urt dev Flügelreduetion befteht aber 
darin, daß ein Paar ganz außer Dienft gefeht wird. Solches 
beobachten wir z. B. bei den Wangen, Käfern, Heufchredten und 
Schraubenfläglern, bei welchen die Vorderflägel jehr häufig 
entweber verlummern oder zu anderen Leiſtungen herans 
gezogen werben. Daß aber ein einziges Flilgelpaar ebenſoviel 
zu leiſten vermag als ihrer zweie, dafür bürgen doch die 
Zweiflligler, denen Niemand nachſagen wird, daß fie int Flug⸗ 
vermögen den Vierflüglern etwwas nadjgeben. 

&o gelangen wir denn aud hier wieder zu einer Er⸗ 
ſchelnung, wie fie an organifchen Weſen umd namentlich an 
den vieltheiligen Gliederthieren jo oft uns gegenübertritt. 
Gewiſſe Gebilde entftehen anfongs in großer Zahl und Fülle, 
ohne Bwede und ohne Beftimmung. Die züchtende Natur 
weiß fie aber zu ihren Gunften auszunugen, und, durch Ber 
ſchrantung ber Zahl, ihre Leiitungen im Einklange mit der 
Delonomie des Gefammtorganismus zu feigern. 

Big. im. 
Bffigeltupem 
A Sa Mine, 7, Miteiippe. TR Snmenpinte: Gend des llgus, 
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Aber wenden wir und nun endlich zur Betrachtung der 
ausgebildeten Kerfflüigel. Sie zählen nicht bloß zu den cha— 
valteriftifcheften, jondern auch zu dem prächtigiten Erzeugniſſen 
des zu unerſchopflicher Produktivität befähigten Infeltenorgas 
sms. 5 

Oder find fie nicht gleichlam das Feierlleid, womit die 
Natur igre Lieblinge gefchmüct? Gibt es denn eine glänzendere 
Erſcheinung, als 3. ®. den Morpho Menelaus, den Sinne 
mit einem Planeten vergleicht, weicher bald, wenn auf feinen 
ultenmarinblauen Plügeln die Sonne ſich ſpiegelt, wie ein 
zweites Taggeftien leuchtet, wenn uns dieſe aber die dunfle 
Unterfeite zuivenden, plöglich verfinftert erſcheint. 

Niemals haben wir aber noch die feilelnde Schönheit der 
Inſeltenſchwingen Hefer gefühlt, al8 zu jener Stunde, wo wir 
in einem rutheniſchen Sittendorfe ein verwahrloftes, Halte 
modtes Kind am Wege trafen, das Im Anblick eines auf eimem 
Straud) ſich wiegenden Tagpfauenauges wie verzaubert ſchien. 

Die Flügel find für das Kerf aber nicht bloß die herr- 
lichfte Bier, die ihm zu Theil werden fonnte, fie find ihm 
auch die nüßlichften und wichtigften Hilfewerkzeuge, welche 
«8 ja eigenttich erſt zu einem wahren Infekte, zu jener kuftigen 
Pipe machen, die frei von den Feſſeln der Scholle, gleich 
einem überirdifchen Weſen, in den Aether emporfteigt. Oder wer 
folgte nicht fehnfüchtig nit feinen Augen der glängenden Amazone, 
der Serjungjer „in ihren tauſend wechſelnden Bewegungen. it 
ihren Drehungen, Wendungen und Nüdwendungen, in den 
endlofen Kreiſen, die fie mit ihren fchimmernden Schwingen 
auf den Wieſen oder über dem ſchilfumtranzten Spiegel eines 
Sees befchreibt 77 — 

Damit haben wir auch ſchon die zwei wichtiaten Vexhäft: 
uiffe bezeichnet, weiche wir bei den Sterfflägeln zu unterſuchen 
haben, nämlich ihre äußere Beſchaffenheit und den innerlich 
‚gelegenen Medpanitmus ihrer Bewegung. 
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Bas num die Erflere anlangt, fo läßt ſich davon um jo 
eine allgemeine Befchreibung liefern, als die Flügel 
micht allein bei den beridiedenen Inſeltenabtheilungen, fonts 
auch nad) ihrer jeweiligen Function außerordentlich, 
dit. It es dem Leſer doch hinlänglich bekannt, daß 
die Flagel in Folge ihrer charakteriftifchen Ausbildung 
einzelnen Kerfordnungen gleichſam als die Uniform 
dürfen, an der wir Gtellung und Rang ihrer 
Inhaber fofort erfemmen. _ 

Eine Frage von hohem Intereſſe wäre natürlich die, wie 
denn bie biverfen Serfgruppen zu einer ſolchen typifchen Flugel⸗ 
adjuftirung gelangt und auf welche Weife die verſchiedenen 
Slägelfpecialitäten entftanden find, die wir mın im Einzelnen 
tarz durchgehen wollen. 

Flügel im engeren Sinne, d. h. Drgane, bie nicht 
allein die urfprängliche Form, fondern auch die urfpritngliche 
foeomotorifche Function am beften bewahrt haben, find zus 
näcıft die dilnn- umd nadthäutigen Border: und Hinterſchwin · 
sen der Übers, der Netz⸗ und Gleiche, beziehungsweiſe auch 
der Biveiflügler, ſowie die hinteren Schwingen der Käfer, der 
Wangen, ſowie der Gerad» und Fäcerflügler. 

In Allgemeinen find das zarte, durch mehrere, meift 
freinge und quergefente aber fehr ungleich dide Stäbe ober 
Spangen geftäßte Flughäute von unregelmäßig dreiediger 
Orftalt, welche ganz den Eindruck machen, „als wenn fie mur 
fremde, dem Körper ſchlecht amgemefiene Lappen wären", 

Indeſſen dürfen wir da nicht dem Scheine trauen. Die Flügel 
mähfen vielmehr, wie uns ſchon ihre Entwidlung lehrt, jo gut 
wie die anderweitigen Gliedmaßen als wirkliche Ausſtülpun ⸗ 
gen der allgemeinen Leibesgöhle angeſehen werden und um 
foeciell die etwaige Meinung zu widerlegen, daß biefe Flughaute 
empfindungs(o® wären, erinnern wir, daß don Leydig 
fi geiwiilen Wurzeladern derjeiben fehr umfangreiche und tom 
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Fall, indem die zierlichen „den Zungenbländen der Sal 
pflanzen“ ähnlichen und reihenweiſe oder beffer Dachziegelarig 
angeordneten Schuppen der Flügel ſich nicht auf Diefe allein 
bejchränfen, fondern, wenn aud) in etwas anderer Fagom am 
gangen Körper vertheilt find. In Einen Stüde find teir aber 
bei den Falter Im Vortheil, daß wir nämlich die Entwidiung 
ihrer harakteriftifchen Hautanhänge aus einfacheren und 
meift haarförmigen Gutieularanhängen genau verfolgen Fön 

Intereſſant ift aud) der Umftand, daß im Bereſche 
Iufelten die Schuppene, ober wenn wir jo jagen 
die Federbiſdung nicht außfchließlid auf die Sch 
allein beſchränkt it, fondern ſporadiſch auch bei 
Ordnungen, 3. B. den Springſchwänzen auftritt, 
andererſeits die Schwingen mander Halter, 3. BO. der jog 
Glasflügler, ganz oder body ftellenweife nadt bleiben. 

Bel dem Umftande, als bie bisher betrachteten, zum 
beſtimmten Kerffittiche von überaus zarter und zexbr 
Natur find, würde man es a priori gewiß für ſehr 
mäßig halten, wenn fie während des Nuhezuftandes bum 
befondere Vorrichtungen gefehlt wilden. Dies gejcieht mn 
befanntlih bei mehreren Serfabtheilungen, nämlich Bei ber 
Warzen, Käfern und Geradflüglern in der That, indem 
ihren zivei Flügelpaaren eine Theilung der Wrbeit im 
Weiſe Platz griff, daß vorwiegend nur die binteren b 
Fluggeſchaft beforgen, während die vorderen oder oberen 
bebeden und ſchirmen und zu dem Behufe auch eime 
Behaffenheit angenommen haben. Freilich trifft mı 
Schußdeden weniger bei Imfekten, weiche ſehr viel 
als bei ſolchen, die es verhältnifmäßig felten thun und Die 
wie 3. ®. die Heufchreden und Käfer, ihre volumindſen — 
häufigen Unterflügel ja ohnedem buch guſammenfaltung 
ſtellen. 

Schon dies muß uns Darauf führen, da es bei der Un 





Vechanit der Gliedmaßen. 197 


At nicht aufer Acht zu laſſen, daß eine ſolche Uebereins 
wenigſtens, durch die Aupaſſung bedingt fein 
Blilgel in hrer Eigenſchaft als mechaniſche 
ben. 
‚eine ſolche Anpafjung wirklich zu leiften vermag, 
eine Vergleihung der Hinterflügel der Käfer 
it ben Flughäuten der Fledermäuſe, die im 


shufiologiid; genommen etwas anderes, als der kubcherne, die 
Blugplatte ftägende Arm der Fledermaus und it die Ueberein ⸗ 
fimmung zwifchen ben fünf Käferflägelradien und den langen 
Ehixopterenfingern nicht geradezu eine fpredende? Nimmt 
aan dazu noch die Urt und Weife der Flügelfaltung, jo läßt 
fh die Hehnlichteit bei aus einem jo verſchiedenen Materiale 
hergeſtellten Flugwertzeugen eigentlich — gar nigt mehr 
weiter treiben. 

‚Hler heben wir mun gleich 
noch eine weitere Unalogiezwiichen 
Wirbels und GHiederthierfligeln 
hervor bie nämlich, welche uns 
die Vergleihung der beficderten 
Vogelſchwingen mit den beihupps 
ten Salterflügeln an die Hand 
bt. Daß erflere von den made 
ten Flughauten der Reptilien abs 
zufeiten, ward ſchon erwähnt 
umb auch daß die Federn der 
Bogelflügel wicht dieſerwegen 
eigen® erſchaffen jein können, da 
ja diefelben Gebilde auch die 


Sefitte nmeifiget des gi Male 
übrige Haut befleiden. Bet den a brRie Gelben Meafihebeh, re 
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einanderreiben der feilenartigen Rippen erzeugten Tante 
während erftere bem ſiedelnden Thiere eine Leichtere 
pulation gejtattet. 

Ganz abjonderliher Schürzen dürfen fi bie Mary 
rühmen. Durch diefe verrathen fie ſich audy dem Laien faft 
ſicher wie duch das Parfüm, das fie um ſich zu 
belieben. Die Wangendeden find nämlich durch eine 
Querlinie in ziel Felder abgetrennt, wovon bas am 
Wurzel (Fig. 55a) pergament» oder (eberartig ift und, als ob 
ein Ehinefe bemalt hätte, mit allerlei, meift fehr grellen 
prunft, während das hintere ganz zart und durchfichtig 
und ein völlig feparates Geäber befigt. 
wenigftens fehen wir und gänzlich außer Stand, auch mur 
entfernteften anzugeben, woher fich dieſe Eigenheit der „Hulk 
flügter* datirt. Von den Häferdeden, mit denen fie fon dt 
Analoges haben, unterjheiden fie fid) noch durch ihre 
Es Legen fi nämlich ihre glashellen Endfelder | 
übereinander, fo daß man bei jeder gefiel SBange ik 
über dem After, einen hellen Fled ficht. 

Schon bei den eben genannten Kerfen find bie Deen | 
auf die eine wunde Stelle nad) Lage, Färbung und G 
ſchaffenheit dem Körper fo genau angemefjen, daß fie, um a 
Den zu reden, „mit demſelben gleichfam ein Ganzes zu made) 
fcheinen*, Im noch höherem Grade gilt dies aber vom I 
ftrenge fo zu heißenden Dedflüglern, den Stäferm, die de 
geiſtreiche Naturforfcher, freilich mit Unrecht, für die „ 
Infelten“ hält. Ihre ſchalenartigen Deden find mit 
Ausnahmen genau von derſelben hornigen Subjtang wie 
Hörperhaut und ſchließen fi, gleich zwei Fenſteriades 
Scharf aneinander und an den Körper, daß oft | 
Fuge entdedt werben kann. 

Im gewaltigen Contraft mit dieſer Verfnöderung u 
fonjt fo luftigen Serffhtwingen ſteht eine Erjcjeimumg, Die 1) 





199 


Vorderflägel in Deden wicht auf den Schuß der 

latten allein abgeſehen war, daß vielmehr ein 

einer gleichzeitigen Verſchmälerung der Flügel 
Didenwachsthum eine Schwächung des lugver« 

Ige Hat, die häufig gleichbedeutend iſt mit 

in den ehemaligen jlägeltofen Buftand. Bei 

den Käfern ſowohl wie bei den Wangen und Geradflüglern 


S wenighens fehr Häufig vor, daß, während die Ober: 
Hügel eine fie zum Fluge völlig untauglich machende Be: 
ihaffenheit annehmen, ja zuweilen fogar untereinander zu 
einem feften, den Hinterleib bededenden Schilde verwachſeun, 
die unter allen Umftänden häutig bleibenden Uns 
terjlügel total eingehen. 

Sehr lehrreich find bie verfchiedenen Mobificationen, 
weiche die Deden der Ungleichflügler (Heteroptera) bei 
den einzelnen Abtpellungen erfahren haben. Die allergrößte 
Mannigfaltigkeit zeigt ſich diesfalls bei den Geradflüglern, bei 
denen fich dieſe Flügel im ganzen zwar am wenigften vom 
normalen Typus entfernten. Sie find ſchmal, in allgemeinen 
wenig verdidt und meift fehr deutlich ihrer ganzen Länge 
nach geadert (vgl. Fig. 48 v FI). Mehr lederartig, undirchfichtig 
und armaderig oder gang aderlos werben fie bei den bekannten 
Obrilxmern, die auch in anderen Stüden, zumal betreffs 
ihrer einichlagbaren Unterjlügel an die kurzſchurzigen Käfer 
erinnern. Der Umftand, daß die Deden gewiſſer Orthopteren, 
nämlich der Grillen und Lanbheufchreden über dem meift 
Hadjen Niden weit übereinandergreifen, hat zu einer Function 
Anlaß gegeben, bie echt heufchredtenmäßig ift. Die chemafigen 
Kemen reip. Flngorgane find Streich Inſtrumente geworden, 
deren originelle Einrichtung wir dem Leſer ein andermal bes 
fähreiben wollen. Fir jeht erwähnen wir mar, bafı die Birp» 
Hügel eine leicht erflärliche Tendenz zur Verkürzung und 
Berdidung haben, indem lehtere die Stärke der durch das Ans 
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wir noch kurz des Verhaltens gebenten, dab bie 
während ihres unthätigen oder paſſides Zuſtacdes 
In der Negel werden die während des Fluges 


gethan haben, auf den Nüden zurüdgelegt. Eine U 
machen nur die meiften Schmetterlinge und Repilägler, 
denen das Flügelgelent nur eine Drehung um die Dier mi 
Längsare der Schwingen erlaubt. Dafür verlieren Die 
enden Inſelten auch feine Zeit mit deren Entfaltung, 
Können fich jeden Augenblid ihrem gewohnten Medism über! 
was uns, wenn wir fie fangen wollen, oft genug ad 
demonſtrirt wird. 

Der Nebergang der Flügel. aus dem activen im den Rt 
zuftand fcheint durchwegs ein rei pajjiver Vorgang zu 
der dem Infekte alfo meift gar keine Mühe macht. Der 
die Zugtraft der Muskeln ausgeſpaunte Fittich jchmeilt 
lich, awenn diefe aufhört, gleich einer aus ihrem € t 
verrücdten Spivalfeder vermöge feiner natürlichen Spanzskt 
in die frühere oder Ruhelage zurüd. Geht veridichen iik alt 
die Einrichtung dieſes federnden Gelenfes. Meift beficht’ 
«Prig. 129) aus zwei Theilen. Bermöge des vorberen 
fan ſich der Flügel in einer vertifalen Ebene amfe und 
bewegen und zugleich, weil das betreffende Ehitinftid = 
Urt einer Schraubenfpindel abgefchliffen ift, etwas um 
Dängsare rotiven. 3 

Das hintere Gelent, vom Stamme weiter entfernt, 

im Weſentlichen aus einem nach Außen topfförmig abg di 
Stüd (a) und einer buch bie Vereinigung der biden 
fügefrippen formirten, hübſch ausgebrechielten Pfanne (b), 
wenn bee Flügel auf den Nüden zurüdichmellt, un den — 
Tentötopf Herumgleitet. Die Einrichtung, welche aber ki 
diefe Wendung veranlaft, ift etwas fomplieitter Natur 
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noch kurz andenten mählen, Dben haben wie behauptet, daß 
die Snfelten eigentlich am zwei Pliigeln gemug Hätten. Nun 
gibt es aber ee Meinfchmetterlinge, die Febermotten oder 
— ſtaubige Fiugelchen durch xadiäre Einſchnitte 
— dicht befrauſter, federartiger Lappen zerſchliſſen 
find. Wer fan es willen, was es mit ſolchen zertheilten 
Flägefächern auf ſich hat; bei manchen Wespen find die 
Borberihtwingen gleichfalls einer Halbirung nahe. 
So mannigfaltig und fchön auch die Infektenflügel ſein 
mögen, fo wird man e3 fchlieitich doch ſatt, Nichts als Farben, 


en 120. 
‚dinee Gicat: deb Gelentömehanisund bee Border 
— ie ‚glaflläh Ban, cd, e Oyhım 


eden, Streifen u. dpl. zu fehen, und ein Gang im das Freie, 
mo wir fofort von Taufenden ber verſchiedenartigſten Kerfe 
smgaufelt werben, führt und doch zunãchſt immer wieder auf 
die Frage, wie denn der Mechanismus ausfieht, durch den 
die Serffchwingen jo regelmäßig und Hurtig bewegt werden. 
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Wirfjamfte daran ift das fräftige, elaftifche Band (g), das ſich 
vom Hinterrande der Mittelbruft (Ra) gegen den des Flügels 
hiniberzieht. Bei der Entfaltung der Flügel wird dieſes 
Häutchen ausgefpannt und zieht, jobald die Mustelfontraction 
madjläßt, den Flügel gegen Numpf heran. Unterftüßt wird 
dieſes Flagelſchtuß band durch ein aus drei Chitinſtäbchen 


erden de Hiehätäfer, schl Schtrehhen, beiderfelts davon dad Border 
Depibaab Aus god lines (vb) de Alügeibale- 
eine Üirehe —— der) — 


ter ie 
Harfe Be Binden Ka Gcaflapit hr Hufen I), De Ghmantae 
am Anja, der Hüft-Musteln, 

Deftchendes Hebelwert (c, d, e), das in feinen Anſchluß einer: 
felts an den Stamm, anbererfeits an den hinteren Flügelſaum 
und Den Gelentslopf dem Flügel mach innen drückt. 

Einige Arten vom Älügelverforgung find aber noch bes 
ſenders hervorzuheben. 

Die Deden der Käfer werden, wenn das Thier vom 
Blüge zurädtommt, gleich den Schalen einer Mufchel auf das 
Immiafte ſowohl untereinander als mit dem zwiſchen ihre Wurzeln 
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der Länge nad) in der Nichtung (ac) zufanmen, wobei die 
Flügelfinren u und u' mach unten kommen. Der Flügel ift 
alfo jept auf die im Fig. B dargeftellte Fläche reducirt 
Schlichlih wird die Endflur o' unter den Wurzeltheil 0 ges 
fegt (0). Cine Hübfehe Mobdification diefer Unterflügelvers 
padung befteht darin, daß (D) die Endflur nach Art einer 
Düte ſich aufrollt. 

Die Fähigkeit fih etwas zu falten, haben fbxrigens die 
Blugmembranen faft fänmtlicher Infekten, und diefes Vermögen, 


Deranihauliung der jelfaltung einer erotiihen lattine A, B, C die 
=“ einanderfolgenden Here’ BD Yinrothng ber Onuus eine ondecen Hirt 


die Flugyautfläce willfürlich zu erweitern oder zu verkleinern, 
ft, wie wie Hören werden, für die Flugbewegung von großer 
Wichtigten 

Ja, wie werden aber bie zuſammengefalteten Flügel 
wieber ausgebreitet? Die Sache ftellt ſich einfacher und 
Teldhtex heraus, als man vermuthen möchte und läßt ih am 
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deutlichſten, auch einem größeren Publikum, dadurch demons 
ftriven, daß man genau nad dem Vorbild des natürlichen 
einen Kinftlichen Fittich Herftellt, wobei man die Rippen durch 
Flichbeinftäbe und die dazwiſchen ausgeſpannite Membran durch 
eine Kautſchutplatte erſeht. — Der Leſer wird ſich zufrleden ⸗ 
‚geben, wenn wir ihm nur die Entfaltung der häutigen Käfer- 
flügel andeuten. Der eigentliche Impuls hiezu geht von den 
Streclmusleln aus, welde die armartige Worderrandrippe 
anziehen umd zugleich etwas aufheben. Dadurch wird zunächft 
die unmittelbar hinter ihr liegende Hauffalte ausgejpannt. Da 
aber diefe mit der Längsfalte der klingenartig eingefchlagenen 
Endflur zufammenhängt, jo wird, unterftügt durch bie fpringe 
federartige Duerader am Hauptgelent (Fig. 128 g) auch das 
legtgenannte Flügelfeld ausgeftvedt. Die hintere, dem Leibe 
anliegende Strahlenflur wird dagegen, indem ſich der Fittich 
vom Rumpfe abhebt, einfach nur mitgezogen, 

Um den Mechanismus der Kerfflügel richtig zu erfaffen, 
müffen wir noch einmal ihr Gelent etwas genauer muftern.*) 

Wenn wir die Schwingen einer Gartenmilde (Tipula) 
zum Yusgangspunfte wählen, jo finden wir dieſelbe faft gemau 
unferen Fünftlichen Rudern nachgebildet, indem die längliche 
Ruderſlache in einen langen Stiel übergeht, ber vorwiegend 
nur aus den bieten Hanptlängsrippen der Flugmembran ges 
bilpet wich, Diefer Stiel oder dieſe Flügelhandhabe (Fig. 64YF) 
it in der Seite der Bruſtwand dergeftalt eingepflanpt, daß, 
der Flügel nahezu den Mantel eines Kegels befchreiben kann 
Man mag ſich vorftellen, und es ift dies im Grunde genommen 


*) Hier erlauben wir uns In aller Beiheidenheit amyumerken, 
dab nacpftebende TDarflellung bad Ergebnig einener Stuben ik 
Portigrow, ber ſich mm bie Grlärung des Flunphänomens wire 
Serdlende ermorden, ſcheint in den Baw der Aufeftenflugmafhine 
micht tief eingedrungen zu fein. Die beite frühere Arbelt biefer Art 
Wimmer nod bie von Ehaßrier, 
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jo, daß der flarre Flügelſtiel die Bruftwand 

und mit einem kurzen Stüde (dig. 132 a0) in die 

desjelben hineinraget. Allerdings findet fih In der 

wirkliches Loch, da der Zwiſchenraum zwiſchen 

und dem Thoraxausſchnitt durch eine dünne, 

ige Haut (c) ausgefüttert ift, am welcher der Flügel, 

wie am einer Axe, aufgehängt ift. Nach dem ftellt 

ber Kerfflagel jo qut wie jede andere Arthropoden-⸗ 
als ein zweiarmiger Hebel dar, 


mat Bruftwondung. ab Age, 


Varna Ba Afenterd (ka), des Tape bett ai. 
ren DE Ft leer en 


Die weitere Einrichtung der Flugmaſchine glaubt nun der 
Lefer wohl von felbft zu erratgen. Wir brauchen nur noch zwei 
am Sraftarm des Flügels angreifende und einander diametral 
gegenüberjtchende Musleln, wovon ber eine den kurzen Flugel⸗ 
are herabzicht und dadurch das Nuber hebt, während der 
andere den Kraftarın nach oben sicht. 

Und in der That erfolgt die Hebung des Flügels auf die 

Wet, Indem ſich am Ende des frei in die Bruſt⸗ 
höhe hiteinyagenden Fiugelſtieles (a) ein Mustel (hi) anjept, 
durch deſſen Verkürzung der Kraſtarm miedergegogen wird. 
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Mustelfträngen zum Vorſchein, die fich in ſchiefer Richtung 
zwiſchen der @lilgelwurgel umd den Seiten der Bruftplatte 
ausfpanmen. 

Durch den Verſuch, indem man bie einzelnen Muskeln 
der Neihe nach, mit einer Pincette anzieht, hat man. zumächft 
zu beitimmen, welche davon zum Heben und melde zum 
Niederfchlagen der Fittiche dienen. Bei dem Libellen ordnen 


him gl 


Big 124 
jet dere die Abruf ein idhredte (wol. Min. 62) Center, bo 
Tplela 1, (oa) Bubtcne NO Der Beulen Aofaen, "Is De Im 
yahsaınenldmüren. 


2 ı 


im ziwei Neihen und zwar fo, baf bie Beuger oder 
(s: bis ©) unmittelbar der Bruſtwand ſich anfchntiegen 
auch den Mustel dk in Fig 132 und sein Fig. 194), 
die Heber oder Gtreder (hi bis hs, Fig 192 hi und 
;e) weiter einwärts fiegen. Die Geftalt der Flügel: 
bald ylindrifch, Bald prismatifch oder auch banb- 
eonteactifen Faſerbundel treten aber nicht unmittel 
an bie beichriebenen Gelenkfortjäge heran, fondern gehen, 
don in ſehr beträdjtficher Entfernung davon, in eigen 
Iraber. Guitten 1. 88 14 


Heft 


Kan 








Mechanit der Gliedmaßen. en 
‚Halten wir uns wieder an dem ber Länge nach durch ⸗ 


ſchniuenen im Fig. 64 (pag. 104), fo gewahren 
wir da. ein dicht geichloffenes Syftem faft vechtwintelig fic 
Kreugender und bon einem Wald von Tracheen durchflodptener 
Mustelbalten, von welden die einen ()) der Länge nad, 
d. i. bon vome nach hinten die anderen aber (b—r) in vers 
tiloler Richtung, nämlich zwiſchen der Bauch: und Nüdenplatte 


ſich ausjpannen. 

Bum leichtern Verſtaudniß diefes mächtigen Mustelappas 
rates wollen wir uns ben Kerfbruftforb durch eines elaſtiſchen 
Slahlring (Fig. 132) veranſchaulichen, arm dem wir Künftliche 
Flügel einpflanzen, Drüdt man diefen Ning von oben nach 
unten, längs ber 2inie rs, zujammen, ahmt aljo den Bug 
ber vextifalen ober lateralen Thorarmusteln nach, jo jchuellen 
Blügel beiberfeits in die Höhe. Dies erflärt fid damit, 

bei biefer Manipulation ein Drud anf ben hebenden 
der Schwingen ausgeht wird. ſtomprimirt man 
den Ring von der Seite her (ml), was dasſelbe ift, 
bie länglaufenden Musteln den Thorar von vorne 
Naufanmenzögen und dadurch ſtärler wolbten, fo 
die Flügel herunter, 
diefem Experimenten zu trauen, kann man am 
‚einem unferer großen Dämmerfalter ſehen, nach ⸗ 
ihm früher feine Schuppen ausgerupft. Hier ft 
die Mittelbruft ſtarl gewolbt. Die trümmung 
diefes Budels ändert ſich aber fortwährend, indem er ſich 
etwas abplattet und wieder auſchwillt Schneidet 
a wun die ftrenge fo zu nennenden Flügels 

Bleln darch, fo ſchwingen doc die Flügel und 

mit gleicher Stärke weiter. Dabei erfennt man auf 

"Ungmweideutigfie, dah die Abplattung der Bruſt eine 

und die Verkürzung oder Wolbung derſelben eine 
der Slugplatten bedingt, und dasjelbe läht ſich auch 
u⸗ 


ane 
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durch einen geeigneten Druck mittelft der Finger nachweiſen. 
Die betreffende Muscnlatur der Falter aber ſtimmt im wefents 
lichen genau mit jener der Mucken und der meiften anderen 
Infekten überein. 

Ein Mares Ueberſichtsbild der angezogenen Berhältnifie 
gibt das in Fig. 194 dargeftellte Bruftdiogramm einer Schuarts 
beufchrede, wo b—r die Seitens umd Im die querdurch ⸗ 
fchnittenen Qängmusteln find, 

Im Eingange diefes Kapitels haben wir die Inſelten⸗ 
Hügel aus blattartigen Falten der Haut hervorgehen laſſen. 
Flügelartige Hautausfatungen find aber noch lange Feine 
Flugorgane; denn biezu gehören vor allem auch befondere 
Muskeln, und jo entjteht die Frage, woher wir bieje ableiten. 
Hier gibt der eben erwähnte Flügelbruftquerichnitt, wie uns 
ſcheint, einen ſehr deutlichen Wingerzeig, Der Bruſttorb 
ber flügellofen Larven ift von verſchiedenen Musteln durch ⸗ 
zogen, bei denen es zunächt allerdings auf die Bewegung der 
einzelnen Bruftabichnitte abgejehen ift, wie eine ſolche ja auch 
am Hinterleibe ſtatt hat, wobei ſich befanntlich gerade die 
Seitens oder BaucNidenftränge ganz befonders hervorthun. 

Inden aber nun allmälig die Flügel hervorſproßen, treten 
die entprechend gelegenen Partien des Bruftmustelfuftems 
mit diefen in engere Beziehung, während die übrigen durch 
Veränderung der Bruftforbfpannung dies mittelbar thun 
Gewiſſe Abweichungen bleiben vor ber Hand freilich ganz uns 
exflärt, umfomehr, als dieſe Verhättniffe noch gar nicht unter» 
fucht find! Won hochſtem Belang ift die Thatfadhe, daf an 
Flügeln, die bereit® völlig rubimentär geworben, öfters doch 
noch deutlihe Muskeln bemerkt werben. 

Da der Bruftlorb, ſowie alle Hohlräume des. Kerfleibes, 
einerfeits mit Blut und omdererjeits vom zahlreichen Lurfts 
xöhren erfüllt ift, die von da ans in den Flügel eintreten, fo 
iſt Mar, daß, wenn der Thorax während des Fluges ſich 





Mechanik der liebmafeı, 218 


eylbmäch erweitert und wieder zujammenzieht, die Blnts und 
Luftfülung des Alügelröhrenmehes in umgekehrter Weife abe 
und zunimmt. Bei der Zuſammenſchnurung des Thorar werden 
die genannten Medien „luthengleich“ in die Flügeladern hineins 
gepreßt, um dann, wenn ſich die Vruſt wieder ausdehnt, „wie 
bei dex Ebbe“ in fie zurüczuftrömen. Ohne Zweifel erleichtert 
biefer Umftand auch die abwechlelnde Stredung und Beugung 
der Fughaute 

Die nächte Frage geht nun dahin, wie die Inſelten mit 
HUfe des beichriebenen Mechanismus fliegen können, welder 
Art mit andern Worten die Bewegungen der Flügel find, 
welche eben den Flug zu Stande bringen. 

Ueber diefen ſchwierigen Gegenſtand, dem zwar aud) 
unfere groben älteren Entomologen, wie Strauß, Ehabrier, 
Burmeifter u. f. f. nicht fremd blieben, haben aber erſt 
ia jängfter Beit die mühevollen Beobachtungen und Experimente 
bon Marrey und Pettigrew das nöthige Licht verbreitet, 
und unfere Aufgabe ift e8 nun, dem Lefer iiber das Princip 
des Infeltenfluges zu orientiren, 

Daffelbe beruft im wefentlichen auf ben gleichen Bedingun⸗ 
gen wie das Schwimmen, nur mit dem wichtigen Unterfchiede, 
dafı die ſchwinmenden Thiere meiſt ſpecifiſch leichter, als das 
betreffende Medium find, während die fliegenden eine viel 
aröhere Dichte als die Luft befipen. Der Schwinmfäfer ges 
braucht feine Beinruber, um vorwärts ober in bie Tiefe zu 
kommen, ber Falter feine Schwingen zwar ebenfalls, um 
im Raume vorzurliden, zugleich aber auch, um ſich darin 
zu erheben. Die vorwärts treibende Kraft im Waſſer wird 
Babucch erzeugt, dab die Floſſen oder die Schtwinmflügel, 
dab umgebende Medium zurüddrängen, wobei dann der 
Widerftand des Mittels, während bie Spigen der Nuder 
einen Angenblit firtet ober unterftügt gebadht werden, auf 
die Wloffenfläche einen Stop ausübt, durch welchen ver 
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ſich linear entgegenftehen. Dies foftet aber 
Anftrengung, die Flügel mifjen nämlich, was 
Erhöhung des Flugeltones entnehmen, viel 
viele hundertmale in einer einzigen Secunde 


4 
a 


H 
4 


Fluge wirfen aber auch eine Reihe von Umftänden 

bei der Schwimmbewegung fehlen ober minder 
d find, Zunachſt wird durch den bei der Hebung der 
erzeugten Widerftand der Sörper nah unten, und 
i ihrer Senkung etwas nach oben verriädt, wobei 
ſich die Frlügelenden auf die Luft fen, vor⸗ 
daß der Rumpf des Flugthieres an feinen 
gen aufgehängt fei, eiwa wie ein Kompaß in feinen 

Die Folge davon ift, daf der Körper nicht in einer 
, Fondern in einer wellenaxtigen Linie ſich fortbewegt, 
deſſen ex ſich auch leichter im Gleichgewicht er⸗ 


Fin 


4 


Bügeln, 
geraden, 


hr 


einfchneidende Vorderrand nach vorne und oben, die weiche, um 
fi jetbt etwas gedrebte, fegelartige Hinterflur nad) Hinten und 
antten gerichtet. Gegen das Ende der wirlſamen Bahn (b) fchlägt 
der Flügel mit feiner ganzen Fläche gegen die Luft und fehrt 
fi dann fo um, daß jept der Vorberrand nach vorne fieht. 


* Dabei hat die Flägelipige den durch die Pfeile augebeuteten 


Bogen beichrieben. Nun beginnt der Nüdjchlag, wobei ſich 
biefelben Arlütgelftellungen wie vorhin, nur in entgegengefehter 
Nictung einander folgen, und das Flügelende abermals einen 
Hreiöbogen macht, der om ben Enden der Bahn, wo bie 
Blügelflächen fi ummwenden, direct mit dem früheren Bogen 
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fondern vorwärts muß, indem feine geringere Bewegung durch 
die größere des Schiffes gleichſam verſchlungen wird. 

Es fit bekannt, daf gewiſſe Infekten, wie die Falter und 
Libellen, igre Schwingen vorwiegend in vertikaler und da fie 
‚andere, wie die Müden, Weſpen u. ſ. w, mehr in horizontaler 
Midtung fpielen laſſen. Man könnte num meinen, und Hat es auch 
lange gemeint, daß davon auch die Richtung des Fluges abhängig 
fei, und doch ift fein Jerthum größer als diefer. Worauf 
man zu wenig Bedacht nahm, ift der Umſtand, daß die Flugel 
bei ihrer geneigten Lage und wenn ber Körper bereits 
in Bewegung ift, ganz für fich allein, alfo unabhängig von 
der fie betoegenden Musteifraft als Motoren wirken, gerade fo 
wie ein von einem Sinde gelenkter Papierdrache oder wie das 
IHief gegen den Wind ausgeſpannte Segel. A 

Man kann fo fagen: Beim Nieder refp. beim Rüdichlag 
der Flügel erhält der Körper eine gewiſſe Triebkraft, die gleich 
dem Buge auf den Papierdrachen, fobald der Flügel fich hebt, 
bemfelben als Luſtwiderſtand ſich entgegenftellt, fo daß aljo 
der, Blügel jowohl während der Hebung als während der 
Senkung wirtſam if. Während des Aufichlages mehr fort 
Dewegend als hebend, beim Nüädichlag mehr hebend als forts 
beiwegend. Noch erhöht wird die Trag- und Triebfraft dadurch, 
ba der ſich hebende Flügel einen Quftftrom nach ſich zieht, 
dem er beim WRüdjchlag wieder trifft. „Der Flügel ſchafft ſich 
alfo den Strom felbit, auf dem er ſich hebt und fortfchreitet®, 

Senn bie in fepter Inſtanz durch die Clafticität der 
Blügelmuätelin gewonnene und gleihjam im Körper aufges 
fpeicherte Triebtraft nicht den fchief geftellten Flugplatten, 
gang wörllich genommen, unter die Arme griffe, jo wäre auch 
nicht gut abziehen, wie manche Inſekten, wie die Libellen, 
Hummeln, Bremſen, Wanderheufchreden u. ſ. f. ſtunden und 
tagelang mit folder Geſchwindigkeit und Ansdaner zu fliegen 
vermöchten. 
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Stellungen nöthig. So richten z. B. gewiſſe Schlupfwespen 

Hintexleib vertifal in die Höhe, während ihn andere gar 

Über die Bruft zuricichlagen. Die Beine werden beim 

in der Regel, ganz fo wie bei den Neftyodern unter 

Vögeln, eng am ben Leib gezogen, und nur wenige, wie 

5 8. die JImmen, ftreden fie gleich den Reihern ftramm nach 

hinten aus. Dagegen werden die Fühler ſtetd nach vorne ges 

um doch einigermaßen das Gewicht des ala Stenerruder 

Hinterlelbes zu compenfiren, und Möchten alſo 

miande anfallende Fühlerverdidungen auf eine ſolche correla⸗ 
five Anpaſſung zurüczuführen fein. 


Sehr verſchiedenartig geftaltet ſich bei den Anfetten die 
Urt des Abfliegens. Um bequemften haben es hier die 
zugleich mit Sprungvermögen begabten SKerfe, nämlich die 

und Zirpen. Sie ſchnellen ſich zuerft mit ihrem 
bieten Schenteln in die Höhe, ſpannen dann, ſchon in der Luft 
jäwebend, ihre weitläufigen Fächer aus und fegen die durch 
den Sprung genommene Richtung fort. Indeß kehren fie 
Ion mac) kurzer Zeit wieder auf den Boden zurüd, und ihre 
Mlugbahn gleicht der eines ſchief in die Höhe geworſenen 
Steine. Gar feine Mühe macht das Abfliegen jenen Sterfen, 
welche ihre Blügel immer frei ausgeftredt tragen; bet ihmen 
Mt bie erſte Flügelbetvegung auch der erſte Flügelſchlag. Wer 
deutende Hnftrengumgen haben dagegen die größeren Dedflügler 
zu machen. Allbetaunt find die Zurdftungen des Maitäfers. 
Buerjt jehen wir ihn, gleichfam im Vorgefühl der jteigenden 
Arbeit, ſich langſam erheben und feine Fühler und die anderen 
lieber ausſpannen und in Ordnung bringen, Dann fucht 
ex einen erhöhten Ort auf, damit er ſchon beim erften Blügels 
flag durch die Repulſivtraft der Luft emporgehoben werde. 
Gleichzeitig wird durch lebhafte Hebungen und Senkungen 
bes Hintexleibes das für die Luftfahrt möthige Duantum 
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leicht überzeugen ann, wenn man an einen. 
auf einem Pferde reitet, das von einer ſolchen 
wird. Seldſt beim ſtürmiſcheſten Galopp bleibt 
fie nicht zuräd, jondern fchiefit im Gegentheil öfter über ihr 


Schr intereffant iſt auch die Erzählung eines Engländers, 
betreifs einer Hummel, welche einem mit vollem Dampfe dahin⸗ 
braufenden Eifenbahnzuge folgte, und um gleichjam ihre Ueber⸗ 
Tegenheit hinfichtlich ihrer naturlichen Berdrberungsmittel vet 
angenfcheinlich zu machen, dabei feinesivegs immer den geraden 

‚ einfchlug, fondern Häufig rund um den Train herums 
Hog ober fonft allerlei unndthige Schleifenlinien in der Luft 

. Der dentwürdigſte Fall ift aber doch der, den uns 

der berühmte Leuwenhoet mittheit. Er jah einmal einer 

zu, die nicht weniger als eine Stunde hindurch im 

einem langen Corridor einer Heinen Waſſerjungfer nachjagte, 

fie zu erwiſchen; (cgtere blieb ihrer Verfolgerin immer 
has: um eine Klafter voraus. — 


Aeußere Hilfsorgane des Hinterleibes. 


Es ift ſicherlich keine geringe Auszeichnung der meiften 
Sehsfühler, daß fie nicht allein das Vorders fondern auch das 
Dinterende ihres vieltheiligen Leibes mit einer Neihe von 
Hiffewerkzengen ausftaffiert haben, wodurch fie befähigt werben, 
mit ihrer Umgebung von zwei entgegengejehten Seiten her 
in elmen engeren Wechfelvertehr zu treten. 

Im allgemeinen lönnen wir min diefe pofterioren Glied⸗ 
mahen teils als eine Wiederholung, theils als eine nothe 
wenbige, oder boch fpeciell für unfere Thiere hochſt wunſchens ⸗ 
werthe Ergänzung der Kopfanhänge betrachten. Als eine 
Art Wiederholung von Kopfglicomaßen find jedenfalls die 
mohlbefanmten, bald einfachen bald gegliederten Fäden und 
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Griffel aufzufaſſen, wie wir fie z. B bei den Heufchreden 
bei vielen Nepflüglern und Andern (Fig. 188 ab), wahrnehmen, 
und bie man ihrer wenig äjthetijchen Nachbarſchaft wegen als 
Ufterborften (appendices anales) zw bezeichnen ‚pflegt. Daß 
dieſe Anhänge nichts anders als der vorderen Fühler hinteren 
Pol bedeuten, fagt uns einmal ihr mit den Kopfantennen oft 
völlig ibentifcher Bau, und andererjeits kann ſich doch Niemand 
Darüber verwundern, daß die fo vielen Nachitellungen ausge 
Tepten Kexfe mit ihrer Hilfe ſich auch darüber unterrichten 
wollen, was hinter ihrem Nüden vorgeht. 

Jenen Lefern freilich, die an der Lage dieſer pofterioxen 
Sinneswertzeuge Anftoß nehmen, müfjen wir noch ausdrudlich 
bemerten, daf gewiſſe Würmer nicht bloß Afterfühler, ſondern 
auch Afternugen ſich erfreuen, Dinge, welche fpeciell bei dem 
in dunkeln Exrbgängen baufenden Sterfen do ohne Zweifel 
vaſſender durch Taftwerfzeuge vertreten find, 

Wir haben es als eine Beſonderheit der Krebſe hervors 
gehoben, daß ihre hinteren Kopffühler zu dem verfdhiedenften 
Verrihtungen, namentlich aber als Ruder und als reife 
organe ſich gebrauchen Taffen. 

Genau dasfelbe läßt fid) von ben Aterfühlern der Ins 
fetten jagen. 

Iedermann kennt die oft den Rumpf am Länge weit 
Abertreffenden Schwanzborften der im Wafler lebenden Nele 
flüglere und anderer Inſeltenlarven. Sind diefe nım eimas 
anderes als mit feiner Empfindung begabte Steuer» ober 
Nuberorgane, und werden fie vom ausgewachſenen hier, 
wenn es ſich mittelft der Brlügel in die Luft erhebt, nicht zum 
nämlichen Bwed gebraucht? 

Daß fie bei dem Agrionlarven, wo fie ein zierliches 
Kleeblatt vorftellen, zugleich als Siemen thätig Find, dann der 
bildenden Natur, bie fich ja jogerne eines und besfelben Orgames 
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zu mannigfaden Arbeiten bedient, gewiß nur zum Vorzug 
angerechnet werden, 

Weit allgemeiner iſt aber ihre Verwendung als Greif⸗ 
merkzeuge, wobei fie nicht felten eine den vordern Beißzangen 
oder Sicfern zum Verwechſeln ähnliche Geſtalt und Beſchaffen⸗ 
heit erhalten, Der Umftand, daß dieſe hinteren Kneipzangen 
vorwiegend mir bei den Männdjen entwidelt find, legt uns 
auch Ihre Beſtimmung nahe. Sie find Hilfsorgane der Bes 
gattung. Während nämlich die Männchen ber höheren Thiere 
Ühre Wuserwählte in der Regel mit den Vordergliedmaßen 
paden und feſt halten, find bei dem Anfekten zu dem Behufe 
eigene Eopulationsvorrichtungen zu Stande gelommen, deren 
Situation zwar micht ſchon aber praftifch it. 

‚Hierher gehören unter Anderm die wahrhaft herluliſchen 

jent der Ohrwürmer, die aber nur beim Männe 
hen fo groß werden und mit fo fcharfen Zähnen und Haden 
fi verjeßen, weiters die langen Reife der Denen, ber 
Lißellen u. |. w. 

Auch viele Fliegen (4. B. die Müden) und — haben 
dergleichen Wertzeuge, deren Applietxung aber den weiblichen 
Dulderknnen nicht immer jehr angenehm fein mag. 

Manche Infelten, wie 5. ®. gerade die Dehrlinge, pflegen 
fi Übrigens and; mit diefen Zangen zu vertheidigen. 

I nachſter Nähe dieſer meift aus einer Umgeftaltung 
ber fühlerartigen Schwanzborften hexvorgegangenen Sopus 
Iationsgeräthe finden wir aber bei vielen Inſekten noch befons 
dere, auzfchliehlich auf bie geſchlechtlichen Functionen bezügliche 
‚liedmafenartige Einrichtungen, die aus den Bauchplatten der 
lebten zwei oder brei Hinterleibsringe ſich entwideln: dies find 

die äußern Geſchlechtsorgane im engeren Sinne. Darunter 
verſtehen wir einerfeits die vielgeftaltigen mechantiden Appa- 
vote zum Ablegen und zur Unterbringung der Eier und 
‚anbererjeits bie Stimulations · und Samenibertragungsorgane 





Medanit der Gliedmohen. 25 


die aus den Geſchlechtsgange heransgeprefiten Eier in 
aufnimmt, Dies ift der ſtrenge fo zu nennende Lege- 
Die vier übrigen oder Auferen Blätter, die am 
gegen bie ſchneidende Spige zu bezahnt find, ſtellen 
nm diefes Mittelftüd, eine Art Futteral oder Scheide 
innerhalb welcher, unterftügt durch die Schiebbewegungen 
genannten Wertzeuges, die Eier hinabgleiten, Die ganze 
hat offenbar, um an befannte Dinge anzutnupfen, 
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Big. 19. 


a a0 


Hinterteibbente Bes Zhteres Im Sugenbzuftand, 
Big 1 

gut mänstigentautteulärate Fiphippiperavhiam) on unten s Die 

e Belhiehtsöffnung. Wohinter eine Yanttalhe mit 
Sinn 
Ha Analoges mit dem Bau des Bienenrüſſels, ja die Vers 
leidjtng Läfit fich ſogar noch weiter, nämlich auf die Gut 
widlung ausdehnen. Die Immenzunge mit ihren fcheider 
arlig anfchliegenden Nebenlippen einer und bie zwei eigente 
Ühen von den Unterkiefer gebitbeten Scheiden andererfeits, 
enfpredien, wie bekannt, je einem Grtvemitätenpnar. So 
and; bier. Die zweigrätige Ninne (9*) und die rüdens 
Mändigen Scheiden (9) gehören zuſammen, d. h. find Unhänge 
eines und desfelben und zwar des neunten Hinterleibsfege 
mentes, während die beiden ventralen Blätter (8) Auswuchſe 


borhergehenden oder adten find, Noch auſchaulicher 
Wraber, Iufefiem. 1 20 1 
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——— dient aber den weiblichen Arbeitsbienen 
zum Gierlegen, ſondern zur Wehre. Die Eier gleiten 

Hai befefden herab. 

— der Schlupf: und Galls 
wespen 112) tieder in das alte, urſpruͤngliche 3 
Bei einer Länge, bie oft jene des Körpers um — 

dreifache übertrifft, — und daher im unthätigen Zuſtande 
häufig vie eine Spiralfeder aufgerollt — ift der von zwei 
un geſchutte Stadjel oft jo dunn wie ein Haar, 

ed dringt er mit Leichtigleit, gleich einer feinen eng ⸗ 


Die lehten in die Leibeshöhle eingezogenen Ringe 

einen nach Urt eines Fernrohres aus · und einzichbaren 
Tubus, durch den die Eier ihren Weg nehmen. 

Mandje andere Infelten haben dagegen zur Ablegung 

der Eier gar feine befonderen Werkzeuge. Sie laſſen fie 

Anfac) aus der durch die befannte Schuppe gededten Ger 


Unter den äufieren Gejchlechtsorganen der Männchen 
laffeı Sich in wefentlichen zweierlei Einrichtungen unteriheiden. 
Die Männdjen jener prüben Kerfe, die, wie 3. B. bie Laube 
beufchreten und Grillen, den Befruchtungeſtoff in eigenen 
Meinen Bächschen oder Patronen übertragen, bedürfen feiner 
befonberen Nuthe, Der Samengang mindet hier in eine 
weite feichterartige Deffmung ans (Fig. 139g), durch welche von 
Belt zu Heit und — und wie einmal wicht zu verſchweigen 
— oft auch, in Abwefenheit eines Weibchens, die Samentabſel 

15% 








‚Hoblrann der weiteren Kapfel ift ganz mit Mustel- 

‚ausgefüllt, die das innere Penisetui hervors, veſd. 

) wieder zurüdziehen und die äußere Gelenfsfalte trägt 

ziel derbe Chitinſpangen zur Unheftung jener 

(m), weiche bie gleichen Bewegungen Hinfichtlich der 
Kapfel vollführen. 

Bel der Begattung wird zuerft der äußere Pfeil hervor 
‚geichnellt und dringt in die eigens zu feiner Aufnahme beftimmte 
unfangveiche Kopnlationstafche des Weibchens ein, worauf dann 
der zweite Innere Pfeil ſammt der Ruthe zur Entladung kommt, 

IH der ganze Apparat hervorgeftilpt, jo erkennt man 

daß er, gleich, der Legerohre der Fliegen, aus einer aller» 
dings jehr eigenthumlichen Umformung der Tepten zwei Hintere 
(eiböringe entſtanden ift, und muß der Lefer alſo zugejtehen, 
Dah micht bloß aus den Ertremitätent:, fondern auch aus den 
Stanmmeingen alles Mögliche fich machen läßt. 


VI. Kapilel. 
Nervenapparal. 

Unter dem Nerven, oder wie wir ihn im einem allges 
meineren Sinne beſſer nennen, unter dem Reizeirkulationse 
apparat verftchen wir befanntlich jenen eminent thieriichen Mes 
hanisınns, dem die Aufgabe zufälkt, die Molelularbewegungen 
der Außenwelt im ſolche der Nervenfubftang umzuwandeln 
und fie dadurch ald Motoren und Negulatoren des Organismus 
aupbar zu machen. Dies wird (Fig. 147) erreicht durch bie 
elgenartigen Anfangs (p2), Central: (ex) und Endzellen (e) 
biefes Shyftems, welche durch die „Leitungszellen" oder Nervene 
fafern im einen ftreng foftematifchen Verband gebracht find. In 
ben Unfangszellen vefp. den Sinnesorganen und den Anfängen 
der fenfibeln Nerven überhaupt werden zunächft dic Molefulars 
Vorgänge der Auhenwelt in Nexvenreize umgefegt, die dann 
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Aufgabe, das miffen wir fofort befennen, Tansı ‚Leiber mug 
hoͤchſt unvoflfommen gelöft werden 
Bei der ſchon wiederholt hervorgehobenen 


Big. 1a, 
— A tiner Termtte, B einek Edrimmnfäfert (Dytior a 
fege 00 oberen, u @ unteres — ee ba, ba AN 
— 0 Stlenganglon, un 2 Ken pa. paager 


artigkeit, ja egenfäplichkeit des Wirbels und Gliederthien 
die durch gewiſſe neuere Entdedungen, z. B. jene S 
über die den Anneliden ſozuſagen nachgebilbeten 
organe der Haie, durchaus nicht alterixt werden Kamm, 
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8 ums gewiß nicht einfallen, eine direlte morphologiſche Ver ⸗ 
gechung Ähres Rervenſyſtemes zu verfuchen, trotzdem daß 
eeqhexiei durch die gefammte Organifation bedingte 
— Verhaltniſſe dazu einladen. 
ſolche Webereinftimmung findet ſich zunachſt in der 
— und kan der Gentralmafie längs der ganzen 
Mitteilinie des Körpers und in ihrer Scheidung in eine 
vedptd« und Linksfeitige Hälfte. 

Dagegen weiß; der Lefer bereits, daß der Hauptiheil der 
Gentralmafie, gleihfam deſſen Schwerpunft nicht wie bei den 
Birbeithieren über, fondern (vgl. Fig. 9, S.27) unter dem Darıne, 
aljo am Bauche gelegen iſt und wenn wir auch, um das Bauch ⸗ 
marl« gemaltfam in ein Rüdenmarktpier zu verwandeln, ſelbes 
auf den Müden fegen, jo kommt gerade jener Abſchnitt, der 
dem Wirbelthiernervencentrum noch die meifte Analogie 
ich dad obere Schlundganglion (06) oder das 
den Schlund, Mit der Behauptung, daß bei 
ieren der Schlund zu weit unten durchbreche 
bon vrechtswegen über dem borderften oder Schlußglied 
Gauglientette hinweggehen  follte, liche ſich allerdings 
Diefer Stein des Anſtoßes befeitigen; ber Leſer wird 
einfehen, daß man mach diefer Methode das Infekt mach 
amd nach auch in eine Schuede verwandeln Fönnte, — 

Wie wan am deutlichſten bei Ampgibien und Fiſchen 
fieht, fondert ſich der vordere, oder Kopf-Abſchnitt der 
Eentralmafie, d. i. alfo das Gehirn, in eine Reihe hinters 
‚einander liegender Anſchwellungen (Borderhirn, Zwiſchenhirn, 
Mittelhien, Meinhien, Rachhirn u. ſ. m.) reſp. Blafens 
Paare und ift mit diefer morphologifchen Gliederung auch eine 

verbunden, indem z. B. dem Mittelhien vorwiegend 
bie Zaſammenordnung der Empfindungen, dem Kleinhirn bie 
und Kombination der Bewegungen zugejchrieben 
‚old, während in Grofhien die pfychiſchen Bunktionen der 


He 
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Um dem unerläßlichen gegenfeitigen Napport zwiſchen den 
Blägelganglien zu exleichtern, tüden fie ferner meift hart ans 
einander (Aig. 141) oder verſchmelzen, und oft ſogar mit Eins 
beztegung des Haldgangliond, zu einer einzigen großen Marks 
Kugel, die aber innerlich ihre Zuſammenſetzung nicht verläugs 
nen fanım, 

Die ftrenge fo zu nennende Bauch oder Abdominalgangliene 
fette läßt, wie begreiflich, die meiften Variationen zu, oft aber 
auch jolche, die mit der äußeren Gliederung nicht recht Harınoniven 
mollen. Im jchönften Ebenmafse ftehen die Ganglien der 
Sarven und der Ianpleibigen Kerfe überhaupt. Jeder Leibess 
ring befigt hier feinen jelbftändigen Lebensherd, fein ber 
fonderes Specinlgehien, wobei indeß die Längscommiffuven ar 
einer Stelle doppelt, ‚an einer andern Wieder einfach find. 
Mehr als 3 getrennte Ganglien find übrigens noch nirgends 
beobachtet; die legten zwei oder drei Hinterleibsjegmente 
müffen ich mit einen einzigen, in der Regel aber auffallend 
großen behelfen. Für die auegebildeten Kerſe ift 7 ſchon 
eine Hohe Zahl, meift find 6 oder 5 zugegen Ein gutes 
Beiipiel file die oft ganz unfummeteifche Vertheilung derjelben 
ind bee bon ihnen imnervirten Territorien haben wir am ber 
Serre anefindig gemacht. 

Das erite Hinterleibetnotchen liegt unmittelbar hinter 
dem lepten Bruftganglion, das 2, anf der Mitte bes 1. Hinter 
feibsringes, das 3. auf jener des 3. Segntentes, das 4. auf 
jener des 5. und das ſehte oder 5. Kendichen auf der Mitte 
des 8. Ninges; der 2., 4., 6. und 7. Hinterleibsgärtel gebt 
alfo gang leer aus. 

Die Vertheiling der von ben erften der genannten Ganglien 
ausftrahfenden Nerven verhält ſich jo: Die Nerven des 
Hinterbruftfitotens berforgen den ganzen erſten und einen 
Theil des 2. Hinterleibsfegmentes, jene des erften Hinterleibs- 
ganglions den 2. und 3, Ning, während die Newen des im 
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Komolidirung deit Ber K 3 n 
Bildung der Krabben zu erbalten, bei denen dns 90 
Gentralnewenivitem aus einer einzigen weiten Schlinge mi 
zwei Ganglien bejtcht, wovon das Neinere oben im Kopfe figtr 
während da& andere, einem vielftrahligen Ordensfterne gleich 
unten auf der Brujt hängt. 


Nervenapparat, 237 


Um den unerläflichen gegenfeitigen Napport zwiſchen den 
Bligelganglien zu erleichtern, rüden fie ferner meiſt Hart ans 
einander (fig. 141) oder verfcämelzen, und oft ſogar mit Eins 
beziehnng des Haldganglions, zu einer einzigen groen Marks 
Kigel, die aber innerlich ihre Zuſammenſetzung nicht vexläugs 
nen laun 

‚Die ſtrenge fo zu nennende Bauch oder Abdominalganglien⸗ 
fette käßt, wie begreiflich, die meiften Varintionen zu, oft aber 
auch foldhe, die mit der äuferen Gliederung nicht vecht harmoniven 
tollen. Im ſchonſten Ebenmaße ftehen die Ganglien der 
Larven und der Iangleibigen Serfe überhaupt. Leder Leibe 
zing beſiht Hier feinen felbjtändigen Bebensherb, fein ber 
fonderes Specialgehirn, wobei indeß bie Längscommiffuren an 
einer Stelle doppelt, an eimer andern wieder einfach find. 
Mehr als 8 getrennte Ganglien find übrigens noch nirgends 
beobachtet; die lehten zwei oder drei Hinterleibsſegmente 
möffen fich mit einem einzigen, in ber Negel aber auffallend 
ſroßen behelfen. File die ausgebildeten Kerſe ift 7 ſchon 
eine hohe Zahl, meiſt find 6 oder 5 zugegen Ein gutes 
Beifpiel für die oft ganz unſymmetriſche Bertheilung derjelben 
und der von ihnen innexvirten Territorien haben wir an der 
Werte ausfindig gemacht. 

Dad erite Hinterleibälndtchen liegt unmittelbar hinter 
dem Tegten Bruftganglion, das 2, auf ber Mitte des 1. Hinter« 
leibsringes, das 3. auf jener bes 3. Segmentes, das 4. auf 
jener des 5. und das legte oder 5, Kindtchen auf der Mitte 
des 8, Ninges; der 2., 4., 6. und 7, Hinterleibsgärtel geht 
alfo ganz leer aus. 

Die Bertheilung der von den erjten der genannten Ganglien 
ansftrahlenden Nerven verhäft fih jo: Die Nerven des 
Hinterbruftfitotens verforgen den ganzen erſten und einen 
Theil des 2, Hinterleibsfegmentes, jene des erften Hinterleibs> 
ganglions den 2. und 3. Ring, während die Nerven des Im 








die Verbreitung der Seitens ober peripheriichen 
veilche aus ben beſchriebenen Axialganglien hervor 
wir dem Leſer wenig Intereſſantes zu bieten. 
aber felbft einmal die Mühe nehmen, dem 
dem Verzweigungen derfelben am den verſchie⸗ 
xgauen nachzugehen, jo würde ex finden, daß 
Nervennet weitläufig genug ift, um einerfeits alle 
beeinflußenden Reize zur Anzeige im Central 
beingen, und hinwiederum auch Bahnen genug vor 
‚melde die Erregungen und Befehle des Een: 
aufen leiten. 
viele Hanpfftrafen dann zu dem Zwede beftehen, 
ich gleichgiltig, und der Lefer ftößt fich wohl 
daß bie hin⸗ und rädlaufenden „Leitungss 
Strecken in ein einziges Kabel zuſanumen ⸗ 
auch die umfangreicheren Organe, wie z.B. 
die Beine, die Mundtheile, Fühler u. f. f. ſowohl 
aefonderten Empfindungs · als Bewegungsnerven haben 
Vanen, und bei den gemifchten Nervenbahnen twenigftens 
am Urfprung eine Scheidung in eine’ obere motos 
zifhe und in cine untere jenfible Wurzel ber 
obachtet ift. — Daß von den zufammengefepten Ganglien, 
wie z.B. dem Stehlfnoten, dem gemeinſamen Bruft: ober 
Hintexfelbsmart der Fliegen u. f. w. relativ mehr Nerven 
ald von den einfachen entjpringen, ift felbftverftänbdlich. 
Außer dieſen Nerven, die fo gut wie ihre Centra, die 
Gehirns and Banchmarksgenglien, hinfichtfich ihrer Lage 
einen vein jegmentalen Charakter zeigen, haben jhon Swam« 
merdamm und Lyonet, und zwar am Nathornläfer und 
an ber Weidenraupe, und fpäter insbefondere Joh. Müller, 
Neiwport und Leydig noch andere entdedt, deren Ver- 
breitung ſich nicht mach dem jeweilige Leibesabſchnitte richtet, 
in welchem ihr Gentrum liegt und wohin fie gleichlam 
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zuſtãndig find, ſondern 
welche, indem ſie die Ver⸗ 
richtungen gewiſſer. nicht 
auf einzelne Korperſeg⸗ 
mente beſchraͤnlter Organe 
zu regeln haben, mit dieſen 
weit über ihr eigentliche 
‚Heimatögebiet hinaus⸗ 
ichweifen. Dahin gehören 
insbejondere die auf dem 
Vorders und Mittelbarnt, 
fowie auf dem Herz ſich 
verbreitenden Nervenpar⸗ 
tien, die wir ihres gemelns 
fomen Urfprungs und ihrer 
übereinftinumenden und ums 
abhängigen Leiſtungen 
halber als ein beſonderes 
Neben- dem Haupt 
ſh ſt ein an die Seite ftellen. 
Mit Nüdficht auf dem anaz 
tomijchen Zuſammenhaug 
mit dem letzteren lann es in 
zwei Theile zerlegt werden, 
Den einen bilbet ber joge- 


— einer kanbpen manıte unpaare Nerv. (Er 
Bann entfpringt mit zwei Wargelin 


dia Wand 


a tonce (ei 
— 
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born am Gehirn, verdickt 
ſich an der Stirn zu einem 
Ganglion (Fig. 142, B, 6) 
us und geht daraus als ei 
© einfacher über dem Nikfen 
des Speiſerohrs verlaufen, 
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ber Strang (un) hervor, der bei feiner Endigung am Magen 
abermals tnotig wird. Der zweite Theil dieſer Vorder⸗ 


Dub man die eben beſprochenen Nervenparticen als 
ein peripherifches Nebenfyiten bezeichnen, fo iſt bas, 
worauf wir jeht die Aufmertſamteit des Leſers Ienfen wollen, 
Fug und Necht ein centrales zu nennen. Une leichtes 
Tann man dasfelbe bei der grünen Heuſchrecke (Fig. 143 6) 
bringen. Da jehen wir zunädft, daß, vom erſten 
am, zwiſchen den beiden Längscommifjuren der 
ein mebianer und auffallend blaſſer Faden 
jedoch wicht der ganzen Kette entlang, was ja ſchon 
fegmentieten Geſammthaue wiberfpräche, ſondern 
er immer wieder zwiſchen je zwei Ganglien wurzelt (i), 
aber jebesmal auf der Höhe der Ganglien in zwei 
(bh) teilt, die, nachdem fie früher "ein längliches 
gebildet, fi mit den Spinalnerven verbinden 
m Bahn bis zur Peripherie fortlaufen, wo fie ins⸗ 
die Musteln der Reſpirationswerlzeuge, d. i. die 
befondere Lippen verſchließbaren Eingänge der Tracheen 
Bioeigen verforgen follen. Da dieje Nerven, wie ſchon 
angebeutet, durch ige eigenthämlich blafjes und lorniges Aus⸗ 
feben, fowie durch ihre Neigung zu Gangliens und Geflecht ⸗ 
bifbungen ſich {darf von den übrigen abheben, fo laßt ſich 
and; leicht conftativen, daß fie, gleich Liauen, melde, bald 
An foderen bald in engeren Spivalen, an ben Bäumen empor» 
Hettern, die eigentlichen und meift dideren Stammmerven 
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Während viele Forſcher bie peripherifchen Austänier 
Wrader, Intel 2 2. 
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diefes, wie wir ſahen, genau nach dem Mufter der Haupt 
nanglienfette gegliederten Binmwenjyftemes ausſchließlich für ben 
egatten xhythmifchen Bang der Nefpirationsbervegungen verants 
wortlich machen, tolll es uns ſcheinen, als 06 ſchon die bedeutende 
Entfaltung dieſes Apparates auf eine allgemeinere Bedentung 
hinwieſe, und machen es wach unferem Bedänfen bie vielfachen 
gangliöfen Einſchaltungen ſehr wahrſcheinlich, daß wir im ihm 
den Hauptheerd der veflcktorifhen Vorgänge zu 
fuchen haben, in welchem Falle dann alfo die bellebte Vergleis 
ung mit dem, vorwiegend nur bie vegetativen Verrichtungen 
regullrenden Stympathikus der Wirbeltgiere feine ganz treffende 
wäre. — 

Aber werfen wir nun mit Hilfe des Mitroſtopes auch 
einen Blick auf die elementare Zuſammenſetzung der vers 
ſchiedenen Abſchnitte des Nervenfgftems, das wir bisher erſt 
in feinen geöbften Umriſſen haben kennen lernen. Dasſelbe 
fchliept uns auch hier eine neue Welt auf, von dem das ums 
bewaffnete Auge nichts zu ahnen vermag. Um vorerſt bein 
eigentlichen Banchmark zu verweilen, fo zeigt es ſich, daß 
deilen knotige Auſchwellungen und die dieſelben aneinander 
lettenden Stränge weſentlich verſchledene Bildungen find, Natur⸗ 


* gemäß ſtudiren Mir zuerſt den Bau der Ganglien; dem es 


wird fich herausſtellen, daß die Laugslommiſſuren nichts als 
bundelartige Vereinigungen der in dieſen wurzelnden Nerven⸗ 
fofern find. Jedes Gangllon zeigt ſich (Fig. 149) zunädhit vom 
einex doppelten Hulle eingefchloffen, die feinen Aberaus weichen 
Inhalt zufammenHält. Die innere Hülle ift eine häufige und 
deutlich chitiniſirte Kabſel, welche von einer unterllegenden 
oft ſchon gelb, roth oder blau pigmentirten zellartigen Mutter⸗ 
lage abgeſondert wird. Die äußere Hülle dagegen wird von 
dene yellig-blafigen Feitlörper gebildet, der ja allenthalben den 
äußerten Ueberzug ber Organe liefert. 

Betrachten wir nun den Juhalt ſelbſt und zone am 
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beften an einem ganz leicht herzuftellenden Längsicnitte, jo 
haben wir ein Bild vor uns, das uns umvillfürlih an das bes 
auerdurchichnäktenen Nädenmartes erinnert. 

Trordem ift bier und dort ber elementare Aufbau ein 
gang anderer, ja geradezu ein entgegengefepter. Am Rüden 

N fehen wir einen grauen Hförmigen Stern, 
der bon einer weißen Bone oder Ninde umgeben iſt. Der 
grane Her beftcht im weſentlichen aus großen, fternförmigen 
Banglienzellen, die mit ihren wurzelartigen und häufig in das 
feinfte fpinnenmebenartige Netz ſich auflöjenden Fortſähen 
Abeils untereinander theils mit den Saferzügen in Verbindung 
fehen, welche im Stern eine und austreten. Diefe Bellen find 
us bie eigentlichen Central: ober Knotenpunlte zu betrachten, 
Im twelchen alle von aufen fommenben Erregungen ſich fanmeln, 
unb dom welchen hinwiederum auch alle die Außentheile bes 
‚einfluffenden Reize ausgchen. Sie find gleichfam, um den oft 

gebrauchten Vergleich des Nervenfuftemes mit einem Tele⸗ 
— zu Hilfe zu nehmen, den Taſtern der Eentral- 
anftalten gleichzujegen, in denen alle Drähte der Aufgabe: 
flationen zufammenlanfen, und welche, je nach dem Erforderniß 
bes ganzen Mechanismus, theils ſelbſt twieder als Uufgabss 
flationen fungiven, theils die eingelangten Debeſchen an bie 
geeigneten Punkte dirigiren und fo die Rolle ber bei elektrichen 
Experimenten fo vielfach; angewandten Wechſel beffeiden. 

‚Die weihe dide Ninde bes Nicdenmarkes hingegen befteht 
fait ausfcpliehfich nur aus den von einer fettigen Scheide unge 
Denen und deshalb bei auffallendem Licht talg · weiß erfcheinenden 
ofen, vefp. Faſerbundeln, die gleichfam die großen Kabels 
find, in welchen die bins und herlaufenden Depeſchen eireultren 

Ganz das umgekehrte Lagerungsverhältnif zeigen die 
Bauchimarfsganglien. Hier. nehmen die erregenden Bellen 
die Peripherie ein (fig. 143 b), während die leitenden und 
berinüpfenden Saferelemete den Stern (c) zuſammenſehen. 

16* 





Rervenapparal. 


Indeß weichen beiberlei Elementargebide jehr erheblich 
von jenen bes Nidenmarks ab, Die Zellen, fürs erſte, find, 
wie es ſcheint, niemals oder body viel feltener fternförmig, 
fondern Haben, wenn fte nicht ganz kugelig find, eine mehr 
bins oder Fewlenartige Geftalt (Fig. 143 n), d. h. fie vers 
ichmälern ſich in der Richtung ihres einzigen und ftets 
nad innen gewendeten Auslänfers, Fürs zweite find 
die aus ihnen hevorgehenden Faſern, gleich den Faſern der 
Wirbellofen überhaupt, niemals von einer nennenswerthen 
Markjceide umhullt und daher von blafjem Ausſehen. — 
Was wird aber aus den gegen das Centrum geridjteten pexi« 
pheriſchen Ausläufern der Ganglienzellen? Sie bilden einen 
imentwirrbaren Kuduel von feinften Flbrillen, bie oft den 
Eindrud linear angeordneter Punkte hervorrufen, im übrigen 
aber bald zu einer mehartig geſtridten, bald zu einer bläts 
terigefchaligen Martmaffe fi vereinigen. Diefer gordiſche 
Knoten wird aber bei den Kerfen noch von einem zweiten 
durchflochten, nämlich von einem in eine Unzahl feiner und 
feinfter Reiſer ſich auflöjenden Luftrögrenaft, deffen Befammt 
eindrud Leydig mit dem Bild eines entlaubten Weiden: 
boumes vergleicht. (Fig 148 Ss). 

Ja, wo liegt denn aber dann bie oben erwähnte Achn- 
ficgfeit in der hiſtologiſchen MArchiteltonit von Bauch⸗ umd 
Niltenntarf? Sie iſt vornehmlich durch die zwei Quer— 
balfen (d) bedingt, welche die, beidemafe in zwei Säfften 
zerſchnittenen Marklörper zu einem einheitlichen Gange 
vernüpfen, und bie ſowohl hier wie dort febiglich aus Faſern 
beſtehen, welche die dies ⸗ und jenfeltige Hälfte miteinander 
auswechfeln, 

Es ft gewiß von vorneherein fehr wahrſcheinlich, daß 
die zu verſchledenen Leiftungen adaptirten Elementartheile der 
Rervenfubftang mit ber Zeit and) eine verſchiedene Befchaffeuheit 
belomen. Dem Ecarfblide Leydig's iſt es num and) ges 
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Augen, wicht bloß eine Meinere und größere Gattung von 
Bangkiengellen zu entdeden, jondern aud) mindeſtens dreiexlei 
Bafern machzumeifen, die ſich hauptſächlich durch die Differen- 
eirung ihres Inhalis — wir dürfen vielleicht jagen 5. Th. 
————— ihrer Molekille — unteriheiden. 
Son vahellegender Wichtigkeit für die Erforſchung des funk» 
Honellen Bnfanmenfpiels der einzelnen Abſchnitte des Nerven» 
ins tn die ſtenntniß feiner Leitungsbahnen. 
Solcher lafjen ſich nach ihrem Hauptverlaufe wenigjtens 
siee Gruppen unterſcheiden. Erſtens Fajern, die am jelben 
Ganglion, wo fie aus den Zellen entjpringen, auch die 
Stammleitung verlaſſen und ſich an die Peripherie begeben. 
Ihre Bahl und Stärke bedingt offenbar den Grad der Autos 
nomie des betreffenden Gentralabfehnittes. 
 Biveitens find bie Baferzige zu nennen, welche nach ihrem 
Urfprung in einem Ganglion zwar ſich nicht mehr mit den 
Bellen benachbarter Ganglien in Verbindung einlaffen, aber 
boch nicht dirett zur Peripherie hintxeten, fondern verfchiedene 
‚Streden weit bie allgemeine Eentralleitung benugen und dann 
rt in einem höher oder tiefer gelegenen Ganglion, einen 
einfchlagen. Fur zehn Ganglien würden alſo 
‚mindeftens hundert Paare ſolcher Halb centrafer, Halb periz 
dherifcher Faferziige herauskommen. Dieſe Nerven find es, 
weldie die einzelnen Ganglien in direkten Verlehr mit 
— Gangliengebieten fegen. Drittens find dan Faſern 
zu erfennen, die ausſchließlich centxal verlaufen, die alfo 
mie zur gegenfeitigen Verbindung der Ganglien beſtimmt 
find, jedoch) fo, daß fie theils nähere, theils weiter entfernte 
Ganglien in Bufammenhang bringen. Man kann fich übrigens 
leicht Überzeugen, daß viele Fafern der Gentraffeitung mit 
dem Ganglien, welche fie auf ihrem Wege pafjiren, feine 
nähere Verbindung unterhalten, Sondern mitten durch 
Vie hindurgtreten, jie gleihfamdurdhbohren. Bon 
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letzteren find alfo fir 10 Gangllen ebenfalls mindekens 100 
Paare nothwendig: Die vierte Gattung bilden dann endlich 
jene, welche die beiden Hälften der Ganglien untereinander 
verknüpfen. u 
Nach diefem Sachverhalt, der aber im Wirklichfeit 
dewiß noch viel Fomplieirter ift, Können alfo die einzelnen 
Ganglien jedes für ſich und zwar ſowohl in ihrer 
eigenen als auch im einer fremden Machtſphäre, 
und zwar auch ohne Miterregung der übrigen, 
fi als wirtſam erweifen, oder fie fönnen alle 
insgefammt oder nad beliebigen Kombinationen 
zu einem einheitlichen Neizfyfteme fidh vereinigen. 
Ja, find denn aber die einzelnen Bauchgangllen auch 
wirklich jelbitftändige Qebensheerde, d. h. Können fie im ijolirten 
Buftande oder außerhalb der Gemeinjchaft mit den übrigen 
Theilen des Syſtemes eine erfolgreiche Thätigkeit entfalten ? 
‚Hleräber egiftiren der Beweife zu viele, als daf man es 
bezweifeln Könnte. Daß Juſelten, nachdem man ſhuen den 
Kopf abgeſchnitten, oft noch tagelang nicht bloß Aberhaupt 
Lebenszeichen von ſich geben, fondern felbft noch fehr fhwierige 
Operationen ausführen, iſt eine häufig beobachtete Thatſache 
Aber felbft einzelne, mehr untergeordnete Körperjegmente, bie 
ein feparates Ganglion befiten, zeigen fih eine Beit fang noch 
lebensfähig, und dauern insbeſondere die ruthmiſchen Athem⸗ 
beiwegungen noch lange Beit fort. Um auffallendſten ericheint 
dieje Automatie, nach Faidre'& jhönen Experimenten, am 
lehten Hinterlelbetnoten, der vornchmlich die Geſchlechtsorgane 
mit Nerven verforgt. Reizt man diefen Knoten, fo wird ber 
Eiteiter, ref. das männliche Glied mit Gewalt hervorgeftoßen, 
und findet aus lehterem gelegentlih auch eine Samenaus ⸗ 
forigung ftatt. Dagegen bleibt eine Reizung der vorberachen- 
den Ganglien ohne fihtbaren Eindrud auf dasfelbe, ſowie 
die obige Wirlung auch dann nicht ausbleibt, wenn das Gan⸗ 





47 


alion durch Zerſtorung der Sängetommifjuren vom übrigen 
Syftem ganz abgeſchnitten iſt. Wichtig if ferner die durch 
Ber * er und Baudelot’s Verſuche konftatirte Thatfache, 
— a der Senfibikität und der motorifchen Kraft 
an Ganglien getrennt ift, fo daß durch theilweife Abe 
— er Bellen eine Paralyſe beider ifolirt hervorgerufen 
werden kann, und zwar verhält es ſich jo, daf bei Abtragung 
der oberen —* die Bewegungs· und bei jener der unteren 
die Empfindungsfähigteit aufgehoben wird, Desgleihen find 
‚die beiden feittichen Hälften in vieler Beziehung von einander 

Berlept man B. die vechte Seite des Mund ⸗ 
Hanglions, fo wird bloß die Bewegung der betreffenden Klefer 
gelähmmt, während bie anderen nur in ein lonvulſiviſches Bits 
tem gerathen, was Niemand Wunder nehmen wird, ber 
Mberlegt, wie innig alle Theile verfettet find. Demnach) lönnen 


wir jagen, daß jedes Ganglion eigentlich aus vier jelbftändigen 
Reistörpern zufammengefeßt ift, nämlich aus einem rechts: und 
Unfefeitigen Senforium und aus einem gleichfalls doppelten 
Motorium. 


Wir haben oben die beiden Schlundnerven fammt ihren 
Gangliengeflechten für ein jelbftäudiges Nebenfyftem erklärt. 
Durch die einſchlagigen Experimente wird dies noch mehr 
bekräftigt. Es zeigt ſich nämlich, daß eine Ferftörung des 
Gehlens, aus dem fie hervorgehen, die Schlingbewegungen 
Meicht inm geringften alterixt, und andererjeits auch eine Mei 
zung der Schlundnerven feinerlei Schmerzensäußerungen ber» 
borzuft, fo daß alfo vom Gehirn weder motoriſche noch jens 
fiole Bafern in die Schlundnerven überzugehen feinen. 


Dieje Haben vielmehr ihr autonomes Centrum Im Stien ⸗ 
Hanglion, bei defien Verlegung die Schludbewegungen fofort 
en Anders verhält es ſich dagegen mit den aus 


‚en Ganglien entipringenden Darnmerven, die, wenig⸗ 
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Item Zwede ift, der ihm alfo von einer fremden Auto— 

jet fein müßte, 

ſchon das folgende Beifpiel ausreichen, um 

die Juſelten ihre eigenen Heren find und 
ide Teibliches Wohl nicht eines myftifhen 


2 it, daß die Ameiſen Häufig die Dlattläufe 
Geſtrauchen befinden, um ihre Lieblingsfpeife, die 
 Abfonderungen derfelben, die aus befonderen Rohrchen 
‚Hinterleibes Herbortröpfeln, zu erlangen, 

eufart, der berühmte Biologe, beſchmierte nun einmal, 
Amelfen von den Blattläufen zuridzuhalten, den 
einer Staude ringförmig mit Tabakjauche, deren 
nicht bloß und jondern auch den Kerfen ſehr zuwider 
geſchah⸗ Die Ameifen, welche nad) vollendeter Mahlzeit 
verlajjen wollten, kehrten, als fie den Weg ver 
fanden, zurüd auf die Blätter und ließen ſich von dort 
herunterfallen. Jene aber, welche in der Hoffnung bes ledern 
Shmanfes noch am Stamme aufwärts eilten, blieben vor 
dem fatalen Rubiton keineswegs, wie die Ochfen am Berge 
ſondern machten fofort Kehrt, trugen Heine Erdkrumen 
herbei und bauten damit eine Brüde, über welde fie dann 
gemähtich Hinanfjpagirten. 

Wie aber, fragen wir nun, fonmten die Ameiſen ohne 
beioufite Ertenntnih der ganzen Sachlage und ohne eigene 
Meberfegung ſolche Handlungen verrichten, die jelbjt mandem 
ungejchidten Menfchen nicht einfielen? 

Solchen und ähnlichen Thatſachen gegenüber, von denen 
tale kim zweiten, die vergleichende Biologie behandelnden Bande 
mehrere mittheifen werden, kann alfo wohl kein vernünftiger 
Menjch länger daran zweifeln, dafs die Kerfe auch gewiſſe und 
3. 2b. fehr Hohe geiftige Fähigkeiten befigen. Das Organ aber 
für bieje rein pfychiichen Funktionen ſowohl, als auch für die 
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wichtigften Einneswahrnehmungen und für bie Willens⸗ 
Aufßerungen fann aber offenbar fein anderes fein als das 
obere SKopfganglion. Dies beweiſt nämlich einerfeits bie 
Gegenwart der wichtigften Orientirungswerfzenge, dies lehrt 
uns aber auch ein einfaches Experiment. Heben wir nämlich 
am bequemften ift dies bei einem größeren Infekt zu machen, 
deſſen Kopffchale und die oberflächlichen Musteln ab und nehmen 
dann das auf diefe Weije blos gelegte Gehirn heraus, jo ift 
damit zwar keineswegs der Lebensſaden des Thieres zer— 
ſchnitten, ſondern es fährt fort zu kauen, zu lauſen, zu fliegen, 
zu athmen, ja viele enthirnte Kerſe legen ſogar Eier und 
begatten ſich — ber Geſammteindruck von allen dieſen durch Die 
intalt geblichenen Numpfganglien ermöglichten Verrichtungen 
ift aber doch Fein anderer, als der, den uns etwa ein Menſch 
macht, welcher toll geworden ift und der mu, unbefnmert 
um feine Umgebung, neben mandjen anſcheinend normalen Bere 
richtungen auch eine Neihe von völlig zwecloſen, ja oft dem 
Drganismus ſogar ſehr ſchadtichen Handlungen vollführt, 

Wenn aber bei diefer Sachlage das obere Kopfgangliens 
paar der Inſelten wirklich den Rang eines Gehirnes verbient, 
fo durfen wir wohl much borausfegen, daß eine ſolche Komplis 
cirtheit feiner Funktionen nur bei einer entſprechenden Shomz 
plifation feines Baues möglich jei, die auf alle Fälle beden ⸗ 
tender fein muß, wie an dem übrigen untergeordneten Gens 
teaitheilen. Judeß dürfen wir zunächft wicht darauf vergeflen, 
daß fowohl die ſeeliſchen Funktionen als auch die lediglich anf 
die Erhaltung des Lebens abzielenden Verrichtungen des 
Gehirns gerade im millionenlöpfigen Reich der Juſetten 
auferordentlid) viele Grade der Entwidiung haben, und daß 
viefleicht in feiner andern Thierabtheifung im diefer Hinficht 
fo gewaltige Extreme beftchen. 

Der gibt es etwa bei den Säugethieren 3. ®. eitten 
fo großen Abſtaud in den Gehirnleiſtungen wie zwiſchen jenen 
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einer blinden Fliegemmade, die in der Jauche eines faulenden 
Drpanlsmus ſich toälzt, und jenem der mit allen Werkzeugen 
der Urbeit wohl ausgeräfteten Biene, bie in felbftgebauten 
und auf das ziwedmäßigite angelegten Städten wohnt und, 
nleih dem eiviliſitten Menſchen, mohlgeordnete, auf dem 
Vrineipe weitgehender Arbeitstheilung bafirte Geſellſchaften 
bildet? 


Nach den bei den höheren Thieren obwaltenden Verhält- 
miffent zu fehliehen, wo eine höhere Geiftesbegabung auch an bie 
Gegenwert eines höher emtfalteten Gehirus gebunden ift, 

„ milffen tote alfo auch bei den fetten ſchon a priori d. h. 
auf Grund Ihrer Lebenserfheinungen annehmen, da ihre Ge⸗ 
Biene, wenn auch alle mach dem allgemeinen den Gliederthieren 
eigentümlichen Typus gebaut find, 
doch im einzelnen ſehr bedeutende 
Differenzen aufweiſen. er 

Und fo ift es auch. Indeß mäfjen 
wir und darauf beſchraulen, den An 
Leſer mit zweierlei Hirnen betannt 

zu machen, und zwar mit einen 
ken Durhichnittshien, wie 
eb der Mehrzahl diefer Thiere zus 
lonnnt und dann mit einem Hoch ig. 14 
differeneirten, wie es 3. 8. die Biene Siege a Tanke 
zu eigen hat. a a 

Im Gegenfag zu den Larvengehirnen, die bisweilen faft 
denau diefelbe Struttur wie die Numpfganglien zeigen, er⸗ 

Et für die Hirne der meiften vollfonmenen Infelten 
don darin ein fehr augenfälliger Unterſchled, daß die theils 
molefaläre thells grob» oder feinfafrige Centralmaſſe, welche 
am den Mumpfganglien bei durchfallendem Lichte dunkel ers 
Iheint, Hier fogar heller als die zellige Rinde ſich darftellt, 
was wohl damit im Bufammenhauge ftcht, daß die reichlich 
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henstiphären erfannte Leydig zunächit einen großen, zweithel ⸗ 
—— (Big. 145 ko), ber ſich als die Eiumundungoſtelle 
der Längsfommiffuren zu erfeunen gibt, durch welche das 
‚Hirn mit dem Danganjion (a6) zufanmenhängt. 
Rings um den hellen Hof diefes ifolirbaren Körpers ober 
‚ordnen fich dann gewiſſe Foferzige der beiderfeitigen 
uieltheiligen Hirnferne in ſchalig · koneentriſcher Weiſe, wähs 
zenb andere iu bie oft ſehr umfangreicgen Wurzeln der Seh⸗ 
\ eintreten, ſowie auch die gegenjeitige Ver— 
bung der beiden Hirnhemifphären vermitteln. Much an der 
zelligen Rinde bemerten wir, fo z. B. nach Lehdig ausgegeichnet 
fehön bein Schwimmtafer, größere theils auf die Form tHeils 
auf die Grappieung der Ganglienzellen bezilgliche Differenci« 
Tılmgen, wie wir fie an den Bauchganglien zu jehen gewohnt 
find. &o Haben gewiſſe diejer von dichten Tracheenbüſcheln 
umfteiten oder auch durch mehr weniger tiefgchende Falten 
ber Hienwand fachartig von einander abgegränzte Gangliene 
padete große gelbliche Zellen, andere wieder Heine und 
hellere Elementartheife, und nehmen dieſe verſchiedenen Gruppen 
Immer auch beftinmte] Hirngegenden ein. 

Und weiche fpexiellen Bejonderheiten zeigen fi nun am 
Bienenhien? Der Lefer werfe zunächft, un einen Mafftab 
zur Bergleihung zu gewinnen, einen Blick auf Fig 116 C 
und ig. 144 06, das ein fogenauntes Durchſchnittsgehirn 
einer Blatiwespe darſtellt. Daneben (inte (B) findet ex daun 
das Bienenhirm. Der Unterichich ift fo auffallend, daß er auch 
den älteren Entomotomen, wie 5, B. Swammerda mm und 
Deviranus, micht entgehen konnte, 

Es N nämlich zu jedem primären Hirnlappen (vergl. 
Fig. 145 Gr) ein wo nicht gang, fo doch in dieſer ausgeprägten 
Form fozufagen neuer Abschnitt Hinzugefommen nnd zwar am 
ber hinteren Seite, dort, wo die Stiele der Nebenaugen (au) 
enffpriugen. Genauer wurde indeß dieſer Gehlenzuban erſt 
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ligen Hymenopteren allein beichränft, fondern finden fid) und * 
oft in noch größerer Komplikation auch bei andern 
Uerflüglern, die bei der Unterbringung und Verforgung 
igrer Nachlommen auffallend Mg zu Werke gehen, jo alſo 
namentlich bei den Schlupfweäpen (Big. 146 E), bei den Weg⸗ 
wespen und bei den gleichfalls einfiedlerifc; Lebenden Erdbienen. 

Wie an den von und präparirten und In Fig 146 gang 
aaturgetreu abgebildeten Gehirnen zu fehen, haben biefe 
Sceitelfalten bei jedem Infekte eine etwas andere Form; 
wir befinden uns aber felbftverftändlich ganz im ungewiſſen dar ⸗ 
über, inwieweit die ſpecifiſche Geſtalt der „geitielten Körper“ 
mit den befonderen pfychiſchen Verrichtungen ihrer Beſiher 
sufammenhängen; genug, daß durch unfere Studien biefür 
auch ein greifbarer Halt gegeben. 

Daß Übrigens der Grab ber Gelftetfapacität z. Th. weniger 
bon der Form als von der Maſſe gewiſſer Hirmelemente abhängt, 
ioiflen wir ja ſchon von dem Wirbelthieren, umd hat dies nad) 
Dujarbin’s Meffungen aud auf die Jufelten Anwendung, 

Wie nämlich aus nachſtehender Tabelle hervorgeht, hat die 
Ameife, welche ohne Zweifel unter allen Infekten die hochſte Stufe 
geiftiger Entwidlungerflommen, auch das relativ maffigfteBeihirn. 

Körpervolum | Bes len 
Name des | im birne | fie) 


| 
Tbieres | Rubitmillim. | vohım | Körper 
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Dytiscus 1767 0,42 ann 
Maitäfer 1376 0.39 J 
Tchneumen 48 0.12 I a | 
Biene 108 0,62 vis 

17 0.06 0 rk 
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Je genauer wir dem Leben der Infelten nachforſchen, 
deito mehr überzeugen wir uns, daß dieje, bon’ der großen 
Menge mit äußerfter Geriugihägung betrachteten Wejen über 
die Natıre ihrer jeweiligen Umgebung meift viel beſſer aufge 
Märt find und in Folge deſſen auch vielfeitigere und intimere 
Beziehungen damit unterhalten, als man dies ſelbſt bei vielen 
höheren Ehieren beobachtet. Oder wo fänden wir eine detaillirtere 
and mimutidfere Kenntniß aller für ihr Dafein befangreichen 
Umftände und Berhättwifie ala z. B. bei den Bienen und 
Umelfen? Wie bewunderungstwärbig genau find biefe Kerfe 
Aber den Bauzuftand ihrer Wohnung, über das Bedarfniß 
an Rahrımgamaterial file Die große Gefammtheit ſowohl, wie 
Mir jedes einzelne Mitglied, ferner über die Anforderungen 
der Brutpflege und des Hofdienftes, weiters über bie ver» 
iedenartigen mefeorologischen Verhältniffe, über die herrſchende 
Temperatur, die Feuchtigkeit, die Luftfteömungen ſowie über 
zahlreiche andere Umftände unterrichtet, die für ihre Eriftenz 
Bedeutung haben. — Und laũt ſich aus diefer Thatſache ein 
anderer Schluß ziehen, als der, daß die Kerſe mit einem jehr 
anegebreiteten und z. Th. aud) mit einem überaus feinen und 
Intenfiven Bahrnehmungsvermögen ausgeftattet find? 

Brader. Intern 1 20. rn 
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Sehorgane. 


Mit Recht gilt das Schen, d. i. die innere Abſpiegelung 
und die Wahrnehmung ber äußeren Geftaltemvelt, als eine 
der mertwurdigſten und komplleirteſten Seiftungen des thierifchen 
Drganiöns, Um fo intereffanter muß es aber fein, nach⸗ 
äuforfchen, wie denn ein fo ganz befonderer Mechanismus, 
wie ber Schapparat, aus dem jeweilig vorhandenen Gewebs⸗ 
und Organmateriale des thieriſchen Körpers zufammengeftellt 
wird, und wie und bis zu weldem &rade durch die Bere 
ihiedenartigfeit desfelben jein Bau und damit 
auch jeine Aunftion alterirt wird. 


Speciell aber die Ungen der Jnſelten, namentlich, wenn 
tie fie im ihrem gemetifchen Zuſammenhang mit jenen der 
andern Glieberfhiere in Betracht ziehen, gewähren eim gauz 
befonberes Intereſſe. Ganz abgefehen davon, daß das ganze 
Princip, mach welchen fie aufgebaut find, dem allen Leſern 
wohlbelannten Schema bes Wirbeithierauges ſchnurſtrads zue 
wiberläuft und nebenbei doch wieder viel Analoges hat, ift uns 
Hier auch bie fchönfte Gelegenheit geboten, ein jo unendlſch 
Tompficittes, zufammengefegtes und verwideltes Organ ht 
feinen allmältgen Werden, in feiner Entwidlung aus gang 
primitiven Anlagen heraus zu verfolgen, 


Bevor wir auf die Schilderung der einzelnen Modi— 
Alationen und Eorrectionen der Gliederthieraugen übergehen, 
müffen wir noch einen anderen auf ihre erſte Entſtehung 
Dezüglichen Umftanb zur Sprache beingen. 

Es gibt befanntfich viel niedere und zwar auch geglie⸗ 
derte There, die, obgleich fie keine befonderen Sehorgane 
haben, doch eine große Empfindlichfeit gegen den Wedjiei won 
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verloren zu gehen braudt. 

Mir bie Gliederthieramgen jcheint indeß eine d 
Mbteltung von Indifferenten Hautnervenendigungen mer # 
welfe zutäffig, und zwar find es gerade die primitivſten 
fände, welche feinexlei direfte Beziehung zum Integ 


Drlentirungsapparat. 261 


integumentalen Schorganen gegenüber als interne 
Augen bezeichnen möchten. 

Unter Tepteren verftchen wir zunächit die fogenannten 
Uugenpunfte ober Pigmentfleden. 

Unmittelbar am Sopfganglion, Disweilen aber auch an 
anderen Bauchmarfsfnoten, oder an einem daraus entipringenben 
Nerv zeigt ſich eine meift ſcharf umfchriebene Anhäufung 
dumfeln Pigmentes., Was ein folder Kiels eigentlich leiſtet, 
A feier zu fagen. Bon einem wirklichen Schen, d. 5. 
don einer Geftaltenwahrnehmung kann bein Mangel licht: 
bredjender ober bilderzeugender Körper felbftverjtändlich nicht 
gefprodjen werden. 

Beim wir aber annehmen, daß mande der betreffenden 
Nervenenden — oder, wenn der dunkle Fleck direft auf dem 
Eentralorgane figt, manche feiner Nervenzellen von der Pigment · 
Überlagerung verſchont und alfo den einfallenden Lichte zur 
gänglich bleiben, fo mag auf Grund der fogenannten Kontraſt · 
erjcheinumngen benfelben ein höherer Grad von. Lichtempfinds 
fichkeit zulommen, ald wenn fie ganz frei dalägen, 

Derartige nur für die VBergleihung verjdiedener 
Lichtintenjitäten eingerichtete Primitivangen find unter den 
Slieberthieren zunachſt gewifien niederen Krebsformen, ſowie 
einigen Jugendſtadien anderer Krufter und mancher Infelten 
eigen. Mebftdem findet man fie aber auch bei verſchiedenen 
Wirmern, und ber Umftand, daß fie hier nicht auf den 
Kopf allein beicränft bleiben, fondern bisweilen von Ning 
zu Ming fich wiederholen, deutet wohl am beften auf bie 
Bufäligkeit ihrer Entftehung Hin. — 

Dem einfachften wirklichen Sehorgan begegnen wir bei 
mandyen fpaltfüßigen Krebſen und den famofen meift den 
Epinnen zugetheüten Bärthierchen. Hier ift nämlich (Fig. 148) 
in der Pigmentanhäufung des Schnervenendes ein glasheller, 
Tohärifcher Körper eingelagert, der offenbar feine andere Funte 
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reichlich abgelagerten Pigment meift ganz ſchatz und ı 
fichtig erideint. 

An der Peripherie dieſes Nephautpofjters it mum ein 
größere Anzahl, oft ein ganzer Kranz von glashellen Bügelde 
ober Linfen zu ſchauen. Nach dem früher Gefagten it ie 
Werth eines joldhen Linfenapparates leicht zu bemefien. © i 
einzelnen neben einander liegenden Beſtandtheile theilen 
in die bildliche Darftellung des vorliegenden Sehfeldes, 
jedes von ihnen einen beftimmten Bezirt desſelben auf ſich 

Die ganze Einrichtung läuft alſo auf eine Multiplikation 
de8 ben einzelnen Linfen zulommenden Sehwintels, d. i. auf eine 
räumliche Erweiterung ober Ausdehnung des Sehvermögens 
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hinaus, ein Berhältniß, das wir fpäter noch genauer zu 
‚zrörtern haben. 

Gegenbaur und andere vergleichende Unatomen beyeich 
nen dieſe multioceularen Sehorgane der Daphniden als zus 
fammengefepte Augen, Handelt es fih aber da wirklich um 
ein morphologifches Kompofitum, um eine Aggregirung und 
BVerfchmelgung mehrerer einfacher aber gleichwerthiger Aeuglein 
zu einem volltommenexen Oxgan, kurzgeſagt find bie Schtwerk- 
zeuge der Waflerflöge Augeuſyſteme zu nennen? Wir behaupr 
ten das gerade Gegentheil. Nicht ber Vereinigung und Yu- 
fammenfegung aus mehreren bejchränften oder monocularen 
Schvorrichtungen verdanfen diefe Augen ihre Höhere Leiftungs- 
fähigkeit, ſondern jenem Proceſſe, auf dem faft aller Fortſchritt 
der Drganiönten berubt: ber Uxbeitötheilung. Diefe ift aber 
bier ſozuſagen auf halbem Wege ftehen gebliehen, indem 
die Vervielfältigung des lichthrechenden Syftems von keiner 
Separitung des lichtpereipirenden begleitet wird. 

Ganz ähnliche zertheilte Augen hat Leydig, der 
allerwärts grundlegende Hiftologe, auch bei gewiſſen Waſſer⸗ 
Müfern, 3. ©. beim Dyticas (Fig. 149) entdedt, Hier treten 
fie aber nicht als paarige Hauptaugen, wie bei bem 
Daphniden auf, jondern als je vier blaſenartige Anhänge der 
Bareftaugennerven, und find in analoger Weiſe alt bloße 
Nubimente der Sarvenaugen zu betradıten, wie der unpaare 
Wugenfled der Wafjerflöhe fih als ein Ueberreſt des primitiven 
Sehorgans ihrer erſten Jugend» und Stammformen erwelſt 
(Big. 5 au.) 

Alle diefe internen oder unter ber Haut verborgenen 
Sehorgane find aber offenbar nur dort zu brauden, wo 
bie lehtere hinreichend durchfichtig ift. Dit dies nicht der 
Fall, danın muß zum Einlaß des Lichtes ein eigenes 
Organ, gleichſam ein Fenſter, d. i. alfo eine Hornhaut oder 
Cornea geichaffen werden. Und welches Materiale wäre Yen 
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Ergeugung ſcharfer und achromatiſcher Bilder fo bedeutungss 
volle Schichtung der Wirbelthierlinfe bier fon von Natıre 
a gegeben ift, wobei wir gewiß aud annehmen 
dürfen, daß die innerlich gelegenen oder genetiſch 
jüngeren und weideren Chitinlagen einen ander 
ten Brehungsinderbefiten, als die äußeren ſchon 


ettange einer Winplingihmärmers m *2* Die Fehr 
hera auben facettint, innen Inbartig burnbbroden 
Grhereuenendigungen. k Gdyihle der Kunfalltegel, I fr» 
‚ eh Menbantpigment (Chorioiden), um @rhnern, tr in feine 
Baferbänbel aufzeföfte Kufteüyen, 
mehr erhärteten Schichten. Schließlich erilbxigt dann 
zu einer vollfommenen Anpaſſung der Haut im Dienfte der 


Sehverrichtung nur mod das Eine, daß nämlich auch Ihe 
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zelligen Elemente, welche unmittelbar den inneren Augenthei - 
let, d. i. ben perxeipivenden Sehfaſern aufliegen, ſowie deren 
Pigment eine angemefjene Verwendung finden. — 

Wir werden jogleich ſehen, daß die Wirklichfeit dieſen Er ⸗ 
toartungen volllommen entipricht. 

Aber welche außerordentliche Mannigfaltigkeit tritt uns 
nun binfichtlich der näheren Mobalttäten entgegen, wie dieje 
Unpaffung erfolgt Äft, und wie fchön laßt ſich gerade bei dem 
integumentalen Kerbthieraugen der ganze Curſus ihrer 
Entwidlung nachweiſen. Als das erfte Stadium derfelben ift 
das in Fig. 150 abgebildete Auge anzufehen. Merkwärdigere 
weife kommt es aber Heutzutage nur mehr einer einzigen 
Form und zwar einer much fonjt fehr originellen $trebe- 
gattung, mänlich dem Corycasus zu. Weuferlich bemerken 
wir daran eime bifonvere, d. #, mach anfem und innen 
uhrglabſormig voripringende und vollfommen helle An⸗ 
ſchwellung der Chitinhaut. Dies iſt alfo die Hornhaut, 
welche aber zugleich als Linfe fungirt und daher auch mit 
Bug und Recht als Cornealinſe (c—1) bezeichnet wird, Wie 
unfere befferm Fünftlichen Objektive ift fie aber gleichfalls aus 
zwei Theilen zufammengelöthet, und zwar aus einer äußeren 
bifonderen und aus einer inneren fonfablonveren Linfe. Da 
nach dem Obigen auch die optifche Dichtigfeit beider Luſen 
etwas verſchieden ift, jo mag durd) eine derartige Kombination 
die Deutlichteit der Bilder wejenttih erhöht werden. 

An diefes äußere dioptriſche Syftem ſchließt ſich aber, 
mad) innen zu, noch ein weiterer lichtbrechender Körper 
an, der fogenannte Kryſtallkegel (k). Nach feiner Lage 
und feiner in friſchen Buftand gallertartigen Beihaffenheit zu 
urtheilen, unterliegt es feinem Zweifel, daß wir darin das 
Analogon des Glastorvers im Wirbelthierauge vor und haben, 
und iſt es in bee That interefjant wahrzunehmen, tie weit 
hier die Annäherung ſchon gediehen if. 





DOrlentirungsapparat. %7 


Schr primitioer Art iſt die „Retina“ des Eorycäusauges ; 
ein fabfürmiges Gebilde, das in einem Futterale dunleln 
Pigmentes ftedt. 

Noch diefem ganzen Verhalten fan man dieſes Sch- 
organ als das Elementar · oder Specialauge betrachten, durch 
deſſen Vervielfältigung die verſchiedenen zufammengefchten 
Schapparate ober die Augenſhſteme entfliehen, 

Solche bieten uns zunachſt die Afjelm und die meiften 
Vielfühler überhaupt. Außen, am den Seiten des Kopfes 
geivahrt man hier einen größeren dumkeln Sled, der ſich aber 
lunter der Lupe in eine Flur Keiner, uhrglasförmiger Hügelchen 
(Brig. 151) auflöft. Macht man einen in die Ziefe gehenden 
Schnitt, fo ertennt man, daß jede biefer perlaͤhnlichen und 
vollfommen duxchfichtigen Euticulartoucherungen die Hornhaut 
eines felbftändigen Auges ift. Diefe Hornhäute erſcheinen 
aber, im Durchſchnitte befehen, nicht wie am Gorgeänsauge 
bilonvex, fonderu find inwendig napförmig ausgehöhlt, alfo 
fonlay, Dies erflärt fih aber damit, daß ſich die Imere 
Partie der betreffenden Chitinanſchwellung als ein jelbftändiges 
Gebilde loeloſte. Man findet indeh unter jeder Cornea 
nicht bloß, wie man erwarten ſollte, eine einzige abgefonderte 
Ebitinlinfe, ſondern zwei neben einander liegende 
Körper diefer Art, bie wir ihrer Verfallung wegen als 
Steinlinfen bezeichnen wollen. 

Daß hier zwei jelbftändige Lichtbredende Körper eine 
geineinfame Gornea, d. b. ein einheitliches Organ haben, 
durch welches die Lichtſtrahlen zu ihnen gelangen, iſt aller⸗ 
dings ein gang mmerhörter Fall; aber gerade der Umstand, 
dafı eine jolde Ausnahme vorkommt, gibt uns den übers 
zeugendften Beweis, daß die Natur bei ihren Schaffen an 
feine vorbedachte Negel und an kein Schema, fondern lediglich 
am bie gegebenen Verhältniſſe gebunden tft, welche Hier eben 
biefe und feine andere Konftellation erlaubten. — 
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Die übrigen Beſtandtheile der Affelaugen find der Wefen- 
beit nach jenen von Coryeaeus ähnlid. Der genteinfame 
Sehnerv fpaltet ſich radienförmig in eine den einzelnen Horn⸗ 
hauten, ober richtiger gejagt, den einzelnen Gteinlinfen ent 
ſprechende Anzahl von zarten Stäbchen, denen ein jehr in die 
Länge gesogener Kryſtalllegel borgelagert iſt, an dem man 
aber, ähnlich wie wir dies bei gewiſſen höheren Augenformen 
wahrnehmen werden, ein befonderes Heines Außenglied unters 
ſcheiden fan, wodurch dieſe Gebilde zugleich eine entfernte 
Aehnlichtelt mit den merlwurdigen „Ohrftiften" der Heuſchrecken 
erhalten. Stüchtig bemerkt fei noch, daß ſowohl bie Ehitinlinfen 
als auch die Schftäbe in befondern Pigmentſcheiden fteden. 

Meift pflegt man bie beſchriebenen Augen als gehäufte 
ober angregirte Sehorgane den eigentlichen Facett · ober zu⸗ 
fammengefegten Augen der höheren Srebfe und Injelten gegens 
überguftellen. Und doch ift der Unterfchieb im wefentlichen 
fein anderer, als daß bie einzelnen einfachen Schorgane ober 
die Elementaraugen, aus welchen beide beftchen, bei ben lehteren 
abgejchen von ihrer meift größeren Anzahl, ſowohl hinfichtlich 
Ihrer äußerlichen als ihrer innerlichen Theile näher aneinanders 
gerficdt find und in biefer engen Verbräderung morphologiich 
den Eindrud eines einheitlichen Organes hervorrufen, Wir 
dürfen aber nicht außer Acht Laffen, daß bei den verſchiedenen 
Krrbihleven diefe Annäherung der als radiäre Ausſtrahlun⸗ 
gem eines gemeinfamen Sehnervs ſich ergebenden 

EI «mentarangen ungemein berfchiedene Grabe Hat, ja dah 
2 Beriidfihtigung fämmtlicher einfchlägiger Augenmodifita⸗ 
fr gen eine ſcharſe Grenze unmdglich gezogen werben kann. 

Daß es bei den Bliederthieraugen genug der Merkoitrbigs 

| Mg iten, d. 5. auffallender Abweichungen von dem uns gerodhnlich 
oSrichwebenden Schema eines Schorganes gibt, Haben wir 
Poggejehen. Als die größte Euriofität wurde aber ſelt Swam⸗ 
zer merxrdbammm doch immer das Facettauge amgeftaunt, und es 
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zweites Organ der reihbegabten Serfe, das 
d bon fo ausgezeichneten Forſchern unterjucht 
trogdem jo widerjprechenden und, jagen wir 
=h. fo unfinnigen Deutungen ausgeſetzt ges 


HN 
| 
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doch ift das Neauge ſowohl feinen Baue als feiner 
ein jo leicht verftändliches Organ, vorausgefept 
man bie Sachen fo nimmt und erklärt, wie fie 
möcht Alles durch die Brille oberflächlicher Ana» 
amfchant. Indeſſen darf der Lefer auch hier feine eins 
Schilderung oder gar eine hiſtoriſche Darſtellung und 
unferer Kenntniß des Facettauges, jondern nur eine ' 
füchtige Stizze erwarten. 

Bir beginnen wieder mit dem, was daran äußerlich zu 
fehen, alfo mit der Hornhaut. Im Gegenfat zu unferer eigenen 
Cornen, die ein verhältuifmäßig Meines Seg— 
ment einer großen Hohlkugel darftelit, erſcheinen 
die beiderjeitigen Hornhäute der in Mede ſtehenden Glieder: 
Ahiere (Infelten und zehnfühige Krebſe) als jehr große 
Abichnitte von relativ Heinen Kügelſchalen. In 
der Fegel bilden fie eine frei an den Stopffeiten vorragende 
Halbfugel, oder es ift fogar noch etwas bon der andern 
Hentifphäre vorhanden, tie denn ja 5 B. die Cornea 
der ftleläugigen Krebſe den Umriß des gefärbten Theiles 
eined Maisfornes nachahmt. Schon lehterer Vergleich befagt, 
da die Sterfeornen nicht immer genau ſphariſch gefeimmt ift, 
und in der That fopirt fie häufig nur die, wie allbefanmt 
Teineswegs nach mathematifchen Noxmen hergeftellte, obere und 
feitfiche Kopffläde. Nicht fetten, jo 3. B. bei vielen fliegen, 
Bibellen u. 5. f., fliehen and) die beiderfeitigen Augenfenſter 
oben auf dem Scheitel oder auch rücwärts völlig ineinander, 
fo daß wir dann ftreng genommen nicht mehr zwei, ſondern 
ne ein einziges oder cytlo piſche s Auge Haben. Anderer: 


u 
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Ein Pradtbild zeigt aber die früher in Kalilauge vom 
anhaftenden Inneren Pigment gereinigte Inſeltencornea unter 
dem Milroſtop. Hier jehen wir bie einzelnen der in die Tauſende 
zählenden Feldchen, die faum Hanresbreite haben, als 
idarf umvahınte Gedige und vollfommen durchſichtige Flächen 
und das Gange am beften vergleichbar den aus ähnlich ger 
formten Stüden zufammengefchten altmodiſchen Fenſterſcheiben. 
Nichts wäre aber verfehlter, ald zu glauben, daß die Feldchen 
aller facettirten Hornhäute gerade heragonal oder gar voll⸗ 
kommen regulär fein miühten. 

Man findet, uud zwar theils ausichliehlih theils untere 
miſcht mit anderen, auch finfe und namentlich bei Srebfen 
aud) vieredlige ober quadratiſche. Schon diejer Umftand bes 
weiſt uns, daß bie facettirte Hornhaut der Kerbihiere von 
feinem höheren Mechaniter geſchliffen oder gemobelt iſt, Jons 
dern daß bie Natur bei ihrer Erzeugang mit 
gewiſſen gegebenen Hinderniffen zu kämpfen 
hatte, Und was ift denn eigentlich diefes vieltheilige moſait . 
artige Uugenglas? Ein etwas und, mie wir ſchon gehört, 
oft außerordentlich wenig modifieirter Abſchnitt des chitinernen 
Kopfpanzers. Bei manchen Serjen ftarrt die Cornea von 
einem Wald von Haaren. Gläubige Seelen haben dieſe ſofort 
zu Beichihern dee ohnedem folid genug gebauten Hornhaut 
gemacht. ber ftehen die nämlichen „Wugenwinpern“ nicht 
auch an anderen örperftellen (vgl. Fig. 38* Au), und finden 
wir ebenfo ſchon gefelderte Hautbezixke, wie bie Cornea, nicht 
gleichfalls ſehr allgemein verbreitet? — 

Fr ein einziges Lichteinlaßorgan fehlen uns die Infel- 
teneornen viel zw groß; find bemm aber, fragen wir nun, 

Ike minatlöfen, ihre fozufagen nur punktgrofen Feldchen 
micht zu Hein? Einen fo großen Oeffnungswintel wie 
MWirbeltbiereornen geben fie allerdings nit, aber was 
beum die Serfe der Schtwinfel der Wirbelthiere an, und 
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find denn groß und Hein nit eben Naumbegriffe, 
die fich zugleich mit den Augen und mit ben Der 
bensbedingungen ihrer Inhaber ändern? 

Die das Licht einlaffende Fläche der Eorneafacetten ift aber 
in Wirflichteit ſogar noch Meiner als fie ohnedem erfcheint, 
indem fie, mwenigftens bei Faltern und Käfern, „vom Rande 
ber bunfelgelb oder gelbbraun gefärbt if, fo daß nur 
ein rundes Centrum Hell bleibt*. Die Eriftenz einer 
folhen Eorneablendung, beweift auch, daß der zierliche Umriß 
der Facetten mit dem Schalte ſelbſt weiter gar nichts zu thun hat. 

Die Hornhautfacetten, als Abſchnitte einer konveren Fläche, 
find jelbftverftändlich nicht bloß lichteinlaffende, jondern auch 
lichthrechende und jammelnde Organe. Ju den meiften Fällen 
wirbe aber dieſes ihnen von Natur aus zutommende 
Bredjungävermögen wicht genügen, um auch im Werein 
mit den übrigen dioptriichen Medien, die Lichtitrahlen in der 
sehörigen Nähe, d. h. auf den Endigungen des Sehnervs zu 
einem Bilde zu bereinigen. 

Wie lehrreich iſt es nun aber, die Umwandlung ber us 
ſprauglich konvegsfontaden Hornhautfelber in ftärker brecheude 
planfonvege und bifonvere Linfen zu verfolgen, und wie 
mannigfaltig find die Anpaffungen, denen wir Hier bes 
gegnen! Kann man doch behaupten, daß faft bei jedem 
nehängigen Kerbthiere die Cornealinſen ihren befonberen 
Schliff Haben, Aeußerlich völlig glatt find die Facetten 
mancher Serebfe und unter den Juſelten bei einigem Käfer 
3. ©. Timarcha tenebricosa. Dafür ift hier die Innere 
Fläche ftörker gewolbt. Das Umgelehrte bet manchen Fliegen. 
‚Hier fpringen die äußeren Flächen ftart hügelig hervor, fo 
daß die Hornhaut, wenn wir einen jo rohen Vergleich machen 
dürfen-, einem aus runden Siejeln gebitbeten , holperigen 
Strafienpflafter gleicht (Fig. 155), während bie inneren Ihnfens 
artigen Vorfpritge wur ſchwach und bei manchen Faltern faft 
ger nicht entwidelt find, 
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es a — daß ein Lichtftrah durch eine Linſe 

feiner Richtung abgelenlt wird, wenn er ans 

Sen verhäuifmähig dichten Medium, z. B. dem Waſſer, 

als aus einem bfnmeren, z. B. aus der Luft kommt. Uns 
dent Grunde miijen alfo die Augenlinſen 
der Waſſerthiere, falls fie nicht urſprunglich 


Duallen, Würmer, Stopffüßler, Stiche n. .w. 
mit. theils tugeligen, teils ſogar zapfen⸗ 
ſormigen Linſen ausgeſtattet. Daß aber 
Hierin auch die ſterbthiere feine Ausnahme 
machen, läßt fich denken, wenn ber anas 
tomifche Nachweis auch mer in werigen 
Bällen vorliegt. 
Die Lugellinfen der Dapfniden wurden 
bereits erwähnt; noch ſtarter zumal nad) A 
Innen vorjpringende Eornealinfen hat Ley- Big. 156. 
dig, der auch im biefem Puntte das Meifte d Kernen ac. Betr 
gefeiftet, bei einigen Wayferwangen entvedt, Kutfenanı wanna 
und ermente Nachforfchungen möchten mod) *seuaer Rahanten 
mandjes Interejfante zu Tage fördern, eomfänelene Ed 
Nach den, was wir dem Lefer ſchon —— 
mittheilten, lann man das Facettauge als —A 
eine Bereinigung zahlreicher einfacherer ia? 
Schorgane betrachten, die gleichſam alle unter Einen Hut, die 
Cornea gebracht find. Dieſe Theilaugen ftehen aber nicht 
bloß unter einem gemeinschaftlichen Dach, fie find ſogar in ein 
gemeinfhaftlices Gehauſe, in eine chitinerne Hulltapſel ein⸗ 
geichloffen. (Fig. 155.) Diefelbe gleicht im allgemeinen einem 
Wraber, Inktten. 1. 20 1 
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abgeftußten Kegel, deffen mad) außen geehrte Bafisflädhe eben Die 
Hornhaut ift, während die innere md Heinere unmittelbar dem 
Sehganglion anliegende Begrenzung von Leydig mit dem eine 
geftillpten Boden einer Weinflafehe verglichen wird (Big. 154 fg). 

Diefer Augentapfelboden ift aber keine folide Membran, 
ſondern fieht einen Siebe oder einem Gitter ähnlich, indem 
ex wenigftens von jo vielen feinen Oeffnungen durchbrochen 
wird, ald Elementaraugen vorhanden find. 

Daß aber die legtern Gebilde diefen Namen wirklich 
verdienen, d. 6. daß es fowohl merphelogifch als phyfiotogiid 
feibftändige Schorgane find, das fol num fofort gezeigt werben. 

— Aberſichtlichſten wird der Sachverhalt am einem im 

ſärer Richtung durch das Auge geführten Schnitte. Hier 
155) ficht man, daß der ganze Innenraum der gemeinjamen 
Augenfapfel von einem Syſtem eng aneinander fchliehender, 
eyllndriſcher ober, wegen des gegenfeitigen Druckes, prismatiicher 
Schlauche eingenommen wird, bie ſich in radiärer Richtung 
zwiſchen den einzeinen Oeffnungen des Sllerabodens und den 
Hornhantfacetten ausfpannen. Dies find nun eben die Hüllen 
oder Futterale der Elementaraugen, wobei ſich fein Menſch 
daran ftoßen wird, einmal, daß fie fo gar Mein, d. h. fchmal, 
und dan, daß fie nicht, wie am unſerm Auge, kugel · ſoudern 
rxohrenforaug find. Betreffs des leptern Punktes wenigitens 
Tann fih Jeder an einer Künfttichen, mad dem Mufler ber 
Infeltenangen gefertigten Duntellammer überzeugen, daß diefe 
Borm ebenfogut, wo nicht praftiider als die fphärifche ift. 
— Bon der das ftörende Licht abhaltenden dunkeln Aus 
— dieſer ſchlauchartigen Augenlauimern werden wir 

fpäter ſprechen, und gehen num auf ihr Juneres über, 

Es beſteht aus zwei wohl — en nam ⸗ 
lich aus dem fogenannten Kryftalllegel, der den außerſten 
‚ober peripherifcen Theit des Schlaudes einnimmt, und dem 
fpecifiicien, ftabförnigen Sehnervenende, das nach Innen folgt. 
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Set Euvier waren übrigens mehrere Forſcher der 
Anſicht, und Hat diefelbe auch in Leydig einem fehr gewandten 
BVertheidiger gefunden, daß der geſammte angegebene Inhalt 
ber radiären Augenlammern etwas Kontinuirliches, d. h. daß 
der Koftallfegel fein eigentliher Kryſtalllegel, ſondern nur 
eine eigenthämlich modificirte Envpartie des Nervenfadens 
oder Sehftabes fei. 

Seitdem aber der unfterblihe Max Schulge feine mufters 
glltige Unterjuhungsmethode auch auf die Kerbthierangen ame 
gewandt, Tann eine ſolche Meinung unmöglich mehr geduldet 
werben, wenn wir aud gerne einräumen, daß die betreffenden 
Theile, wie das ja organischen Bildungen eigenthümlich, 
oft jo knmig aufammenhängen, daß man Unftand nehmen 
muß, fe als Geſonderte und Unterſchiedene zu beſchrelben. 
Von andern Umftänden vorläufig abgefehen, geht indeſſen die 
felbftändige Natur der Keryſtalllbrver ſchon aus ihrer Entiwide 
kungsgeichichte hervor. Diefe lehrt uns, daß fie im Grunde 
genommen desjelben Urjprungs wie die Cornealinſen find, 
nämlich entftanden aus mehreren und zwar wahrſcheinlich aus 
vier Epidermiszellen, deren Sterne häufig noch am ausgebils 
beten Muge erhalten find. (Vgl. Fig. 157.) 

Am deutlichſten wird uns der integumentale Cha- 
Enkter des Aryſtalllegels beim gemeinen Leuchtläfer. Hier 
ft der Ichtere mit der Eornenlinfe in Eins verichmolgen, und 
das ganze Uchtbrechende Syſtem jomit ein einziges und elıt« 
heittiches Ehitingebitoe. 

Bas num vorerft die Geſtalt der Kryſtalltbrper betrifft, 
fo Hit hier die Mannſgfaltigkeit noch gröher wie an den Eornen» 
füretten, Einander Spige etwas abgerundeter Kegel (8.156.A, k) 
it allerdings die gewöhnliche Form. Dabei kann aber die 
äußere Bafis bad flach fein, bald der inneren EormenWölr 
bung ich anfchmiegen, alſo konkav erſcheinen. Eine kolben ⸗ 
artige Geſtalt beſien unter auderm die Kryſtalllinſen von 
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zung der auf die innere Linſe fallenden Lichtmenge erlauben. 
Die ımftäte zitternde Bewegung, welche wir an vielen Ieben- 
den Kerſaugen wahrnehmen, rührt eben von dem Spiel diejer 
Irlsmusleln her. Es mag fich aber hier noch um eine andere 
wichtigere Funktion, nämlich um eine Affomodirung am vers 
ſchledene Schdiftangen Handeln, die aber hier nicht durch eine 
Weftalt-, fondern durch eine Sageveränderung des Kryſtalllegels 
erzielt wird. Eine Eontraftion oder Verfürzung der Linfen- 
muöfeln muß nämlich den Keyitallfegel etwas von ber Cornea 
entfernen. Die Folge davon ift, dab dadurch der Breunpunkt 
des ganzen Syſtems weiter hinausgeichoben wird. Ein ſolches 
ſqwacheres Suftem iſt aber eben zum Schen in größere Ents 
fermungen angezeigt, während die in ihrer Ruhelage befindliche 
und daher ftärler brechende Linfe für Strahlen paßt, die aus 
größerer Nähe Fommen. Wahrſcheinlich ift aber der Mecha⸗ 
miemns der Angeneinftellung ein weit komplicirterer. 

Schon ältere Forscher, wie Leumenhoed und Gottſche 
hatten die Beobachtung gemacht, daß die Hornhautfacetten, 
wie das jaanders garnidt möglich, fcharfe Bilder der 
äufern Objelte liefern. Daraus ſuchte nun Leydig file 
feine Anficht Kapital zu ſchlagen, daß die Kryſtalllinſe als 
Udtbrechendes Organ entbehrlich und daher ber Netzhaut zus 
surechnen jel. — Handelt e8 ſich aber nur darum, daf im Auge 
überhaupt Bilder entftehen, oder vielmehr darum, daß 
Vie am richtigen Orte, d, h. auf der Nephant, reip. 
an ber Spige des Sruftallfegeis entworfen werden? 

Nach dem, was wir bisher vom optifchen Mechanismus 
der rabiären Abtheilungen des Facettauges erfuhren, lann 
gewiß kein Sweifel mehr beſtehen, daß wir es Hier mit ſelbſt⸗ 
fländigen und completen Sehorgauen zu thun haben, 

Wie verhält es ſich nun mit dem lichtpercipirenden, 
d. i. mit jenem Apparat, der die einzelnen Dunkellammern, 
mweldje wie jeht beichrieben, erſt zu eigentlichen Angen mahr? 
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Wenn man von der Anficht ausgeht, da derjelbe im weſent⸗ 
lichen mit bem der Wirbelthiere übereinflimmen milffe, jo könnte 
man auf den erften Blid allerdings in Zweifel gerathen, ob 
das betreffende Organ ber Kerſe diefem Ywede genügen fönne. 

Bei uns befteht die Netzhaut aus einer das dioptrifche 
Syſtem nad) Art eines Eierbechers umfafjenden Ausbreitung 
des Sehnervs, die jih in eine Neihe übereinanderliegender 
Schichten ſondert. Bon diefen aber continnirlich ineinander 
Übergehenden Nebhautlagen ift die äußerfte, unmittelbar der 
dunteln Pigmenthaut ober Chorioiden fich anfchliefende die 
für ben Schaft wichtigfte, was wir ſchon daraus abnehmen, 
daß fie auf dem Meinen ettwa 3 mm großen Hinterpol der 
Netzhaut, auf weldem die (bekanntlich ſehr verfieinerten) 
Bilder projieirt werben, d. 5. alfo am dem ſog, gelben Fled 
weitaus am bidften ift, während hier die Abrigen Metinas 
zonen zu ganz binnen Lamellen zuſammenſchrumpfen. Und 
woraus befteht diefe dem Lichte abgewenbete Netzhautjchicht? 
Aus einer Mofait, aus einem ganzen mikkoffopiihen Walde 
unſaglich ſchtnaler Stäbchen reſp. Zapfen, die ſich zugleich alt 
bie eigentlichen Endigungen, als bie äußerften wirlſamen Spihen 
der Schnervenfafern erweiſen. Wir muſſen noch erwähnen, 
daß die Außenglieder diefer Schzapfen und Sehſtäbchen aus 
einen Syftem übereinandergefcjihteter und ſtart lichtbrechender 
Platichen beftehen, und geht die Unficht der Phyſiologen dahiı, 
daf die Umwandlung dev fortjehreitenden Wellenbewegungen 
des Lichtathers in ftehende Wellen reſp. in Reize der Schr 
nerven eben in diefen Plattenſyſtemen erfolge." 

Wichtig für die Art und Weile der Uebertragung ober 
Kufnahme der Lichtreize durch die Netzhaut ift die Thatfache, 
daß bie Heinfte Diftanz zweier Punkte des Schfeldes, die wir 
noch als gefondert wahrzunehmen vermögen, ungefähr dem 
Abftande zweier nicht unmittelbar aneinanberjtogender Sehzapfen 
aleich ift. Lehtere ſelbſt Haben einen Didendurchmeſſer von 
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0.0015— 0.002, während der erwähnte Heinfte Abſtand zweier 
getrennt wahrnehmbarer Punkte 0.005 mm mißt, was einem 
Schwinfel von ungefähr 73 Bogenſekunden entipricht. Auf 
Grund dieſes Faltums bürfen wir annehmen, daß bie auf 
dem gelben Fleck ftehenden Schnervenendigungen hinfichttich 
ihres Perceptionsvermögens nicht ein kontinuirliches Ganzes 
ausmachen, fondern daf jeder einzelne Sehzapfen ein für ſich 
allein wirfjames Glied oder Drgan des gefammten Perceptionds 
foftemesvorftellt, dahalfomitandern Wortenbasporliegende 
Sehfeld nit vom einem einheitlihen Upparatund 
als etwas Ganzes und Einheitliches, fondern von 
zahlreichen gleihmwerthigen Theilen oder Organen 
dieſes Apparates und als eine entjprehende Biel: 
beit Feiner Abſchnitte aufgefaßt wird. Kurzum es 
Meilt ſich heraus, daß unfer Sehen ein mufivifches, ein 
aus zahlreichen aber ineinander verſchmelzenden Einzelvors 
fellungen zufammengefeptes fei. 

Nun lönnen wir das Wefen der einzelnen Perceptions> 
organe im Facettauge furz angeben. Sie eutſprechen, ana⸗ 
tomisch ſewohl als hinfichttich ihrer Leiſtung. den einzelnen 
Glieder oder Elementarorganen der Wirbeithierretina, nur 
mit den Umterichiebe, daß fie, entiprechend dem größeren Seh⸗ 
felde, weldes fie zu beherrfchen haben, auch größer und 
komplicirter find. Der von Leydig gebrauchte Vergleich 
macht dies auſchaulicher. Die Nekhaut mit dem Sehnerv 
gleicht einer Doldenblätge mit ihrem Stiele. Un der Wirbels 
thlerretina find oder erſch ein en die vom gemeinfamen Stiel 
ausgehenden Nabien einfach; im Facettauge aber zerfpalten fie fich 
mewerdings, ähnlich wie bei den zufammengefepten Bluthen⸗ 
Händen biejer Art jeder Radius felbft wieder eine Dolde trägt. 

Bujamımengefeht, d. h. aus mehreren gleichen und 
Wleichivirtenden Theilen gebildet, ift auch unfere Neghaut; 
die der Ferbthlere ift nur noch zujammengeiegter. 
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Fig. 157. Man ficht die vier Faſern des Sehftabbindels (st) 
unmittelbar hinter der ſeryſtallinſe in einen Pinfel unſäglich 
feiner Fibriflen (ec) ſich auflöfen. Noch inftruftiver {ft die Sache 
bei der Stubenfliege, wo jede der vier 

Frafern ein feparates Bündel haar⸗ 

feiner Spitzen trägt. Bebenft man, da 

im Innern der Stäbe und Bapfen der 

Wirbeithiernephautin jüngster Zeit gleich- 

falls ſolche feinfte Faſerchen entdedt 

wurden, fo ift bie Uebereinftinmung 

wirklich auf die Spike getrieben und wir 

nnen nad all dem getroft behaupten, 

da das Pereeptiontorgan oder Nehr ® 

hautch en der Im Rede ftehenden Sch» 

Organe von jenem unferer Retina im 

weſentlichen nur durch die weit geringere 

Zahl der beim Schaft betheiligten Ele⸗ 

mientartheile, d. i. alſo lediglich durch den 

geringeren Umfang unterſchieden ift. 

Und trofp diefer geradezu wunder · yuugne — ER 
baren Harmonle in der Seftaltung und —— nn 
Struktur der optifchen Endorgane bei ziger Exhnad, c aus —3 
beiberfei Thiertlaſſen iſt an eine mor ⸗ roh ie 
phologifche Berpleichung, an einen genes 
tiihen Bufammenhang diefer Bildungen nicht im entfernteften 
zu benfen! 

Man überlege, daß die Schitäbe der Wirbelthiere dem 
lichtbrechenden Apparat den Ruden kehren, daß das Licht 
alfo aur anf Ummwegen zu ihnen gelangt, während die Sch 
nervenfpipen der Kerbthiere geradezu auf bie Linfe losſtreben, 
ja (8.167) fie berühren. Hier ift alfo nichts weiter 
zu than, als einzubefennen, daß zwifchen der Kerb⸗ 
thier- und Wirbelthier-Retina ein fundamentaler 
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und durd feinerlei Erwägungen zu vereinender 
Gegenſat beftcht. Wenn aber der Leſer unfere bisherige 
Unfhauung über das Pacettauge, und was es zu leiften bes 
rufen, richtig verſtanden hat, fo wird er auch zugeben, daß 
eine andere Einrichtung nicht gut möglich war, und wenn ex 
die eigenthümliche Entwidiungsweife unferes Auges kennt, 
muß er von diefem das Gleiche jagen. 

Bel der ins Einzelnſte und Kleinlichſte gehenden Ab⸗ 
fonderung und Differencivung, die wir am Facettauge allent ⸗ 
halben wahrnehmen, wird es dem Lefer nicht überrafchen zu 
hören, daß am der gewöhnlichen Viertheilung des „Schitabes* 
auch die Kröftalllinfe participirt, ja daß unter Umftänden fogar 
ber äußerte Augentheil, die Eornealinfe, eine auf eine Ähnliche 
UnterabtHeilung bezügliche freupförmige Zeichnung aufweiſt 

Vom Wirbelthier · Auge wiſſen wir, daß das Innere feiner 
Kapfel, ſoweit bie Nephaut veicht, von einer dunkeln, zelligen 
Pigmeuthaut anstapeziert wird, welde, nad bome zu, 
ınmittelbar im bie Pigmentzone der Iris übergeht. Das 
Namliche beobachtet man am Facettauge, nur daß Bier 
das Jris· und das Nephautpigment häufig als gefonderte 
Lagen ſich darftellen. Un einem Augendurchſchnitt, wie ein 
ſolcher In Fig 155 zu jehen, zeigt ſich in Folge deſſen eine 
Schr malerliche, zonenartige Gliederung des geſammten Augen ⸗ 

körpers, Unmittelbar unter der Cornea ſpannt fich ein 
ſchmaler Pigmentgürtel (i) aus. Dies ift die Iris, welche die 
Aryſtalllegel einfült, Der Umftand, daß ihre Färbung mit 
jener der Haut überelnftimmt, lehrt fie uns, jo gut wie die 
Aryſtalltegel ſelbſt, als integumentale Bildung fennen. 

Es folgt nun eine verſchieden breite, helle oder pigments 
freie Bone (r), in welcher die fähigen Ausläufer dev Schftäbe 
ſcharf und beftimmt herbortreten. Nach innen, gegen den 
Boden der Mugenkapfel zu, lommt dann in einem breiten, 
dunteln Gürtel das eigentliche Nephautpigment, bie Ehoxioiden, 
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Sie beftcht nach Leydig erflli aus einer Vigmentſchale, die 
die gemeinfane Augentapſel ausffeibet und daun aus ben 
ſchlaucharnigen Pigmentfdeiden, welde die einzelnen Sebitäbe 
umgeben. Dit jondert fie ſich wieder in zwei ſeparate Zonen. 

Gleichſam als Stellvertretung der den Stoffwechſel unferes 
Auges imterhaftenden Gefäßhaut kann man hier das fogenannte 
Zapetum anfehen. Es ift dies eine Schichte bitfchelartig die eins 
zelnen Sehſtabe umbällender Luftröhren (Fig. 155 und 156 tr), 
welche den eigenthümlichen Silberglanz bewirlen, der im Verein 
mit gewiſſen blafjen Farbungen und den verſchiedenen Eontrac« 
tionsyuftänden ber Kris das herrliche Schaufpiel des Augenleuch⸗ 
tens bedingt. In vielen Fällen zeigt diefe „weiße Bone“ einen zar · 
ten Roſaſchimmer. Diefer rührt aber von den Plättchen der Ner⸗ 
venftäbe her, welche von den feinen Tracheenreiſern umgürtet 
find (vgl. Big. 156 B, tr). Am ſchönſten ift diefe Bone bei den 
Schmetterlingen und einigen liegen, 5.8. Syrphus, ausgebildet. 

Nun aber endlich die Hauptfrage: Welder befondere 
Bine und Vortgeil Mrüpft fih am den jo ganz eigenartigen 
Bau des Facettanges? Die Hauptfache laßt ſich mit wenigen 
Worten jagen. Das Pacettauge ift das volllommenſte aller 
Schorgame, die wir kennen, ja die es aberhaupt geben kann. 
Wir wifen, daß die in das Auge einfallenden Strahlen um 
fo vollfommener in Einem Punkte vereinigt werben umd im 
Folge deſſen auch um fo jchärfere und getrenere Bilder geben, 
je weniger weit die Rand⸗ von den Centralſtrahlen abſtehen, 
je Heiner alfo die Baſis des betreffenden Strahlenlegels ift. 

Bei den einzelnen Gliebern des Facettauges ift letztere 
mn eben auf ein Miniunmm, auf ein mit freiem Auge oft gar 
nicht wahrnehmbares, winziges Flächenftäd reduelrt. Wir birfen 
alfo mit Recht annehmen, und die Erfahrung beftätigt dies, daßz 
bie Eleimentarnugen der Kerfe überaus ſcharfe Bilder liefern, Daß 
biefe aber auch entſprechend percipirt werden, dafike bilxgt uns 
die feine und fomplieirte Struktur der einzelnen Reghäurigen. 
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dab Soldes am Libelens oder Bremfens und überhaupt bei 
einem Auge geſchahe, deffen Hornhaut mehr als Eine Halb: 
tugel umfaßt? Wie önnen denn die von einen Schobjelt auss 
gehenden Strahlen auf die jenfeitige Hemisphäre gelangen, 

Mann ein Gegenftaud, der vor dem Thier fich befindet, 
uch bon den hinten liegenden Theilaugen gejehen werben? 

Wir geben zu und mifjen es zugeben, daß mehrere bes 
nachbarte Facetten einen und Ddenjelben Theil des Geſichts-⸗ 
feldes zur Abbildung bringen, wenn aud jedes derfel- 
ben einen beftimmten Abſchnitt am deutlichiten 
zeigen muß; c8 iſt aber ein phyſitaliſcher Unfinn, 
zu behaupten, daß der Schwinfel eines Theil« 
anges mehr als 180% betrage. Wahrſcheinlich ift er 
fogae bedeutend Meiner als der unferige, ja es ift möglid), 
daß das Einzelauge feinen viel größeren Bogen des Geſichts⸗ 
freifes umfpannt, als der ijt, welcher durch die Projektion der 
Facetten entſteht. Selbitverftändtich wide auch im lehteren 
Falle eine Duchihneidung der unmittelbar benachbarten 
Sehfeber jtattfinden, wobei gewiſſe Abſchnitte des einer Fa⸗ 
cettengrupye zugehörigen Schborizuntes von einer verfchiebenen 
Wnzahl von Augen gleichzeitig wahrgenommen werden, — 
‚Die nähere Erforſchung dieſes multiofularen Sehfeldes 
forwie die Frage nach der Kombination der einzelnen Geſichts- 
wahrnehmungen am Einzel fowie am Doppelauge muß 
aber der Zukunft überlaffen bleiben. 

Eine ganz befondere und zwar zugleich bie allexgemeinfte 
ober verbreitetfte Form von Kerhtgieraugen haben wir uns 
auf zuleht gelaffen und zwar, weil biefe, wem auch nicht 
die vollfonmenfte, jo doch die dem Wirbelthierauge vers 
mwandfefte it, Man findet fie, aber mit vielfachen Abändes 
rungen, bei den Inſeltenlarven mit volllommener Verwand⸗ 
fung, dam bei mehreren paraſitiſch lebenden ausgewachſenen 
Kerfen, weiters, und hier ähnlich wie bei den Naupen oit 
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in größerer Zahl und wechſeluder Grupbirung, bei verſchie⸗ 
denen Spinnenthieren, und ſchließlich, als bie wohlbefannten 
Scheitel oder Nebenaugen, in Gemeinfchaft mit ben zuſam⸗ 
mengefepten Sehapparaten bei den meiften vollendeten Jufelten. 

Ihr Bau läßt fich zumächft am Fig. 150, einem Nadiale 
ſchnitt durch das Larvenauge einer Blattweſpe, erläutern, 
Was die Retina anlangt, fo zeigt dieje eine ähnliche radiäre 
Berfoferung wie am Netzauge. Die Schitäbe, jowelt man fie 
bisher hat kennen lernen, ſcheinen aber einfacher fonftrudct. 
Das Charalteriſtiſche diefer zufammengefepten Netzhaut liegt 
aber darin, daf fie feinen nach außen fonveren Polſter, ſon⸗ 
dern, ähnlich wie in umferem Auge, einen $teld) bildet, wobei 
indeß die Stellung der Sehftäbe jogut wie am Facettauge eine 
diametrat entgegengefegte iſt. Die Höhlung dieſes Rephaut- 
Kelcje nimmt nun bie ſtark nach außen, noch mehr aber nach 
lanen vorfpringende und xelativ ſehr große Eornenlinfe ein. 

Hier kann fomit, ähnlich wie am Eorycaensauge, nur ein 
einziges Bild erzeugt werben, und da dieſes nur eine beichränfte 
Ausdehnung hat, fo wird fi bei der Perception desfelben 
auch wur ein Heiner, aber jonft, wie es ſcheint, durch Nichte 
ausgezeichneter Theil der ganzen Neghaut direlt betheiligen, 
während am Facettauge die gejammte Retina 
ausgenupt wird nnd fein Theil umjonft da ift. 

Eine merkwürdige Erfdeinung haben wir ſchon vor lau⸗ 
gerer Beit am den Scorpionaugen entbeet. Hier ſondern ſich 
die aus mehreren Hörner: und Faſerlagen ſich erhebenden 
Sehſtabe in Gruppen von je fünf Individuen. Die Fächen⸗ 
anficht des Nephautmapfes jcheint in Folge deffen mit zahl⸗ 
zeichen fünffteahligen Sternen oder Rofetten befäct. 

i In Bezug auf den lichtbrechenden Apparat find befonders 
die Raupenaugen bemerlenswerth, infoferne hier, ähnlich wie 
bei dem Aſſeln, außer der fappemartigen Eornen eine befonbere 
dreigetheilte Linſe zugegen iſt. 
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Das Nebeneinanderbeftehen von zufammengefepten und 
einfachen Augen bei den meiften Inſelten muß ſchon a priori 
im ums die Anſicht erweden, daß beiderlei Organe eine ver» 
Medene aber ſich gegenfeitig ergänzende Aufgabe haben. Und 
das Äft in der That cin koſtliches Verhältniß. 

Durch Verfuche läßt ſich zunächft feitftellen, daß die 
Sacettaugen zum Fernſehen bejtimmt find. Wenn fie nun 
auch etwas attomodabel find, jo kann bei der Starrheit irer 
Ehitinfinfen die Anpaſſung doch kaum ſoweit gehen, daß fie 
auch zum Schen in nächfter Nähe taugten. Diefen Fehler 
gleichen mun eben die als Hilfsorgane beigejellten Punktaugen 
and. Deß aber die „Scheitelangen“ wirklich vorzugswelſe 
zum Nabejeben dienen, beweift einmal die ftarfe Krümmung 
ihrer Ehitinlinjen, no ſchlagender aber der Umſtand, daß fie 
vorzugsweije bei joldhen Kerbthieren vorlommen, deren ganzer 
Wirkungätreis, wie ja jhon aus der Unvollfommenheit ihres 
lototorkichen Apparates hervorgeht, ein überaus enggezogener it. 

Und fo ftehen denn die Inſelten, diefe Mufters um nicht 
zu fügen Wunderwerfe organischer Bildung, auch hinfichtlich 
bes vornchmften Drientirungsapparates ganz einzig da: 
«3 malt ſich in ihren taufendfältigen Netzaugen und zwar 
mit umenblicher Schärfe und Präcifion in weiten Umtreiſe 
Die Aufere Welt ab; mit ihren lupenartigen Kleinaugen nehmen 
fie aber gleichzeitig auch das geringfte Stäubchen wahr, das 
unmittelbar vor ihren Füßen legt. 


Gehdrorgane. 

Bevor wir uns auf die Organe einlaffen, die bei den 
Kerfen zur Vermittlung der Schallempfindungen geeignet fein 
möchten, fei früher die Frage erörtert, ob denn diefe Thlere 
ſolche Empfindungen überhaupt haben. 

Bas man da im allgemeinen uud mit völliger Zuver⸗ 
fügt fagen darf, ft nur ſoviel, daß die meiften Kerſe durch 
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gewiffe Erſchutterungen oder Dscillationen bes umgebenden 
Mediums afficirt werden. Davon kann man ſich durch ben 
Berfuch Überzeugen. Erregt man, während eine Naupe, ein 
Käfer oder ein anderes Juſelt langſam über eine Tiichplatte 
ſich bewegt, einigermaßen heftige Schalle, 4. B. durch einen 
Strich über eine Bioline, durch daB Zuſammenſchlagen vers 
ſchiedener Geräthidaften, mittelft einer @lode, ober indem 
man einen ſtarlen Laut von ſich gibt, jo wirb man in der 
Negel beobachten, daß die betreffenden Thiere im Unruhe 
gerathen, ftehen bleiben, oder gar mit einem plöglichen Say 
zur Seite fpringen. Juſelten, welche auf irgend eine Weiſe, 
3 B. durch Abtrennung eines Beines verletzt wirrden, werben 
durch fehr intenfive Schalle oft jo ſtark erregt, dab fie am 
ganzen Leibe zittern oder wie befefien in die Höhe ſpringen 
Manche Kerfe werden auch durch ganz ſchwache Töne oder 
Geränfche beeinflußt und dies befonders zur Nachtzeit, Wer 
ringsum tiefe Stille herrſcht. Ferner farm man fid) überzeugen, 
daß mandje Kerſe, wenn man (ängere Zeit hintereinander immer 
den nämlichen Ton hervorbringt, gegen denfelben gleichailtin 
werben und exft dann wieder eine Erregung fundgeben, wenn eine 
längere Pauſe eintritt, oder ein anderer Ton angefchlagen wird. 

Wiſſen wir aus dem Mitgetheilten nun gleich, daß bie 
Kterfe ziemlich detaiflirte Schallempfindungen haben, indem fie 
ja nicht allein die Stärke, fondern auch die Höhe und wie es 
ſcheint ſelbſt die Qualitat eines Tones zu unterſcheiden vers 
mögen, jo folgt daraus aber noch lange nicht, daß dieſe ver⸗ 
ſchiedenartigen durch Schallſchwingungen veranlaften Erre ⸗ 
gungt zuſtünde mit jenen Empfindungen, bie man nach menſch⸗ 
lichen Begriffen hören nennt, vergleichbar feien. 

Damit gleiche äußere Reize auch gleiche oder body äh: 
liche innere Uffekte hervorbringen, muſen nothiwendigerweife 
bie zugehörigen Vermittlungsapparate mit Einfluß der Gene 
traltheile von derjelben oder doch von jehr ähnlicher Art jein. 
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Bean wir aber ſchon oben andeuteten, daß ein dem 
Nervenendapparat des Wirbelthierohres entjprehendes Organ 
ben Sterfen mangelt, fo darf man barans wohl mit Sicherheit 
fliehen, dap die Schallempfindungen der Kerfe mefenttich 
anderer Natur find als bei uns — ja wahrfcheinlich von einer 
Beihaffenheit, für deren Beuttgeilung wir gar feinen Maß⸗ 
Tab haben, für welche uns geradezu der Sinn fehlt. 

Rum aber, womit und tie werden die Schallempfins 
dungen ber Juſelten dann vermittelt? Unſere exften Entomo« 
fogen, wie Kirby, Burmeifter u. f. f. hatten bie feite 
Ucbeczeugung, daß dies durch die Fühler gefchehe, und einige 
Beobachtungen feinen dies auch außer Frage zu ftellen. B 

Sp bemerkte Kirby, da eine an einem Fenſter figende 
Miotte, fo oft er einen Schall erregte, ihm das nachſte Fühl- 
horn zunwandte, 

Ein anderer neuerer Beobachter, Dr. Rudow, will ſich 
damız bel Laubheuſchreden, die bekanntlich äuferft lange Fuhl⸗ 
Hörer beſthen, überzeugt haben, daß fie diefelben ſiets der 
Richtung des Schalles zuwenden, und follen dies namentlich 
die geiwöhntic; ftuummen Weibchen tum, um das Plägchen aus: 
zukundichaften, wo der muſicirende Nitter ſich verborgen Hält. 

Unfere eigenen Beobachtungen ergaben allerdings ein 
weniger beftimmtes Nefultat; aber fo viel Mnmen wir auch 
behanpten, daß viele Kerfe, wenn man fie ancuft oder fonftwie 
durd; Edjalle erregt, ihre Antennen oft derart bewegen, als 
ob fie damit den Ort der Echallerregung damit audkund⸗ 
ſchaften wollten. 

Fragt man, wie die Serffühler ihrem Baue nach als 
Saufcher ſich qualifieiren möchten, fo muß man geftehen, daß 
#8 fein anderes außeres Drgan am Infelten 
Förper gibt, weldes zum Auffangen von Shall: 
vschliationen geeigneter erfcheint, ganz abgeſehen 
Davon, Daß bei den ſtrebſen die Ohren in der That in ver 

Wander, Sultm 120m 10 
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fait ziehen und jo eine vielleicht der durch intermittivenden 
Drud erzeugten Taftempfindung ähnliche Erregung veranlaſſen. 

Run kommen wir aber auf eine Sache zu fprechen, bie, 
im geteiffen Sinne wenigftens, bie ganze Frage nach den 
Kerfohren noch verwidelter macht. 

Wenn man bei einem Thiere nach Gehörorganen fahndet, 
jo follte man vorerſt doch auch wiſſen, ob folde ihrem Bes 
fißer von irgend einem Werth find; denn da die Natur genug 
zu chun hat, um me das Wllernothtoendigfte beigufchaffen, 
ift es mehr als zweifelhaft, ob fie auch die Bildung folder 
Werkzeuge begünftigt, die gerade nicht zu ben dringenden 
Bebärniffen zählen. Was man aber in dem Stulcke ſpeeiell 
von den Snfelten denlen foll, ift wohl ſchwer auszuſprechen; 
toie möchten ums aber eher der Anficht zuneigen, daß mitte 

von ihnen, fo insbefondere paraſitiſch lebende, 
Sage lommen dürften, von ihren Ohren, wen 
einen erheblichen Nuten zu ziehen. 
anders freilich verhält es fich mit jenen Kerfen, 
wie die Heujchreden und Grillen theils mit Hilfe ihrer 
Mügeldeden iheits mittelft ihrer Hinterbeine ſehr vernehm⸗ 
Dare Suutäugerungen von fich geben. 

Da diefe Fähigkeit der willtürlihen Tonprobultion 
Faft ausnahmslos nur den Männchen eigen ift, und da es 
als fait ausgemacht betrachtet werden kann, daß fie, während 
ber Brunftzeit wenigſtens, damit die Weibchen gefügiger zu 
machen beitrebt find, jo ift nicht zu Iäugnen, daß dieſen ein 

mufilalifhes Ohr jehr zu ftatten käme, ja es 
, baf fie ein ſolches ſogar befigen mäjjen, weil fie 
da oft verſchiedene Lockruſe gleichzeitig erſchallen, 
zurecht finden könnten. 
fiehe da, diefe unbezahlten Mufikanten haben wirklich 
Organe, deren äußerer Habitus fo fehr am unſere eigenen 
erimmert, daß ums vor dieſer Aehnlichteit faſt bange 
19° 
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ird. Etwas ernüchtert werden wir nur durch die komiſche 
lage, Bei den Schnarcheuſchreden befinden fie ſich näm⸗ 
li an den Seiten des erften Sinterleibsringes, hart Aber 
dem Gelent der Hinterbeine; bei den Grillen und Laub 
beufchredfen aber — an den Baden dev Vorberfühe. 

Nach dem aber, was oben über die Heranziehung ber 
ſchledener Hautnervenendigungen behufs gewiſſer Neizbermitt; 
kungen amgebeutet wurde, wollen wir uns von bormeherein 


— einer Shnarenfärnde — italfeus) ven bee Ju 
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über biefen Punkt hinwegſehen, umſomehr als au 
Schneden ihre Ohren im Fuße haben. 

‚Sehr feicht zu verftehen und auch zu präpari 

Ohr ber Schnarrheuſchreden. Aeußerlich gewah: 


a 
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wächft ein wie ein dünnes Glimmerplättchen glänzendes und 
ſehr elaftifches Häutchen (Fig. 158 T) von ungefähr ovalen 
Umviß: ein wahre Miniatue-Trommelfell. 

Im Grunde genommen ift dieſes aber fo gut wie etwa die 
fnceitirte Cornen, nichts tweiter als eine ftart modifieirte d, h 
verdinnte Stelle des Integuments, das ſich oft nach Art 
einer Ohrmuſchel (TR) um die fpiegelnde Membran erhebt, 
ja fie bisweilen bis auf einen engen Schlitz völlig verbedt. 
Auch ein feparater Erommelfellrahmen tft nachzuweiſen. — Auf 
der Innenſelte trägt dns Txrommelfell ein Paar auch durch 
ihre hormbranne Färbung auffällige Wucherungen. Ein mins 
es birm» ober herzartiges Körperchen (bi) und ein Tange 
geftredtes beitehend aus zwei ungleich geformten Schenteln 
(0, u), am deren Bereinigungspunft ein hohler nach außen 
geöffneter Zapfen hervorfpringt. 

Am lepteren, ſowie am Meinen Gentralfled heiten ſich die 
Nemwenendigungen feit, aber, wie allerwärts, nicht am der 
Ehitinhaut ſelbſt, jondern an den mofaifartig gruppirten Bellen 
ihrer Mutterlage. 


Der betreffende Nerv (n) fteigt vom großen Hinterbrufts 
ganglion herauf und ſchwillt hart vor bem erwähnten Mittel: 
aapfen zu einem glodenartigen Ganglion (ga) an, Aus diefem 
enfpringt, ähnlich wie am Facettauge, ein Bündel von Nervens 
enbröhren, bie nach Art des Netinabechers ben hohlen Ehitins 
zupfen allfeitig umfaſſen. Das Detail diefer Nervenenden 
zeigt Fig. 161: gx Ift die Ganglienzelle, Sch ihre ſchlauch ⸗ 
artige Fortjehung, die ſchlleßlich mit einer zarten Hafer (f) 
in eine Unterhautzelfe (mu) übergeht. Dieſe Nöhre ift aber 
ne das Bukteral für das ftreng fo zu nennende Nervenende, 
Dieb ift ein Hohles, faft nach Art gewiſſer Taftlolben geformte 
und eingefchachteltes ftiftartiges Gebilde (sti), frei im End: 
lauch ſchwebend und, wie an den erwähnten Sinnesorganen, 
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An einem langen griffelartigen Fortfah der vorderen . 
Ztommelfelleinfaffung (m m‘) entfpringt ferner ein Mustel (M), 
derch deſſen Stontraftion das Trommelhäutchen nach einwärts 
gesogen und dadurch gefpannt wird, Die Entdedung dieſes 
Drgans rührt von Joh. Müller her; umfafjender Stubien 
über diefe, foiwie über die folgenden Gebilde haben wir uns 
feruft ſchutdig gemacht. 

Es wäre wohl nie Jemand auf die Idee verfallen, bie 
mnftlalifchen Ohren der Grillen und Laubheuſchreden in den 
Beinen zu fuchen, wenn die trommelfellähnlichen Häutchen 
berfelben (Big. 160, 161 T) nicht v. Siebold zu einem eins 
gehenderen Studium diefer Glieder veranlaft Hätten. Die 
Trommelfelle ſelbſt, an jeder Vorderſchiene gewöhnlich in 
Duplo vorhanden (die Werte 5. B. (Figur 121 H) hat ein 
einziges Tympanım), find wahre Miniaturausgaben der 
Weridiertyimpana und wie dort Häufig von ſchalenartigen 
Dedeln (m) eingeengt umd befchült. Mertwirdig ift aber 
dor allem, daß Hier die Nerbenenden nicht unmittelbar ar 
die vibeivenden Membranen ſich anheften und überhaupt bei 
Grillen und Laubheuſchreden troß der anderweitigen Ueber⸗ 
einftimmung namentlich auch in Bezug auf bie Dualität ihrer 
Zonprobuftionen wefentlich verſchleden find, 

Bei den erſteren finden wir oberhalb der Trommelfelle 
din Eyftem Havierfaitenartig an der Haut figieter Nervenröhren 
(&ia. 160 sti) von ganz identifhen Bau wie am Mul ler ſchen 
Ganglion der Schnarrheuſchreden. 

‚Die Laubheuſchreden haben aber auferdem noch ein längs 
ber zwiſchen ben Txommelfellen etwas augeſchwolleuen Bein⸗ 
krachen (tr) Herablaufendes Band von fucceffive ſich verfilns 
‚genden Rerbenendblafen (Fig. 168 BI), Die, eingebettet in einer 
fevaraten Binmenfapfel (i BI), ein den ftiftaxtigen Krperchen 
‚gang ähnliches, aber etwas dideres Gebilde (bi) beherbergen. 

Diefe ganze Reihe von Nervenendblajen wird durch eine 
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befondere, über jedes Glied ſich kuppelartig wölbende Ded 
membran (D) an das als Reſonanzkaſten fungivende Buftrohr 
angeheftet, 


Wer bie erflärten Ohren anderer und jpeciell der Höheren 
Thiere kennt, der wird zugeben müſſen, daß ſich die Achnlich- 
feit mit dem vorliegenden Organen eigentlich doch nur auf bie 
tronmelfellartige Membran und höchftens noch auf die gewwiffen, 
an die Pautenhohle erinnernden Auftbehälter befcgräntt; denn 
etwas dem ftift» und birnförmigen Gebilden Ent- 
ſprechendes gibt es dort ein für allemal nit, 


Schr bedeutungsvoll ift der Umftand, daß genau die 
nämlichen Organe, wie fie die zirpenden Heuſchreden bes 
figen, auch bei völlig jtummen fich wiederfinden, und dann, 
daß die betreffenden Thiere nah Wegnahme 
diefer ohrartigen Einrihtungen wochenlang mod, 
fort muficiven und ſich, fo viel wir zu exfenmen vermögen, 
gegen Schalle eben fo empfindlid wie früher 
zeigen. Bel dieſem Sachverhalt weiß man in der Thal 
mit recht wie man eigentlich daran ift, ob uns die 
Natur mit einem Trugbilde in die Falle loden will und 
hinter demfelben vielleicht eine Andere gerade für diefe Ins 
ſelten wichtige Funktion verbirgt, oder ob es denuoch Gehör 
organe find. Nach erneuten Studien in dieſer Richtung 
ſcheint 68 und Abrigens nicht untahrfeheinlid, daf bie „Werl 
dierohren", weiche ſchon frühere Forſcher als Nefonanzapparate 
onffafiten, im der That mit den befannten, Teisfriartigen 
Trommelfellen der Eiladen verwandt find, während den Eyms 
panis der Laubheuſchreden und zumal der Griflen gamı 
homeloge Wadentrommelfelle aud) bei gewifien Schmetterlingen 
vorkommen, bie zudem noch einen, bisher fo gut wie unbe 
Kanten baaxbiljchelförmigen Sinnesapparat an Grunde des 
Bauches beſihen. 
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Zaforgane. 


Sowie bei allen Thieren, jo it aud bei den Infekte 
das Zaftgefühl über die gefanumte Haut verbreitet, und find 
«8 inäbefondere die weich und dünnhäutigen Larven, bie for 
wohl gegen Berührung oder Drud als and) gegen die Eine 
Häffe der Temparatur, der Feuchtigkeit, ſowie aud ber 
Eiektricität außerordentlich empfindlich find. 

‚Hinfichtlich der Nervenendorgane, welche bie betreffenden 
Neige vermitteln, wiſſen wir aber im einzelnen ebenſowenig, 
wie über die betreffenden Wertzeuge der hohern Lebeweſen. 

Unter den zahlreichen über das gefanmte Jutegument vers 
breiteten Zaftuerbenendigungen findet man aber auch bier 
durch ihre Struktur und Lage befonders ausgezeichnete Bil- 
Dungen, die wir ald Organe des Taftfinns im engeren Simne 

Bel den Anfelten erſcheinen diefe um fo nothr 
wendiger, als die dide Panzerhaut, in der fie ſteden, fil 
die Vermittlung eines feineren Zaftgefühles gewiß wenig 
tauglich exfcheint, wenn gleich die Kerfe auch durch ihre Chir 
tinfeufte hindurch intenfivere Neize wahrnehmen, in ähnlicher 
Weife, wie unfere auch mit dem bidften Lederzeug befleibeten 
Brühe gegen äufiere Einflüffe gröberer Art nicht ganz ums 
empfindlich find. 

Die erwähnten Organe des Taftfinns find bei den Kerfen 
im allgemeinen von zweierlei Art. Es find entweder fehr 
mervenreiche dünne Hautabjchmitte (Fig. 164 ec‘) oder, 
umd biefe Form ift die häufigfte und aus mahe liegenden 
Grilnden auch die praltiſcheſte, haar⸗ oder ftäbchenartige Aus⸗ 
Rälpungen des Integumentes, in welches gleichfalls 
(Big. 147 b) ein Nervenende eintritt. 

Sehtere Taftorgane haben unter andern bad Gute, eins 
mal, bafı die Soliditat der Körperdede nicht gefchmälert oder 
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daß die für das Leben der Kerſe oft fehr 
Objekte, von denen der Taftfinn fie unterrichten joll, zu 
Zwede nicht unmittelbar an diejelben heranfommen 
Jegt werben wir auch verftehen, warum, vom as 
Urſachen abgefehen, viele Kerfe von einem Wald von 
ſtarren und warum lehtere, wie z. ©. bei der hereli 
rethrasQarve, vom oft fo bedeutender Länge find, 
Befiger eines folhen Kranzes von Tafthanren it 
ein Bannfreis gezogen, den Fein fremdes Seſen * 
desſelben ilberſchreiten lann. Hochſt intereſſant und 
faltig erſchelnen gewiſſe mechaniſche Hebelvorrichtungem, 


Baſis befindliche Nervenende applicirt werben, und 
wohl auch annehmen, daß die ſpecifiſche Form ‚gi 
des dem eigentlichen Nervenende vorgelagerten 
auf die Qualität der Empfindung nicht ohne 
daß nad) dem allerwärts beobadıteten Principe . 
teilung für die verſchiedenen Arten von Taftveigen fie 
und nach auch beſondere Yufnahmsorgane gebildet 
Wie aber zum Behufe einer ausgiebigen 
neben dem allgemeinften Organe biefer Art, der 
noch befonbere, wir möchten fagen, potenzirte 
jeweiligen Organifationsverhältniffen ſpeciell as 
zeuge ber Athmung vorfommen, ebenjo fehen mir 
höheren Thieren und besgleichen auch bei den J 
Bunftion des Taſtſinnes in erhöhten Grade an 
abſchnitte gebunden oder lofalifirt, die fonadh als Die 
der feineren Taftorgane anzufehen und, um fie vom 
unterfceiden, am pafjendften weht als Zaftappa 
zeichnet werben. 
In exfter Linie denfen wir babei am die 9 








2” Orientirumydapparat. 


Erjcheinung ift alfo ficherlich eine ganz analoge wie die befannte 
Gewohnheit der Sinder, ihre Finger in den Mund zu ſtecen, oder 
wie die auch von Erwachſenen kultivirte Unart des Nägellauens. 

Zaftapparate bon mehr einfeitiger Natur find dagegen bie 
fogenannten Freßpalpen, welche man, um Ihre Beftimmung Kurz 
anszubriden, am Beſten als Mundtafter bezeidinet. Sie 
erfüllen als ſolche aber nicht bloß die Aufgabe unferer Lippen 
und z. Th. auch der Bunge, fon 
bern zugleich als willlurlich beweg⸗ 
liche und zum Greifen eingexiche 
tete Werkzeuge, die der Bingen, 
Indem fie jeden Biſſen, bevor er 
zwiſchen die Bähne oder überhaupt 
in den Mund genommen wird, bom 
allen Seiten betupfen, betaften und 
auf feine obexflächliche Beicpaffenheit 
prüfen. Und hiezu find fie and) 
vortrefflih organiſirt. Das meiſt 
ſtart verbreiterte Endglied bildet mit 
feiner weichen nachgiebigen Taftflähe 
wie am unferen Fingerfpigen einem 
eloftifchen Polfter, in dem zahle 
veiche Földchenartige Ehitingapfen 
(Fig. 164 a) eingepflangt find, Und 
fo wie die gegliederten Ehltinröhren 


Yale een mag der Antennen ur die Hlifen oder 


— — Scheiden bes diden, fie durchziehen⸗ 


— ER: 


Dias ‚nerremeide Genthe den Nervs darftellen, fo fehen wir 


auch hier, 3 B. an einem feinem 
Langeſchnitt durch das beilartige Endglich einer Wervenpalpe, 
ihr Inneres foft ausschließlich mit feinen Nervenfajern erfüllt, 
welche, wie die Sehfafern des Facettauges, radienformig zu 
ben einzelnen Taſildibchen ausſtrahlen. 
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diefen feparaten Eaftgliedern der Mundregion 
fi dann mod) zahlreiche, mehr zerftreut liegende 
biefer Met, wie wir denn unter ander faft am ſammt ⸗ 
ihern Theilen des Mundes einen mehr oder weniger 
von Zaftborften antvejfen. Beſonders zahlreich 
x an der Spihe der ruſſelartigen Mundwertzeuge 
an der Saugjdeibe der Zweiflügler, die, wie 
zeigt, bon einem ganzen Kranze feiner Taftborften 
ft, während auf dev Fläche ſelbſt wieder eine 
xt folder Gebilde vortonunt, 


die Kieferpalpen bei der Kontrolixung der Nahrungs⸗ 
zu thun haben, fo werden die Tarſen ber Beine 
Zaftapparate im Dienfte des Ortswechſels verwendet, 
fie das Thier, von anderen Nebenleiftungen abgejehen, 
Beſchaffenheit des zu befchreitenden Mediums unter: 
Und wer weiß nicht, daß die Fußfpigen reſp. Sohlen 
namentlich gegen Erſchutterungen ihrer Unterlage 
empfindlich find? So erklärt es ſich auch, daß oft 
geringiten Berührung eines Strauches, auf dem Aus 
fetten leben, dieſelben jofort unruhig werben, und, wenn fie 
nicht durch liegen oder Springen ber drohenden Gefahr 
anszumelchen vermögen, fich jofort unbermerkt auf den Boden 
fallen fafien. . 

Die feineren Organe aber, welche diefe Taftempfindungen 
dermitteln, find im wejentlichen wieder diejelben wie an ben Lujt⸗ 
Munde und Aftertaftern, und müfen wir noch ertta fouftar 
fire, dab Ley dig im allen diefen fenfibeln Gliedmaßen, 
und hierher zählen aud die Flügel und Schwingfolben, die 
nämlichen ftiftartigen Nervenenden wie am den fogenamnten 
Heufchredenohren wahrnahm, eine Erſcheinung, die darauf hin» 
auiweifen ſcheint, baß die erwähnten afuftif gen Werk 
senge nihts Anderes als fpecififche, für die 


‚HERREN, 


et 


indem 


at: 
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Rerception von regelmäßigen Luftoscillationen 
angepabte Taftapparate find. — 


Geruddorgane 


Keine Beobachtung läßt ſich leichter machen, als daß ſich 
viele Inſelten eines jehr feinen und ausgebildeten Riechver⸗ 
mögens erfreuen, und daß fie namentlich gewiſſe Stoffe, welche 
file ihr Daſein befonders wichtig find, ſchon aus einer Ent 
fernung wittern, bei der unfer eigenes allerdings ſehr vers 
nachläffigtes Geruchtorgan nicht das mindefte wahrimmt, 

Wir erinnern zunähft an die Nasfreffer. Wenn man 
an einem noch fo verborgenen Orte feines Gartens ein 
faulendes Stud Fleiſch unterbringt, jo lann man ſicher fein, 
daß es gewiſſe Inſelten, welche auf derfei Dinge paffionirt 
find, bald ausgefchnüffelt Haben, Iſt dies doch eine belichte Mes 
thode, um einer Menge von Kerfen Habhaft zu werden, bie ſich 
ſonſt felten blicken Taffen. Auch unfere Küchenſchaben müsfen 
eine gute Nafe Haben; denn fie wiſſen die verftedteften Lecker⸗ 
biſſen ausfindig zu machen. Bon gewiſſen Ameiſen, welche 
Sklaven halten, it es ferner befannt, dafs fie, gleich Hunden, 
welche die Spur eines Wildes verfolgen, den Boden beichnäffeln 
— und ed iſt auch fehr wahricheintich, da die Ameiſen eines 
Staates ein nicht zuftändiges Individuum, das aber berjelben 
Art angehört, an feinem fbecifiichen Geruch erfennen, was ein 
ganz analoger Fall ift, wie der, daß manche tropijche Wedpen 
die mit einer ftarlen Ausdunſtung behafteten Eingebornen 
mit ihren Stichen verſchonen, während fie Europäer nicht 
ungefteaft reizen birfen. 

Auch die meiften blutſaugenden Sterfe, wie gewiſſe Wangen, 
Läufe und Sweiflügler werden offenbar durch die Ausdunſtung 
Ägeer Opfer angezogen. — 

Geradegn ſtaunenswerth iſt das Witterungevermdgen 
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mandier Schmetteringsmäunden. Es kommt nämlich vor, 
dafı foldhe mit anderſter Zudeinglichteit ein vOllig verfchloffenes 
Gartenhaus oder einen Käfig umflattern, worinnen ein Weibchen 
it, mach dem es fie geliiftet, und von dem fie offene 
„mit Hilfe ihrer Nafe Kunde erhalten Kımen. 
minder hoch entwidelt ift auch das Miedvermögen 
melde ſtark gewärzte Blumenjäfte ſaugen. So 
von der Biene, daß fie durch den Geruch vom 
Kinftlichen Buderforten angelodt wird, und miffen 
annehmen, daß fie bei ihrer Feldarbeit weniger 
Auge als durch die feine Nafe zu den geeigneten 
(en Hingeleitet wird. 
Ungefichts diefer Thatſachen ift ed gewiß fehr befrem⸗ 
, da lange Zeit Hinducch Niemand über das Organ 
Geruches etwas Geſcheidtes zu jagen wußte. Wllerdings 
Kirby und Undere die Ucherzengung ausgejprochen, 
die Sterfunfe eine ähnliche Lage wie bei uns haben 
und bezeichnete man eine dunnhäutige Einftülpung 
der Dbertippe geradezu als Nhinarium, als Najen 
es fehlte aber, von andern Umftänbden abgejehen, der 
ſiche Nachweis geeigneter Nervenendigungen. 
Bon der ganz richtigen Anſicht ausgehend, daß die 
Stoffe die Nicchnervenendigungen meiſt nur dann 
wenn die Luft, d. i. der Träger bderfelben, in 
9 if und an der Nafe vorübergleitet, was bei uns 
Einathmen gejcieht, meinte Burmeifter, daß bei 
Kerfen folhes nur an den Tracheen möglich fei, und 
Dei der weiten Verbreitung diefer Yuftröhren ger 
mwillermaßen der ganze Körper eine einzige große Nafe bor- 
Doch; auch diefer Anſchauung gebrach es am Nach 
weis der geeigneten Riechzellen, abgeſehen davon, daf, wenn 
bie -Brrädhe von allen Seiten im dem Körper eindrängen, 
bie möthige Orientirung bei der Muffuchung der Nicchauelle 
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Stoffe irgend eine Empfindlikeit an den Tag 
legen, würde man biefes Mähren bis auf heute geglaubt 
haben, wenn nit Dr. Wolf in dem ſchon erwähnten 
Berte über das Riechorgan 
der Biene ben Leuten die 
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freitich ſehr urwollſtändigen Scheibewand durchzogen wird, 
und welche Duplilatur nad) Art eines Gaumenjegels (Fig. 
88* gs) in bie Mundhöhle herabhangt. Beiderjeits biejes 
Wurftes erſcheint nun bie zierlich getäfelte Chitinhaut mit einer 
großen Anzahl winziger Borften beſeht, die gleich den gemöhns 
lichen Haaren aus der Tiefe einer kraterartigen Chuiner⸗ 
hebung hervorſproſſen (Fig. 164 B und ©), Dies find die 
den Nicchjtäbchen zu vergleichenden Endigungen bes betreifenz 
den Nerven, Lehterer (Figur 88* rn) entjpringt als ein 
ziemlich dider Strang Im oberen Sclundganglion, begibt 
fih dann längs der oberen Schlundwand nach vorne, ſpaltet 
ſich am Grunde der Niechplatte in zwei Mefte, welche ſich nun 
auf beiden Seiten des Gaumenſegels baumartig in feinere, zu 
dei einzelnen Riechhaaren hintretende Zweige auflöfen. Eine 
Eigenheit dieſer Endfafern des Riechnervs ift die, daß fie 
ſchon in beträchtlichen Entfersung vom ihrem Ende eine ganglidfe 
Anſchwellung bilden und dann unmittelbar am Grunde der 
Niechborfte ein weiteres und zwar durch eine halsfürntige 
Einfhrärung in zwei Abtheilungen zerfallendes alſo biäquit- 
Tormiges Ganglion formiren. Lehteres zieht ſich dann in 
einen feinen Haarfortjah aus, der im Innern der Chitinborſte 
dem Auge entfchwindet (Fig. 164 C). 

Wichtig für die Beglaubigung diefer neu entbediten 
Kerfnafe iſt felbftredend der Umftaub, daf fie am einem 
Drte liegt, wo Die mit den Nichftoffen geſchwängerte Luft 
ſobald ſich der Schlund erweitert, nothwendig vorüberftreichen 
muß. Juwieſern aber die reſpiratoriſchen Bewegungen ber 
den Schlund umlagernden Quftbehälter mittelbar auch die 
Einziehung der Luft in den Schlund beeinfluffer, ift uns 
noch nicht vecht Mac geworden. Wichtiger bünft ums ber 
gleichfalls don Wolf gelieferte Nachweis von der Gegenwart 
einer umfangreſchen flaſchenförmigen Drüfe (Fig 88* Kap) 
mit ihrem gang fpecififchen jehleimigen Schret, welches durch 
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eine jchmale Spalte am Grunde der Oberkiefer entleert wird 
und die Raſenhaut fortwährend feucht erhält. 

Ehlichlich ft gewiß auch der Umftand file unfere An— 
‚gelegenheit von großen Belang, daß unter allen honigfaugenden 
MÜderfläglern gerade bei ber domeftieirten Biene, welde un⸗ 
weifelbaft den allerfeinften Geruch Hat, auch die Riechhaut, 
namentlich in Bezug auf die Zahl und Feinheit der einzelnen 
Erborgane weitaus am vollfommenften entwidelt ift. 


Geihmadsorgane, 


Deß mande Kerfe ein weitgehendes Unterfheibungse 
vermögen für ſchmeclende Stoffe haben, wird ſchwerlich Jemand 
feitgnen wollen. Denn twie wäre es fonft zu erflären, Daß 


4 ©. viele monophage Naupen Lieber Hungers fterben, bevor 
fie ein Skrant ſreſſen möchten, an das ihr Gaumen nicht ges 
wohn Kt. Und wenn es gleich wahrſcheinlich ift, dafı, 
hole bei uns jelbft, im vielen Fällen die Nafe an die Stelle 
des Ehmedorgames keitt, fo gibt es doch wohl eine Reihe 
von Stoffen, über deren chemiſche Qualität die letztere 
feinerlei Auskunft gibt. Uber was weiß man mim vom 
Weichmadsorgan der Sterje? Obwohl dazjelbe feiner ganzen 
Natur und Beftimmung halber nur im Munde gefucht werben 
Yan und alfo ficherlich nicht jo ſchwer zu entdeden wäre, jo 
fand man es bisher doch nicht der Mitte werth, eines, wie 
man zu jagen pflegt, jo untergeorbneten Organes wegen ernſt⸗ 
liche Nachjorihungen anzuftellen. Bei dem Umſtande Freilich, 
daf bie Eritirung der ſpeeiſiſchen Schmestorgane ſelbſt beim 
Menfchen mit großen Schwierigkeiten verbunden war, darf 
man allerdings bei den Kerſen nicht viel erwarten. 
Indeſſen muß es doch als ein Fortſchritt begrüßt werden, 
dah uns Wolf wenigſtens bei der Biene auf eine Stelle au 
der Bungemvurzel aufmertſam machte, die (dal. ig. BE* Oı 
—8* 
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zum Schinccken wie geſchaffen ſcheint. Abgeſehen davon, 
daß an dieſer Stelle ber in der hohlen Zunge auffteigende 
Honig In die äufiere Nüffelhöhle ſich ergießt, bemerkt man hier 
avei Gruppen von feinen Poren ober Vertiefungen, an welche 
bie feinen Faſern eines eigenen Nervs herantreten, während 
unmittelbar hinter ihr die langen Ausführungsgänge einer 
befonderen Druſe fich öffnen, 


Geftüpt auf ähnliche anatomifche Befunde Hatten wir 
ſelbſt ſchon früher bei den kauenden Infelten den fogenannten 
Hypopharyux, d. b. den fleiſchigen von der Unterlippe gegen 
den Schlund fi Hinziehenden Wulft (Fig. 87 p. 131 zu) für 
die eigentliche Bunge angefprodgen. Auch hier fanden wir 
nämlich zwei vom untern Echlundganglion abgehende Nerven, 
die au bejonderen, bier aber papillenartigen Ehitingebilden 
zur Endigung gelangen. 


IX. Kapitel. 


Verdauungsspparal, 


Ber möchte 8 den Juſekten, diefen ſchon vermöge ihrer 
leiblichen Stonftitution zu ununterbrochener Thätigfeit und 
Urbeit angehaltenen Kreaturen verdenfen, daß fie ſtels bei 
gutem Appetit find, daß fie fortwährend das lebhaftefte Bes 
darfniß empfinden, bie durch ihre Sraftanfteengungen ver« 
brauchten Stoffe durch neue zu erjegen und die Gewebe ihres 
abgehegten Körpers zu rehabilitiren? Wie kommt es aber, 
wird man dennoch fragen, daß Im ganzen fo minutidſe Ge- 
ſchopfe Häufig fo unverhättnigmäßig große Duantitäten von 
Nahrnngsftoffen confumiven ? 

Abgeſehen davon, daß viele Subftanzen, welde bie fterje 
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aus Paſſſon oder in Ermanglung von etwas Befferem geniefjen, 
mie 3. B. das Holz, das die Vorfenfäfer, oder die Wolle, 
welche die Motten verjpeifen, einen nur verſchwindend Meinen 
Nährwerth haben, dürfen wir zunäcjft nicht vergeſſen, daß bei 
Dielen diefer armen Schtuder das Eſſen an und file fich ſchon 
ein jehwered Stüd Arbeit ift und ihnen fozufagen der Appetit 
während oder richtiger in Folge ihres Mahlzeitens kommen 
muß — Die Kerfe bebärfen aber der reichlichen Nahrung 
nicht blof, mm bie laufenden Bedilefniſſe zu deden, fie haben, 
wendgftens während ber größeren Periode ihres Lebens, 
einerfeits für ihr eigenes Wachsthum und andererfeits fltr die 
zu erzengende Nachtommenſchaft die möthigen Mittel aufzus 
treiben, und ſpecjell von ben noch unentwiclelten Sufekten, den 
Sarven, Hnnen wir geradezu fagen, daß es ihre einzige und 
auafhließliche Qchensaufgabe ift, ſich für den fünftigen Zuftand 
bes geſchlechtsreifen und zeugenden Weſens zu mäften und 
das todte Protopladma in lebendige& umzu— 
wandeln. ud) gibt es belanutlich der Fälle genug, io, 
nachdem bie Sarven ihrer wenig ruhmbollen Pflicht getreulich 
nadigefowmmen, die von dem aufgehäuften Vorrath zehrenden 
Belen ſich, wie 5. B. die Eintagsfliegen und mande Blatt» 
Nüufe, Diefer gemeinen Berrichtungen entweder ganz entſchlagen 
eder, wie mande Walter, doch nicht mehr zu ſich nehmen, 
al zur Erledigung ihrer weiteren Obfiegenheiten unbedingt 
erforbertich ft. 


Da no mehr, Die Männchen einiger Infelten, wie 
+8. gewiffer Blattläufe, die, wenn fie in den vollkommenen 
Bufland eingetreten und ihrer Gattenpflicht nachgekommen 
find, weiter nichts mehr auf der Welt zu ſchaffen haben, 
Srelieren bei ihrer letzten Umwandlung den Verdanungs- 
Apparat ganz und gar, und erinnern jo an die gleichfalls zu 
Beftänbiger Abftinenz verurtheitten Näderthiermännden. 
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Es ift gewiß eine bemexfenswerthe Thatfache, daß bei den 
verſchiedenartigſten göhern und niedern Thieren, welche im 
Bezug anf ide Aeußeres und häufig ſelbſt hinfichtlich der 
fumeren Einrichtung nicht das Mindefte miteinander gemein 
haben, bod ein wo nicht dex Entjtehung jo doch dem Bau und 
noch mehr ber Veſtimmung nad) gleichartiges Drgan borhanden 
und daß diefes gerade das Werkzeug der Verdauung, ober 
der Darm ift. 

Aber wie, wird man uns antworten, lonnte dieſes auch 
anders geartet fein al$ es eben ift, welche beffere und prat⸗ 
tifchere Einrichtung Fönnte das mitten durch die Leibeshöhle 
durchzichende und von einem zum andern Körperpol ſich exe 
ſtredende Rohr erfehen, durch das die Nahrung aufgenommen, 
durch das fie dann, aber dod) als etwas vom lebendigen Körper 
Abgeſondertes und Fremdes, mitten in ihr hinehwerfept und 
behufs der gehörigen Zubereitung dort feitgehalten, und nach⸗ 
dem das Brauchbare angeeignet ift, wieder amt andern Ende 
aus demjelben ansgeftoßen wird? 

Noch lehrreicher aber ift es fiir den auf das Befondere 
achtenden Forſcher wahrzunehmen, wie neben einer ſolchen 
„Sathoticität" ber gefammten Verdauungs · und Affimilations⸗ 
weife im Einzelnen dennoch die allergrößte Mannigfaltigteit 
möglich fel. Leptere zeigt ſich aber nirgends anſchaulicher als 
in der unermeßlichen $Haffe der Infelten; deun wo Hätte man 
eine größere Verſchiedenheit der in den Darm eingeführten 
Nährfubftangen zu verzeichnen und wo alſo auch ſchon von 
vorneherein eine größere Fülle von fpecififchen Einrichtungen 
zu deren mechauiſchen und chemſchen Zubereitung vorauss 
sufegen? Indem wir aber dem Leſer das unumwundene Ge- 
fänbuif unferer Unwiſſeuheit über bie phyfiologliche Beden⸗ 
fing der meiften dieſer morphologiſchen Bejonderheiten des 
Keribarmes ablegen, wird er um fo lieber auf eine ass 
führliche Beſchreibung derfelben Verzicht leiſten 
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Wie bei anderen Thieren Hat man aud; am Berdauungss 
apparat der Kerfe Sweierlei zu unterſchelden, mämlich einmal 
das Hauptroßr, den eigentlichen Darm, und dann die als mehr 
oder minder feparirte Hilfsorgane beigegebenen Anhänge oder 
Dräfe. 


Bas vorerjt den Darmſchlauch betrifft, jo läßt er 
meiftens ſchon äußerlich die befannte Abtheilung oder Glie⸗ 
berumg im den ſogenannten Mund», (ig. 166 da), Mittels (ab) 
und Endbarm (be) hervortreten. Der Munddarm ober das 
fogenannte Speiferohr, bei nilchtern lebenden und namentlich 
bei fangenden Kerfen einen meift ſehr dünnen, einfachen 
Schlauch bildend, bläht ſich bei Inſelten, welche eine derbe, 
fei 68 nun animalifche oder pflanzliche Koft in größeren 
Duantitäten zu ſich nehmen, in feinem Hintertheil zu einem 
oft die ganze Bruftgöhle einnehmenden Sade oder Kropf 
(Figur 169 Er) auf, der, wie wir hören erden, nicht 
bloß eine Art Futterrejervoir ober Want, fondern in 
vielen Fällen zugleich die Retorte vorftellt, in welcher fein 
Inhalt abgekocht wird. Die vornehmfte Beſtimmung des 
Sqhlundtanals bleibt aber doch immer die Einfuhr der 
Nahrung, alfo die mechaniſche Thätigleit des Schludens, 
und den entiprehend werden wir auch feine Wandungen ges 
bildet finden. Die Hauptjache find (Figur 167) zwei dide 
Meustellagen, wovon die Faſern der äußeren (a), ſelbſt wieder 
aus mehreren mantelartigen Schichten beftchend, das Epeife- 
rohe ringförmig umfpamen, während die des inneren 
Stratume aus längslaufenden und häufig in mehrere Bündel 
vertheilten Fibern b fih aufbaut. Die rythmiſche Thätigfeit 
biefer Schlundmustulatur, d. 9. jeine abwechſelnde Kontraktion 
und Erſlaffung läßt ſich am jchönften am durchfictigen 
Larven unter dem Mitroſtop beobachten. 

‚Die Innerfte Auslleldung des Munddarms, die ſog Intima, 
Ak gleich der Mustellage ſelbſt nichts anders als eine Eins 





ſtulpung der äußeren 
chitiniſirten Körpers 
Haut, deren dilun⸗ 
zellige Mutterſchicht 
in der Figur wicht 
angebeutet ift. 
Aber wie prattiſch 
erweiſt ſich auch hier 
toleber dieſe Chitin ⸗ 
lage und wie vor⸗ 
Hreffich Taffen fidh 
ſpeciell ihre Naubige 
keiten gebrauchen 
und verwerten. Wir 
machen diesbezüglich 
den Leſer zumädt 
auf das lurze Speifes 
rohr gewiffer im 
Waſſer lebender dlle⸗ 
genmaden aufmert ⸗ 
ſam. Hier wird der 
mit ganzen Stachel 
krängen bewaffnete 
Chitinſchlauch gera⸗ 
dezu zu einer diſch⸗ 
veuſe, ober eimem 
Fangkorb, aus Dem 
es für die einmal 


hine ingerathenen 
Berdamungkapperat, einer — tleinen Thiere Hei 


—— der Entyinmen gibt. 
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Noch intereffanter ift aber die folgende Anpaffung. 

Der Lefer lenut den aus zwei wie Mühtfteine ſich gegen- 
elmanderreibenden Platten beftehenden Kaumagen der Vögel, 
womit fie die härteften Samenlörner zu Bräu zermalmen, 
Ein völlig amaloged Organ befigen num auch bie meiften 
Naubinfelten, wie }. ®. die Earaben, die Schwinmfäfer, bie 


u ** — vide 3 eier 
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Storpionsfliegen, manche Ameifen und dann außer ben Laub⸗ 
und Grabheuſchreden much viele xylophage Inſelten, wie 5. B. 
die Borkenkäfer. Es ift dies, freilich in einer Nuß, bie felt- 
fanmfte Mühle, die man fich vorftellen lann. Aeußerlich ere 
eint fie als eine oft ganz unanſehnliche Kugelfürmige Auf⸗ 
treibung unmittelbar hinter dem Speifefat (Fig. 59 b, 169 km). 
Eigentlich ift fie aber nichts Anderes, als ein bider, hohler 
Muskel, ausgelleidet von einer derben Chitinhaut, welche ins 
wendig oft mit taufenden von Zähnen, Stacheln und anderen 
ſpiden oder ſchneldenden Werkzeugen bewaffnet ift. 
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Meift find diefe Ehitingebide fchön im Reih und Glied 
geftelt, und der Hohlraum des Ganzen zeigt am Duerjchnitt 
eine rofettenartige Figur, alfo den nämlichen vadiären Typus, 
wie wir ihn 5. B. an dem hödit fomplieisten Kauapparat 
der Seeigel antreffen. 


Venn wir annehmen, dat, glelch wie bei uns, die Darıte 
beiwegumgen ber Kerfe nicht willtürlich, ſondern automatiſch 


ig. 170. 


Nönpsidhaltt eine Wietot. sch Cchlund, ki Miyve vor dem teleffalen Mitteiarm 
(mD), «D, End» adır Diafitarın. z @richlehraöffnuug. E 


neicheben, fo lonnte man die glücklichen Beſihzer diejer internen 
Hädjelmafginen unfreiwillige Wiederläuer nennen. 


Wichtig ift der ftarfe Schließmustel oder Pförtner des 
Sammiagens, der von deifen Inhalt nicht cher etwas in den 
Mittebarın übertreten läßt, bevor es nicht gehörig zerkleinert 
und zugleich für die überaus zarten Wandungen besfelben 
unſchadlich gensacht ift. 

Noch; mehr als die lauenden Können ſich aber die meiften 
fangenden Iufelten mit einer Einrichtung brüften, der ſich bei 
anderen Ehiergruppen nichts Aehnliches an die Seite ftellen 
last, Es ift der fogenannte Saugmagen, der bei vielen Kerfen 
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5 B. den Merfläglern mit dem Speifefad oder Kropf idene 
tisch iſt, in feiner ausgeprägtejten Form aber, wie wir ihn 
bier vor Augen haben, ald ein vom übrigen Speiſerohr ganz 
und gar abgefonderte® und nur mit einem langen binnen 
Kanal damit verbundenes Behältuif; (Fig 166 sm) fich daxftellt. 
Durch kunſtliche Friltterung mit einer gefärbten zuckerigen 
Flüffigfeit kann man fich bequem überzeugen, daß biefer „ges 
ftielte Saugmagen“ wirklich, nichts Anderes als ein vom fibrigen 
Darm abgefchnärter Speifchälter iſt. Bufchends füllt ex 
fi mehr und mehr mit dem pigmentirten Fluſdum und 
dehnt ſich oft zu einer den halben Hinterleib einnehmenden 
Blaſe aus, 


Die irrthumliche Anficht, daß biefer Kropf das eigentliche 
Saugorgan wäre, Haben wir ſchon früher dahin reckificirk, 
dafs als folches die erweiterte Schlundpartie im Kopfe (Fig. 98) 
zu betrachten fei; mit dem Mechanismus des Saugmagens 
verhält es fih aber fo. Ober und unterhalb der Anfape 
ftelle des Saugmagenftieles befigt das Darmrohr einen ringe 
formigen Schliegmustel, von welden Musleln aber bisher wur 
der untere befannt war. Der Saugmagen ſelbſt hat Hingegen 
nur ganz zarte zu eimem foderen Gitter verwebte Mattel 
fafern, die, ähnlich wie an unferem Magen, den Beutel in 
fchraubenartigen Zügen umſpaunen. Im nüchternen Zufland 
Aft derſelbe (Fig. 166) im zahlreiche Falten gelegt. Dex Her 
gang bei der BFlüffigfeitsaufnahme pricht ſich nun vom feift 
ans. Beginnt die Fliege zu ſaugen, fo ſchließt ſich dex Hintere 
f&eibenartige Sphinkter, und bie eingemommene Fliffigteit bat 
feinen andern Austoeg als im ben Saugmagen, der fidh alle 
gemach voll filllt, 

Nun fommt es aber darauf an, das in größerer Bei 
tität Hier angejammelte Nährmaterial nach und nach imieder 
In dem eigentlichen Darm ilberzuführen. 
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Das gefchieht durch eine entfprechende Bufammenfchnärung 
Saugmagenmuöteln, wobei, damit die heraufgewürgte 
wieder in den Mund zurück gelange, der 
{ den Zugang von diejer Seite abjchlieht, 
durch den inzwiſchen geöffneten hinten 
den eigentlichen Pförtuer, in das verdauende Ca: 
falls ift alſo der geftielte Fliegenkropf, 
iſt es wohl nicht anders, cher einer 

als einer Saugpunpe zu vergleichen. 
Die Strede, welde man als Mitteldarm bezeichnet, Täßt 
‚100 feine äußere Abtheilung erfichtiich, am zuverläffigften 
der Steuftur erlennen. Das Verhältuiß gegen» 
dem Munddarm (Fig. 167) ift gerade umgefehrt. nt» 
der vorwiegend chemſchen Thatigteit diefes Abfchnittes 
die dort kaum angedeutete Epithellage (Fig. 168 b) 
drüjenartigen Schlauchzellen gebildet, während 
xedueirte, oft nur fchleierartige Musfeljchichte (c) 
‚genug iſt, die nöthigen periftaltiichen Bewegungen 
, aber auch loder genug, um dem durch die 
durchſidernden Ehymus fein Hindernih zu 
Die innere Ehitinhaut verſchwindet dagegen entwe ⸗ 
‚ganz oder verbännt ſich zu einem feinen poröfen Uebers 

ber Epitheifchichte. 

ME dem taufendfältigen Detall der fpeciellen Bes 
Kaffenheit dieſes Darmabjchnittes können wir uns aber 
aumdglich aufhalten: genug, daß feine Länge, reſp. die Gröhe 
der dräfigen, theils xeforbirenden Oberfläche auch bei 

einen Schluß auf den Nährwerth des eingenom⸗ 

erlaubt, indem 5. B. beim pflauzenfreſſenden 

jer Exakt wenigjtens fünfmal fo lang als der ganze 

Körper und aljo vielfach gewunden ift, während ex bei einen 
eifägfeeffenden Laufläfer ein beinahe gerades Rohr darftellt. 
Des größten Darınd. vefp. Magens, den irgend ein Kerf befigt, 
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züdgebildee Reipirationsorgane zu erflären, Allein abgefehen 
davon, daß dieſe Organe vorwiegend nur bei ben audges 
bildeten Land · Inſelten hervortveten, während man fie nach 
Seybigs ppothefe gerade bei den im Waffer lebenden Larven 
erivarten follte, verräth nach den neueſten Unterſuchungen bon 
Kohn ihr Bau doch mehr einen brüfenartigen Charakter. 
Im übrigen freilich Hat auch diefe anfpruchsvolle Arbeit 
unfere Erkenmmiß betveffs dieſer räthjelhaften Gebilbe wenig 
gefördert. 


Genau dasfelbe Prineip der Sonderung und Arbeitss 
thellung, wie wir es in Bezug anf die Bilbung des Gefammte 
Körpers und insbefondere des urfprünglich mit der Athmung 
bettauten Hautrohres wirtſam fanden, wiederholt fih auch am 
beffen vornehmſten Inneren Einftälpung oder dem Darmſchlauche 
Mach Hier ift die Oberfläche der einfachen glatten Darmwand 
bei einem einigermaßen lebhaften Stoffwechfel viel zu Mein, um 
Die zur Ehymifichrung ber Nahrung erforderlichen Stoffe zu 
Kiefern, und fle ſucht fich daher theils durch einfache Faltungen, 
teils durch umfangreichere und vielfach zertheilte Ausjtälpungen 
den beftehenden Bedingungen anzupaffen. Damit ift zugleich 
der große Vortheil vernüpft, einmal, daß dieſe vom Darm 
jowohl als auch untereinander abgejonderten Drüfen von deu 
zein medaniihen Arbeiten des erfteren fid) emandpiren und 
dann, daß die von ihnen producixten Sefrete zur rechten Zeit 
und auch am redten Orte dem Darminhalte beigemengt 
werben fönnen. 


Ein ganz eigenes Verhältnig, das man aber, jeltfam genug, 
bei Keinen neueren Schriftiteller mehr ausgejprochen findet, 
muß jedem intenfivern Beobachter, der die einzelnen Theile 
ehes lebendigen Ganzen in ihrer gegenfeitigen Beziehung zu 
erlernen ftrebt, betreffs der erwähnten Drüfen gerade bei 
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züdgeblidete Rejpirationsorgane zu erlären, Allein abgefehen 
davon, daß dieſe Organe vorwiegend nur bei ben ausge— 
bildeten LandsInfelten hervortreten, während man fie nad) 
Beybigs Oypotheſe gerade bei den im Waffer lebenden Larven 
exivarten follte, verräth nad) den neueften Unterfuchungen bon 
Kohn ihr Bau doch mehr einen drüfenartigen Charakter. 
Im übrigen freilich Hat auch diefe anfpruchsvolle Urbeit 
unfere Ettennniß betreffs dieſer väthjelhaften Gebilde wenig 
gefördert. 


Genau dasfelbe Princip der Sonderung und Arbeits- 
teilung, twie wir es in Bezug auf die Bilding des Geſammt ⸗ 
Mörpers und insbejondere des urjprünglich mit der Athmang 
betrauten Hautrohres wirfiom fanden, wieberholt ſich auch au 
beffen vornehmften inneren Einftülpung oder dem Darmıfdlaude, 
And) Hier ift die Oberfläche der einfachen glatten Darmivand 
bei einem einigermaßen lebhaften Stoffwechſel viel zu Hein, um 
die zur Ehymifieirung ber Nahrung erforderlichen Stoffe zu 
Kiefern, und fie fucht fi daher theils durch einfache Haltungen, 
els durch umfangreichere und vielfach zertheilte Ausftülpungen 
den Geftehenden Bedingungen anzupaffen. Damit tft zugleich 
der große Vortheil vernäpft, einmal, daß dieſe vom Darm 
joiwohl als auch untereinander abgejonderten Drüfen don den 
zein mechanischen Arbeiten des erfteren fi emandpiven und 
Dann, Daf die von Ihnen probucirten Sefrete zur reiten Seit 
und auch am vedten Orte dem Darminhalte beigemengt 
werden lonuen. 


Ein ganz eigenes Verhältuif;, das man aber, jeltfam genug, 
bei keinem neueren Schriftiteller mehr ausgeſprochen findet, 
mu jedem intenfivern Beobachter, der die einzelnen Thelle 
eines lebendigen Ganzen in ihrer gegenfeitigen Beziehung zu 
erlennen firebt, betreffs der erwähnten Druſen gerade bei 
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beftimmte Stelle desfelben, ſondern hier liegen nur die mit 
einer fpiralfederartigen Chitinhaut ausgekleideten Austühs 
rungsgänge, ſowie, gelegentlich auch, die blafenartigen Speichel: 
behälter (Fig. 88* zu, sp u. Fig. 87 sp), während bie Drüfe 
felbft, d.h. das tweitläufige traubenförmige Konglomerat der 

Drüfenfollitel in der Bruft, ja bei der Werre 
3 BD. zum Theil jogar — im Bauche liegt, eine Situation, 
die für eine Speichjelbräfe gewiß nicht minder lomiſch ift als 
die des Schlundfpeichelorgans (Fig. 88* sch sp), das, als 
ein Anäuelartig aufgewidelter Schlauch, dem Gehirn auflagert, 

Die Unauffindbarkeit eigentliher Magendrilfen einers und die 
relativ ganz loloſſale Entwidfung der befagten Speidelorgane 
undererfeits mußte die frage nahe legen, ob letztere nicht 
bielleicht, Th. wenigſtens und unter Umftänden, die erſteren 
erfeigen Könnten und it Baſch unter unferes großen Brüde's 
Anleitung zu dent für die Kerfdarmphufiologie hochwichtigen 
Nefultat gelangt, baf der reichlich in den Munddarm ergoffene 
„Speichel“ gewiffer Gleradflägler, 5. B. der Kuchenſchabe, Im 
der That nicht bloß die Stärke in Tertrin reſp. Buder vers 
wandelt, fondern, was fonft nur der Magen lann, aud) das 
Bleiihfibrin peptonifirt, uud lich fich die faure Einwirkung 
biefes Speicelfetretes bis gegen den traditionellen Magen 
dose Mitteldarm verfolgen. 

Bei dem Sachverhalt rechtfertigt es fich auch, daß wir 
oben den weiten Heuſchredentropf mit einer Metorte ver⸗ 
gichen. 

Fremde von fehr abfonderlihen Formen erlauben wir 
aus mod anf die Speicelbrifen der Wangen und Läufe 
aufmerffan zu machen. — 

Biel zu fehen und zu denfen, aber faft keinerlei pofitive 
Aufihläfie geben und die Druſenadnexe des Mitteldarmes; 
bie Babl, Geftalt und der feinere Ban derfelben ift nämtich, 
nenblih variabel, während wir über den Zweck ihrer Ser 

Weater, Quietten 1 ©. a 
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trete — und nicht einmal ob fic foldhe lieſern, ift immer 
gewiß — ganz aufrichtig bekannt auch nicht das Allerge 
tingfte wiffen. 

Einen überaus reihlichen Drüfenbefag, um doch einige 
Formbeifpiele zu nennen, haben viele Käfer. Beim Dytieus 
unter Anderm (Fig. 59) iſt der Vorderabſchnitt dieſes Darm⸗ 
theils äußerlich über und über mit koniſchen, dunnhäutigen 
Schläuden (Fig. 1680) befegt und mag denn, um mit Kirb 
zu xeden, wie cin „PBelzrod* ausjehen. Beim Kiefernpracht 
lafer hinwiederum, deſſen Verdauungsſyſtem wir jeinerzeit*) 
eingehender beſchrieben, ift die nämliche Sache viel prattiſcher 
angelegt, infoferne der betreffende Darmtheil glatt ift, dafür 
aber von feinem Urjprung zwei lange, zottigewurmartige Blinde 
därme ausgehen, allwo man auch die folbenartigen Epithel» 
zellen prächtig ftubiren laun. 

Am nänlichen Orte jehen wir auch bei vielen andern 
Kerfen, 3.8. den Länfen, zwei große tafhenaxtige Ausſackungen, 
die bei den Laubheuſchrecken (Flg. 169 10) ein ganzes Konvolut 
faltenartig aus · und eingeftilpter Drüfenflähen vorftellen, 
Un lehtern erſcheinen die Schlaudhzellen trübldrnig und mit 
gelben Fetttropfen ferfiillt und dieß, fowie der bittere Ger 
ſchmad der in Rede ftchenden Drüfen erinnert ganz und gar 
am die gleichfalls Hart Hinter dem Kanmagen fitulrte aber 
noch viel umfangreichere „Leber" der Schalenfrebfe. Hingegen 
tengen bie fangen „Blinddärme" bei den Schaben, Schnarr⸗ und 
Fangheuſchreden eine ungefähre Analogie mit den fogenannten 
Piörtneranbängen ber Fiſche zur Schaut. 

Eine gay; abfonderlide Mitteldarmdräfe ift bei etlichen 
Zänfen beobachtet. Es ift eine unmittelbar der Darmwand 


*) rag 1575. Bereinsöruderel, 
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aufliegende zellige Scheibe, die man, anftatt fie genaner zu 
unterfüchen, mit dem Namen „Bauchipeicheldrüje" abjertigt. 
Run kommen wir endlich zu dem interefanteften An- 
hängen des Serfdarmes, über die man ſich lange den Kopf 
yerbroden Hat, obwohl fie, nach der oben ausgeſprochenen 
Marime beurtheilt, ihre wahre Natur unmdglich verbergen 
tonnen. 
Am Anfang des Euddarmes entdedte der ruhmreiche Entor 
mologe Malpighi eine Anzahl hier einmundender langer 
fabendinner, und jagen wir es nur gleich, meiſt fait im 
ganzen Weichlörper berumirrender Schläuche, die fogenannten 
Malpighi’ihen Gefähe, die der Entbeder für Mildje oder 
Ehplusgänge, alfo für Vorrichtungen anfah, womit die im 
Darıme gewonnenen Ernährungsfäfte in die entfernteren Mes 
mionen des Mörpers transportirt und gehörigen Orts bent 
Blue zugeführt werben follten. Cubier, Namdohr u. A. 
erflärten fie dann für Gallengefäße, gleichfalls nicht bedenfend, 
deß für die Entleerung bes betreffenden Sekretes ihre Aus⸗ 
mändıngöftelle umveit des Afters wohl nicht der richtige Pla 
wäre, da ja bier die Verdauung ſchon zu Ende fein muß. 
Erft der Umftand, daß man diefe M.-Nöhren wicht felten 
voll von den Harntonfrementen ganz ähnlichen Keryſtallen 
Fand, führte darauf, fie file das auszugeben, was fie nach 
heneren chemiſchen Unterfuchungen und im Hiublick auf die 
bielfach analogen Erfvetiontorgane der Würmer auch unzieifel- 
Haft find, nämlich für Nieren, file die fpecifiichen Eptretions» 
organe. Mit einer Niere mach der gebräulichen BVorftellung, 
d, b. mit der kompakten, äußerlich blutgefäßreichen, innerlich 
aus Syftemen im Nierenbepältnif vadiär zufammenlaufender 
Möhren gebitbeten Drüfe ſcheinen fie auf den erften Blick 
allerdings wenig gemein zu haben. Aber abgeichen davon, 
dafı die M+Nögren hier und dort einen gang analogen Bau 
baben, dürfen wir feinen Augenblid vergeflen, daß dielelben 
21° 
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in ein fo gedrungenes Organ wie bei den Wirbeithiernieren 
zuſammengefaßt ihrer Aufgabe ninmermehr entfprecdhen Könnten. 
Gleich den Tracheen, alfo gleich ben Drüfen für 
die Gasegfretionen des Blutes fünnen aud dieſe 
Abzugs>Kanäle nit weitläufig genug vertheilt 
undzerftreut fein, und fo foll fi den Niemand länger 
mehr verwundern, wenn ex fie nicht bloß in dichten Bügen 
am ganzen Darm auf und abfteigen, fondern ſelbſt die ente 
legeneren und entlegenjten Organe, wie ben harnftoffreichen 
Fettlörper, ſowie das Herz und felbft die Ganglienlette aufe 
fuchen und umſtricken ficht. Die Malpighi'ſchen Gefäße 
der Infelten jind eben zu treuen Begleitern und 
Bundesgenoffen der Tradeen berufen. 

Im einzelnen bliebe freilich genug hierüber zu jagen 
Abrig. 
Lehrreich ift das Verhältniß ihrer Zahl und Länge, Nur 
zwei foldher Nöhren follen die Nofenkäfer haben. Die Bier 
zahl iſt Häufig, 3. B. bei den meiften Säfern, Fliegen und 
Wanzen, 

Hier find fie demm auch von der größten Länge und 
tragen ftellenweife, oder doch am Ende gröfere Säde oder 
xöhrige Anhänge, 

Sechs Nierenfanäle Haben dann etliche Fliegen und Käfer; 
acht foll der Ameiſenldwe aufweisen, vierzehn. die Ameiſen 
ſelbſt und zwanzig die, Blatiwespenraupen. Eine oft ſehr 
beträchtliche, ja in die Humderte gehende Menge ift dagegen 
für die Libellen, bie Gheradflügler und die meiſten Insmen 
charalteriſtiſch. Dafr find fie aber viel Flrgen und vexeinigen 
ſich 5. B. bei der Werre, zu einem gemeinfamen Ausfilhs 
xungsgang, womit ja eigenttich bie „Nierenpyramide" fertig If. 

Im Abrigen empfehlen wir bem Lefer ſich dieſe Serie 
nieren von einem befreundeten Mitrostopifer zeigen zu laſſen 
Die vielfachen Verwiclungen, am lebenden Thler im bes 
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fländiger Veränderung begriffen, fowie die bald ſchon hofo- 
ladenbraune, bald violette Färbung und die oft perlſchnurartige 
— ihrer großen HZelltorber gibt eine gang artige Ungens 


— wie zum Schluſſe ans dem Vorhergehenden die 
legte Sunfequenz ziehen, jo wäre es ber Vorſchlag, das ganze 
Endbarmftäc hinter dee Einmilndung der Hamorgame künftig 
bin als Kloale zu bezeichnen. 

Da wir fon, ven aus anatomifchen Gründen, von Er⸗ 
fretionen reden mußten, die mit der Verdauung eigentlich 
nichts zu ſchaffen Haben, deren Organe alfo gleichſam mehr zur 
fällig als nothwenbig mit dem Abzugsdarm vereinigt find, To 
möchte biefe Stelle ganz fchidtich fein, um iiber die Abſonde⸗ 
zungen der Serie überhaupt einiges angufmüpfen. Dies 
um jo mehr, als ſich bie einzelnen Egkvetionsdrifen unſerer 
ſewie der Thiere im allgemeinen, nicht ald Theile eines. eins 
beitlichen und befonderen Ausſcheidungs-Syſtemes, fondern 
Tebiglich teils als feparate Abſchnitte teils, wie nerabe die 
Nierenfanäle, ala mehr felbftändige Anhänge gewiſſer anderer 
Drganapparate zu erfennen geben, 

Man kann ſich Schon zum vorhinein denen, daß die Serfe 
au in diefem Stüde, d. i. in Bezug auf die Mannigfaltige 
feit Ihrer verfchiedenen Abfonderungen und Abjonderungss 
organe einen Wergleich mit irgend einer anderen Thierllaſſe 
nit zu Scheren brauchen. Und in der That find aufer dem 
ſchon bei der Verdaunng genannten und mitgätigen Druſen, 
mb abgejehen von jenem, melde bei ben geſchlechtlichen 
AUbfonderungen zu mermen, wie 3. B. den Kittorganen, noch 
eine Menge eigenthämlicher, von Art zu Art wechjelnder Ein ⸗ 
richtungen bekannt geworben. 

Wenn wir die noch wenig unterfuchten und ſicherlich nicht 
auf die Hautflüglerftachel allein befcränften „Schmierbräfen" 
ausneämen, deren Uufgabe es ift, gewiſſe viel tu Whhroch 
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mit großer Gewalt in den Stachel hineinpreft. 


Entomologen mit ſichtlichem Behagen erzählen, daß fid die 
felben bie Füße verbrennen, wenn fie über einen Kreideftrih, 


yi 
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Weit komplicitter ald bei den Hautfluglern ift die ana« 
loge Einrichtung des berüchtigten Bombarbiertäfers, der, wie 
allbefannt, auf jeine Angreifer mehrere Ladungen eines ftins 
fenben Dunftes aus dem Witer abfenert. Sein Gefchüg bes 
ſteht aus einem doppelten Apparat, wovon jeder wieder aus 
‚sei Gefäßen gebildet iſt. Die eigentliche Gasfammer, ein 
dinnhäutiger Sad, uimmt im gefüllten Buftand faft den ganzen 
Hinterleib ein. 

Die Käfer find aber überhaupt ſehr reich an berlei 
Organen, und gibt es, wie Kirby jagt, laum einen ftinfenben 
oder Wohlgeruch, den man bei ihnen nicht anträfe, jo baf 
fi Bier die beiden Gefhlehter ſchon aus der 
Berne an ihrem fpecifiihen Geruch erkennen. Nach 
derjelben Autoritat foll 5. B. der Staphylinus sunveolens, 
wie eine xeife Birne, eine zweite Urt wie die Seerofe, 
eine dritte wie Brunnenkreffe, und eine vierte gar wie 
Safran duften, während der Bifambod einen angenehmen 
Rofens, die Callichroma sericenm einen Zeder⸗ und eine Meine 
Galliwespe fogar den befannten Diptamgeruch verbreitet, 
ber Die lagen anlodt. Weniger angenehm find die Gerüche 
ber Wangen, welche von einer in ber Hinterbruft ausmine 
denden Drüfe präparirt werden. Nach dem Sprüchwort, 
varletas delectat, dürften uns indeß aud) diefe Rarfüms 
wicht gang der fein. Die meiften auf ben Schuh bes 
Körpers berecineten Abjonderungen haben wir naturlich dom 
den fonft oft ganz Hilflofen Larven zu erwarten, und find 
fpesiell bie unappetitfichen ſchmierigen Erkrete vieler Kerflarven, 
die aus eigenen Hautwarzen hexvortröpfeln, fowie bie brens 
menden und 3. Th. auch fehr giftigen Säfte in ben Hanren 
geroifien Maupen hervorzuheben. — Einen ähnlichen wert 
mögen auch die (ads, woll, mehlſtaub ⸗ und wadhtartigen 
Hautineruflationen gewiſſer Wlattläufe und Cleaden ers 
fllen. Die Chermes Fagi 3. B, fieht in ihrem Flaumroc 
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weiter leitet und unter vielfachen, aber chemiſch noch wenig 
belaunten Beimengungen, Unsfcheidungen und Umwandlungen, 
wobei Insbefondere auch die Bildung der Lymphe reſp. ber 
fogenannten weiten Blutkorperchen eine wichtige Rolle fpielt, 
‚zur endlichen Aufnahme und Ueberführung in das Blut ans 
gemefjem vorbereitet. Diefelde ſcharfe räumliche Abſonde⸗ 
rung, tie fie ſich hier zwiſchen den zwei Hauptgattungen der 
tlerijchen Nährflitffigfeiten, nämlich zwiſchen dem eigentlichen 
But und dem zum Blute werdenden Chylus und der Ayınphe 
entwickelt Kat, iſt in noch höherem Grade beim erfteren felbft 
ausgeprägt, Das Blut macht zwar — und es ift dies ein bes 
tunderungswertöer Mechanismus — in einem allfeitig ges 
Ihtoffenen, alle Organe durchdringenden und mit einem eigenen 
Bumprwerk, dem Herzen, verbundenen Kanaliyftene einen ums 
anterbrodenen Kreislauf durch den ganzen Körper; es iſt 
über zugleich Borforge getroffen, daß die beiden chemſſch 
perichledenen Blutforten, nämlich bas kohlenfänvereiche oder das 
dunkle Venen: und das mit Sauerftoff gefättigte oder das 
helle Arterienbtut, ſowohl auf den kurzen Abſtecher durch bie 
Ahmungsorgane, als auf jener weitern Bahn durch den gangen 
Drganiönus nirgends miteinander ſich vermiſchen, fondern 
Überall ihr eigenen Wege wandern. Mit einem Worte, es 
it eine befondere Nöhrenleitung vorhanden, melde das reine 
Blut ft Umlauf fegt, und eime andere, aber durch die Nas 
plllarnehe aus jener entipringend, welde das in den Ichteren 
abgenüpte und verumveinigte Blut zunächjt in die betveffende 
Aötheilung des Eentenlorgans und von da zur abermaligen 
Megenirung in die Lungen führt, worauf es, in die arterille 
— zurudgelehrt, neuerdings dem Verlehrr übergeben 


sn wir nun zu dem wixbellofen und fpeciell zu den 
gegliederten Theren herunter, jo iſt vor allem Bivelerlei 
Au beachten. Exftens, daß den Chyius ⸗ und Lympharien 
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der höheren Thiere analoge Einrichtungen gänzlich zu fehlen 
feinen, und dann, da das, was man das Blut diefer Leber 
wejen zu nennen pflegt, fein eigentliches Blut, ſondern eine 
Bläffigteit ift, welche werigftens hinſichtlich ihrer geformten 
Beftandtheile mehr an die LZymphe, als an das Blut der 
BWirbelthiere erinnert. Cine große Unfierheit Hinfichttid) 
der richtigen Auslegung der Hier obwaltenden Berhältnifie 
entfpringt aber aus dem Folgenden. Unzweifelhaft beftchen 
auch bei dieſen Thieren vorherrſchend vendſe und arterlelle 
Gefäßbezirke, Da aber betreffs der darin enthaltenen Fiüſſig⸗ 
feit ein mambafter Unterfchied weder äußerlich zu erlennen 
noch innerlich nachgetwiefen ift, jo können wir die Ausdehnung 
der vendfen und arteriellen Blutleitung Häufig nicht genauer 
beftimmen — ja bisweilen beiderlei Gefäße über- 
haupt gar nit unterfheiden. 

Gin ganz eigenartiges aber felten richtig ausgedridtes 
Verhaltniß bietet vorerst das Cireulationsſſtem der Ringels 
wärmer. Es bejteht aus einem den ganzen Körper entlang 
ſich erſtredenden Bauche und Nüdenrohr, welche beiden er 
fühe vorne und Hinten durch baumartige Sapillarnepe in⸗ 
einander übergehen und mebtbei noch von Ning zu Ring 
durch eivenläre Duergefähe vereinigt find. Außer den lehtern 
Segmental-Blutgefähen haben wir danı noch beiderjeits Ge⸗ 
äßfchlingen , welde die Verbindung mit ben vildenftänbigen 
Kiemen (Big. 28 S. 49) unterhalten. 

Indem bier bie Klemen das aus dem Nüdenftanım ihnen 
zugeleitete Blut, weiches fid) Hier (man befehe ſich einen 
NRegenwurm) von hinten nach vorne bewegt, in das Bauchgeſaß 
zurüdteiten, iſt es allerdings Har gemig ausgebrüdt, daf 
lehteres bie arterielle Blutbahn bezeichnet, während die borjale, 
und den Rejpirationswerfzgengen näher liegende 
Langsader den vendſen Abſchnitt der Kreisbahu vorftellt, 
Sind denn aber die im dieſen Gkefäßbezixten kreiſenden 
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Wutforten auch wirklich in der Weife verſchieden, wie das 
Venen und Arterienblut der Wirbelthiere, und wie, wird 
uns der Lefer fragen, erhält dann der Rüdentheil fein er» 
nährendes Blut, wein hier nur abgenüttes eireulirt? Das 
Äft 8 eben. Morphologifch beteht die Scheidung im Venen 
und Urterien, phyfiologiich aber nicht, indem das für arteriell 
außgegebene Ba uch⸗ und das fiir vends gehaltene Rüden» 
bit beftändig ſich vermiſchen. Denn welchem andern Biwede 
dienten demm die cireulären Segmentalgefähe, als um das von 
den Siemen präparixte) und in das Bauchgefäß geleitete 
Arterienbint auf fürzeftem Weg wicher ins Nüdenrohr 
su foediven? Die Sachlage ift fonmenflar. Sowie der 
Oefanmtlörper, jo bejigt aud jedes einzelne 
Segment des Ringelwurmes feinen befondern, 
feinen Extra⸗Kreislauf. Vom Niüdengefüß geht das 
„vendje* Blut in die Kieme, von dort als axterielles But 
in das Bauchrohr und durch die Duergefühe — wieder zurikk 
ins „vendfe" Dorfalgefäß, das dann mit biefem aus exfter 
Hand empfangenen Arterienblut das betreffende Sörperterrito: 
rim zu fpeifen hat. 

Eine merhwärbige, aber dem übrigen organifchen Bau 
beitens angepafte Modifikation des vorbeſchriebenen Cireu- 
Tationsfchema’s ift den höhern ſtrebſen und Spinnen eigen. Zu⸗ 
vörberft gibt es bier nur einen einzigen allgemeinen Kreis⸗ 
lauf, wobei alfo auch eine ſcharfe Trennung der beiden 
Blutarten möglich it. Das der Nüdenader der Anneliden 
homologe Gefaß Küdet entweder, wie bei dem mehr gleich 
tingeligen Heufchredenfeebfen und Storpionen, faft in feiner 
ganzen Nusdehnung ein rohrartiges Herz, oder es nimmt, bei 
ben gedrungenern Srujtern, die Geftalt eines didwandigen 
Bades am, von dem In beiben Fällen ſowohl nach vorne und 
hlitten und bei ber erfteren Form auch feitwärts, in den eine 
‚jenen hintereinander gelegenen Herzfegmenten in Kabillarnede 
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ſich anflöfende Schlagadern entfpringen, in welche das Hier 
rein arterielle Blut ſtoßweiſe Hinausgepreft wird. 

Soweit ift an ihrem Girenlationsfyftem Nichts anszur 
ſehen. Fataler ftcht es mit dem andern, dem negativen Abe 
ſchniti der Kreisbahn. Das beim Durchgang durch bie Organe 
vends gewordene Wlut begibt fich zumächit zum Zwece feiner 
Neinigung zu den bancjftändigen Kiemen und fließt dam, 
als arterielle Blut, wieder in das borfale Gentralorgan 
zuruck, von wo es ausgegangen. Das Eigenthümliche am 
der Sache iſt aber der Umftand, daß diefer ganze Nildfauf 
nicht im befonderen Gefäßen zurüdgelegt wird, fondern, ba 
bier die Läden und Swifchenräume des einem. viellöcherigen 
Scwanme vergleichbaren Körpergewebes deren Gtelle ver⸗ 
treten müfjen, wobei allerdings gewiſſe als Hnupfftrombette 
fungirende Höhlungen, wie namentlich die herzartigen Sams 
fungsräume im der Nähe der Stiemen, hiezu beſonders ange⸗ 
baßt erſcheinen 

Wie kommt aber das im Leibesraume ſich frei ergiehende 
Blut wieder in das Herz hinein? Dies Härt ſich am fhönften 
auf, wenn man einen gröhern Srebs, 3. B. eine Meeripinne, 
der Länge nach Hafbirt. Hier ficht man, daß das Herz im 
einem verhältnigmähig ſehr geräumigen Beutel liegt, in iwele 
chen die das Blut von den Kiemen herauf führenden Läden 
ränme oder Abyugsröhren einmünden. Dies ift alfo gewiſſer⸗ 
maßen die improdijirte Vorfammer, in welcher das 
Blut zum Zwede feines Eintrittes in das eigentliche Herz 
ſich zu fammeln Hat. 

Letzterer ſelbſi lann aber offenbar nicht anders erfolgen, 
als durch befondere von Zeit zu Zeit ich bffnende Pfortchen 
oder Diftien, von denen wir Näheres unten jagen werben. 

Möchten wir bei den Krebſen die organifirende Natur 
jaſt einer ungeredjtfertigten Kuicerel beichufbigen, weil fie fi 
durch Benügung der allgemeinen Hoblgänge des Mörpers ald 
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Butführenber Sanäle bie Anlage bejonderer Gefäße wenigſtens 
an einem Abſchnitt der Kreisbahn erfparte, jo könnten bie 
Anfelten über fie nod mehr ungehalten fein. Separate 
Gefäße nämlich, in weldhen das Blut cin für aller 
mal zu verbleiben hat, gibt es hier gar nicht, 
Das eigentliche und allgemeine Blutbchältuif; ift vielmehr die 
Leibeshöhle, d. 6. jener vielfpaltige weitverzweigte Raum, in 
welchen auch bie Darmbäute die verdauten Nahrſtoffe und die 
dm Blute badenden Weichorgane ihre verſchiedenen Abjonde: 
zungen entleexen. Tropdem tft dieſe indifferente Nährjlüffigkeit 
der Sterfe weder Schlechter noch befier als das „Blut* der 
anderen Wirbellofen, 

Gewöhnlich erſcheint das Serjblut volllommen waſſerllar, 
jeltener mildhig getrübt, opalifivend und diylusartig, oder es 
nimmt, bei Plangenfrefiern, eine durch gelöftes Chlorophyll 
geiinfiche Barbe an. Die in vers 
Idiedener Anzahl aufgeſchwenmten 
„Blutförperchen“ (Fig. FRI K) find 
oft ſehr große Protopfasmakitgels 
den mit ober ohue Kern, bald 
fat homogen bald kornig, aber 
nie durchwegs ungefärbt. Die in 
den meiften Lchrbächern furficnde 
Behauptung nämlich,” dah Die 
Bnrbe des Serfblutes ſtets dom 
Plasma oder Serum, aber niemals Bir am 
von den Blutzellen Yerrühte, it 3 
dureh unfere Unterfndnungen, nach Heyne kı Hart veraröfen. 
weldiem fie bei gewifjen Zufelten 
mehr weniger mit lebhaft gelb oder jelbft hnacintroth gefärbten 
Retitröpfchen beſeht find, längft widerlegt worben. Bei manden 
Serfen erſcheint das Blut in Folge deſſen geradezu Blaxtig, und 
He e a ſchon von früher her bekannt, daß gewiſſe Fettſub⸗ 
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iweldje hier einen äußerjt penetranten Geruch verbreiten, jo 
weiß wohl auch der Laie, daß wir es da mit dem allmälig 
engefammelten Hausſchatz des der Vollendung entgegengebenden 
Thieres zu tum haben, der erjt beim jpätern Ausbau des 
Körpers zur Verwendung gezogen wird. Mit diefer Erflärung 
des „Wettförpers“ ijt aber nicht Alles abgethan. Borerft 
n gu konftatiren, daß ex, wie Fig. 171*c, d anſchaulich macht, 
8 Träger ober Stroma der vielverzweigten Luftrohren dient, 
ja Im sungertrennlichen Verein mit diefen gewiſſermaßen nichts 
Anderes als eine einzige viellappige Lunge(e)darftellt 


ebene Arien ben von Baträhren Yur@floßtenen Aettörpert. a nepartigeh get 
einer Bllegemmade, d yellpes ebemdader, « an den baumfürmlacn Erahsen 

€ RahEieppen van cnen Belt, &, cin Big Märter nesgrüßrt. 2 na 
reiht won Harmconerementen erjliites) corpus adiposum einer Heufehrede, 


bie aber, und das ift ber eigentliche Schläffelpunft zum Verſtand⸗ 
ni des ganzen inneren Sterforganismus, nicht wie bei anderen 
Zhleren auf einen beſtimmten Platz eingeihränft ift, fonbern 
weldie den gefanmten Leibesraum oceupirt, und zugleich alle 
Drgane besjelben, bis hinaus in die entfernteften Punkte der 
Peripherie, an den Fühler: und Fußpigen, umbült und eins 
Köließt, Das von Tracheen alljeitig durchwachſene, 
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dm übrigen aber jo einfach organifixte Serffeitneh tft 
aber wit blofi die allgenenwärtige Athmungse 
dräfe, e# bildet zugleich einen doppelten Saft 
leitungsapparat. Damit verhält es fi) jo. Wenn man 
ganz durchſichtige lebende Sterflaren unter dem Mikcosfope 
beobachtet, fo ficht man vom Außerften Schlau der mehr: 
ſchichtigen Darmwandung ganze Nepe von Rühren (Fig. 168 g) 
entfpringen, welche nichts anderes find als Musläufer, als 
Äntegrivende Beſiandtheile der größeren Fettloörperlammern. 
Wer zweifelt num daran, daf die aus Dem Darme außtveten« 
den Rährftoffe, wo nicht ganz fo doch zum Theile, auch in bie 
erwähnten Nöhren des Wettkörpers eintreten und bort mans 
cherlei Stoffe unmittelbar ablagern.. Damit haben wir aber 
die geichloffenen und früher den Wirbellofen abgeſprochenen 
Neforptionstwege oder Chylusgefähe. Das wäre alfo das 
innere oder interne Netz des oben angezogenen doppelten 
Saftleitungsapparated. Das äufiere aber bilden die vielge⸗ 
ſtaltigen Zwiſchenräume des Innern: und das find eben die 
„Blutgefähe” der Injekten. 

So umvolllommen einem alfo auch auf den erjten Blid 
das Eirculationsfuftem der Serfe erjcheinen mag, und im 
Grunde genommen haben fie ja gar feines, jo it hier doch 
mit ben denfbar einfachjten Mitteln das Höchite geleiftet. Indem 
die Trachten in alle Organe ſich eindrängen, zwingen ſie 
diefelben, ben udthigen Austauſch der Gafe durch fie und 
nicht durch das Blut vorzunehmen, wodurch lchterem bes 
wreiflicher "Weife feine ganze Arbelt ehr exleldhtert wird, 
Das Gelungenfte ift aber das, daß dad nit blofi, wie bei 
und, ſporadiſch, fondern ununterbrochen in 
der allgemeinen Zunge verweilende Blut, immer 
xein und friſch bleibt, dafı eb fomit im Juſelteno rganis⸗ 
mus gar nicht zur Bildung eines eigentlichen Venenblutes 
kommen fan. Im nömlichen Augenblicke nämlich, wo es 
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am ein Organ all! feinen Sanerftoff abgibt und dafür mit 
Kohfenfänre Aberfaden wird, find and) ſchon wieder die in 
Abm fehnoimtmenden Tracheen bei der Hand, um den früheren 
Buftand 


herzuſtellen. 

Nicht minder bequem nnd eiufach vollzicht ſich der übrige 
Stoffwechlel. Hat die in den Settlörperporen befindliche 
Nänrfläffigfeit Mangel an gewiffen plaftiichen Stoffen ſowie 
am Wett, fo wird es mit dem in diefem Gewebe aufgefpeicherten 
Borrath; verforgt, während Iehteres auch wieder bereit iſt, 
geiwiije Berjegungäproducte wie 3. B. Harnſtoffe demfelben 
Relenweife abzunehmen und fo file den übrigen Organismus 
unfhäblich zu machen. Wir müfen nämlich beifügen, daß 
geioifie Parthieen des „Eettlörpers* in der That ganz mit 
derartigen Soncrementen erfüllt find, (Fig. 171* ©.) 

Wenn aber auch bei biefer ganzen Sachlage ein beſonderes 
Gefäße überfläffig, ja dem freien Wechſelverlehr zwiſchen 
den Hörpers und Blutfubftangen ſogar hinderlich wäre, fo 
kann do aus mahe liegenden Gründen auf feinen Fall eine 
Eineichtung entbehrt werden, welche das Blut in beftändigen 
Umfewung erhält. Und dich ift in der That ein merfwärbiges 
Verhältuif, Die Inſelten Haben ein beſonderes Blut« 
Triebwerk oder Herz und feine Blutgefäße, während viele 
Wirmer zahlreiche Adern und fein eigentlices Gentraforgan 
befiben, Diefes ifolirte Inſeltenherz ift aber feineswegs, 
ine man wohl vermuthen Könnte, eine gang aparte und nesıe 
Bildung, fondern ift, gleich den fegmentixten Ridengefäß der 
nliebleibigen Srebje und Spinnen, nichts Anderes ala 
jene eiwas umgearbeitete fontraltile Dorjalaber 
der Ningelwärmer, an welder aber die davon aus— 
laufenden Quer⸗Adern mit der fortihreitenden 
Entfaltung des Tracheensuftems Aberflüffig und 
daher abortiv geworden find, 


Um die Freilich nur oberflächliche Betanntihoft mit 
Wraber, Zuhtem, 1. 08 Er 
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diefen Kerforgan zu machen, bedarf es feiner langwierigen 
Präparation, die nicht Jedermannd Sache ift; im Gegenſatz 
zu dem übrigen Weichtheilen und der Abgejchlofienheit und 
der Verſtedtheit des inneren Slerforganismus ilberhaupt 
lann man das Herz bei vielen Juſelten ſchon äußerlich, durch 
die Müdenhaut hindurch, fchlagen fehen. Tropdem hat vor 
dem unfterblicden Malpighi, der diefes wichtige Werkzeug 
der Ernährung allerbings an fehr paſſenden Objekten, nämfich 
Big ıma, Big. ara. Bis ımu 


— — * mn er engeren aka 
Fig. 178, 


bes 18 famınt Der 
a 
der Herjlammern —8 ‚oder Jnerdenil 


Big. Im. 


jerheid einer aul, dem Rüden Liegend. e daß —— “ 
a A a AH ER 


bei jungen Seibenranpen jah, Niemand davon eine Ahnung 
gehabt; und haben hiewicderum, nachdem fih Smammer« 
damm’s vermeintliche Entdedung der feitlichen Herzarterien, 
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worldhe ex fogaxinjiciet haben wollte, als irrig herausgejtellt Hatte, 
Iyonet, Euvier und Marcell de Serres basfelbe 
für eim alljeitig geſchloſſenes Abfonderungsgefäh, bezichungs- 
weiſe für einen Mpparat gehalten, in weldem ber Chylus 
anfgefaugt und in eigentliches Blut umgewandelt werde, 

Der Leſer wird aber erſt dann ein lebhafteres Intereſſe 
fir diefes belifate Organ fallen, wenn er es an einer jener 
darchſichtigen Serflarven, welche eigens zum intenſivern Stu ⸗ 
dium der Myflerien bes feineren Inſeltenbaues da zu fein 
Iheinen, jelbftverftändfich mit Hilfe eines guten Milroſtopes, 
In voller Ehätigfeit ficht. Ueber dem Darm, und oft durch 
deufelben verdunlelt, bemerkt er, aber es heißt oft ſcharf zufchen, 
ein ſchmales, Helles und eigentlich nur an den gelbfichen 
Seitenfonturen erfennbares Nohr, das ſich vom Hinterende des 
Körpers bis gegen den Kopf erftredt. Negelmäßige Pulfationen 
find aber mir an dem dem Abdomen entiprechenden weiteren 
Hinterabicgnitt (Fig. 174 €) zu bemerken, während es ſich 
nad) vorne in ein oft haardunnes Rohr fortjegt. Erſterer Theil 
bes Miüdengefäfes iſt mithin das eigentliche Herz, lchterer die 
davon entjpringende Aorta (a), ilber deren Verlauf über den 
Kopf hinaus wir vor der Hand nichts Beftimmtes zu jagen 
tlffen. Dieſes Herz ift aber, wie oben erwähnt, fein einfaches 
fchlichtes, fondern ein entſprechend den äußeren Hautfegmenten 
abgegliebertes Rohr aljo, wie es jchon Malpighi nannte, 
eine Reihe oder fette von im ganzen etwa jpindelartigen 
Herzen, melde ganz in analoger Weiſe wie die Steletreifen, 
je nad) den Bolum- und Spannungsverhättwiffen des Körbers 
bald enger anelnanderrüden, bald weiter ſich von einander 
entfernen. Die Zahl der einzelnen Herzabtheilungen ſtimmt 
über nicht genau mit jener ber äußeren Ringel, fondern fteilt ſich 
meist, Abnlich wie jene der Bauchmarköfnoten, etwas niedriger. 

Snterefjante Einzelheiten bietet die hiſtologiſche Bufammen- 
jepung, deren Erkenntuiß aber, wie der Schreiber, der ſich 

u» 
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durch bie Ringmuäfeln, in der Mitte derſelben gleich zwei gegens 
einander laufenden Schubthüren fich derart nähern, daß fie 
eine quere Scheidewand in der Kanımer ſelbſt bilden. Zum 
Tehtern Zwed, d.h. zur Abſperrung der Kammern von einz 
ander gibt «3 aber meijt befondere Vorrichtungen. Beim 
Maikäfer 3. B, finden wir aufer einem die Mitte der Kammern 
einmehmenden Segelventil (Fig. 173 e), noch eine geftielte 
große Belle (d), welche bei der Diaftole, bei ber Ausdehnung 
des Herzens frei an den Herzwänden herabhängt, bei der 
Erftole ober Bufammenziehung aber pfropfengleich die mittlere 
vom Segelventit wicht ganz verſperrte Höhlung abjchlieft. 
Börmikhe Jaterventrifnlarklapven, welche aljo die Kammern 
nicht in der Mitte, fondern an den eingefchmärten Enden bon 
einander treumen, haben wir feinerzeit bei einer Eorethras 
Inrde eutbedt. Sie beft:hen (fig. 173 b) aus zwei längs: 
gerichteten Hanffalten, die ungefähr wie die beiden Blätter 
einer Infeltenklappe ſich gegeneinander beivegen. 

Nun wozu bedarf es denn aber einen jo komplicirten 
Medronismus? Träte alles Blut von hinten her in bas 
Sexy ei, jo würde zu deſſen Weiterbeförberung ein einfaches 
Mustelrohr genügen, beffen Ningfafern nach einander ſich 
zufammenzögen. Das Herz endigt aber, einige Larven aus ⸗ 
senommen, hinten blind, und das Blut kann nur durch eine 
Neide feitlicher Spaltenpaare in dasjelbr Hineinfommen. Nun 
wären bezüglich der Aufnahme und des Weitertransportes 
des Blaer von vorne herein zivei Fälle denkbar. Der ein 
fadhfte Fall wäre der, daß das Echlauchherz feiner ganzen 
Dänge nach gleichzeitig erſchlaffte oder fich erweiterte, dafı ferner 
biebei duch alle Spalten gleichzeitig das Blut angefaugt würde 
und daß dann aud die Zufammenziehung oder Syſtole am 
allen Stellen des Herzens im gleichen Moment erfolgte. 
Die wäre aber offenbar bei einem fo langgeftredten dunnen 
Gefäß; höchft unpraktife, denn durch ‚eine folde Manipulation 
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würde ja die im Herz befindliche Blutmajje mehr zuſammen⸗ 
gequetſcht, als wirklich nach vorwärts bewegt. Es ift demnach 
nur ber zweite Fall zuläffig und das iſt ber, daß die eins 
zelnen Kammern nach einander, d. i von hinten nach vorne 
fortfehreitend ihre Pulfationen vollführen. Dann mifjen aber 
auch die einzelnen Gegmentberzen durch Ventile von einander 
geidhieden fein. Beobachten wir, um uns darüber gan Kar 
zu werden, ein pulfirendes Kerſherz, und zwar am beten in 
einer feiner mittleren Kammern. Die betreffende Abtheilung 
dehne ſich (und zwar einfach durch Erſchlaffung feiner Rings 
musfeln!) aus; es öffnen fich in Folge deſſen auch die Oftien, 
und wird eine angemeffene Blutportion aus dem Vorraume 
aufgefangt, Was wurde mu bei der nachfolgenden Bufanmen: 
sichung geſcheheu, wenn keine Zwiſchenbentile vorhanden wären? 
Das Blut würde nicht bloß mach vorne, ſondern auch nad) 
rüdwärts einen Ausweg fuchen. In Wirklichkeit aber fchlleßt 
ſich bei diefer Gelegenheit das Ventil der Hinterfammer, 
während bei gleichzeitiger Erweiterung der vordern derem 
Pforte aufgeht und diefe Hergabtheilung zugleich auf den 
Inhalt der Hinterkanmer anfaugend wirkt. Diefer Vorgang 
wiederholt ſich nun in gleicher Weife von Kammer zu Sams 
mer, welche alfo abwechſelnd als Ventrikel und 
VBorfammer oder als Saug- und Druckwerke 
thätig find. Umvillfürlich erinnert man ſich dabei am die 
finnvolle Manipulation, durch welche vermittelit abwechfeinden 
Deffnens and Schließens von Schleußen Schiffe ſtromauf⸗ 
wärts befördert werben. 

Dieje wellenartige Bewegung des Kerfherzens Hat auch 
den Bortbeil, dafi, bevor noch eine Pulswelle die vorderſten 
Kammern erreicht Hat, die hinterften ſchon wieder zur rs 
zeugung einer zweiten ſich anfchiefen, was dann Freilich, da oft 
80 ja jelbft 100 und bei jehe agilen Infelten ſelbſt 150 Wellen 
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im einer Minute fiber die Herzglicherfette hinlaufen, das 
Verfolgen ihrer Berlaufsformen ſehr ſchwer macht. 

Das Herz jelbft ift aber nur ein Theil des geſammten 
propulfatortfchen Apparates, zu dem vornehmlich noch folgende 
Einrichtung gehört. Unter dem Midengefäß fpannt fi, wor 
bom ſchon einmal die Nede gewvefen, eine Art dahförmiges 
Swerchfell aus, d. i. eine Hautplatte, ahnlich gemdtbt wie die 
Müdenwand des Hinterfeibes, welche ſich an den Seitens 
tänberm derfelben auf eine eigenthümliche Art befeftigt. Den 
beiten Einblit gewaͤhrt zunächft 
en Duerfcuitt durch den gan · 
gen Sedrper (ig, 175), a ift 
das enge Niüdengefäh, be das 
genannte Diaphragma. Eine 
Blädjenanficht gibt Fig. 174. 

Hiererfcheint es als eine Platte 
mit beiberjeits wegelmäßig außs 
welerbtem ande. Genauer 
verhält es ſich fo. Won jeder 
Nüdenfchiene des Hinterleibes 
entfpringen jeitwärts ein Paar 


gegen das Herz zu ſacher · oder 
flügelartig ſich ausbreitenbe Fi —A — * ENT 


Mustetbündel, wobei die Bar A — I wi, 
ſern ber einen Seite entweder ——“ 
Direlt im Die der andern, oft ſich jpaltend, übergehen, ober 


yroifchen beiden ein vielfach durchldchertes, foft ſpinnweben ⸗ 
artiges elaftifches Schnengewebe (Fig. 172 0) ſich ausfpannt. 
Brüber meinte man und gebanfenlofe Leute ſchrelben es nod) 
fegt nach, diefe von Lyonet entdedten fog. Bligelmusfeln 
bienten zur Erweiterung des Herzens, während, tie man 
RG am jedem Strumpf überzeugen kaum, bei ihrer Kontraktion 
das Nohr doch mur in die Breite gezogen und dadurch dat 
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Umlauf, Außerdem ſcheint oft durch feparate kleinere Pump⸗ 
werte, jotwie durch gefäßartig umwandete, alfo mustulöfe Hohl⸗ 
räume, namentlich in ben Egtremitäten ein regelmäßiger Ab⸗ und 
Hufluß ermöglicht, wie dieß fpeciell in den Beinen, Blilgeln, 
Fühler und gewiſſen Afteranhängen der Fall iſt. Stellenweiſe 
will es allerdings oft gar nicht recht vom Fed, und lommt es durch 
Anhäufung der Blutlorperchen oft zu bedeutenden Stauungen. 

Bei vielen Inſelten befteht übrigens noch ein auf 
bat Herzblut als Uipirator wirkendes Bauchherz, 
oder richtiger ein von einem pulfirenden Zwerchfell abges 
Ächloffener Bauchfinus, in dem auch die Ganglienkette liegt, 
rm ſhonſten ift diefe, wie wir nachträglich lefen, ſchon von 
Reaumır bei der „Nofenjägefliege“ entbedte und durch und 
wieder zu Ehren gebrachte Einrichtung bei den Libellen und 
Heufchreden zu ſehen. Ein Blid auf Fig. 141, S. 330 ent 
Irbt uns einer weitläufigeren Belchreibung. Die Bauchwand 
bildet eine Hinme und zwiſchen ihren Rändern (fig. 175, en) 
foannt fih und zwar gleichfalls mittelft befonderer Bipfel, das 
Diaphragıma aus, Belm Ungiehen der Musleln — und dieſe 
erfolgt hier vom vorne nach hinten — fteigt die Membran in 
die Höhe und macht dem Blute Platz, das nun längs des 
Bauchmarkes nach rüdwärts läuft. 

In ihrer Bereinigung aber bilden Rüden» 
und Banchfinne offenbar nichts Geringeres ald 
eine gefhloffene Kreisbahn, 

Bwei andere Haupfitröme des vüdiäufigen Blutes folgen 
dann, und wahrſcheinlich aud in eigenenSinuffen, 
ben großen Seitenröhren der Suftleitung. 

Alles in allen genommen, glauben wir ben Lejer fiber: 
zeugt zu haben, da die Kerfe auch in Bezug auf die Säfte 
verihellung durchaus nicht zu kurz fommen, und um ihr 
leihinäfsin frifches, fauerftoffreiches Blut wird er fie entfchieden 
beneiben miiien. 
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XI. Kapitel, 
Athmungsapparalt. 


So ändern fid) die Unfhauungen. Ariftoteles war 
teof der wiederholt gemachten Erfahrung, daß Anfelten, deren 
Haut mit Del bejjmiert wird, in kurzer Beit (des Erſticungs ⸗ 
todes!) fterben, bei ber Anficht geblieben, daß diefe Thiere 
gar nicht athmen, und Plinius ſchien ungefähr derjelben 
Meinung. Jeht aber wiffen wir, dab in ihrem Organismus 
für Nichts fo gut vorgefehen ift, als gerade für dem Gas— 
austauſch, ja daß das Aufelt, das Dfen’she Drofjels 
oder Auftthier gewilfermaßen die Hödfte Potenz eines 
athmenden Wefens vorftelt. Iſt ja eigentlich der ganze Slerf- 
leib nur ein einziger Bentilationsapparat, ein, in Stamm und 
Gliedern, von unzähligen Tracheenbäumen durchzogener, ſchwell⸗ 
barer uud zum Zwecke der regelmäßigen Entleerung, zugleich 
von einem kontplieirten Schnurzeug umgärteter Ballon. 

Auch nad diefer Richtung haben bie erften, in ühren 
Entdedungen gleichfam ſchwelgenden Serfzergliederer Mals 
pighi, Swammerdamm und Syomet den anatomiſchen 
Grund gelegt‘, während gleichzeitig Männer wie Scheele, 
Spallanzani, Vauquelin, Georg Ellis u. a. das 
Ponfiologifhe erörterten. So fand 5. B. ber Erftgenamte, 
daß eine Kerflarve — und die unentwiclelten Inſelten Haben 
ein geringeres Athmungsbebärfni — „weiche mur etliche 
Gran wog, ebenfopiel Sauerfloff verzehre, ald ein Lurch, der 
tauſendmal größer iſt,“ eime Bchauptung, die wir allerdings 
nicht unterfchreiben möchten. 

Ueber die Unfenntnif der Alten betrefis eines fo wich⸗ 
tigen Gegenftandes haben wir uns aber um fo weniger zu 
verwunbern, als die äußerlihen Deffmmgen ober Bugänge 

zu Innerlichen Suftröhrenneg teils In Unkegg ihrer Kiein⸗ 
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beit, cheils wegen ihrer verborgenen Lage oft ſelbſt mit Hilfe 
des Vergrößerungsglafes ſchwer zu entdeden find. Bequem 
fan fie ſich indef der Lejer bei den großen nadthäutigen 
Raupen der Schwärmer dor Augen führen, da fie hier als 
dunkle Fleden oder Male — woher ſich denn auch der jeht 
gebräuchliche Terminus Stigmen dalirt — von dem meift 
lichten Untergeunde ſcharf fich abheben. Analog den Aus: 
mänbungsftellen der Waſſer⸗ oder Erfretionsgefäße bei den 
Ningeliwärmern und in völliger Harmonie mit der gefammten 
Stüdform des Kerfleibes Hat im allgemeinen jedes feiner 
Rumpfringe ein Paar folder Stigmata oder „Spiracula“, 
welche meift genau die (bei den Naupen oft auffallend kolorirte) 
Seitenlinie einnehmen. 


Eametierflsgstaupe. St: Borterhmi, tı — at4 Dinterlcikäftigmen. Aittet- und 
‚Sluterbruß (IX mud DIN) fhamentos, 


Neben der ftrengften Regularität und Symmetrie jehen wir 
aber auch hier wieder die größte Mannigfaltigteit, ja ſcheiubare 
Ur walten. Gleich bei unferem Vorbild, der Naupe 
(ig. 176) muß ſich der Leſer fragen, warum, von den aller» 
fepten hiezu überhaupt nicht pralticabeln Leibesringen abge 
fehen, gerade das zweite (II) und dritte (IIF) eine Ausnahme 
machen und feine Athenfpalten befigen, um ſo mehr, als hier 
oberhalb der betreffenden leeren Stellen fpäter bie Flagel 
hervorfonmen, von denen wir wijfen, daß fie unausgelekt mit 
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reichlicher Luft gefpeift fein wollen. Diejes Näthjel vermeinte 
Gegenbaut mit ber Annahme zu (fen, daß eben die Flügel, 
ala umgewandelte ehemalige Kiemenplatten, deren Stelle ein: 
mähmen, nicht erwägend, daß, fobald in der Puppe diefe Uns 
hänge ſich zeigen, unter ihnen, am gewöhnlichen Pla, auch die 
Stigmen fi einftellen, die joger, wie überhaupt an Theilen, 
wo ein großer Sraft: und Stoffverbrauch ftattfindet, un⸗ 
oleih größer als anbersivo zu fein pflegen, 


Ein Geitenftäd zu diefem Fall, wo mehrere Leibesab⸗ 
ſchnitte mit Einem Stigmenpaar vorlich nehmen milffen, 
findet fich übrigens auch hinſichtlich des Kopfes, der niemals 
dergleichen Löcher trägt, fondern die Numpfläfter für ſich 
arbeiten läßt, und dann ferner am der Örenze zwifchen Bruft 
und Bauch, wo gleichfalls, 3. B®. bei den Heuſchreden und 


Eicaden, Ein Stigmenpaar für zwei Ringe ben Luftbebarf 
zu ſchopſen hat, was denn freilich gegenüber dem fpäter zu 
erwähnenben Verhalten, wo ber Gasaustauſch des gefammten 
Leibes gar mur durch ein einziges Luftloch vor ſich geht, 
nicht viel fagen will, 


Lehrreich iſt es zu jehen, wie die bei ben Larven. frei und 
offen daliegenden Stigmen bei den vollendeten Thleren, wo der 
Hautpanzer ſich mehr konfolidirt und die vorher einheitlichen 
Ninge in ein Syſtem unterſchledlicher nnd häufig ineinander 
geſchobener harter und weicbleibender. Platten ſich ſondern, 
größtenteils in fihere Nerftede fi zurüd ziehen, ja oft 
ihre frühere Lage zu wechſeln jcheinen. Gewöhnlich hat man 
fie allerbing& auf den feitlichen Gelenfsjäuten, rejp,, an ber 
Bruft, und Hier nicht felten in ſaſt unauffindbaren Stellungen, 
zwiſchen den Geitenplatten zu ſuchen, fie kommen aber auch 
3 ©. bei den Kafern, jcheinbar weiter nach oben, an bie 
Nänder der Nüden- oder, wie bei den Wanzen und andern, 
tiefer nach unten, am den Grenzſaum der Bauchſchienen zu liegen. 
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als an der Sagerungsieife dieſer in Anfchung 
eigenen Organismus fo gar abjonderlichen Gebilde 
aber der Leſer am ihrer jeweiligen Form und Wirfungse 
finden, wenn ex fie nur erft, ordentlich zus 

dem Mitroftope, oder, um ihre THätigfeit zu 

einer fharfen Lupe am lebendigen Thiere ſich 


Big. Irr—ım. 
Ir. Umns mitt nebaltener Tängefhmitt durd das Etigma und den darand ent- 
ei fomm eines Imhetted. ©, 0‘ Ehirincusicuta, f, P pellige Deuktere 
— Zritmensran. % Bplralfaben der Zeadern- 
he Geigmenligren. a bo lanerer Cerichlufting einem Vancma 
Hiekterer 1a & tauteit). 


IR Bligwa einer Raupe, 179 einer Shnarrbeuichrete und 180 eines Fmeifläglers 
den Seiten ald Blima,känter fuzcrienirenten Ligen & b Mindkei) 


Die Stigmen find nämlich feine einfachen Löcher oder 
Schlipe der Hautkrufte, durch welche die Athemgaſe nach Bes 
Beben und o&me Wiſſen des Theres ein⸗ und ausgehen 
Kunen, fondern freitih im Meinften Mafftab ausgeführte 
Bloctihen oder Tharen mit Schloß und Niegel, welde vom 
Wewohnee biefes ganzen wunderlichen Gebäudes geöffnet und 
Aclhloifen werden, fo daß diefes unter Vermittlung des 
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Newenfpftems die Regulirung der Luftaus und Einfuhr voll- 
kommen in feiner Gewalt hat, 

Aber alle Thüren und Schlöffer der Welt vermögen uns 
feinen genügenden Begriff zu geben von der Mannigfaltigfeit 
diefer vejpiratorifchen Sperrworrichtungen, und alle die ardji« 
teftonifchen Verzierungen, mit denen man die Eingänge 
menschlicher Wohnftätten zu ſchiucken pflegt, werden von dem 
taufendfältigen Skulpturen dieſer minutidfen Pforten bes 
Athemgehãuſes wenigftens in dem Einen weit übertroffen, 
daß das den Auge Gefällige hier meift auch einen praftifchen 
Werth, hat. 

Eine ziemlich ſchmuckloſe Einrichtung wird dem Lefer zus 
mächft in Fig. 180 vorgeſtellt. Das ganze Stigma iſt von 
einem einfachen, wie aus Ebenholz nefchnigten Rahmen wis 
geben. Das eigentliche Thor befteht aus zwei fchön muhe 
braunen Flilgeln, die ſich aber wicht um eine Ungel, fondern 
wie Schubthüren gegeneinander beivegen. Wirkliche drehbare 
Doppelthüren ftellen dagegen die Stigmen vieler Neis und 
Geradflügler vor (Figur 179); doch find ihre Flügel nicht 
flach, fondern fchnfenartig, und jo gleicht das Ganze mehr either 
mimtiöfen Muſchel, welche beftändig aufe und zuflappt. Meiſt 
3. ®. bei den Schnarrhenfchreden, wird aber nur die eine 
nrößere Thür d gelüftet, Der nähere Mechanismus ift dann der 
Die bewegliche Lippe ſiellt einen einarmigen Hebel dar, welcher 
mit der andern €, dem fog. Bügel, durch eim dem elaftifchen 
Schlußband der Bivalven ähnliches Schamier (e) verfräpft 
iſt. Am freien geiffelartigen Ende des Hebels entfpringt man 
sunähft ein Mustet (b), der gegen bie andere Lippe oder 
den „Verichlußbiigel" Hinübergeht. Die Bufammenzichung 
des Mustels bewirtt aljo den Verſchluß der Gtigmenfpalte, 
Nach H. Lanbois, der diefe jchon won den Altern Slerfe 
anatonsen jeher genau beſchriebene Vorrichtung näher tudirte, 
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möchte anderes als eine Staubwehr oder ein Staubjils 
trum, in weldens alle in der Außenluſt befindlichen gröberen 
Verunreinigungen, die in den Inneren Geweben böfe Zuftände 
erzeugen, ober gar bie feinern Luftfapillaren berftopfen möchten, 
zurädgehalten werden. 

So viel ift dem Lefer wohl jhon Mar geworden, daß bie 
Kerfitigmen, wenn wir fie ſchon mit analogen Gebilden 
unſerer eigenen werthen Leiblichteit vergleichen wollen, nicht 
dem außeren Luftfang oder der Naſe, ſondern dem Aufang 
der Trachea oder dem Kehlkopf entfprechen. 

Mertwilrdig ift ed nun zu geivahren, daf die beiden 
Lippen diefer Heinen Mündungen, welche wir zunäit als 
Verſchlußvorrichtungen haben kennen lernen, unter Umftänden 
auch zu Stimmbändern werben (fig. 180 c), bie vom der 
zroifchen ihnen gewaltfem heransgeprehten Luft augeblafen, 
jene vielfachen brummenden und ſummenden Geräufche hervor⸗ 
bringen, wie wir fie bei Bienen, Hummeln, fliegen, Mäder 
u. ſ. w. oft zum Ueberdruß hören fönnen, ohne indeß recht 
zu wiſſen, ob diefe ſeltſame Mufit lediglich eine Folge der 
Nefpiration und deren eigenthämlichen Werkzeuge ft, oder 
ob die betreffenden Kerfe beim Blafen dieſer Zungenpfelfchen 
gelegentlich auch irgend welche Nebenabficht verfolgen. Wer 
ſich aber über den oft ſehr Munftvollen Bau diefer Blase 
inftrumente, ſowie über deren Handhabung und die dadurch 
hervorgebrachten Melodieen des Geuauern unterrichten will, 
mag die einſchlagige Arbeit Landois' zur Hand nehmen; 
wir erfreuen uns am meiften an der neuerdings geivonnenen 
Einficht in die unendliche VBildfamfeit bes zu allen nur exe 
dentlichen Geräthfchaften des Lebens tauglicen Ehitinftoffes 

Dieb Hit der Typus der Vertheilung und Form der 
Stigmen bei jenen Kerfen, welche beftändig in dex freien Luſt 
atfınen. Es gibt aber eine Menge Infelten, welche im Waffer - 
leben, und trohdem fie eigentlich niemals ganz aus demſelben 
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Stigmen  verfehen. — eigeuthlinliche Surrogate zeigen 
uns aber manche Inſelten während ihres Larvenzuftandes. 
Leicht zu beichaffende Demonfationtobjete find diesfalls zus 
nachſt die Larven der Stechſchnaden, welche man, als Heine 
didtopfige Würnchen, in Regenbottichen oft zu Millionen 
wimmeln fieht. Gtatt aller Athemlocher haben fie weiter 
Nichts als einen von der Eeite des vorlehten Leibesgliches 
ſchief nach hinten vorfpringenden Tubus, am deſſen ie 
zwei größere Tradeenftänme ausmänden. Bringt man diefe 

berans ergöglichen Thierhen in ein Frinfglas mit Waſſer, 
fo kommen fie ab und zu, und oft gleichzeitig in re 
Menge, an den Wajjerfpiegel, am dem fie fich mitteljt bes 

entjalteten Borſtentranzes ihres Athemtuhus kopfüber auf⸗ 
hängen, um num in dieſer fomifden Stellung in aller Bes 
quenuichteit den erwünſchten Gaswechſel vorzunehmen. 


Der Leſer erinnert ſich vielleicht noch, daß vice Kerſe 
die ſernrohrartig aus · und eingiehbaren fepten 
teils zur Mebertragung des Samens, theils zum Ablegen 
der Eier benügen. Wenn es fi mm nach menschlicher Bor 
ſtellungsweiſe auch etwas fonderbar anhört, da gewiſſe Thiere 
nicht, wie wir, mit dem Munde, jondern mit dem andern Leibes⸗ 
pofe athmen, jo wird man mad) dem Obigen es doch ganz bes 
greiflich finden, daß manche Inſetten veranlat wurden, ihren 
Schwanz auch zu diefem Gefchäfte herzugeben. Und mas 
ex für ausgezeichnete Dienfte leiftet! Wei der fog. Ratten 
ſchwanzlarve, weiche man freilich in fehr unappetitlichen Pfühen 
auffnchen muß, find die in lange Möhren ausgezogenen 
Schluffegmente geradezu mit dem Schlauche zu vergleichen, 
mit dem die am Grunde eines Waiferbedens beſinduchen 
Taucher ihren Lufthedarf am ſich zichen. 

Diefes Ventilationsrogr der Schlanumfliegenlarve gewährt 
aber noch den großen Vortheil, dafı «8, weil.aus mehreren 





Sunjäjsomanpin® gang up ri] 
wong (a “ge) aj 932 EG "a ') m Karı) ahabe im ner 
28 “nm Jana una "üde> mInLUROpAR a io wog Li ae 2urm MuE sin a u west 
5 wu Qu woagaaung zu” Twniıpgaya w8naor]) apanlplinggnoz mapıamer zur maulhjnperz, 


Fi 

3 

2 
3 
— 
E 
— 
* 





Aubmingsapparat. 357 


Deffnen wir nun vorſichtig und unter Waffer ein gröheres 
Vebendes Kerf, z.B. cine Laubheuſchrede (Fig. 181), fo bietet 
ſich eim geradezu Gezanbernder Anblick Hier fehen wir 
nicht einen einzigen Droffelbaum, fondern taufende und aber 
tauſende — ja die ganze Körpertapjel mit allen ihren Kammern 
und Gliedern ift ein einziges Luſtrohren⸗Behaͤltniß. Wohin 
Das verwunderte Auge ſchweiſt, auf ben Darm, auf das Herz, 
auf die Sanglienfette, anf bie Gefchlechtss und die vielfältigen 
andern Drüfenförper, Anhänge und Fettlappen, überall die 
mämlichen Tracheen, aber ftetS in anderer buntwechſelnder 
Exrſcheinung. Und welchen prädtigen Atlasihimmer diefen 
zarten Nöhren die eingeſchloſſene Luft verleiht! Iſt es doc, 
als ob fie mit dem veinften, glängendften Quedfilber injicirt 
wären, 

Ia, wer mır einmal auf dem dunkeln Untergrunde der 
Darımwand die ſchneeweißen, den fubtilften Siberfiligeanen 
gleihenden Tracheenbaumchen und die wie aus Spinnfäden 
neflochtenen Wundernege erblickt — 
hat, der wird zugeben, daß die 
Natur eine zartere Bildung 
nimmer Könnte hervorbringen. 

Und wenn wir meinen, daß 
ein „über alle Begriffe feinge- Fig. Km 
wordenes Tracheenreis" auch UL eines Hntgrteissiermentes drd 
toirktich fein = erreicht En —— 
und wir bringen mum das Des — ee 
treffende Gewebsftid unters defonderen Gtantın (tr) empfängt. 
Mikzoflop, fo gewahren wir mit Erſtaunen, daß der vere 
meintiche Endansläufer nur der Anfang, der Stamm eines 
neuen Baumes ift, Dazu fommen dann noch, um das ganze 
Bid zu vermannigfaltigen, Heine und große Bläschen und 
Side — bald vereinzelt, bald fettenartig dem ſchimmernden 
Nöbrennehe an und eingefügt. 





888 Abmugsapparat. 


So lieblich aber auch das Tracheennetz anzuſchauen, fo 
unbequen findet e& der Anatom. Es umftridt und vernäpft 
ja alle Organe fo feft, daß oft eine unfäglide Gebuld dazu 
gehört, alle die Bindfaden zu lodern oder zu zerxeißen, und 
häufig genug endet die Operation mit der Berftörung deifen, 
was man eben hat ifoliren wollen. Bei dieſer innigen Ver⸗ 


— dimidiatum, Tape. vP Border, ar bintenftüget, S— —— 
—— —D m Yüngete — 

0 taplliren, b.yu ken Dlattariigen Tragerntienen [üfrenker ai — 
teunng aller Weichtheile iſt es dann auch erklärlich, daß, wie 
man gar ſchon bei durchſichtigen Larven ficht, die geringfüs 
‚sipften Bewegungen in und an ben Körper alle Eingeweide 
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in Mitteiderfchaft ziehen, und daß hinwiederum diefe Berrum: 
gen und Verſchiebungen der Weichtheile auch die Bewegung 
des fie durchtrelſenden Blutes beeinflufien. 

So wire und regellos aber, beim allererften oberjlädh. 
lichen Unfehen, die Kerfdrofiein durcheinander zu liegen 
Icheinen, fo wirb doch ein aufmerfamer Beobachter auch bier 
bald dem ftreng fuftematifchen Verband herausfinden, der nun 
freilich von Gruppe zu Gruppe, ja oft von Gattung zu Gattung 
ein anderer üt. Eins bes verbreitetften und wir möchten 
beifeen, eins der dem ganzen Bauftyle der Kerfe ange 
mejjenften Schemen ift biejes. Ein paar große geräumige, 
vom Kopf bis zum After laufende Seitenſtämme (Big. 183 a) 
beforgen den Hanptvertehr. In fie münden, von den lateralen 
Stigmen her, und zwar von Wing zu Ning, bie zuleitenden 
Kanäle ein (3.181), während leiterjproffenartige Biwifchenröhren 
die wunſchenswerthe Kommunikation vermitteln. Ein ähnliches, 
aber jchmäleres und ſchwaͤcheres Stridieiterfgftem zieht auch 
oben am Rüden, dem Herzen, und unten am Bauche, ber 
Ganglienkeite entlang (Ba), welches bald nur mit den lateralen 
Hauptfläunmen, bald ummittelbar mit den Stigmen verbunden 
it. Diefe dreifache Haupkfeitung bildet mm das grobe 
&eräfte, von dem die eigentlichen Drofielbäumden und die 
feinen Eapiffaren ausgehen, welche die alljeitige Vertheilung 
der Luft in den entſprechenden Bezirken zu beforgen haben. 

Statt eines ſolchen einheitlichen Zeitungsapparates, mit 
bald zwei, bald vier, bald acht Längsftämmen findet man 
anberwärts, 3. B. bei den Cieaden, manchen Käfern u. j. w. 
mur eine Neihe von unter jich mehr oder weniger ges 
trennten Segmentalfpftemen Hier wurzeln nämlich 
die Tracheenbaumchen unmittelbar in den Stigmen felbft, und 
dwar Fönmen in der Regel drei Pafete unterſchieden werden, 
wovon eins im der Mittel-, ein zweites in der Rüden» und das 
britte in der Banchregion ſich ausbreitet. Diele Anocunung 
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bat fich nach und nach — das Wie fennt freilich noch Nies 
mand — am inneen Chitinſchlauch der Kerftracheen ausgeprägt, 
Wir getrauen und zu fagen „mach und nach”, weil es vom ein⸗ 
fachen glatten Schlauch bis zur vollendetften Exracheenform 
zahlreiche Uebergänge gibt. Letztere aber ift eine geradezu 
unäbertreffliche Bildung, ein mechaniſches non plus ultra, 
Das Kerftracheen-Ehitineohr ift nämlich nicht bloß mit Nelfen 
umſpaunt, es ift vielmehr eine comtinuirlihe Spirals 
Feder (h), welde ſich ſowohl mit Leichtigkeit zuſammendrücken, 
als auch in die Länge ziehen und biegen läßt, Wenn man 
einen gröbern Tracheenftanm mit Präparirnadeln bearbeitet, 
forollt er fid oft gegen unfern Willen zu einem elaftifchen 
deden auf, und wenn biefer auch an den Theilungsftellen 
plöpfich aufhört, fo jegen doch jofort andere, kunſtvoll zwifchen 
ben Touren bes erften eingefügt, die enblojen Windungen 
weiter fort, bis endlich die, ganze Ehitinhaut, an dem äußerften 
Enden, ſelbſt fo unſäglich fein wird, daß es gleichſam ts 
möglich wäre, darauf noch Berdicuingen anzubringen. 

Nun aber die Sarbinalfrage: wie und Wo feitt die 
Tradieeniuft in Contalt und Wechſelwirtung mit dem zu 
erpebirenden oder zu verbreunenden Körperjubftangen? Bei 
den hohern Tieren haben wir eine durch die Blutkapillaren 
vermittelte Innere oder Gewebbathmung und eine durch die 
eigentlichen Reipirationsdrüfen, die Lungen und ihre Kapillaren 
zu bewerfftelligende äufere Ahnung. Wefentlich anders iſt's 
bei den Serfen; hier ift alles Nefpiriren ein innerliches, 
ein die Elementartheile betrefiendes, indem fozufagen jedes 
einzelne Organ, die Haut, der Darm, bad Ger 
mitalfyftem, das Herz, das Gehirn mf.f jeine 
eigene, feine feparate Lunge bat, 

Die Begründung diefer Auffaffung gibt Das Folgende, 

Das wahrhaftige Ende einer Trachea, d.h. der luft⸗ 
führenden Möhren ift dort zu ſuchen, wo ihre Goche 
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Innenhaut gänzlich abbricht und nichts mehr übrig bleibt, 
als der äußere zarte Hautſchlauch. Diefe Zracjeenhälfen 
find aber nichts weiter al& Ausläufer einerfeits gewiſſer 
Bellen, mamentlich der fettführenden und anbererfeits jener 
Umpillungshäute, welche die verſchiedenen Organe theils 
äußerlich überziehen, theils im die beftchenden Läden und 
Spalten ſich einfenfen. Danach ließen ſich zunächſt zweieriek 
Tracheentapillaren unterfheiden. Solche, die direkt in Bellen 
fibergehen, welche dann oft wie bie Veeren einer Traube den 
Tracheenveräftelungen auffigen, oder (Figur 171* e, d) von 
ihnen förmlich durchwachſen find, und andere, welche theils 
gewwiffe Drüfenzellen nur umfpinnen, vorzüglich aber am 
den rein animaliſchen Gewebselementen, den Muslel- und 
Nervenelementen ſich verbreiten. Muthmaßlich ſtellt fich dann 
der innere Athmungsproceh jo dar, Vielleicht mit Ausnahme 
der didjten Hauptſtämme ift die Junenhaut der Tracheen 
namentlich zwiſchen ihren verbidten Stellen zart genug, da 
allentgalben eine Auswechstung oder Diffuſion ihrer Gaje 
mit jenen des fie überall umfpälenden Blutes möglich ift 
Weitaus am geeignetften find aber hiezu die gewiſſen den 
Tracheenenden aufjigenden Zellen · und Belltomplere des Fen⸗ 
Lrperd, Hier möchte aber dann abermald ein boppeiter 
Vorgang zu unterſcheiden fein, nämlich ber Stoffwechſel, den 
der Inhalt dieſer Bellen als folder mit der Tradjeeniuft 
eingeht und jener, ben fie als gZwiſchenwerlzeuge, nämlich 
an Stelle des Blutes, das ja nirgends unmittelbar mit der 
äußeren Quft zufammen Kommt, umterhalten. Oder ift es midt 
ſeht wahrſcheinlich, daß bei jedem Athemzug eine anfehnfidie 
Quantität der in den echten Fettzellen aufgefpeicherten Stollen» 
hydrate direft zu Kohlenfäure und Waller verbrannt wird? 
In dem Sinne darf man dan diefe Gewebselemente wohl 
lurzweg als Nefpirationss oder Heigzellen bezeichnen. Eine 
Ahnliche, nämlich teils direkte, tHeits indivefte Wirkung ben 
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auch die anderen an den Druſen⸗ Muslel· und Nervenelmenten 
endenden Tracheen aus, und jo ift es völig unmöglich zu 
jagen, was in Bezug auf die Orydirung der Gewebsjubs 
fanzen die Elementartheife des Körpers auf eigene Rechnung 
zu Stande bringen und was exft durch Jntervention ber alle 
gemeinen Ernäfrumgsftäffigteit gefcieht; genug, dafı fein Ge- 
bilde einen Mangel leidet, fondern auf die eine oder auf bie 
andere Weije das Nöthige an ſich ziehen und das Verbrauchte 
befeitigen kant. 

Ja, wird denn aber auch das Tradjeenneh regelmäßig 
bentifirt, und 'auf welche Weife geſchieht die? Einer gar 
naiven Unſicht huldigte in diefer Beziehung der fonft jo große 
Neaumuf. Er meinte, daf die Kerſe die Außenluft durch 
die Stigmen einz; die mit Kohlenfäure überladene Binnenluft 
Hingegen teils durch dem Mund, theils durch den After und 
die Hautporen ausathmeten. Indeſſen hatte doch ſchon 
Bauguwelin das Richtige getroffen, Indem ex ben Bauch, „der 
ich erweitern und verengen, verlängern und verlurzen, erheben 
md. niederlaffen fann‘, ‚für das Hanptorgan der Athmung 
anjah, während Ehabriexr wieder der Meinung war, daß 
der Bauch nur zum Eine und die Bruft nur zum Ausathmen 
beftimmt ei, eine Anſchauung, die Freilich nicht vollfommen, 
aber doc) 5. Th. richtig ift. 

Die cythmiſchen Volumsveränderungen der Leibeshöhle, 
welche durch die in beftimmten Pauſen aufeinanderfolgenden 
Bufammenziehungen und Erfchlaffungen der abdominalen Seg⸗ 
mentalmusfeln bewirkt werden, fennen wir bereits vgl. (Fig. 70 
S 111), Aehnlich nun wie das gegliederte Herz ein Druds 
und Saugwert filr das fläjfige Leibeamebium, das Blut ift, 
jo it das geringelte Kerfabdomen ein foldes für das gabe 
füruige oder die Sörperfuft. 

Dis Teachtenneh mitjammt dem ganzen Weichlörper 
haben wir ſchon wiederholt mit einer Lunge verglichen, Dir, 
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wie und durch welche Mittel die in Ihren Tracheen feit einge 
fchloffene und fheinbar ftagnirende Luft dennoch bewegt 
und ernewert wird, das müffen wir noch kurz angelgen. 

Wenn man eine eben aus dem Ei geſchlabfte Frühlings« 
fliegenlarve, in einem Tropfen Waſſer, das ihr Medium (ft, 
unters Mitroſtop legt, jo bemerft man, wenigſtens in Mo⸗ 
menten, wo das lebhaft zappelnde Ding eine Ruhevauſe macht, 
daß ihr durch die glashelle Körperdede nicht im geringiten 
verjcjleiertes Tracheenfpften in ganzen und großen dem oben 
geichifderten Schema der meiften Freiathmer entjpridt. Bir 
lonnen jpeciell die großen Längsgefähe und die daraus ent 
foringenden KRapillarröhren unterſcheiden, welche die direlte 
innere oder Gewebsathmung beforgen. Nun, und wie wich bie 
bei lehterer verunreinigte Duft der Tracheenhaargefäße mad 
außen geichafft und durch ſauerſtoffreiche erjegt? Es if, wen 
auch nirgends deutlich ausgeſprochen, die einfachfte und finns 
reichfte Einrichtung, bie es neben kann, eine Einrichtung, melde 
wenn bie don den modernen Phofiologen gemachte Unterfcjel: 
dung in eine innere und äußere Athmung mod) nicht beitünde, 
dieſelbe nothwendig hervorrufen müßte. Was bei der Kür 
derlarve durch die inneren Tradeentapillaren 
an der Luft verborben wird, das wird durch die 
äußeren oder Hautlapillaren wieder gut gemadt 
Bei aufmertſamer Mufterung unferes Objektes fehen ir 
mänslidh, daß die feitlichen Lurftkanäle, welde bei dem Fr— 
atmen zu den Definungen des Athemlaſtens hinführen 
hier, in unzählige feinfte Hanrgefähe zertheilt, an die Haut 
bintreten, wodurd denn eine Urt Hautlunge, DE 
eim integumentales Suftfapillarfyftem entfteht, 
das mit dem äußeren Medium, d.k dem Infiger 
fpeiften Baffer, einen genau nequivalenten Bass 
austauſch unterhält, wie bas innerliche mit dem 
Blut und den übrigen Weichgeweben. 
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Dieſen Dienft kann aber die Haut der Atmung offenbar 
mie bei Thieren leiften, die im Waſſer oder, wie mande 
Springſchwanze, deren Tracheen nah Lubbod aus einem 
Rapillarneh des Kopfes geipeift werden follen, doch mehr an 
feuchten Orten leben, und ferner auch nur infolange, als fie, 
bei jugendlichen Thieren, eine Hinlängliche Zartheit befipen. 
Dafilr fehen wir aber bei Altern Waſſerlerflarven in deme 
jelben Mafe, als ihr Integument verharſcht, nad) und nach 
aus demfelben zartivandige Ausftälpungen hervorwachſen, die 
aber bier weniger zur direkten Desorydirung des Blutes, d.h, 
8 einfache Kiemen denn ald geräumige Hilfen dienen, in 
welchen die Hauffapillaren oder Luftſaugadern in Form dichter, 
aus Millionen der feinften Röhrchen beſtehenden Buſcheln ges 
mugfam ſich entfalten fönnen. (Fig. 171 ©, 388.) 

Über wie viele Modifikationen bieten uns diefe merke 
würdigen Drgane nad) ihrer Form, Größe, Lagerung und 
Baht fm eingelnem dar, wobei der allmäfige Stufengang von 
ganz einfachen zu immer bvollfommeneren Bildungen dem ber« 
Hleichenden Forſcher nicht verborgen bleiben fanr. 

Manche diefer Tracheenklemen, wie wir fie z. B. bet 
mehreren liegen» und Käferlarven fehen, find nichts weiter 
als ilber den gefammten Körper vegellos vertheilte Hants 
darzen. Nicht viel anders ift es bei gewiſſen Mottenlarven 
und Härdern, toährend fie bei den meiflen der legteren in 
Form langer im Waſſer flöpender Fäden, Frauſen oder 
Büfcjel ausſchlleßlich den Hinterleib auszeichnen und Ähm 
ei gar ſeltſames Aussehen verleihen. Hinwiederum find bei 
den Lawven mancher Perllden diefe Gebilde auf die Bruft bes 
Ichränft, oder fie hängen zugleich, wie much bei den Sialiden, 
‚is pierliche Federn oder Botten vom Band) herab ($. 50. 8.88) 

US die volllommenften Organe diefer Art find aber 
ame Bweifel die ſchon mehr genannten paarweife am dei 
Seiten des Hluterleibes entipringenden, meift blattartigew 
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ſchon die abenteuerliche Geſichtsmasle genug ſeltſam macht, 
it and) der Gegenpol höchft ſonderbar. Das Darmendſtück 
bildet mämlich eine einzige vielblätterige Tracheenlieme, welche 
durch beſondere Muskeln pumpftengelartig im Hinter 
Beibesabfchnitte auss und eingezogen wird, Geht der Stempel 
zurück, jo ſturzt durch den Miter ein Strom Waſſer in feine 
erweiterte Höhlung hinein, das dann wieder in einem heftigen 
Sttahle herausgeftoßen wird, wenn jener zurüdfedert, Aehn- 
lich tie bei den Tintenfiſchen, wird diefe zunächft im Intereſſe 
ber Athmung im Scene gejegte Pumpbewegung zugleich als 
ei mächtiges Vehikel der Lolomotion benüßt. — 

Bulegt twäre nod) Eines auszusprechen. Die Fliigel, dieſe 
harukteriftifcheften Organe der Infelten, wurden oben als dem 
Onftleben angepafite Eracheenfiemen angeſprochen. Nach dem 
non, was wir bezüglich der Entjtchung der lehtern ebem ers 
fuhren, Können wir fie — auf ihre Primitivanlage zurüd ges 
führt — geradezu als aus dem Bedürfniß nad Ich- 
hafterer Athmung und Bewegung entfprungene 
Abfchuitte des imtegumentalen Eraheennehes 
bezeichnen. 

Flügel und Tracheen find alfo eigentlid nur 
wel verfhiedene, fich gegenfeitig bedingende, 
modifieirende und verdollfommnmende Gattungen 
von Luftwerkzeugen, die, im brüderliden Ber- 
banbe, das Inſelt, diejes Föftlihfte und gelun« 
genfte aller Lufttbiere, Hervorbraditen. — 


X. Kapitel, 
Fortpflanzungsapparat. 
Jene den Fortbeſtand, bie Vervielfältigung, Emtenerung 


ib damit zugleich die beftändige Uns und Weiterbildung 


der Lebewelt bedingende Funktion aller organkiden — 
Sraber, Intetiem. I 20 
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hervorgehen kann, das denn, mit feinen differenten heilen, 
nichts anderes als eine Wiederholung jenes früher erwähnten, 
wohl organifirten Hellftantes oder Bellftodes im Großen ift, 

Weſentlich verſchieden von diejen einfachften und us 
foränglichften Urten der Fortpflanzung ſcheint jene durch 
Keimung zu ſein. Im Grunde bejehen find aber die bes 
treffenden Fortpflanzungsldrper doch mur innerliche, nur 
verborgene oder verhüllte Senospen, und wenn wir fie meift, 
aber bei gleihzeitiger Vermehrung ihrer Zahl, 
jo gar unanſehnlich, ja in der Negel auf die Stufe eines 
einzigen Elementartheiles, d. i. einer Keimzelle herabſinken 
ſchen, To entſpricht dieß ganz ber Delonomie der zu höhern 
Leiſtungen ſich emporſchwingenden Organiemen, welche, one 
fih völlig erſchopfen zu muſſen, dennoch, die Vermehrung im 
Grofen zu treiben, Aulaß genug haben, 

Eine mertwürdige, aber hinſichtlich ihrer Veranlaſſung noch 
Immer, ja wahrſcheinlich für immer ins tiefſte Dunkel gehülllte 
BWeiterentwidlung und Steigerung des Beugungsphänomens 
liegt nun darin, daß der Steimftod, db. i. das innere und ein« 
heitliche Zeugungsorgan, im der Weiſe ſich jondert und 
fpaltet, daß ein Theil desfelben nut den Keimgellen äußerlich 
oft ganz Mentifche Gebilde, nämlich Eizellen hervorbeingt, 
während der andere eine wenigſtens qualitativ ganz berichiedene 
Gattung von Keimelementen, nämli die Samenzellen 
zeip. die „Samenthiechen" (Spermatozoen) ergeugt, welde 
fegtere mit dem erſtern fich verbinden, gleichſam ſich damit 
fopuliren oder, wie man fagt fie befruchten miffen, um fie 
entoidtungsfähig zu machen, oder wenigftens ben ſonſt in 
der Regel latent bleibenden Entfaltungstrieb zu weden. 

Leichter als dieſe innerliche Teilung ober Dupficität 
des Zeugungtapparates und der Beugungsftoffe verſtehen wir 
Khon die äuferliche Trennung und Abteilung, dd. den 
Dualisuns der Beugungsperjonen. De bäben 

Zar 
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Weichlechter, d. b. die „meiblichen* ober ausſchließlich Ei- 
zellen producitenden und die „männliden* ober abs 
ſchlleßlich Samenzellen hervorbringenden Zeugungsinbividısen 
ftehen nämlich nicht zu einander In einem polaren Gegenfaß; 
fie find mr anf dem Princip der Erſparung von Ktraft und 
Zeit bernhende und durch das leicht zu erflärende Verfünmern 
‚einer ber beiden Seugungsdrüfen bei den urjprünglich zwitter 
rigen oder richtiger einheitlichen geugungsweſen hervorgerufene 
Theilerſcheinungen oder Spaltungen der letzteren, und bie 
vielfachen fpontanen Bortommniffe von Hermabhroditigmus 
bei bereits getrennt geſchlechtlichen Weſen bedeuten in der Regel 
nichts anderes als eine Neftitution, als cine Wieders 
berftellung des feinerzeit verloren gegangenen 
zweiten ober fomplementären Keimorganes. 


Ermöglicht, begünftigt und immer weiter ausge— 
prägt wird aber ein foldes räumliches und morpho« 
fogifhes Auseinandergehen der beiderlei Feugungsweſen 
durch die ftufenweife Zunahme und den gefteigerten Gebrauch 
der Lofomotorifchen Organe, jowie des Drientirungs> und 
Beziehungsopparates überhaupt, in Folge deffen die beiden 
zu gemeinfamer Beugungsarbeit berufenen Gefchlediter, wenn 
fie auch, ihren verfchiebenen Gewohnheiten nachgehend noch 
foweit von einander ſich entfernen, dennoch, wenn fich das 
unausbleibliche Verlangen mach gegenfeitiger Bereinigung ober 
Kopulation einftellt, fich aufzufinden und einander zu mäheen 
vermögen, während hingegen Organismen, ivelde, wie j. 8, 
die meiften Bilanzen und die ihnen in mander Beziehung 
analogen Bflangens oder Stodthiere, ſich gar nicht, ober, iie 
3 ®B. viele Scneden, body nur jehe träge und langſam bom 
der Stelle bewegen können, nothwendig zu beftänbigem Didoes 
ſtemus verdammt find, falle nicht Aufere Lolomoloxen, wie 
Wind und Woſſer, die von ben getrennten Zeugungsweſen 
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+ 
abgefonderten und des gegenfeitigen Kontoltes bedikrftigen 
dutte zufanımenbringen. 

Bär welche Organisnen möchte fich aber nun die Zwei⸗ 
gefchlechtigteit, die differeucirtefte und vollendetfte Beugungs- 
form beffer ſchiden und bei welchen möchte die ganze Urbeits- 
theilung auf dem Gebiete des Geſchlechſslebens 
einen höher anatomifchen Ausdrud erhalten haben als eben 
bei den Infelten, dieſen mobilften, flüchtigſten, unruhigſten 
‚energifcheften und fonberliftigften aller thierifchen Epiftenzen? 

Und in der That, wenn wir von der geradezu ſchreienden 
Mesalliance bei etlichen Ranfenfüßlern abjehen, deren Männ- 
den, die Mnirpfigften Zwerge, die es gibt, oft nicht einmal 
den tanfendften Theil von der Größe der Weibchen erreichen, 
fo ft der äußere feguelle Dimorphismus oder der 
Beichledhtsfontraft nirgends, auch nur annähernd, jo aufs 
fallend, wie bei den Kerfen, von denen es nicht zu viel iſt zw 
fogen, daß die ohnchin ungehewerliche Mannigfaltigfeit ihrer 
Bormen durch dem Bwieipalt und den Wettitreit der 
Weichlechter noch verdoppelt worden. 

Bei der organifchen und biofogiihen Verſchiedenhelt der 
Einzelwefen muß freilich dieſe Differenz ſehr verichtedene 
Grabe haben. Es gibt Inſelten, z. ®. viele Kafer, Wangen 
if w., bei denen Mann und Weib einander jo vollftäudig 
dleidh feben, dafs fie nur der Specialift mit Hilfe der ſpeeifi ⸗ 
fchen oder primären Geſchlechtsmertinale zu unterſchelden 
vermag; es gibt aber andere, und in allen Abtheilungen, 
deren beide Geſchlechter, getrennt betrachtet, einander jo une 
ähnlich find, daß man fie häufig in verſchledene Gattungen, ja 
Samilien einreihte und hinterher nicht wenig erftaunt, ja 
verblüfft war, wenn man dieje heterogenen Formen, zum 
geigenden Doppelwejen, zur gefchlechtlihen Bweieinigs 
feit verbunden, die Freuden der Liebe genießen jah. 

St 68 nothig, dem Leſer in Erinnerung zu ruſen, daß 
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dirfen, und dann, was wohl kaum wo deutlichet 
weiblichen und die männlichen Beugungsorgane äußerlich, 4 
zwar Theil fur Theil, einander jo täujchend machgeahmt 
daß die vielfach vorgefommenen Verwechölungen fich leicht 
ſchuldigen lafjen. Lehrreich fiir bie Wertihägung und Mut 
ſcheidung der auf das Innerlihe und Henker 
getrennt einwirkenden Ugentien ft 8 aber 
fehen, daß die inmerliche Konformität diefer Organe die Aal 





Big. ıns“ 
Meifenptwilter, Huts Weib, recht Mann (im Mirftäctet 


nicht Hindert, die beiben Geſchlechter Aufßerlich 
während hingegen neben der innerlichen Verſch 
urjprängliche äußere Joentität ganz wohl beſtehen 
Die oben erwähnte Halbirung des gangen Ben 
tes und die fo eben ausgefprodene Form Komp 
‚zelnen weiblichen und minuten Dryane macht es 
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Oder läßt es ſich anders denfen, als daß das in die 
prächtigften Hochzeitsgetwänber gehüllte Folter· oder Libellen: 
männden auf feine Auserwählte einen bezaubernden Eindruck 
macht, und Könnte dev Heufchred feiner Gattin wohl in einer 
Khidlihern Unsräftung fich nahen, als mit der wohlbefaiteten 
für ihe Ohr gewiß ſehr melodiſch tönenden Fidel? — 

Ja die Natur hat, um die Zeugung zu fördern, wirllich 
feltfame Erfindungen gemacht und zur Erreichung des Höchſten, 
um das es ihr zu thun, ſelbſt die kleinlichſten, die lächerlichften 
Mittel nicht verichmäht. — 

Uber das iſt nicht Alles. Es find micht bloß die 
Männchen, ihrer äußern Natur nad, von den Weibchen vers 
ieden, fie find es oft auch untereinander, indem fie, unter 
gang abweichenden Trachten mitfanmen um die Gunſt der 
leßteren rivaliſiren. Mit andern Worten, der Dimorphlämus, 
die Bweigeftaltigfeit, beteifft nicht nur das fompfete Beugungs« 
korfent, oder, tie wir es fhon genannt, die feruelle Zweleinig ⸗ 
kätäperfon, jondern, in vereingelten Fällen, auch jedes einzelne 
Geſchlecht, das indeß nicht bloß unter zwei, ſondern ſelbſt unter 
drei, ja, wenn wir uns nicht durch Worte binden Taffen wollen, 
oft unter ſehr vielen Geftalten fein Glück zu machen fucht. 

Aber auch damit hat die aller Schranten fpottende Bildfams 
feit des Kerfweſens noch lange nicht den hochſten Brad erreicht. 

Bei den zu ftaatlihen Gemeinwejen verbundenen Ader⸗ 
MWalern, bei ben Bienen, Ameifen, gewiffen Wespen u. j. w. 
fowwie bei ben Termiten, bei welchen nicht bloß dns Geſchaft 
der Fortpflanzung, fondern auch die Ernährung und Er» 
siehung des Erzeugen im großen Maßſtabe kultivirt wird, 
Hat die Natur eben im Intereſſe einer möglichft zahlreichen 
und kräftigen Rachtommenſchaft die Theilung der Arbeit ſoweit 
getrieben, daß gewifje, urſprunglich geſchlegtlich differencirte 
und gelegentlich auch jet noch probuchende Individuen gegen⸗ 
Woärtig nur mehe für die Ernährung und Pflege der eigenen 
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Geſchlechtsthtere und ihrer Brut zu forgen haben, die denn nun, 
aller Sorgen um die matertellen Intereſſen enthoben, fi ganz 
und ungetheift ihrem heiligen Amte widmen können, während 
hinwiederum die Toftbare Zeit und Arbeitskraft der Nahr- 
Plege, Bau⸗ und Shriegerindividuen, bald Eunuchen, bald Ber 
ſtalinen, wicht durch ſexuelle Ausſchweifungen vergeudet werben. 

Um aber nicht das andere Extrem zu vergeſſen und bem 
urſprunglichen indiffeventen Buftand, aus dem fo fomplichrte 
ja zur Verwunderung vollfommene Einrichtungen allmälig her⸗ 
borgegangen, miffen wir, dent zweiten Bande vorgeeifend, noch 
lurz ertvähnen, einmal, daß manche Serfweibchen, ohne einen 
Mann zu „erfennen", zeugungsfähig find und dann, was aber 
vielleicht nur ein niedriger Grad derſelben Erſchelnung, daß 
manche Kerſe, ſcheiubar in einem noch ungeſchlechtlichen Zuſtand 
und z. Th. ſchon als Puppen und Larven, feimägnliche Fort: 
pilangungsprodufte liefern, eine Erſcheinung, die aber ſtets 
nur alternixend mit der gewöhnlichen Beugungsart vorkommt 

Nunmehr aber halten wir ben Leſer fr genug vor⸗ 
bereitet, um, im das Befondere eingehend, ſich dafür zw 
intereffiren, wie deun die Apparate beſchaffen ſind, im welchen 
die beiden Bengumgsprodulte gebildet und abgejondert werden, 
und wie es ferner mit der Natur und der Entwidiung ber 
feßteven beſtellt ift, 

Die innexen Geſchlechtstheile der Inſelten entſprechen 
gang md gar der ſeitlich ſymmetriſchen Unlage des Gefammate 
Körpers, Indem fie, wie die meiften andern Organe (ig. 184 
und 185), paarweiſe auftreten. Bolltommen getrennt erhalten 
fich aber bei den Herfen mar die eigentlichen Keimbräfen alſo 
die Eierftöde (Fig. 184 ov) und die Hoden (dig. 185 ho), 
ſowie deren gleichfalls drüfige Beiorgane (dr) und eine 
Strecle ihrer Ausführungsgänge oder Leitungsfanäfe, d. 6, 
die Eier» (el) und die Samenleiter (st) die fich aber dann, 
unb die, offenbar aus Erfparungsgeiuden, iim weiteren 
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Verlauf zu einen gemeinfamen mittleren Gange, namilich der 
Scheide (sch) reſp. dem Samenausfprigungäfanale (ag) ders 
einigen, während z. B. dei 

vielem Krebſen ımd auch bei ges 

wiſſen Zaufendfüfern (jowie bei 

der Ehironomuspuppe) die ger 

nannten Möhren bis zu ihrer 

Superen Mündung einen voll: 

ftändig getrennten Verlauf nehe 

men, jo dab alfo hier zwei 

feparate Echeidenefngänge und 

ebenfo zwei feparate Ruthen bors 

handen find, was denn bei näherer 

Betrachtung, fo viel heißt, daß 

bier jede der beiden Körpechäfften 

eine Zeugungsindividualität für 

fi vorſtellt, im analoger Weife, Mi 

wie bei den meiften gleichmäßig asus —— vum 
jerftüchelten Ringelwurmern jedes tn” Grm. Rx en 
eingelne Korverglied Ba En 

eine ſolche ift 


Aus der eben bes N 
merffteligten fü. SI) 
gen Anfang I 
und Vergleichung \ 
\ X 


der Innexlihen Kerf ⸗ 

genitalien lernen wir 

Siveierie Einmal, 

ba die Juſelten 

ach in Diefem Städe Big. 106, 

deinen Auſpruch auf M Beh — — 
Originalität erheben eurer Sumensusrihrangegang Ar 
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verftändlich, wie, und dieß find gar feine jeltenen Fälle, die 
eine Seite des Eierftod® durch einen Hoden, und umgekehrt 
erjeßt fein Kune, wobei dann beziiglich dev übrigen, unpaarigen 
Theile, bald mehr das eine bald das andere Gefchlecht ſich 
berbordrängt, und, betreffs der äußeren Erſcheinung folder 
Mannweiber, alle nur erdenklichen Kombinationen und Kreuz 
zungen dvorfonmsen, wenn auch in der Negel, in Uebereinſtim- 
mung mit ber innerlichen Zweitheitung, die einfachen Verwach ⸗ 
fungszwitter am häufigften find, welche uns dann ben etwa 
beftehenden äußern Gefchlehtsdimorphismus gar ans 
Khanlid) in Einer Perfon vor Augen bringen. (Fig. 185%.) 

Betreffs der Lagerung der Geſchlechtstheile wiſſen wir 
bereits, daß fie dem Hinterleibe oder Bauche angehören, der 
ja Mberhaupt als der Heerd und Sammelort des vegetativen 
Lebens zu gelten hat, und ift deren Situirung, in der Nähe + 
des Körperichiwerpunftes, eine foldhe, daß fie velativ leicht 
getragen werben, 

Ungemein verſchieden ift aber ihre Maffigfeit. Bei jungen 
Thieren oft ganz unanfehnlich und in dem fie umhüllenden 
Tracheen» und Settlörperneh oft derart verſtedt, dafs fie nur 
ein guter Praftifer herauszuſchalen vermag, drängen fie ſich 
mit dent zunehmenden Alter immer mehr in den Vordergrund, 
während das genannte Fettgewebe, auf deſſen Koften fie ſich 
gameift vergrößern, entſprechend loderer, ja oft völlig aufs 
negehrt wird. 

Die männlichen Theile, im Allgemeinen, gemäß; der 
Meinheit der betreffenden Beugungsprodufte, von relativ 
geringerer Größe, füllen aber doch nicht felten, man fehe 
den Schwimmkäfer in Fig. 59, ©, 96 (ho, dr) am, die ges 
fammte Bauchhöhle ans, während die oft fo große und fo zahl: 
reiche Eier bergenden Ovarien jehr häufig bis in die Bruft 
ich erſtreden, ja jelbft, wo foldyes möglich, fogar dem 
Kopf aus feiner Gelenkspfanne herausheben, Wo 
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daß ſchließlich ber geſammte, namentlich beim Termitenweibe 
bis zum Plagen auseinander gezerrte Hautſchlauch, ale 
eine einzige ‚große Eierbichfe ſich darftellt, die muittelft ber 
eingepflanzten Füße nur mit Mühe weiter transportirt wird, 
während die Flügel, wenn ſolche überhaupt in angemeflener 
Größe vorhanden, fich vergeblich anftrengen würden, eine 
ſolche lebendige Brutanftalt in die Höhe zu heben, 


Beugungsorgane der Männhem. 


Wie billig, fangen wir ihre Beſchreibung mit ben weſent ⸗ 
lichſten Theilen, d. i. den Hoden an, miüjen aber hinſichtlic 
ihrer äußeren Geftalt auch ſofort befennen, daß wir da, dem 
Beſondern Hufmerffamkeit und Bedeutung beilegend, in eine 


Du. 196 


Männliche Beihichtkapparat TE Staphylinus_ ers terus. ho Hoden, TIntE 
Dal nat mil be pie ul Ganetee” Single, ma Pone pm 
ea, Dasein ya dcfen Bent 


nene unendliche Welt Hineingerathen, Wer die zahlreichen, 
diefe Verhaltniſſe prächtig darftellenden Tafeln vom Frucht 
barften aller Entomotomen, von & Dufour, zur Hand 
nimmt, der wird zugeben, daß, um ein geläufiges Gleichnſ 
zu bringen, ‚die Hoden der Kerſe noch weit verfchiedenartiger 
Rad, wie die gleichfalls von Gattung zu. Gattung fi 
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ändernden Blüthentheile aller höhern Plangen zufammenges 
nommen. 

Verhältnigmäßig einfach geftaltet fich ihr Ban bei vielen 
Raubläfern. Hier ift nämlich jeder Hoden nichts Anderes, als 
(Fig. 186 ho) ein haardunnes und Mnäuelartig aufgewideltes 
Nohrchen, deſſen Länge, im gerade ausgejpannten Zuſtand 
gemeſſen, jene des ganzen Körvers ſicherlich mindeftens um 
das Behnfache übertreffen möchte. Dieſer Samenröhren- 
Inäuel ſtedt aber in einer befonderen Hülle, d.h. der alle 
Innern Weichtheile umwickelnde und verfettende von Tracheen 
durchfponnene Fettlorper bildet ringsherum eine fontinuir- 
liche äußere Scheide, zu der dann noch eine eigene don 
Muskeln Aberſponnene innere Kapfel dazu fommt, Das 
inpifche Verhalten (Pig. 185 ho) iſt aber dieh, baf jeder Hoden 
ih xadien» oder fingerfürmig in mehrere Meinere Follitel 
pliedert, die aber ſelbſt wieder ganze Bündel oder Bäume 
Heinerer Samendrüfen barftellen können. — Beuierkenswerth 
MM das Verhalten bei vielen Kaltern, Aderflüglern (Scotia 
scabro) und einigen andern (Galleruca), Wo beide Hoden, ana⸗ 
log den meiften Bauchgangkien, bis zur Berührung genähert und 
von einer gemeinfamen Kapſel 
umfehlofjen, den Eindruck eines 
unpaaren Organes machen. 

Die Farbe der Hoden iſt 
weiſt weißlich oder blaßgelblich, 
ed gibt aber and ponterangens 
gelb, carminroth, ja ſelbſt violett 
pigmentixte. 

Der feinere Bau und die 
Den der. * wird ſich Pr 
am an fi in neuerer # ” 
Beit dur Beifels ſtudirten 5 "En ei nn 
Entioidlung ertäutern laſſen. 





Fertpflanzungsapparat, 


Ihre erfte Unlage (und das Gleiche gilt bon ben Ovaxien) 
ift ſchon ſehr frühzeitig, ja fon im Ei vor der anderer 
Drgane nachzuweiſen 

Bei eben ausgekrochenen Näupchen gewiſſer alter 
(Zeuzera) erſcheinen fie als Heine von einer fadartigen Hülle 
wumfchloffene Zellpalete. (fig. 187 a.) 

Nachdem ſich die Zahl diefer embryonalen Samenzellen 
durch beftändige Theilung bedeutend vermehrt Kat, tritt eine 
‚angemefjene Sonderung ein. Sie ordnen ſich, gruppenweiſe 
in mehrere Stränge und jchwigen ein häutiges und, wie ſic 
eigentlich von jelbft verſteht, chitindſes Futteral, Die fog. tunica 
intkma aus (b). Damit find die Samenröhren und alfo auch 


asef 


et 
Si, 


Camenmutserzelle. Generation, c 9. Generation, A in 
ib de 
rt - 


@elte, ron der — 5 Samenpatrone ber 
die Hoden im Wefenttichen fertig, und fehlt zur Bollendung 
des ganzen Apparates nur noch, daß ſich ein gleichfalls aus 
der Hodenanlage heworgehenber perliiurartiger Zellſtracg 
zum fpätern Samenleiter umbitbet, ber natürlich zugleich neit 
den primttiven Hodenfollifein im Fllhlung treten muß, 
Bedrutfam ift die Entwidelung des männlichen Zeugunge⸗ 
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Ki a gerade die Inſekten gang klaſſiſche 


Die häufigen Hobenfolifel reſp. Samentanälchen find, 
wie wir eben erfuhren, von einer Menge Heiner heller Zell⸗ 
fügelchen erfüllt, Die den Wänden anliegenden ordnen ſich 
foäter zu einem einfchichtigen Beleg oder Epithel, indef die 
in der Mitte und frei bleibenden als die eigentlichen Samens 
oder richtiger Samenmutterzellen zu betrachten find. 
Nach Art eines ſich furchenden oder Müftenden Eies, entwideln 
ſich im den lehtern (Fig. 188 a), durch Theilung, zwei Gene- 
rationen oder Bruten von Tochterzellen (b, e). Meift 
fieht man in den Mutter» oder Keimzellen 4-6, oft aber 
auch 2040 und noch mehr folder. Aus letztern gehen 
num, durch wiederholte Sonderung, die eigentlichen Samen— 
zellen hervor, welche aber, bei den Faltern wenigftens, pafete 
weiſe in der allmälig zu einem Schlauch (d) fi) umbildenden 
Hülle der Mutterzelle vereinigt bleiben. 

Die im reifen Sperma ſchwimmenden Samenfäden oder 
Spermatozoen find nun nichts anderes, als bie umgewandelten 
Leiber der Samenzellen. Ihre typiſche Geſtalt, ein Heines 
rundliches Stöpfchen mit einem langen jchlängelnden Schwanz: 
faben, tft die der höhern Thlere. Doc finden ſich allerlei Ab⸗ 
meichungen, ja bei hinlänglich jcharfer Betrachtung möchte 
wohl faſt jede Gattung ihre jvecifiichen Samenförper zeigen. 
Sehr eigenthumlich ift oft namentlich der Kopfthell. Schen vor 
Langem hat der am bie Erforſchung der Thierzeugung hochver · 
dente v. Siebold auf die pfellzungenartigen Spermatogoens 
Löpfe der Laubheuſchrecken aufmertſam gemacht. Ja neuerer 
Beit Hat man aber auch nagelförmig und befonders ſchrauben · 
artig geftaltete Bildungen fennen gelernt, während eine genauere 
Unalyfe des urſprunglich für homogen amgefehenen Schwanz» 
theiles einen von einem feinften Axenfaden hurchzogenen, aus 
verſchieden dichten Gliedern zufammengejepten Körper made 
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(dig. 185 bI) eingeſchaltet, die Hauptfählih bei Kerfen am 
Babe find, bei denen das Sperma nur tropfenweiſe abreift, 
während bei der Begattung doch eine größere Ouantität auf 
einmal benöthigt wird und bief nicht etwa deßhalb, weil zur 
Befruchtung der Eier jo viele Millionen von Samenfäden 
gegenwärtig jein muſſen, fondern, fo nehmen wir an, einere 
feits beühalb, weil ein großer Theil derjelben in ben weibs 
lichen: Geſchlechtsgäangen fr die lehtere vorloren geht, und 
weil andererfeits bie Natur durch reichlihe Zumeſſung diefes 
Setretes die Männden in die erfreuliche Lage fegen wollte, 
jedem Weibchen, auf das fie gerathen, bon biefem Stoffe 
Venügendes mitzutheilen. 

Um Ende der Samenleiter fehen wir faft bei allen 
Serfen Drüfen (dr dgl. auch Fig. 59 u. 96) einmünden, welche 
an Geftalt und Umfang micht Weniger verſchieden und merk 
hofkedig wie die Hoden jelbit find. Ein einziget Paar findet 
Ah bei den Ziel» und Echuppenflilglern, während gewiſſe 
Käfer beiderfeits mehrere Follilel befigen, die insbejondere 
bei ben Warzen und Gerabfliglern die wunderlichſten 
Bibel und Baumchen bilden. Die Beftimmung ihres 
Selretes ift aber größtentheils dunkel; denn Meimmgen, wie 
die, daß es zur Verbilnnung oder auch zur Barfümirung 
3 Sontens diene, zählen wohl nur zu ben nichtsfagenben 
Nedensarten. 


Dagegen ruft eine gelegentliche andere Funttion unſer 
höchftes Jatereſſe wach. Bei Kerſen, welche, warum it 
wer zu fagen, feine eigentliche Nuthe haben, werben in 
befonberen Wbtheilungen des Leitungsapparates die perios 
dich abreifenden Samenmaſſen derart im gallertigen Sefvet 
diefer Drüfen eingebettet, oder davon unfchloffen, daf das 
durch fürmliche mit Samen gefüllte und am der Luft zu 
einer harten apfel eritarrende Patronen zu Stande kommen. 

Wrader, Dılttem 2 28, W 
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Ueber den unpaarigen Samenleiter ober dat Samen- 
ausfprigungsrohr (ductus ejacnlatorias) (Fig. 185 ag) wollen 
wir nur, was zwar felbftverftändlich, beifügen, bafı es eine 
ſehr fräftige Längs- und Ringmuskulatur befigt, und imvendig 
von einer derben rauhen Ehitinhaut ausgefüittert ift. 

Die Ueberteagung des Samens ift eine doppelte, nämlich 
entweder eine bivelte oder innerliche vermittelft eines eigenen 
bereits oben befehriebenen Begattungsglicbes, das ſich mit ber 
Scheide des Weibes zu einem Fontinuirlien Leitungss 
tanale vereinigt, ober eine indirekte, oder befjer äuferliche, 
vermittelt ber erwähnten Samenpatronen oder Spermatos 
phoren. Beiberfei Vorgänge bieten aber manche Befonderheiten, 
Um zunächft die Uebertragung ber Spermatophoren zu befprer 
hen, jo werden biefe entweder mit befonderen Zangen ober 
lappen in die Scheide eingeführt oder derjelben nur Aufertich 
angehängt, in welchen letztern Falle alfo von einer eigent⸗ 
lien Kopulation gar nicht die Nede fein fanm. 

Zum letztern Zwed befigen die Samenpatronen, wie bei 
der Grille (Fig. 188 E) eigene Hädchen, die fich Teicht am 
torrefpondirenben Vorjprüngen ber Weibchen verfangen, laufen 
wohl auch bisweilen, was ebenfalls hier zu fehen, aber mod 
niemals recht aufgefaßtf/worden nach Urt eines ‚Sprigfläfde 
Gens in eine gleichjam die fehlende Nuthe erfegembe 
Injettionsfanille aus. 

Den Teleologen, d. h. den Swedmnäßigkeitsfanatifeen zum 
Zroße ſel es ausdrucklich gejagt, daf mach unferen vieljährigen 
Beobachtungen die Srillenmännden, in Abwejens 
heit ihnen zufagender Weibchen, viele diefer oe | 
baren Samenpalete ungenäßt zur Erbe fallen 
lajjen. Wir fagen ungenügt,! weil hier no fein 
Ball konftatirt iR," daß jamenbedärftige Weib- 
hen, wie bei ben Erdaffeln, fie auffuden und — 
borribile dietu — fid ſelbſt in die Scheide fteden. 
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männlichen, da hier zu den Kteimbrüfen und ben Ausfuhhrwegen 
meiſt noch eigene Behälter zur Aufnahme des männlichen 
Gliedes und des Samens hinzutreten. 

Begreiſlicherweiſe verbienen aud Hier bie exftern die 
meifte Beachtung, bie ihnen denn auch jet Swammerdamm, 
Malpighi, Degeer, Sutow, Hegetſchweiler, Herold 
wf. mw, im reichjten Maße zu Theil geworden. Rur felten, 
vielleicht bei einigen Schmetterlingen (Nachtpfaurnange?) ber 
ftehen fie aus einen einzigen, äußerft langen und jchön fpirals 
Frmig aufgerwundenen Rohr, fonft iſt auch bier, wie bei den 
Hoden, und bießmal aus noch nabeliegenderen Gründen, die 
radiäre Gliederung oder Theilung in mehrere gleichwerthige 
Dollilel oder Tuben (Big, 189 ov) die Negel, file deren Ger 
ſammtheit alfo die Bezeichnung Eierftod vollfommen am 
Plage iſt. Aber wie unendlich mannigfaltig it bie Größe, 
Bahl und Berbindungswelfe der Eirbhren, und wie wenig It 
auch hier noch die Abhängigkeit dieſer Werhältnifie theils von 
übrigen Bau, theils don den beſonderen jeruellen Anfordes 
zungen ſtudirt! Nelativ ſehr wenige, nämlich uur je drei, 
aber fehr lange umd am dunnen Endtheil Gifchofeftabförmig 
eingerollte Gierjchläuche befipen unter Auderm biele Ader⸗ 
flüglen, 3. B. die Hummeln, mande Wespen u. ſ. w, während 
bei der viel produeirenden Bienenfönigin'oft gegen 180 und 
bei der Termite 2—8000 gezählt werben. 

Wir nannten abſichtlich eine beifäufige Hiffer, weil — 
was fid die frommen Gläubiger des Stabilitätsdoginma‘s 
binters Ohr reiben mögen — die Zahl und wohl auch die 
Länge der Eiröhren, und zwar nicht bloß bei den eingelnen 
Judviduen, ſondern, wie v, Siebold bei der franz. Mespe 
beobachtet, felbft am den beiderfeitigen Elerftöden eines und 
desfelben Thieres, und zwar umverfennbarer Weife mit ge⸗ 
wiſſen Aufeen BVerhältniffen, fo namentlich der Nahrung, bes 
beutend zu bariiren pflegt. 
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durch befondere zweilippige Mappen abgefchieden, eigentlich 
zum Eileiter zu rechnen iſt, was ein ganz analoger Mall ik 
wie bei den geroiffen Raubläfern, wo das lange Samens 
druſenrohr ſcheinbar ohne Grenze in den Samengang Übergebt, 

Eine eigenthilmliche Sache ift es um die obere Endigung 
der Eiröhren. Wie Figur 185 und 190 veranfchaulichen, 
fpigen ſich biefelben zu einem feinen Baden zu und bilden 
im dichten gegenfeitigen Anſchluß ein phramibens ober Fegel- 
förmiges Gebinde, das durch die zu einem Strange vereinigten 
Endfäden, wie ſchon Swammerbdanm bei der Wespe ges 
ſehen, vorne am Nidengefäh amgehejtet ift. Joh. Miller, 
der dieß Verhalten zuerft genauer ftubirte, glaubte ſich dann 
am längften aller Jufekten, nämlich bei Phasma forula ber 
ſtimmt überzeugt zu haben, dab jeder einzelne der 50 Ei 
follitel mittelft eines feparaten kapillaren Endröhrchens direkt 
in das Herz übergehe, fo day diefe Kanäle gewiffermafen 
befondere Dparialarterien wären, durch welche den 
ſich entwidelnden Eiern das Herzblut direlt zugeleitet wilde, 
In einem ähnlichen Sinne ſprachen ſich auch Dufour und 
Stein im ihren verbienftvollen Monographien der weiblichen 
Imfertengenitalien aus. Wir Können indek ſchon aus dem 
Früheren abnehmen, daß am Blutleitungsfhftem den Eierftöden 
zu Liebe feine Ausnahme gemacht wird, und Härt ſich nad 
Lendig's einfhlägigen Studien der Sachverhalt fehr einfach 
und völlig in bem von uns twiederholt vorgetragenen Sinne anf. 

Wie alle anderen Weichorgane der Kerfe Haben auch die 
Eiröhren eine doppelte Hülle, eine, welche ihr eigentr 
liches und eigenthümlihes Kleid ift, d. i. alfa die 
fog. tunica propria, und dann eine Urt Ueberwnrf, das 
Peritonäum, das allen innern Organen gemeinfam 
iſt. Das innere Nohr biefes zwiefachen Futterals ift eine 
vom zelligen Inhalt der Eifollifel, xefp. von Ihrem fpäker 
‚zu erwähnenden Epithel abgefondexte homogene, glashelle und 
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Außerft elaftifche Ehitinhaut, zu der dann, in der Regel 
wenigftens, auswendig noch eine bald aus ſtern⸗ bald aus ballen⸗ 
artigen Musteln gebildete gitterförmige tontraltile Schichte 
hinzutritt. Diefe innere Eiſollllelſcheide endet, und zwar oft 
in einer gemeinfamen blafigen Erweiterung mit ben bes 
wachbarten Dvarialöhren und meist ſchon in beträchtlicher 
Entfernung vom Rüdengefäß, blind, und kann ſonach von einer 
direkten Kommunikation mit dieſem abſolut nicht 
Die Rebe fein. — Der äufere, Iodere Meberzug aber iſt 
michts Anderes, als das meift jehe fettreiche „zelligsblafige* 
und von dichten Tracheennetzen durchflochtene Binde oder, wie 
wir es ſchon mehrfach genannt, Zungen und Saftleitungsges 
webe, mittelft deſſen alle einzelnen Organe zu einem eins 
heitlichen Ganzen verbunden find. — Speciell an den Eiröhren 
erſcheint es oft als eine aus ineinander geflofienen Bellen ge⸗ 
bilbete weiche, feintörnige Protoplasmafchichte mit eingeftreuten 
Kernen, bisweilen aud nad außen hin eine konti— 
nuirlihe zarte Chitinhalle abjheidend. Und was 
find nun die erwähnten „Aufhängbänder”? Die über bie 
Endigungen der. immern Ovbarialſcheiden hinaus bis zum 
Peritonäum bes Herzens ſich fortfependen und damit fommunis 
eirenden äußern Butterale, denen aber, ba der erwähnte 
Ueberzug des Herzens demfelben ziemlich feit anfigt, nicht 
bloß Fein nennenswerthes Blutquantum zuflieht, 
fondern gar feines zufliehen kann. 

Nun kommen wir auf das Sntereffantefte, was an einem 
Bebendigen überhaupt zu betrachten, nämlich auf bie Ent 
wiclung der Eifeime, ein Gegenftand, der gleichfalls von einer 
Neihe der auögezeichnetften Forſcher, wie dv. Siebold, 
Leydig, Leufart, Claus, Lubbod, Hurley, Ludwig 
m tv. auf das Eingehendjte unterfucht worden. — Während 
‚bie Formelemente des Samens wur Produkte, nur Abldnme 
linge von Bellen darftellen, find die Eier wahrhaftig, 6 
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Bellen, die ſich von den übrigen, den gleichen Namen führene 

den Elementargebilden des Körpers betveffs ihrer Außeren 
Erſcheinung nur durch ihre verhältniß · 
mäßig koloſſale Größe, ſowie durch eine 
derbere und komplicirtere Umbällung 
auszeichnen. Wie aber die Eizellen 
eben diefe Eigenfchaften erlangen, d, b. 
tole die primitiven weiblichen Keimzellen 
Eier werben, ſoll mm kurz erläutert 
werden. 

Man hat von den fotalen Eifollifeln 
auszugehen, die, glei) den Samen⸗ 
röhren, durch ſtrangartige Sonberung 
bes primitiven zelligen Keimorgaus ente 
ſtehen. Jeder ſolche Follitel ift zu einer 
gewiſſen Zeit mit einer großen Amzahl 
unter ſich volllommen gleicher Zellen 
angeſchoppt, wie ſolche am oberen blin⸗ 
den Ende der Eirbhre in Fig. 190 bei(h) 
zu jehen find. Strenge genommen find 
dieß eigentlich feine Bellen, infoferne fie 
nur aus einem von einem hellen Proto · 
plasmahof umgebenen Kern oder Helms 
blaschen beftchen und eine häutige 
Umhällung erſt jpäter exhalten (0). 
Im Laufe der weiteren Eatwidlung 

zu kommt es zu einer väumlichen und 
vhyfiofogifchen Scheidung diefer 
ns Bellen, indem bie der Eiröhremmmand 


ſich die Eier vergrößern ein die lehtern 
"anfangs becher⸗ und fpäter ſchalenartig 
umgebendes Epithel (d) bilden, während ſich der den Mittels 
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raum einnehmende, oder der arinle Bellftrang, durch 
Bildung querer Einfcrirungen in eine Anzahl perlſchuurartig 
übereinander gereigter Zellgruppen ober Zelltrupps zu fondern 
beginnt. Später nimmt an dieſer queren Gliederung 
der Rammerfänlen auch bie innere und zuweilen, menn 
auch in geringerem Grade, auch die außere Follilelſcheide Theit, 
d.h. der urſprunglich einfache Druſenſchlauch fondert ſich in 
eine Reihe im weiteren Verlauf der Dinge von oben nach unten 
an Größe zunehmender Abtheilungen, oder Specialdrifen, 

Die in den einzelnen Keimſchlauchſegmenten Tiegenden 
freien. Zellgruppen find nun die Bildungsheerde oder Brut 
Hätten je eines Eies und führen deßhalb and den Namen 
Keimlager. Die Sache ft die. Eine der in fehr wechfelnder 
Anzahl (meift zu 5—10) vorhandenen Bellen des ganzen ſteim⸗ 
fager®, und zwar iſt dieß meift die unterfte (Er) erhält den 
Vorzug vor ihren Schweftern, den ſtrenge fo zu neunenden 
Reimzellen; fie ift dazu außerforen, eim EI zu werden, ober 
richtiger geſagt, fie oder ihr Steimbläschen (kı) iſt ber 
Grundftod, das wirkffame und fammelnde Eens 
trum, an und um welchem ber dicke fette Betb der 
Kerfs@izelle ſich aufbaut, 

Das Material zur Vergrößerung, man möchte fagen zur 
Mäftung der Eizelle fommt aber von jehr verjchiedenen Seiten. 
Einmal von der Blutſlaſſigteit, die alle Eirögren und naments 
fich bie jelbft auch am plaftiichem Material jehr reiche und 
geichſam als eine Urt Schwellgewebe fungirende äußere 
Scheide derfelben durchtränkt. Dann von den Bellen des 
Steimfach-Epithels, die ja, wie wir erfahren, im Grunde ges 
nommen vom gleicher Ablunft wie die Eis und Keimgellen feibft 
find, vorzugsweife aber bon den legterem, die man geradezu als 
Nährzelfen des Lies, d. i. als jene Gebilde betrachten muß, 
die ſich für das leptere und zwar, wie wir hörem werben, 
bis auf den legten Reſt aufopfern und hingeben. 
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Un unſerer Figur 190 und 189 vergrößern ſich diejelben 
fehrittweife von oben nad) unten, d. i. vom blinden gegen das 
offene, dem Eilelche zugefehrte Ende zu. Dieß rührt daher, 
daß die Ausbildung der Eier von unten nach oben fortichreitet, 
d., daf die Eier der unterften Fächer bereits fertig fein 
Können, wenn die der oberften fich erſt zu bilden anfangen. 
Die linear übereinandergereibten und jtufenmweije ſich ver⸗ 
größernden Eizellen einer Eierftodröhre bieten uns alfo, und 
zwar auf einmal, ein getreues Abbild aller aufeinanderfolgens 
den Entwidlungsphaſen, weldie bie Eizelle eines beftimmten, 
fügen wir des unterften Baches, allmälig zu durchlaufen 
Hat, Das Naheinander in der Beit ift hier im 
Hintereinander bes Naumes wiedergegeben. 

Aehnlich wie bei der Probuftion des Samens thut die 
Natur aber auch bei jener dev Eier ein Uebriges. Leder 
Dvarialſchlauch enthält in der Negel die Anlagen zu ſehr vielen 
‚Eiern, von denen aber mur bie unterſten vollfommten abreifen. 
Uber eben die Eriftenz ber übrigen, gewifjers 
mahen in der Neferve ftchenden halbreifen und 
unreifen Eier bietet der Natur, und, wie wiran 
der Biene ſehen, aud der fünftlihen Sühtung 
die Möglichkeit dar, die Produftivität gewiſſer 
Infelten zu fteigern, ja faft in® Unbegremzte 
anszubehnen. 

Bie nicht anders zu erwarten, ift bie Durhfchnitts: 
zahl der in einem Dvarialtubus abreifenden Eier bei den 
verfchiedenen Inſelten eine jowohl relativ, als abſolut ges 
nommen fehr ungleiche, d.h. die eine Serfart probueirt 
häufig nicht bloß defihalb weniger Eier als eine Undere, weil 
diefeiben etwa verhättnißmäßig größer find, fondern weil 
Überhaupt ihr gefammtes Zeugungsmaterial ein geringeres 
NE  Belfpiele von fehr armeiigen Dovarialtuben geben 
manche fliegen, Läufe und Käſer, indem im jeben berieben, 
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nur 1—6 Eier eben, während die reiheiigen Kollifet 
der Biene je gegen 17 und jene gewiſſer Schmetterlinge fogar 
gegen 100 bergen, 

Die die Ehitinfcjale, welche den feinorganifixten Weich⸗ 
Förper der Inſelten umgibt, ift, wie wir genugfam überzeugt, 
die praktifchefte und folidefte Ausſteuer, welche die Natur 
diefen Thieren hat geben Kımen. Werden denn aber igre zarten 
Keine oder Eier, welche oft monatelang denfelben ſchadichen 
Einfläffen, wie ihre Erzeuger ausgeſeht find, eine eigene 
Schupdede oder Hille nicht cbenſo von Nöthen Haben, und 
Bunte fie aus einem fchicklicheren und überhaupt aus einem 
anderen Stoffe als aus Ehitin beftchen, das ja beinahe von 
allen Bellen des Inſeltentorpers abgejonbert wird? 

Das Eigenthimliche ift aber dieſes. Bei den Höhen 
ovipaven Quftthieren, 3. B. bei ben Vögeln, wird der eigentliche 
Leib des Eies und feine Scale in feparaten, welt von eins 
ander gerileften Drüfen; bei ben Inſelten aber Beides an Einem 
Orte, dem Gierftod erzeugt, der ſich ſonach jcheinbar als eine 
fomplicirtere Bildung erweiſt. Wir fügen „icheinbar", mei 
bas nämliche, dem Ei ſich nad und nad allfeir 
tig anſchmiegende Follikel-Epithel, weldes, fos 
lange bas@i nod Mein ift, bemfelben neue Stoffe 
zuführt und alfo bei feinem Aufbau, fovtel e8 
dermag, mitthätig ift, fpäter, wenn es hinläng- 
Lich erſtartt ift und die eigentlihen Nähre oder 
Dotterzellen zu dejfen Fertigftellung genügen, 
die neue und jept wohl ausjhlichlihe Funktion 
einer Schalendrüfe Abernimmt. 

An feinen Durchſchnitten durch die Hülle der ſterfeier 
bat übrigens Leydig eine nicht minder zuſammengeſehte 
und für die Lebensunferhaltung der $teime bedenttungsvolle 
Struttur aufgededt, wie fie nad) neuerm Unterſuchungen bei 
den Vögel: und Reptifieneiern nachgewiefen. Der Geneſis 
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gänzlich fehlen, während hinwiederum die gewiſſe Trichter» 
Öffnung bei manden lebendig gebärenden Inſelten mehr zur 
Refpiration und zur Nahrungsaufnahme innerhalb des Uterus 
beftimmt zu fein ſcheint. 

Die Kerfeier erhalten aber zu guter Leht nod eine 
beitte, oberflädlihe Umbilllung, und dieß fo. Wenn das ums 
terſte Glied der ganzen Elerfolumme eines Follikels ſowohl 
ins ald auswendig völlig fertig ift und durch die von oben 
nahdrängenden Eier aus feinem Stammfig verdrängt 
und im den Eierkelch hinabgedrüdt wird, jo geht auch die 
betreffende Kammerwandung mit, und das in ſich zerfallende 
Epithel berjelben bildet um das beſchalte Ei einen meift uns 
ebenen, hyalinen und fchlipfrigen Ueberzug (Fig. 190 N). 

Bir find es ſchon gewohnt, in allen Theilen bes weib⸗ 
lichen Apparates mer Wicherhofungen des männlichen zu 
fehen. Dieh gilt auch von den mannigfachen drüfigen Une 
bangsorganen (Figur 184, 189 dr), welche bald als paarige 
Schläuche, bald z. B. bei Mantis, als große ftrauchartige 
Kondolute von ſolchen am und meben ben Gierftöden ſich 
berbordrängen. Ihre Beftimmung ift aber minder problemas 
iiſch wie dort. Es find Kittdrüſen, d. 5. fie liefern jene 
gummiartige, am der Luft gerinnende Materie, durch weiche 
die Eier vieler Juſelten, bald einzeln an fremde Gegen: 
fände angeleimt, bald zu größern und oft bemunderungss 
teitebig ſchon geordneten Paketen verpadt werden, welches 
chiere Verſahren leider noch wenig ſtudirt iſt. Warum nun 
gerade die erwäßnte Mantis jo mächtige Kittdruſen hat, iſt 
begreiflich. Die ganze, an einen Stein oder Stengel ahzu · 
fepende Elermafje belommt (vergleiche den 2. Bd.) hier eine 
doppelte Eimvidiung. 

Ueber dem Wusteitungsapparat der Eier ift wenig zu 
Tagen. Die paarigen Eileiter ſowohl, alt der unpaarige Gang 
befteben Im Wefentlihen aus den mämtichen Gewebtlogen 
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dirdimgfäch Marke Taſche angewieſen und dadurch feinen 
jeher ungeitämen Vordringen ein Biel gejegt wird. 

Wo murhr bat aber der imjicirte Samen ein beſord 
srieriries Mögen nöthig Wir mäffen nämlich b 









Fb das zur Befruchtung der Eier nöthige 
nDisafen Du aber die einzelnen Eier der Ovari 
jebr meit, ja bei der Biene ſelbſt jahrelang ai 
genen Zeiträumen abreifen und ihrer Lage 
gleich, jomdern nur nad) und nad) x 
jo wärde der einfach in die Cigänge ei 
’ Samen durch die bejtändig in denjelben herur 
lertenden Eier offenbar mitgerifjen und fomit bald, und 
vor nad die legten Eierftodseier bejamt wären, völlig m 
räumt jein 
Bo eine beſondere Begattungstafhe vorhanden, Im 
zer Notd allerdings diefe, oder irgend eine andeil 
Halte des Eileiters dem Samen den nöthigen Unke 
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aufbewahrungsorgane nicht unbedingt erforderlich und fehlen 
bisweilen auch wirklich. Da aber der Samen einerjeits, un 
jahrelang lebenskräftig zu bleiben, von Zeit zu Zeit gewiffer 
Buthaten von Seite des ihn beherbergenden Trägers bedarf 
und es andererjeits im Interefje einer weiſen Haushaltung 
mit dieſem koftbaren Stoffe gelegen fein muß, daß jeden 
eingelnen Ei nur eine beftinumte Portion zugeführt wird, 
fo erfcheint, was auch Leydig zugeben wird, ein ſepa⸗ 
rates und „fpecififches" Hilfsorgan, das beiden 
Anforderungen entjpricht, wenigftens bei den 
Infelten, bei welden derartige VBerhältniffe obs 
walten, unerläßlid. 

Und die meiften Infekten befigen auch in der That eine 
folche, bereits von Malpighi und Herold gefannte Sper— 
matheca, ja manche wie die „Nuffen“ und Libellen deren zivei, 
oder gar Wie gewiſſe Fliegen dreie (Fig. 184 st), 

Lehrreich für das Yuftandelomnen diejer Samentafhen 
AM zunäcft nach Stein das Verhalten gewiſſer Käfer, wo 
die Spermatheca feinen feparaten Unhang der Scheide, ſon⸗ 
dern nur einen befonders angepaßten Abfchnitt der Begattungss 
tafche darftellt (vgl. Fig. 189 st). 

Nun, wie entjpricht der durchjchnittliche Bau der Samen: 
taſche den an fie geftellten Anforderungen? 

Was den erften Punkt, nämlid) die verlangte Gegenwart 
einer durch ihr Sekret den Samen konjervivenden Drüfe bes 
trifft, fo iſt eine ſolche fait durchgehends nachgewieſen, ſei 
es, daß der Samenbehälter ſelbſt eine ſolche iſt, 
ſel es, was die Regel, daß ihm eine ſolche auffigt (Fig. 189 a). 

Wie ficht es aber mit dem zweiten Vunlt, d. h. wie 
wird der Samen in bie Tafche aufgenommen und durch 
welchen Mechanismus in gehöriger Dantität und zu gehöriger 
Beit aus derfelben entleert und den Eiern zugeleitet ? 


Das Erxftere, nämlich die Aufnahme des Samens aw 
Wrader, Iiben 2 88 28 . 
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giebigen Kapfel genähert würde, ihr Anhalt £ 
jelbft alfo von jeglihem Drude verfhont bliebe. 

It demm aber eine paffive Bewegung des Samens 
tafchenfperma's nicht auf andere Weife möglih? Leydig 
bat nachgewieſen, daß der Husführungsgang der Samentaſche 
durch einen ftarfen Muskel verſchloſſen werben fan. Stellen 
wir und mn vor, daß das durch einen ſolchen Sphinkter in 
der Samentafche gleichfam gefangen gehaltene Sperma unter 
einem gewiffen durch die Abfonderungen feiner Drüfen auch 
leicht und beliebig zu vermehrenden Drucke fteht, braucht es 
dann, wenn ein gewiſſes Samenquantum im Eileiter benöthigt 
wird, mehr, als daß der gleichfalls unter der geneinfamen 
Kontrole der Genitalnerven ftehende Samentafhenjchlieher ans 
gemefjen fich aufmadit ? — 


Und fo fchliehe denn unſer Buch mit einem fomplicirten 
Probleme der Mechanik, was ja für den auf den Grund der 
Erſcheinungen beingenden Forſcher der gefanmte Organiennus 
der Serfe iſt, und weiches Problem aufzulöfen hier exuftlich 
derfucht, und, es vollfommener zu thun — wie wir hoffen — 
auch einige Anregung gegeben worden. 
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1. Kapitel. 
Umjdan. 


Das ganze gewaltige Heer der ‚gejpiehten Kerfe, wie 
«3, regimenter⸗ und fompagnieenweife in Schränfen und Läden 
vertheilt, in den großen Kuabinetten von Wien, Berlin, Paris, 
London ı. f. w. Rarade hält, nötige auch dem nüchternften 
Beobachter, der ſich zum exftenmale diefer zahlreichen und 
ſtreng etiqguettmäßigen Verſammlung gegenüberficht, einen Ruf 
des Erſtaunens ab. 

Und dies find nur Leichen, Mimien, Stefette, 

Velden Eindrud werden wir num erſt von die ſer großen 
Welt der Kleinen befommen, wenn wir fie auf ihrem 
natürlihen Schauplap die Funktionen des Lebens verrichten 
ſehen. Welch’ ein Anblid muß e& fein, wenn alle biefe weiche 
hebeligen Maſchinen in Gaug gerathen, wenn bie bielgliebrigen 
Beine ihr taftmäßiges Spiel beginnen, die Flugräder die 
Luft durchſchneiden, die Kiefer ſich auffperren, die Rüſſel ſich 
entrollen, die Stachel aus ihren Scheiben ſchnellen, wenn die 
L2ider der Stigmen ſich aufthun, die Luft den ganzen Leib 
anſchwellt, das Nöhrenherz pulfixt, wenn ber gierige Darm 
Immer new gefüllt zu werben verlangt und wenn endlich, bei 
Hahender Reife der Fortpflanzungsorgane, der Geſchlechtstrieb, 
und fpäter, beim Weibchen, die Mutterforge ſich regt, und 
es zu den taufendfäftigiten Arbeiten, zu dem fühnften und ſeit ⸗ 
famften Erfindungen anjpornt! 

v 
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Eh’ wir uns aber an die jhmwierige Aufgabe machen, 
das Kerfichen zu zergliedern, gleichfam zu anatomifiren, m 
das, was uns ald Ganzes in Exftannen, ja in Begeiſterung 
berjegt, das wir aber in unferer Beſchränkung als foldes 
nicht zu umfafien, geſchweige zu durchdringen vermögen, wenige 
ſtens in einzelnen charakteriftifchen Zügen mit unferen Simen 
feitzubalten und wo möglich au in feinem inneren 
Bufammenhange zu erklären, ergeht an den Leſer bie 
Einladung, uns in die freie herrliche Natur hinaus zu begleiten, 
um das Leben und Treiben unjerer Thiere auf wechjeluden lands 
ſchaftlichem Hintergrunde und in den verſchiedenen Tagess 
und Jahreszeiten zu beobachten und uns jo ein, freilich böchit 
Hüchtiges, Bild ihres Vorlommens und ihrer Verbreitung zu 
verichaffen, das er daun nach eigenem &utbünfen und Wer 
bürfniß ſich vervolllommnen umd erweitern ‚mag. 


Ein blauer Apriltag, und heuer der erite, am dem ir 
unferer Univerfitätsftadt, welche dort, aus der Ferne fo mar 
leriſch, am Berg ſich hinaufzieht, entflichen konnten. — 

Wir ftehen in einer weiten jumpfigen Erlenau des Prut 
dejien Wellen in der Sonne glihern und defien fanftes Naufchen 
in diefer Einſamteit wie Erinnerung herüberklingt au Die 
ſchonen Tage, Die wir einft am Inn, am Lech, an der Jar 
und an andern weftlihen Fluſſen verlebten. — Aber find 
wir allein? 

Dort, hart am Ufer, die Wurzeln in das Waſſer tauchend, 
biüht eine Weide, Und um fie ber? Es ift wie ein Icbendiger 
Glorienſchein. Die blühende Weide ift der Altar, das nol« 
dene Kolb der Injelten. Tauſende von Fliegen und Imeien 
umfreifen, umſummen fie — fie fteigen auf und nieder Infute 
aufhörlichem Wechſeltanz. Doch handelt es ſich nur um einen 
gemeinen Klunderungtatt. Jedes diefer Hungrigen Beichönfe 
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Wir dürfen mämlich nicht vergeſſen, daß am und im 
Stamme, im morſchen Holz, in ben Wurzel, am den Ruthen 
und Trieben, an den noßpen, an den Blättern u. ſ. f. zahle 
reiche befondere Kerfe leben. Hätte man doch ficherlich einige 
Monate genug daran zw thun, mur alle die Juſelten zu 
ſammeln, welche die vielfachen Geſchwülſte oder Gallen der 
Weidenblätter verurfachen, denen wir, bevor wir weiter gehen, 
noch eine flüchtige Aufmertſamteit jchenten wollen. 

Bu allererft fallen die großen blaſenförmigen und fchön 
rothbodigen Gallen an der Mittelrippe in die Augen, Sie 
rühren vom Anſtich einer Blattwespe (Nematus helieinus 
Dob.) Ger, deren milchige Raupen im diden Fleiſche dieſer 
Sinoten gewiß nicht Hunger leiden. 

Wenden wir die Blätter um, jo fommen wir angefidts 
der vielen Scauartifel im Verlegenheit, wohin wir dem Blick 
zuerſt richten ſollen. Da hängen zunächit an kurzen Stielen 
eine Menge fleinerer Kugeln und Birnen, thells geäntic, 
theils rothwangig und von etwas höderiger Oberfläche. Du 
brichſt fie auf und findejt in der weiten Höhlung die Carve 
einer andern Blattwesbe, des Nematus viminalis, 

Sehr harte, faft holzige Ballen, in mehrere Gkmäcer 
abgeiheitt, gehören dann einer ber bielen Ballmikten (Cocidomyin 
euprene) an. Später befommen ihre Larven Geſellſchaft durch 
jene des allerliebiten Spitzmausrüßlers (Apion minimum), 
dem dieſe Pufteln für die Unterbringung feiner Eier wie 
gewitnfcht kommen.- 

Andere bohnen⸗ bis fliutenlugelgroße Gallen erzeugt 
ferner der Nematus intererns Gmel, während die danchen 
befindlichen heflgeiinen, behaarten Aebfelchen dem N. peduncnli 
entftammen. 

Noch mären dann die unterjeitigen Blattrippengallen 
eines Käferchens (Balaninus brassiene) zu bemerken, fowie, 
am den angejchwollenen Blotträndern, die Anlenkhalksorte 
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zweier Gallmücten (O. limbitorquis und C. clausilin) aufzu ⸗ 
been. 

Das Sprüciwort, wer jucht, der findet, beftätigt ſich aber 
wicht bloß am der Weide ſondern trotz der in diefer Jahress 
zeit noch ſehr darmiederliegenden Entwicllung der Pflanzenwelt 
auch an andern Gegenftänben, die wir auf Infekte abiuchen. 

Für diesmal fol es mit der Mufterung der darren 
‚Hollunder» und Brombeer » Gefträppe fein Bewenden haben, 
‚Hat fich ein Kind die Unterhaltung gemacht, at igren Stangen 
das Mark Herauszubohren? Faſt jede zeigt nämlich auf der 
Schmittfläche ein Loch, das ſehr weit in bie Tiefe geht. 

Spalten wir mehrere ber Länge nad. Ahl das find 
ja förmliche Sterflabinette. Da im einen hatte eine Meine 
Anelfenfamilie ihr Winterquartier aufgefchlagen. Durch das 
Mark eines zweiten windet fich ein langer Gang, und von 
Stelle zu Stelle liegen braune famenähnliche Tönnchen — 
die Puppen einer liege (Agromyza), von der noch ein paar 
Maden bei ihrem Minirgeſchaft find. Hier im dritten Stengel, 
deſſen Markrohr, ein wahrer Abortſchlauch, ganz mit krimes 
ligem ſchwarzen Koth erfüllt ift, haben wir bie ziexlich ges 
flochtenen Wiegenkorbe einiger Wlattwespen vor uns, Wir 
öffnen den Cocon; ſchon vegt ſich die weiche Nymphe; ihre Auf ⸗ 
erftehung ift nahe. Uber was ift denn in diefem Brombeer ⸗ 
zweig? ine ganze Kette fingerhutartiger, gelber Seiden« 
bilfen, Wir find au die Kinderſtube einer Junmenfpecied 
(Colletos ?) geraten. — Es fei genug. Wir thaten zwar nur 
einen ganz flüchtigen Blick in das Geheim⸗ und Entwide 
lungs⸗Leben der Kerfe, der Begleiter hat aber doch jchon 
eine Ahnung von ihrer Allgegenwart und von ihren 
Kunſten. — 

Der Heimmeg führt und an Gartengeländen vorüber, 
Ihre Planfen und Fichtenftangen find für den Kerfbiologen 
ebenjo wichtig, wie die mit Hiecogfgphen bededten Pyramiden 
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dem Gefhichtsforfcher. Dort das Brett, von unzähligen Locheru 
durchbohrt, wie von Schrot durchſchoſſen, es war einft fie 
Wohnftätte der „Holzwürmier", Daneben die Stange, halbs 
enteindet, mit dem jeltfanften Runen beſchrieben, wird noch 
gegenwärtig von Borfentäfern bearbeitet. Aber mas} iſt Jes 
denn mit biefem berwitterten Holzpfoſten? Aus großen 
treisrunden Löchern fällt friſches gelbes Bohrmehl. Wir brechen 
ein Stüd los: ein unendliches Labyrinth von Gängen, eine 
hölzerne Tropffteinhöhle, und darin ein tolles Winnmeln flügele 
lojer Kerfe. Wir haben den Holzpalaft von Umeijen anfgededt, 
Der Begleiter warte noch. Kleine Immen ſchwarnien unverbroffen 
an ber Bretterwand. Was wollen die hier? Won Beit zu 
Heit fteden fie den Stopf durch eines der Löcher, welche vor 
Jahren die Holzwürmer ausgenagt und für fie vorbereitet. 
Eine ſchlupft hinein — jet kommt fie wieder zum Vorſchein. 
Was foll dies Verſtedenſpiel? Jene Löcher find ihre Bruts 
fammern. WIN man noch mehr? Man könnte ein Buch — 
ja eine Bibllothet ſchreiben nur über die Kerfgefchichten an 
einem Gartengeländer. Eines und zwar ein höchſt intereffantes, 
ein wahres Juwel von Kerfbielogie, ift ja wirklich ſchon vers 
Dffentlicht worden, nämlich von Prof. von Siebolb über 
die gallijche Wespe, die hart vor uns Spähne vom Schindel« 
dad) abnagt, womit fie ihr loſchpapierenes Neit baut. Aber 
reigen wir uns jept (08 von dieſer Bauberwelt. — 

Die zweite Kerfſchau halten wir zu Pfingften ab. Feld und 
Blur ftchen im all’ ihrem Neize ba. Und in dieſem finmes 
beftridenden Feſt des Grünen und der Blüten follen wir 
noch ein Auge file Injeften, für jo unfcheinbare, gefräßige 
Stelette Haben? Aber juchen fie nicht mit den Gewächjen zu rivas 
Ufiren; ja ahmen die taufendfarbigen Schmetterlinge, die bunte 
bemalten Säfer, die fonderbar gezeichneten Raupen u. ſ. w. 
Blüten und Knospen, Blätter und Stengel nicht wirtlich nach, 
und erſeht ferner ihre immenfe Zahl nicht die fehlenne HEoen 
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einher. Und exit die vielen Kleinkäfer, die Anthaxien, die 
Ehryjantien, die Chryjomelinen, diefe chitinernen Perlen und 
Ebelfteine, mit denen Die Natur alle Blüten verſchwenderiſch 
überfchüttet. 2 

Weun aber ſchon ar der Oberfläche der Gewäcje ein 
fo reiches, ja verſchwenderiſches Kerfleben ſich offenbart, was 
mag ſich exft in dem tieferen Zonen, bis zum und winter den 
Boden hinab theils In Huger Abſicht, theils aus ererbter Bes 
mwohnheit verborgen halten. Sollte aber der Begleiter noch 
daran zweifeln, daß jeder Halm, jedes Blatt, jede Knospe, 
jede Wurgelfafer eine Menge verichiedener Sterfe theils äußerlich 
am ſich trägt, theils innerlich nährt und beherbergt, jo reihe er 
die nächitbefte Pflanze aus, lege fie auf fein weißes Sadtuch 
und ftelle nun eine genaue Mufterung an, Wenn er fie bis 
zum lehten Heinen Näupchen und zur lepten Made abfuchen 
will, wird er an einem Tage mit feiner Aufgabe gewiß nicht 
fertig werbeit, 

Er erlaube ung, ihn nur auf einige Erſcheinungen aufs 
merffam zu machen. Hier an dem Halm fichft du ein längs 
liches zweifelhaftes Wejen. Du rührft es an umd bie präds 
tige Grasmotte (Crambus perlellus) entfaltet die vorher ſorg⸗ 
fältig verftedten Flügel mit ihren fülbernen Randtropfen. 
Nun ſchuttle vom Wurzelftol des ausgerifienen Graſes die 
Erde ab: es fallen unanfchnliche Räupchen heraus — jene 
des Falters, der ſchon längft das Weite gefucht und wahr- 
ſcheinlich fon an einem andern Halme ein ſicheres Verſted 
vor den feden Naubjliegen und Raubwespen gefucht, die zu 
diefer Tageszeit das Herumbummeln in der Freien ſonnigen 
Duft für jo ſchwächliche Geſchöpfe nicht gerathen erſcheinen 
laſſen. — Da wir ſchon wieder vom Einzelnen aufs Einzelnfte, 
d. h. auf die Unterfuchung des Graswurzelſtodes gefommen, 
fo maden wir nor auf die Naupen von Atychia, auf jene 
ber Exbeufer, ſowie anf die vielen Engerlinge, Drahtwiemer, 
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fowie anf etliche Wurzelläufe aus der Gattung Tychea aufs 
mertſam. 

Ei Aber das Kerffammeln auf freier ſonniger Flur iſt für 
die Dauer feine ſehr angenehme Unterhaltung? Flüchten wir 
ums daher unter das Kühle Dach der von üppigen Unterholz 
umſchlungenen Erlen, welde den Maren, ſtillen Wieſenbach 
umfänmen. Gibt es ja auch hier genug zu ſehen; ja mie bes 
Haupten, es fei gerade hier, am diefem laufchigen Orte, das 
Stelldichein der faſhlonabelſten Kerfgefellichaft. Oder „ift die 
Zibelfe, die blaue," um mit Heine zu forecdhen, wicht in der 
That „im Käferlande die feinfte Perſon“, und gibt es zartere, 
Iuftigere Wejen ald die Florfliegen in ihren Köftlihen Gaee⸗ 
Heidern? Und was nicht dieſer ſaftiggrune, mit den berau⸗ 
hend duftegden Dolden behangene Hollunderftraud für eine 
mette Sippfchaft beherbergt. Seine Stengel find ftellenweile 
ganz blau von — zwei Bfattlausarten, die, ihre dünnen 
Schnäbel im das weiche Fleiſch eingebohrt, in gemſithlicher 
Zrägheit für ein Paar ſchlimme Gejellen, den Blattiausldwen 
und die Syrrpkus- Larven ſich — mäften, während gange 
Schwärme von Pflofterläfern die Blüten und Blatter ab⸗ 
ieiden, in welchen lehteren die braunen Gänge der Agro- 
myza ſich hingiehen, indeh äußerlich die großen fetten Naupen 
von Sphinx ligustri, Bombyx caja, Macrophysa albieincta, 
ribesii u. |. w. unermädlich, gleich Schneſdmaſchtnen, weiter 
tauen. 

Aber thun wir num einen Blid in das Waſſer, über 
dem die Libellen und Falter, bie Florfliegen und Jmmen, 
die Schnaden und Hafte in zügeflofer Luft fich herumtummeln. 
Merkwürdig, auch hier geben Serie den Ton an. Schon am 
der Oberfläche. Stellenweife ift fie wie beftreut mit winzigen 
Bänlichen Welen: den Waſſerſpringſchwanzen. Es hüpft und 
tanzt in wilden Taumel durcheinander wie ein eleltriſches 
Buppenipiel. Aber wahre Niefen gegen diefe Mintaturbolkes 
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durchzogen, Wir ſehen ſchaͤrfer zu. Gebilde wie Keine Sands 
wurſtchen ziehen langfam ihre Bahnen, Andere find Walzen 
aus Planzenftüden, aus Schnedenhäushen und aus wer 
weiß was Allem zufammengefügt: die Kärder, die Larven ber 
Frühlingsfliegen! 

Aber nun weit weg von ben Kerfen der heimifchen Fluren 
und Sebüfche! Wir fteden in einer tropiichen Flußlandſchaft. 
Wie ein Schneegeftöber wirbelt es durch die Luſt. Iſt es 
möglich, ift Hier die Fruchtbarkeit der Natur jo hoch gefteigert: 
die Zagfalter, bei um& nur einzeln, oder wie die reipenden 
Bläufiuge doch nur in Heinen Trupps durch die gelben Korns 
felder herumfegeind, fie flattern, von den feuchten Sandbänken 
aufgefcheucht, zu Millionen über dem Wafferfpiegel, Und manche 
wie geoß, wie farbenprächtig! Sie erſehen im Urwald, wie 
Bates ſo ſchon fagt, die Feldblumen unferer Heimat, Aber auch 
die ander Kerfe! Diefe Libellen mit faft halbſchuhlangent, 
gertenförmigem Hintertheil, dieſe Fang« und Stabheufchreden, 
bald mit Schwingen jo bunt und glühend, als wären fie den 
Schmetterlingen entlehnt, bald in dornige Uefte ſich vereidend, 
und diefe Käfer, Wanzen und Zirpen, theils durch ihre außer 
ordentliche Toilette, ihre in allen Farben des Negenbogens 
ihimmernden Nilftungen, teils durch ihre gewaltige Große 
hervorragend, find fie etwa den Kolibri's nicht ebenbürtig und 
bilden fie nicht eines der herrlichſten Attribute diefer Feuer ⸗ 
Himate? 

Der Lefer mag und nun, wieder auf heimiſchen Boden 
zuridgefehet, an das Meer begleiten. Dort die mit Delbänmen 
bepflangte Steinbant ftredt ſich weit hinaus in die eudloſe 
blaue Flut, Wie nah find Hier die Gegenfäge! Tiefe Stille 
herrſcht im Waſſer.“ Träge und lautlos walzt ſich die lederne 
Seegurfe dich den Schlamm; der Seeigel, zwiſchen Steinen 
feitgeanfert, gibt Fein Schenszeichen; bie Mufchel, der Rohren- 
onen If ein Bild der Verſchloſſenheit; die Rapiicgnrde, ver 
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feft umpangerte Nanfenfuß Kebt regungslos am Felſen, auch die 
farbenglühende Unemone hat fi, der Flut harrend, ein- 
gezogen — und dieſe malerijchen flechtene und moosartigen 
Ueberzüge, dieſe jeltfamften aller Thierfolonien, welche alle 
uferſteine bedeclken — führen fie nicht ein puppenhaftes Traum⸗ 
leben? Aber Hier oben auf der Steinbanf, auf den magern 
Gebuſchen, die dem heißen Sand entiprofen! Ein wahres 
Hölleneoncert Mingt am unſer Ohr. Taufende von Schnare 
beufchredten, in allen Größen und Farben, wehen ihre Hinter» 
beine an den gerippten Flugeln, während die Cicaden mit ihrem 
Kri⸗Kri einen betäubenden Speltafel machen, und dieſe Geigen⸗ 
und Bitgerfpieler muficıren mit folder Ausdauer umd, tie 
echte Dilettanten, mit ſolcher Heſtigleit und ohne alle Harmonie 
durcheinander, daß in der That die Steine raſend werden 
unten, 

Die Heufchreden find zwar nicht, wie v. Brunner ber 
hauptet, die vollfommenften Juſelten, aber doc fichertich jene, 
welche den mechaniſchen Charakter, das ſtarre Hehelprineip ber 
Luft-Sliederfüßler am Heften zum Ausdruc bringen. Uber die 
Heuſchreden und Eicaden find nichts weniger als eigentliche Ger» 
ftrandferfe, wir meinen alfo Infelten, die vorzugswele ober 
gar ausfchliehlih nur im mächiter Nähe des Meeres ſich 
aufhalten. Daß es aber der fpeciifchen Litoralferfe genug 
gibt, wird eine flüchtige Mufterung darlegen, die aus mehrs 
fachen Gründen ein bejonderes Intereſſe gewährt. Sehr ers 
giebig fällt zunächkt, wobei wir uns an Guft, Jägers „Dentiche 
lands Thierweit“ halten, eine Unterfuchung ber Strandpflangen 
aus, So bohrt in den Wurzeln der Strandnelfe (Armeria) eine 
Glasflüglerraupe (S. philantiformis), während in den Bluten 
eine Motte nagt und unzählige Meine Blajenköpfe (Pihloeo- 
"trips staticos) herumlaufen. Auch der Meerjenf nähre feinen 
befonderen Gaſt, bie Ufer-(Erdraupe, Desgleidien bewirthen der 
Meerlohl und das ftachelige Satztraut mehrere Motten und 
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Grofraupen, während auf dem Glasſchmalz Gymnancyeln 
eanella und eine Gelechia (eben. Die jhöne Raupe des 
prächtigen Papilio hero ift gleichfalls eine Küſtenbewohnerin 
und zwar auf dem Strandhafer. 

Manche Naritäten findet fpeciell der Käferſfreund am 
Dünengras. Hier it der ſchwarze jchnellende Cardiophorus 
zu Haufe, der glänzende Barkdius, ber cyanbfane Orobitis, 
die filbrig beſchubpte Hoplia, die 13 fledige Hippodamia, der 
halbtuglige Phalaerus, der Olibrus, Disopus, die Anisotoma 
und wie fie alle heißen. 

Selbft der vom Flutwaſſer durchtränfte uud gefalgene 
Sand ift nicht frei von dergleihen Gethier, und neben ganz 
ſpecifiſchen Seegeſchöpfen, neben Heinen Krabben, 
Mufcheln, Würmern aller Art kaunſt du den Odacantlın me- 
lanura, ben Dromius longipes, den Malachius spinosus, den 
Anthocomus und Andere auflefen. 

Wenn hier aber faktisch nicht bloß eine Berührung, 
fondern eine Bermifhung der terreftriiden und 
der marinen Fauna ftatffindet, warım leben. bie 
Kerfe micht auch im Meere feibft? Es ift wirklich eine 
hochſt mertwurdige Thatfahe, daß diefe Kosmoboliten, dieſe 
Ecdburger erſten Nanges, die ſonſt allüberall in unzähligen 
Geſchlechtern vertreten find, und denen, um ihre Herrichaft 
amszubreiten, feine Mühe zu groß iſt, gerade vor dieſer 
ſcheinbar fo Leicht zu überfcreitenden Schrante ftille ſtehen 

Dies ift um fo aufjallender, als, wie wir am den 
Uferwanzen (Sakla), am gewiſſen Galinenmaden und Les 
fonders an den frei auf dem Meere rudernden Helobates 
fehen, das gefalgene Waller für die Serfe nicht unbedingt 
todtlich iſt 

Kann der Grund dieſer ſcharjen Abgrenzung des Kerf⸗ 
terxitoriums wohl ein anderer als der fein, daß alle Bertuhe 
ſich im Uferwailer einzubürgern, theils, für die Ka 

Braber, Iniettn It, 8% 
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ſchlafen fie nicht, fie erftarren; und im Winter? Sie frieren 
zu Eis; aber fie erfrieren nicht, genan jo wie gewiſſe Naupen, 
die man in ihrer Winterftarre wie Glas zerbrechen fan, und 
die endlich doch wieder ihre Oſtern feiern. 

Wir foringen mun über die Gteinblöde einer Moräne. 
Der Infeltenfanmler wird aber das jpannende Steinumlegen 
auch bier nicht, ja hier am wenigften unterlaffen lönnen; denn 
wo fänden die Kerfe, wird ex fich fragen, in dieſen Regionen 
einen beifern Unterftand vor den Unbilden eines egtrensen 
Witterungswechfels? Und er täufcht ſich nicht. Schon umter 
dem erſten finden wir eine ſehr zahlreiche und rejpeftable Ges 
ſellſchaft. Der Aſſelſammler kann nicht ſchleunig genug zus 
greifen, um bie mit Bligesichnelle ſich davonwindenden Scolos 
vender zu faflen, während der Spinnenjäger feine Achtfüßler 
bequemer in ihren Geſpinnſten abfängt. Seltfam, was hier 
für Morbgefellen, die ſich gegenjeitig umbringen, unter 
Einem Dache beifanmen leben mitſſen! Namentlich Raubfäfer. 
‚Hier die ſchone, glänzend ſchwarze Feronia maura, der Ca- 
ralıns alpestris, Hoppei, der Cychrus und was diefe flink⸗ 
füßigen, meift mit dunkelm Erz gepanzerten Nitter für Namen 


Aber auch andere echt alpine Dedflügler, zahlreiche 
Mebrien, Trechus, Blatt, Niffel- und Schnelltäfer fuchen dem 
pleihen Unterftand, und als würdige Vertreterin der Ameiſen, 
weſche uuj dem Flachland Die pridilegirten Stein» 
untermwohner, ift die braunrotfe Myrmica sulcipodis 
zugegen, 

Um auch dem Falterſaumler eine Freude zu machen, wollen 
wir auf der Radtehr von den nadten Höhen auf den Alp⸗ 
meiden und Ulpmähdern Umſchau Halten, Gilt doch ſeit Langem 
das Hochgebirge als das Paradies des Lepidopteren-Fägers, 
Im exfter Linie find es aber gewifje Spanner und Motten, 
ivelche unten im Thal, wo fie von unzähligen Sinysorrn 

Er 
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aber nod vieles gemeine Zeug, d. h. ſolche Kerfe, die zu 
ſuchen ex feine befhwerliche Bergfahrt zu unternehmen braucht, 
da er fie, theils auf dem Mittelgebirge, theils unten, auf dem 
Machen Lande, mit Bequemlichkeit beobachten und ſammeln 
taun. Mit andern Worten: Sowie am Srejtrand eigeniliche 
maritime Inſekten mit den gewöhnlichen Sterfen des trodnen 
Landes vermijcht vorkommen, inden die Lebensbedingungen, 
welche den erſtern z. Th. nothwendig find, auf manche der 
leiter doch nicht ſchädlich wirken, ebenfo lhnnen viele Flach- 
Landferfe die befonderen Umftände, welche auf den Höhen 
herrſchen und melde von den metiten jpecifiichen Alpenlerfen 
nicht wohl entbehrt werden fönnen, gleichfalls vertragen, und 
it es alſo ſchon im Vorhinein nicht undenkbar, daß hoch- 
und niederlandiſche, Waſſer⸗ und Landinſekten ihren gewöhn ⸗ 
lichen Aufenthalt ohne Schaden und zwar nicht eine, ſondern 
jogar mehrmals miteinander vertaufchen lonnen. 

Den beiten Beleg für eine ſolche Werlimatifation ber 
Infeltenwelt, wie wir fie behauptet haben, und durch 
welde offenbar das Gefammtbild derfelben von 
Beit zu Seit und von Ort zuOrt fi bedeutend 
abändern, wo nit im Laufe längerer Berioden 
von Grund aus jih umgeftalten muß, gibt uns Die 
folgende Erſcheinung. 

Der Menfch, diefer glücklichſt organifirte und wauder⸗ 
Auftigfte aller Erdenbewohner, vermag unter den widerſtre— 
benbjten Verhaͤltniſſen — im Eiſe des Pole ſogut wie unter 
den Palmen der Tropen — auszuharten, und dies offenbar nicht 
allein vermbge feiner künftlihen Schups und Hlfsmittel, da 
viele an fein Dajein gebundene Bilanzen, welche diefe Wanz 
derungen unwillkurlich mitmachen, dies aud vermögen. Zu 
dieſen gezwungenen Begleitern des Menfcen, welche mit 
ihm die wechſelvollſten äußern Einwirkungen ertragen, ge» 
Hören nun and) eine Reihe von Inſelten, nd war wit 
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die Betrachtung des Heute aber heil erleuchtete Vorzeit 
verjegt haben; ja wir erfauben uns noch, che wir vom Kerf⸗ 
geographiſchen Abſchied nehmen, ihm eine Meine Tabelle 
über die Verbreitung der Großfchmetterlinge im nördlichen 
Europa beizufügen. 


— im Wanyen , „ 1377 Ann | Deusihland 

Enjlan 

Yarplanı De ‚> zur | 

Sedmand und land, Mn | * . 0 
der der Bchnergeenge: 


in einer Höhe vom 000°: Ka Meten, 


Daß die Kerfe feine ausſchließlichen Tag: oder Lichtthiere 
find, jondern vielfady auch im Finſtern ihren Geſchäften nach- 
chen, das chen wir bei den Holzwürmern und überhaupt bei den 
Bilanzen-Entoparafiten, dann bei den Ameifen, Ohrmwürmern, 
ſowie bei jenen Lauffäfern, die unter Steinen ſich aufe 
halter, Sind aber mit dieſen bie Nachtferfe ſchon er» 
ichöpft? Begeben wir uns mit einer Blendlaterne in dasſelbe 
Erlengebuſch am Wieſenbach, wo wir bereits früher einmal 
geweien. Schon von Weitem hören wir jonderbare Töne 
durch die Nacht hallen. Näher kommend, fallt es uns von 
allen Sweigen entgegen — das flötende Gezwitſcher der Laub⸗ 
beujchreden, denen die Grillen im Felde wader fetundiven. 
Beleuchten wir die Sceuerie. Eine wahre Gejpenfterwelt. Un 
das Licht tauzt im wilden Neigen ein ganzer Chorus ber 
verichiebenartigiten Motten, Eulen, Hafte, Schnaden und ans 
derer Nachtvögel. 

„Mad fnifternd vergebrten die Flammen ber Kerzen 

mDie Käfer und Ihre lebenden Hetzen. 

mDie einen büften das Leben ein, 

nDie andern nur die fFlügelein,“ Heine) 


Und in Gebüſch? Wir haben ein Schlachtfeld dor uns, 


Das grüne Heupferd, die Muſit einftellend, murzt eben eine 
ſchummernde Blattwespe ab; die große Raubwanze erbolcht 
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Manche Larven bauen ſich auch einen ft 
palaſt“. Jeder kennt bie großen auf den B 
Befpinnfte des Goldafters, in denen Taufende | 
in befondere Gemacher abgetheilt und dicht; 
der ftrengften Kälte tropen. Auch die Naupen 
dormmweißling leben oft in groder Zahl unter a 
famen Dache und ſcheinen nach Bonnet einen 
raumer oder Gafjentehrer zu haben, der von Keit zu 
Unrath der Geſellſchaft bei Seite ſchafft. 

Weit mehr Kerfe, als man glaubt und felbft 
jerer kenntuißreichſten Entomologen, Prof. Bra ner, 
eigenen Abhandlung nambaft macht, überwintern 
tommenen Buftand. Kirby Hat cine $ 
geben, die noch immer die vollftändigfte und 

Die meiften Wintergäfte find Käfer, Wangen, 
ihwänze, Ohrwirner, Grillen, Zettigiden 7 
die Haut ſchon etwas vertragen farın. Beſe 
die Nüffel, Naubs, Schab> und Marienkäfer, for 
flügler, Exdflöhe u. ſ. w. vertreten. Diefe warten at 
Negel nicht mit der Aufſuchung der Winterquar 
zu fpät ift; bis fie die Kälte übermannt, 
oft ſchon ſehr zeitlich um einen — 



























deruden Vögeln, ſchaarenweiſe a. 
dann in großer Menge auf Wänden, Bäunen, ® 


die Wafjerferje daran, Wenn es ſchon fehck 
im Frühjahr, während die Sandinjelten mod) 
liegen, tummeln fie fich munter in ihrem 
haben, wenn bie ‚Seiten ſchlimmer werden, { 
unter Steinen eine bequeme und ſichere 
Huch von Falten hat man ſchon gegen hund 
wintern jehen, am hänftaiten wait, 
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vogel, etliche Eulen (Xylina, Corastes), Spanner (Larentia), 
‚Hänsler(Botys hybridalis), Widier (Tereas) und einige Motten 
und Geiftchen. 

Bon andern Kerfgruppen überwintern nur einzelne Arten. 
Unter den Negflüglern z.B. mandje Libellen (Lestes fusea), die 
Perlfllege (Chrysopa vulgaris), von der wir heuer tagtäglich einige 
an den Mauern unferer Studierftube hängen fahen, und dann 
getoifje Mieromus-Species. Nothwendig ift die Ueberwinterung 
file gewiſſe im Herbft befeuchtete Inmen · und Hummelmütter, 
welche Stammbalterinnen ihres Geſchlechtes ſind Bei der 
‚Honigbiene macht die Eintracht nicht bloß ftark, ſondern auch 
Wars, Nur beim ftärkten Froſt oder in untauglichen Stöden 
werden fie unbeweglich, geradefo wie die Ameiſen, welche hin ⸗ 
gegen bei milderem Wetter häufig auf dem Schnee herum⸗ 
fpagieren. 

Man wird vielleicht glauben, dab jo Heine Wefen wie 
die Kerſe im Winter gar bald ihre Wärme gegen die Um— 
gebung verlören und, da fie in dem fchlafähnlichen Zuftand, 
in dem fie verfallen, wenig oder gar nicht athmen, alfo auch 
den Bärmeveriuft nicht wieder erjepen fönnen, audnahmslos 
zu Eis erſtarrten. 

Indeß haben wir es nicht mit lebloſen Materien, fondern 
mit Organiämen gu thun, die gemäß ihrer ganzen Eonfti« 
kution auf die Säfte ſehr verichieden reagiven. Durch Ber 
finche iſt feftgeftellt, dab manche Raupen, wenn fie einmal 
gefrieren, wicht wieder aufwachen, andere dagegen keinerlei 
Schaden nehmen. Grad und Dauer der Kälte, welche Kerfe 
ertragen Mönnen, wären aber durch neuerliche Experimente 
Teitzuftellen, — Wie ungleih die Widerftandöfähigteit ber 
Kerbiöiere gegen Wärmeentzichung iſt, demonftrirt am ans 
ſchaulichſten der ſicher conftatixte Fal, wo ein Dungkafer voll- 
kommen erſtarrt gefunden wurde, während feine winzigen 
Schmaroper-Müben ganz munterer Dinge waren. 
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Einer nicht unerheblichen Anzahl mom Kerfen hat dir 
die Kalte gar nichts an — ja mande erinnern am Me Belle 
nachtsroſe; fie felern ihre Auferftchung im Winter, Bu die 
Schnecterfen zählt vor Allen eim kurzbefciiwingter Nepfügkt 
(Boreus biemalis), der ji, glei vielem troplidien He 
lowen, im Sommer einkapfelt, dann der gi 
Vader oder Schneewur, welters der Schueefpringid 
eine Mücke (Chionea araneoides). Die Winter che 
hiemalis) und Schmetterlingsihuaden (Psychoda), gr 
Museiden, Dungs und Raubfäfer, die Zinnoberbäre 
und die Froſtſpanner find gleichfalls gegen die Stälte 

So viel entuimmt der Leſer wohl aus diejer ER 
der Fundige und geduldige Anjeltenjäger auch mitten im % 
reihe Beute findet, und dic Unatomen micht Noth hätten, 
Surrogate fiir ihre Winterfludien inmer umd Immer wider 
den Flöhen, Läufen, Schaben und Hauswanzen zu 
welche in der falten Jahreszeit tgeils vom Feuer der Hai 
bluter zehren, theils die menſchliche Kultur, unfere Dein 
Betten, fih zu Nuhe machen. — 


IT. Kapitel, 
Einfluf der Aufenwelt auf die Matur der 9 


Veränderung des KerfrOrganismus ducd; bie direkte € 
der äußeren Dajeins-Vedingungen. 
Kein Naturgefeh find wir geneigter, ohne 
für wahr anzunehmen, als das der confervatin 
dermöge welher alle einzigen der 
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Geſchlecht zu Geſchlecht unverändert auf das Erzeugte fort: 
gepflanzt oder übertragen werden, 

Trogdent ift diefes Gejeg, wenigftens in diejer ſtarren 
Form, nichts Anderes, als ein Dogma, d.h. als ein Glaubens 
faß, der nicht deshalb noch immer für wahr gehalten wird, 
weil ex wirklich wahr ift, fondern deshalb, weil er ſchon jo 
lange für wahr gehalten wurde und fo gewiſſermahen file 
verjährt augeſehen wird, während man ihm im Gegentheil als 
antiquirt betrachten follte. 

Daß der Sat von der conftanten oder umveränderlichen 
Vererbung fpeciell für die Juſelten abfolut falsch iſt, 
zeigt und einmal die Haarfträubende Verwirrung in ben 
Taufregiſtern diefer Thiere, aus denen hervorgeht, daß es, 
bei gewiſſen Gruppen wenigftens, „ganz einerlei ift, ob 
man im einer beitimmten Neihe einander ähnlicher Formen 
ein durzes ober ein längeres Stüd mit einem beſonderen 
Namen beehrt und als Species (d. h. als Geſammtheit 
oder Collectivbegriff aller mit gemeinfamen Form» umb 
Lebenscharalteren behafteten Individualitäten) betrachtet, und 
dann auch die unmittelbare und zu jeder Zeit zu bewerkitelligende 
Beodachtung, dab die Abkönmlinge eines Elternpaares weder 
unter ſich noch mit den Erzeugern abſolut glei, fondern 
im Gegentheil davon oft jo ſehr veridhieben find, daß jir 
mehr einer fremben Art, als ihrer eigenen 
pleihen. Die jchönfte Illuſtration für das lehtgenannte 
Dectum gibt nachftehende Figur. a ift ein Tagfalter aus 
dem malajijchen Archipel, Papilio memnon, bon tiefſchwarzer, 
durch afchblane Flecken unterbrochener Flügel-Färbung, b eine 
durch den löffelartigen Anhang der Hinterſchwingen, ſowie 
durch die weiß und ledergelb geftreiften Flüͤgel wohl unters 
ſchiedene andere Art derjelben Gattung: P, coön. 

as würde nun der Leſer von ber „Unveränderlichteit 


der Urt“ halten, wenn Eltern don ber ——— aut 
Wraber, midren IL 80 








4 


Big. 
a. Papilio memnon. b. P. coön. 


Es läßt fi) aber nicht bloß be 
durch die „Majeftät der Thatſachen“, 
die „Rodmogenie ber „Hebräer" be 
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von welchen ex ift und lebt, twie Wärme, Licht, Feuchtigleit, 
Nahrung und allen Hinderniffen und Forderniſſen unmöglich 
ein unveränderlihes Daſein behaupten fann, fondern daß feine 
Natur den beftehenden Umftänden ſich accomodiren müffe, 

Hat man aber egafte Belege dafür, daß „die Weiſe zu 
leben auf alle Geftalten zuridwirkt“, oder „beitimmt die Ges 
ſtalt die Lebensweife des Thieres“, und Äft es vielleicht mr 
eine ben Organismen inhärixende Bermannigfaltigungstendenz, 
eine Art Neuerungss ober Modefucht, welche den „Sreis“ der 
ererbten Geſtaltung zu „durchbrechen“ und „den Formen Willkür 
zu Schaffen" ftrebt? Solche Beweiſe gibt es in der That, und 
wenn aud, da man ihrer bei der bisherigen naiven 
und glaubensjeligen Naturanfhauung mit bes 
durfte, vor der Hand mur wenige, To find fie doch aus ⸗ 
reichend, um zu zeigen, dab der Aufektenorganismus feine 
fonveräne Epiftenz ift, die „allen Gewalten zum Trotz ſich 
erhält", fondern ein, freilich hochſt verwideltes, Molecular⸗ 
engregat, das dem allgemeinen Gefeten ſich gleichfalls fügen 
maß und das in feiner Art auf die äußeren Eimichtgen 
getadejo, mie etwa das Thermometer auf die Wärme und 
das Lodmus auf die Säuren reagirt. 

Wir fogen, in feiner Urt; wohl zu bedenken find aber 
folgende Umftände: Furs Exfte, daß mande äufere Ugens 
tien, die uns fehr wirtſam erſcheinen und von denen wir 
und eine bedeutende Einwirlung auf den Serforganismus 
verſprechen, denfelben, feiner Natur halber, wenig berühren; 
fürs Zweite, daß die Natur dee verſchiedenen Kerfarten und 
ſelbſt der Judividuen einer Species, ja eines und des« 
jelben Individuums im verfhiedenen Alters» 
epochen nicht die gleiche ift, und daher auch nach Außen 
verfehleden rengirt; fürs Dritte, daß die Auferen Einflüffe 
längere Beit und mit einer genägenden Intenfität andauern 
anäffen, um den Organismus umzuftimmen; ſard Werte, day, 

y 
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von Farbe, einen Strich oder Filed 1. dgl. gewiffenhaft eins 
Schreibt und regiſtrirt. r 
Ausgiebige Uenderungen müßte wohl zunãchſt der Futter⸗ 
wechfel bei den Naupen erzeugen? Wir finden aber mır jehr 
vage allgemeine Angaben. Saftreiche Gewãchſe, jagt Hamanıı, 
iheinen die Farbe zu erhöhen, und es laffen fich Leicht aus 
einer Brut fehr verſchiedene Varietäten ziehen, wenn man 
„weit auseinander ſtehende“ Pflanzen füttert; der Baren ⸗ 
ſpinner fpeciell wäre eim ſehr empfindliches Objekt. Die 
Raupen von Elloparia fasciaria feien ferner auf Fichten geil, 
auf Kiefern braun. Was heißt dies aber? Soll die Haut 
direlt die Farbe des Zutters annehmen?! Die Raupe von 
Xylomiges eonspieillaris wechjele die Farbe gleihfalls mit jener 
der Nahrungspflange, des Ginfters. So lang biefer jung, iſt fie 
grün; wenn die gelben Blüten kommen, erſcheint fie auch im 
gelbem Koſtum — und wechjelt dieſes noch einmal in Graue 
braum um, wenn fie, ſchon ausgewachlen, zwiſchen dürrem 
Laube ſich bewegt. Nun das iſt ja zum Greifen, aber nicht, 
daß diefe „Barbenfympathie" ausichliehlih vom Futterwechſel 
hertommt, fondern da da was Anderes dahinter ftedt. 
Der jollte 68 doch wahr jein, was jüngft Qeydig bes 
hauptet, daß das Vergilben und Notgwerden der grünen Heus 
ſchreclen · und Chrysopa-Blügel im Herbſte gleich dem der Blätter 
einfach auf einer chemiſchen Umſetzung bez. auf dem Mangel 
des Blattgrün, bes Chlorophyll beruge? Uber wie wenig kennt 
man noch die Kerfpiguiente! Auf alle Fälle ſcheint aber ber 
Einfluß der Nahrung ein weit geringerer, als jener bes Sttimas. 
Daß das Kolorit der Sterfe und befonders ihrer Arlügel von 
den Polen gegen die Tropen zu immer heller, lebhafter und 
glühender werde, ift eine befannte Thatfache, und die rothe 
bemalten Futtiche mancher über viele Breitengrade vorfommender 
Anfeltenarten ſpiegeln die ſich ſteigernde Temperatur im 
einer ſormlichen Farbenſeala wieder, Was it aber hehe 
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man fie lange für verſchiedene Arten hielt, bis es gelang, 
beiberlei Typen aus derſelben Brut aufzuziehen. 

Bei uns zu Lande hat der Nepfalter gegenwärtig brei 
Generationen, er ift polhgoneuont, oder, tie wir es freilich, 
auf ſchlecht Deutſch heißen wollen, dreibrütig. Die erite Ges 
neration, von bertwinternden Puppen herrihrend, fliegt im 
April (Winters oder Frilbjahrs-Gener.), die zweite im Juli und 
bie deitte im Muguft (Sommer-Gener.). Die aus ber zweiten 
Sommerbrut abftammenden Raupen verpuppen ſich im Herbſt 
und geben dann alfo die jog. Winter- oder Frühjahrs:Genes 
ration. Letztere einers und die zwei Sommerbruten anderers 
jeits haben nun eben ihr eigenes Koſtüm. Die Flügel der 
Winterforn (V. levana schlechthin) find vortviegend braungelb 
mit ſchwarzen und weißen Bleden, jene dee Sommerform (V. 
prorsa L.) ſchwarz mit weißem Mittelband. Es mechfeln 
alfo periodifch eine braune Winters mit je zwei ſchwarzen 
Sommergenerationen ab. Die Art hat fi in zwei Klimas 
Barietäten gefpalten oder fpecialijixt. 

Wenn e8 aber wirklich das Klima reſp. die Wärme iſt, 
melde, je nach dem höheren oder geringeren Ausmaß aus 
Raupen bezw. Puppen derjelben Beichaffenheit, das einemal 
ſchwarze, das anderemal braune Falter entftchen läßt, fo 
muß es ums wohl, wenn wir der Natur künftlich entgegen 
arbeiten, d. 5. alfo, wenn wir bie Winterformen warm 
und die Sonmerformen kalt behandeln, gelingen, 
fie in einander zu verwandeln? Weifimann fing mit dem 
Lehteren an. Er jehte die ans der Winterbrut abftammenden, 
alſo die Sommers oder Prorsa-Ruppen in einem Eisichrant 
durch 4 Wochen einer Temperatur von 0—1* R. aus, 

Das Reſultat war bei 20 Verfuchstgieren: 5 Prorsa 
und 15 Levana, Die große Majorität hatte alfo den Erwar⸗ 
tungen entfprocen, fie war auf dem künftlichen Winter ein 
gegangen; einige aber blieben bei der Naturregel — ie vis 
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während der Eiszeit, die alleinige Form war, während die 
Prorsa, welche ihren Charakter fo Leicht gegen jene vertaufcht, 
ein Kind der neueren wärmeren Aera ift? 


Diefer Fall macht uns zugleich mit zwei wichtigen 
blofogifhen Gefegen befannt, nämlich mit dem ber gleich⸗ 
alterigen und dem der gleichzeitigen Vererbung. Der 
‚gleidjalterigen, infoferne bie an der Sommergeneration nach und 
nach entftanbenen und fich fummirenden Abänderungen gegens 
wärtig nur den vollffommenen Falter, nicht aber die Raupen 
und Puppen betreffen, aljo ſtets nur bei jenem (dem fog. core 
reſpondirenden) Entwidlungsſtadium auftreten, von dem fie 
einft erworben wurden. Der gleichzeitigen oder cytli— 
hen Vererbung aber, indem die neuen Errungenfchaften mit 
Ueberjpringung der Stamm: oder Winterform, nur bei der 
betreffenden, nämlich dec Sommers, gewiffermaßen der Tochtere 
reſp. Enfel-Beneration ſich einftellen. 


Da bie Entjtehung einer eigenfärbigen Sommergeneration 
ſehr verſchledenen Datums fein kann, fo begreift es ſich Teicht, 
warum man „ganze Reihen von zweibrütigen Arten zuſammen⸗ 
ftellen lann, welche den Uebergang von völliger Ucbereins 
fimmung beider Generationen durch kaum zu bemerlende 
Unterſchiede hindurch (Polyommatus) bis zu Differenzen im 
Werte von Varietäten und ſchließlich von Arten (Levana) 
veranfhaulicen”. 

Sehr lehrreich find noch folgende Exempel. Bei Papilio 
Ajax, einem fatfondimorphen A-brütigen Falter, fpaltet ſich 
bie Wintergeneration ſelbſt wieder in zwei Varietäten: Tela- 
‚monides und Walshü, während die Sommerform (Marcellas) 
3 Generationen hat. Uber nur ein Theil der Puppen von 
der erſten und zweiten Sommergeneration gibt die britte; 
ber andere überiwintert mit der Brut der Ichtgemammten oder 
‚Hexbffamilie, ein Fall, der an den von Pleretes matrouule 
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Gebrauch und Nihtgebraud der Organe, 
was in lepter Inſtauz freilich auch wieder theil® vom rs 
nährumgspuftand feiner wirfenden Glieder, theils von gewiſſen 
äußeren Umftänden abhängt, Die bald bieje, bald jene Seite 
der organifchen Thätigfeit in Anfpruch nehmen, einen Theil 
über Gebühr anftrengen, Fräftigen und vervolltommnen, einen 
ander wieder raften und dadurch allmälig verlummern, ja 
verſchwinden laſſen. 

Man verändere, jagt Lamark, die Thätigfeit eines 
Thieres, und man twird feine Struktur verändern; man ver⸗ 
ändert aber feine Thätigkeit, wer man die Umftände vers 
ändert, die es zur Thätigfeit anjpornen. 


Bon welchen Thieren mödjten ſich aber mehr und trif⸗ 


tigere Beweije fir die Nichtigkeit diejer Behauptung beibringeit 
laſſen, als eben von ben Inſelten, dieſen rührigften und viele 
feitigften aller animallfchen Mafchinen ? 


Die Biene, dies Ideal eines Arbeiters, iſt fie nicht ein 
vollendetes Luftſchiff und zugleich ein formliches Waffen: und 
Induſtrie⸗ Arſenal? Und daneben ihre weibliche Laus, eine 
elende Mäffiggängerin, ift ihr ſtolexartiger weicher Leib etwas 
Anderes als eine Eierbücfe, und Mnnte aljo der Gebrauch 
und Nichtgebrauch der Organe in ihrer Nüdwirtung auf die 
ganze Leiblichteit beſſer ifluftrirt werden? 


In, find denn aber Biene und Bienenlaus deshalb jo 
verichieden, weil fie jo verfchieden thätig find, oder nicht des« 
Halb, weil fie ſchon vom allem Anfang, den äußeren Um— 
Händen verichieden angepaht, auf die Bühne des Lebens geftellt 
wurden? 

Die gefanmte Kerjmorphologie ift ein eingehender und 
detaillirter Beweis gegen eine ſolche präbeftinirte aber voraus: 
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eigene Nefonanzböden (Sp) verſtärlt und mobulirt werben? 
Sit das nicht eine eminent zweemäßige und vollfommen oris 
ginelle Eincichtung? Und doch find alle drei genannten Haupt: 
theile, wenn and in einem noch jehr unausgeſprochenen oder 
entſtellten Zuſtand auch bei vielen andern Anjelten vorhanden. 
Die Trommel fürs erfte ift bei den Heuſchreden das — Ohr, 
die Mutteln fürs zweite find umgewandelte Refpivationsfibern 
und bei ben eben genannten als Trommelſpanner in Vers 
wendung, und der Reſonanzboden endlich ift nichts als eine 
etwas vergroßerte Selenkshant. 

Wenn wir es aber, wollen wir dem ſchaffenden Weſen fein 
Armuths zeugniß ausſtellen, als ausgenacht anfehen dürfen, 
daß die oben erwähnte Gryllacris ihr höchft primitives Reib⸗ 
zeug ſich ſeibſt angefent Hat, iſt es gewiß nicht fo gar unflnnig 


Big. 9 
Licskenterumnel Helft. m Mnbtel, = (elbenastije, a Banbartise Betuc, tel 
» an ber Trummelmonrtran ter perpar 
mentartigen Manbran, durch deren Meibung daß Geräuich muftcht. 


zu behaupten, dafs die Jufekten, wenn wir fo jagen bilcfem, 
auch Siefer ſich anbeifen, Beine ſich anfaufen, Schwingen ſich 
anfliegen, Legeſcheiden ſich anbohren oder dieſe Wertzeuge 
durch fleifige Bethätigung und Uebung doch ſehr vervoll · 


fommnen konnen. 
Braber, Intfion It © & 





Big. 
a Gicade, b Gelieiin (D) © Taekbrulätche (Locasta virläkeima), d Mer. 


Die negative Wirkung des Nichtgebrauches eines Organe 
und die gleichzeitige Verbeſſerung gewiſſer jtellvertretender 
Werkzeuge Toll aber das folgende Exempel lehren, 

Es ift allgemein bekannt, daß im den tiefen finftern Salt: 
ftelugrotten von Frain, in der fog. Mammutbhöble von Sentudy 
u | w. verſchiedene Thierarten leben, bie theils völlig blind 
find, theils, wenn fie näher- dem Eingange ſich aufhalten, doch 
nur jehr unvollfommene oder Daͤmmeraugen befipen, während 
ganz nahe verwandte Specieb, bie man in der Umgebung 
biefer Höhlen amtrifft, mit den normalen Schwerkzeugen aus⸗ 
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geruſtet find. Liegt nun bei biefem Sachverhalt etwas näher 
als die Annahıne, daß gewiſſe Höhlentglere nicht deshalb blind 
find, weil fie zum Leben im Finſtern eigens blind erſchaffen 
wurden, ſondern aus dem Grunde, weil fie, feit fie aus was 
Immer file einem Grunde in dieſe Verftede ſich Hüchteten, 
die Augen, da fie ihrer hiex nicht mehr bedurften, allmälig 
verloren haben? Es wird dies zu Gewißhelt, wenn wir gewiſſe 
Hohlentrebſe muftern, bei denen wir noch die bie Augen 
tragenden Stiele antrejfen, während die erfteren ſelbſt 
völlig verſchwunden find. 

Unter biefen Höhlens 
blinden gibt es nun auch 
viele Juſelten und befons 
ders Naubfäfer, wovon 
dem Leſer einer, nämlich 
bie Leptodera Hohenwarti, 
auf beiftehenber Figur vors 
neftellt wird. Dieſes faft 
ſpinnenartige, in ber Adels ⸗ 
bergergrotte haufende Kerf 
it nicht bloß völlig augen» 
ſondern, wie die meiſten 
Hoͤhleninſelten, auch gãug ⸗ 
Ni fltagellos. Doch 
wurden dieſe beiden großen 
Mängel compenſirt durch Big. 10. 
die allmälige Verlängerung quyen- um Rgefloter Käfer aut der Mielke 
ihrer Beine und Fühler, bemrgresie epteders Hahenwarur 
weiche, wie ſchon der dichte Befag von feinen Haaren, nad 
mehr aber die unmittelbare Beobachtung beweiſt, zugleich nıit 
einer ausnehmenden Empfindlichkeit begabt find. 

Das im hellen Naume fliegende und jehende 
Kerf ift alfo im finftern ein vorfichtig fhreitendes 

* 
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und taftendes, wir möchten jagen, das Ihr 
blinden geworden. 


Anpafiung und Vernollfommmung der Kerje" im Ra 
Dafein, 

Wenn das Kerſ. wie wir den Lefer Überzeugl 
glauben, dem allgemeinen Mechanismus der Natur ch 
than und bon ihm ebenſo abhängig ift, wie irgend « 
Naturweien, fo hat der innere Bildungstrſeb, wie 
als das alleinige Movens und Agens der organiicht 
annehmen, d. b. jene fpecififch-orgamifche Seraft, 
welder die Pflanzen und Thiere aus einer @ 
es nun allmäfig oder jprungmeije, im eine anbex 
wandeln, offenbar keine Exiſtenzberechtigung. Denn w 
geheime, dunkle und müflifche Gewalt im dem StB; 
fie fih gegenäber der offenfundigen „Auf 
macht nicht zu behaupten vermag? Dbder han 
feicht int Einverftändnif mit eitander, db. D. ii 
organische Welt eine zwiſchen biefen zwel Mi 
oder vereinbarte Sache? 

Wenn man aber auch einräumt, daß die befi 
kräfte an den organljchen Körpern mancherlel 
hervorbringen, und man in Frfge beffen b 
thäte nachzuforſchen, ob diefe Berände 
vielleiht noch größer find, ober 
doch größer werden fönnten, wie 
als zur Erklärung der übrigen ſcheinbar midht 
Kräfte erreichbaren Formmwandlungen eine mei 
unbetaunte Urjache in die Nechnung eingifülh) 
anderjeits doch auch Jenen nicht Unrech 
haupten, daß die direkten Wirlungen jener 
int Ganzen yentih weinakinase Art find, 
hervorgebrachten Variationen, Inu u 
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die Einwohner daraus Kuchen baden können, und werben gewiſſe 
Dolithfchichten derfelben Gegend gleichfalls einer mafjenhaften 
Unhäufung folder Wanzeneier zugejchrieben. Doc wir haben 
mäher Tiegende Belege, Die Bienenkönigin kaun jährlich, 
gegen 100,000 Nachtommen erzeugen, das Termitenweib bei 
12 Millionen, und wer zählt die Jahresbrut einer Blatt: 
aus ? — 


Aber wenn ſelbſt, bei ziemlich unfruchtbaren Kerfen, bie 
vielleicht aur 10 oder noch weniger Eier legen, alle weiblichen 
Spröglinge wieder Mütter würden und eine gleiche Nachfommens 
ſchaft erzielten, bie Kindesfinder ebenfalls und jo fort md 
fort in geometeifcher Progreſſion, jo wurde bald die Nach⸗ 
fommenfhaft des Einen Individuums die Welt erfüllen, Aber 
von jeder Kerfart gibt ed ja ungezählte Milliarden fruchtbarer 


Individuen, und wie groß iſt auch die Zahl der Arten! Das 
Schiller ſche 


„Raum für Alle hat die Erde“ 


gilt alfo jedenfalls für die Kerſe nicht. Es mangelt aber wicht 
bloß der Plah, das Medium, cs fehlt auch bie Nahrung. 
Volkszählungen im Sterfreich eriftiven allerdings nicht, aber im 
Ganzen und Großen fcheint fich die Bevölterungsziffer ziemuch 
auf gleicher Höhe zu erhalten. Im Durchſchnitt erreicht hiemit 
nur ein einziges Pärchen aus jeder Brut ihre Lebensgiel; Die 
andern werden ſchon in ber. Blüte ihrer Tage, viele noch im Ei, 
dahingerafft. Sie fterben durch Kälte und Hipe, durch Eroden- 
heit und Näffe; die meiften aber eines gewwaltfamen Todes 
durch) ihre ungähligen Feinde und — aus Hunger. 

Und welches find dem die Blüdtichen, welche in diefem ent⸗ 
feglichen Spiele das weiße 2008 erwiſchen? Es iſt aber Aber- 
Haupt Fein Lotteriejpiel, wo nur der Bufall herrſcht. Nein, 
ed iſt ein wahrbaftiger Kampf, eine Jahr für Jahr und 
Stunde für Stunde ſich wiederhofende Rieſenſchlacht, wo nur 
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dem gefndeften, dem Kräftigften, dem beftbewaftneten, dem 
Sllügften die Palme winft. Nur ausnahmsweile ſpielt ber 
Bufall wohl auch einem Minderen den Sieg in die Hände, 
Dod dies iſt nur vorübergehend — fein dauerndes 
Kriegsglück heftet ſich am ſolche Fahne. Wir fagten eine 
Niefenfchlacht; angefichts einer ſolchen müßten ja auch die 
verflodteften Antidarwinianer ſich befehren mflen. Aber es 
iſt eine Schlacht, zexiplittert in unzählige Kleingefechte: auf 
jedem Blatt, in jeder Blume, in jedem Baumſtamm, unter 
jedem Stein, kurzum auf jedem Fleck ober und unter der 
Erde, wo Serfe haufen, und two haufen fie nicht? — vollzieht 
die Natur Ihe ſpartaniſches Richteramt. Sie tödtet ohne Er ⸗ 
barmen Alles, was ſich nicht fügen, den von ihr gebotenen 
Epiftenzmitteln fich nicht aecommobiren Kann, und vur dem, 
der unter feinen zahlreichen Miteoneurrenten die vortheil⸗ 
hafteften Eigenfchaften erworben hat, jehentt fie als Prämie 
— fein Leben. Dies Kerf ift auserforen, feine Art und zwar 
nicht feine Art ſchlechtweg, jondern die Art in ihrer jeweiligen 
befonderen individuellen Tüchtigleit fortzupflanzen. 


Die Wahrheit der Auswahl bes Beſſeren lit 
mithin ebenfo gewiß, als irgend ein anderes 
Naturgefeh gewiß it, und wenn Mande ber 
baupten, daß dem nicht fo iſt, fo folgt daraus 
nicht, daß es wirklih unmahr, ſondern daß den 
Betreffenden die Babe fehlt, zu ertennen, was 
wahr und was nit wahr ijt. — 


Jet verftehen wir auch die Allgegenwart der Inſelten 
und ihre faft unbegrenzte morphologiiche und biologiiche Zer ⸗ 
ſplitterung 

Auch in der Kerfwelt iſt „Alles, wie Gothe ſagt, einem 
cwigen Wechſel unterworfen, und da gewiſſe Dinge nicht 
neben einander beſtehen können, jo verdrängen fie Einanter.“ 
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Schuhende Färbung. 

Wir haben oben von einer Raupe gehört, die eine drei⸗ 
fache Garberobe hat, die ſich genau nad) ber jeweiligen Fär⸗ 
bung ihrer Nahrungspflange Meidet, Eine audere, Eupithecia 
absinthiatn, ein polyphages Thier, foll auf dem gelbblühenden 
Seneeio jacobaea gelb, auf rothen Centauren xöthlidh und 
auf weißer Camille weiß fein. Die Nahrung thut dies nicht. 
Was hat es alfo damit auf ſich? Die Natur hat diefen Ge— 
ſchopfen einen wichtigen Dienft erwieſen. Ihre der jeweiligen 
Umgebung genau angepaßte oder ſympathiſche Färbung 
verbirgt fie dem fpähenden Auge der Feinde, den Vögeln, ben 
Lurchen und den fhlimmften von Allen — den Schlupfwespen. 
‚Die bloe Farbe oder Zeichnung ihrer zarten Haut tft ihnen 
‚ein ebenſo guter, ja vielfach ſogar ein befierer Schuß, als ber 
dide Panzer dem Hirfchtäfer, ober das Fünftliche Pflanzen 
futteral der Kärderlarve 

Aber da haben wir ja das Swedmäfige? Nein. Da haben 
wir eine ſimple Variationserfheinung, die durch die Bucht 
wahl erſt zu einer nüßlichen gemacht wurde, Der Zwed 
tommt erſt hintendrein, d. h. die Natur färbte 3. B 
die Gras⸗Kerſe nicht gen, um fie dadurch dem Aublick 
ihrer Feinde zu verbergen, ſondern viele haben diefes „zived» 
mäßige" Kleid nur darum, weil die Natur mittelſt ihrer 
Werkzeuge, bie oben genannten Inſeltenfreſſer, die meiften 
andern Kerfe, welche es nicht hatten, ausrottete, in ähns 
licher Weife, wie die Polare oder Schneethiere nicht deshalb 
fig weiß tragen, damit fie von ihrer Umgebung möglichit 
wenig abftechen, ſondern darum, weil jene, welche nicht mit 
diefer glüdtichen Farbe zur Welt Fommen, melft jofort 
vertilgt werben, 

Aber wie weit verbreitet, wie manmigfaltig und z. Th. 
bewunderungsiwerth ift diefe Art von Anpaſſung gerade in 
der Infeltenttafie! 
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aber, „die die Echwingen dachförmig tragen, findet 
Ber lUnterichled ſtatt. Die Nachtfalter aber verſtecken 
at lebhaft gefärbten Hinterflügel unter den dinflerem 


Einen Fall der wunderſamſten Berkieidung aber, der 
äber jelbit die Anpaffungen der Stabheuſchreden und 
beinden Blätter“ reine Sinberfpiele find, führt uns 
Kallima inachis und die malayifhe K. paralecta 


Det. 
us Emm Glimn yrisc) I Kane abe. bins, 
um Kaum etwas Auffallenderes als den fliegenden 
11 b) geben, Abgeſehen davon, dafı die Spitze 
und Hinterfchtwingen in einen ganz ungewöhns 
ansläuft, zeigt deren DOberjeite auf 
' Drlde ein breites Goldband, dad ven 
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fallen, auch volllommen ausreicht. Nach der erften Häntung 
(I. Stodinm) zeigt ſich beiderjeits des Nüdens ein weißes 
LZängsband (Subborjallinie), durch das die ſchon größere 
Nanpe gewiffermaßen einem durch Stengel unterbrochenen 
Hattcomplere ähnlich wird. Beim weiteren Steidwechiel 
OH. Stadium) ſchwinden dieſe Bänder wicder, und aus ihren 
Neberreften entftchen auf dem vierten und fünften Belbesringel 
die bekannten ans einem dunkeln Stern, einem hellen Spiegel 
fled und einem irisartigen Hof gebildeten „Wagen", welde 
bei andern Raupen nach und nad auf jänmtliche Segmente 
übertragen werden. 

Das Lehrreiche an der ganzen Sache ift aber nicht alle 
dies, daß die genannte Schutzzeichnung hier erſt im lehten 
und am längften dauernden Stadium auftritt, wo die ſchon 
groß gewordene und daher auch gefteigerten Berfolgungen 
ausgefepte Raupe diefelbe am nöthioften hat, fondern noch 
wehr der Umftand, daß die hier durch Unpafjung ertvorbenen 
Beidmungscharaltere des (echten Stadiums bei verwandten 
Arten und Gattungen ſchon in früheren oder jüngeren Stabien 
fich einftellen. So fonmt bie Ch, syriaca ſchon mit dem 
weißen Nüdenftreifen zur Welt, entſpricht alfo dem zweiten 
Stadium von elpenor, während Ch. bisecta die Er— 
rungenfchaften des lehten elpenor-Stadiums, nämlich die ges 
willen Ringflecle ſogar ſchon im erſten an ſich trägt, 

Aber was, wird ber Leſer fragen, ſollen denn die ge— 
nannten Augenflede für die Raupe für einen Nuten haben? 
Er ift handgreiflich 

Wenn man bie betreffenden Thiere reizt, jo ziehen fie 
die drei engen Bruftringe In das erweiterte vierte Segment 
zuräd, das eben die mertwürdigen Flecke hat und man, indem 
ſich der Worderleib zugleich fphingartig erhebt, dem Thiere 
das Ausfehen eines mit zwei fewrigen (Schein) Uugen 
verſehenen Ungeheuers verleiht. 
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wieder unter einander nach. Die Contouren ber 
ſqwarzen Flede auf weißem Grund, die duntkle 


sy 


Bin ıt. 


(Payebopuia zilmicn), Mine Hefmalum D Cine Cicadive 
unlfasta) alt, ab Borce. Wim Sofmufcum. 


, Wlles wieberhoit ſich, und die Uebereinftimmung 
venn die Flugel wie bei einer Motte an den Leib 


im dies? Die Erſcheinung kann einen dreifachen 
Mrs Erſte können Thiere verfchiedener Klafſen 
inngen, wie es 3. B. Blügeljchnitt und Beich- 
Deshalb übereinftimmen, weil ihnen der 
nad) and nach and die gleiche Beidhaftenheit 
weite — getade die Schwingen, welde ja 
5 
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Falter einer andern Gruppe, die dieſen Heliconiden glichen, 
wiltden alſo, felbft ohne deren widerliche Cigenfchaften, 
gleichfalls ungeftraft Herumfliegen fönnen, falls fie an Zahl 
bedeutend geringer wären, und fo von den auf den Zweigen 
fipenden und die Baflanten mufternden Buffoögeln leicht über« 
ſehen, beziehumgsweife für die verabfcheuten Heliconiden ges 
gehalten würden. Diejer Fall trifft mın bei den unjern Weihe 
lingen maheftebenden Leptaliden wirfich zu. Die einzelnen 
Leptalis · Arten haben verichiedene Heliconidenformen fo ſprechend 
nachgeahmt, daß ſelbſt Bates getäufcht wurde. Won den 
Vögeln, fir die der äußere Habitus maßgebend ift „und 
melde nicht den einzelnen Fall prüfen“, find fie umſomehr 
verſchont, als fie unter der Menge ihrer Vorbilder faft ver 
ſchwinden und auch deren Flugweife angenommen haben. 


Uebrigens fopiren ſich die Heliconiden aud) unter einander 
gerabefo wie gewiſſe Papilios. P. romulus 5. B. fliegt im 
Heide des P. heotor und wurde früher für deifen Weib ges 
halten. P. liris und aenomaeus, zwei ſehr dijtinfte Weten, 
find faum in der Sammlung, geſchweige im Fluge zu unters 
ſcheiden, und das Gleiche gilt von dem ſchon oben erwähnten 
P. memnon und eson. Manche Papilios find aber ſelbſt 
Plagiate und zwar gemeinfam mit Dindema-Arten von dei 
tropiſchen Danalden und Ucraeiden. Große Tugenden muß 
foeciell die Gattung Drusilla befigen; fie wird namlich von drei 
Öejchlechtern: Melanitis, Hyantis und Papilio topirt. 

Lehrreich find die Glas= oder Nadtjlügler (Sefiiden). 

Die Natur Hat ihnen allmälig die Schuppen genommen, 
um fie dadurch gewiſſen andern ſiets nacktflügeligen Anfekten, 
welche durch den Beſitz von gefährlichen Stechinſtrumenten 
negen dlelerlei Nacftellungen gefeit find, alfo namentlich den 
Wespen, Bienen, Stechfliegen u. ſ. w. ähnlicher zu machen. 

Beiftchende Erläuterungs-Figuren ſprechen Kür AG. 
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aber ift es einer der größten Irrthümer zu 
bie einzelnen Organe ihrer jeweiligen Funktion und 
um Mllervollfonmenften angepaßt feien; es biche 
viel, als zu glauben, daß die fünftlichen Were 
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Fig. 18 zum Vorbild Hat. Man vergleiche bei lehteren 
den Außenrand der Vorderjlüge. Es ift, als ob beibe mit 
demſelben Locheifen ausgeſchlagen wären. 

Freilich wird die Natur much einige Beit experimentirt 
haben, bis es jo weit kam. — 

Aber vielleicht find dieje Aehnlichkeiten bloße „Natur 
fpiefe"? Man könnte dies glauben, wenn beiderlei Kerfe 
nicht wirklich auch im Leben beifammen wären, die eriteren 
zwei auf dem Stamm der italienffhen Bappel, die lepteren 
auf der Une. 

Und nachdem wir einntal, wenigftens betreffs der erſtern 
willen, daß die Bremſe (Fig. 16 A) ihrer Aderlaßwerlzeuge 
halber von vielen Thieren gefürchtet und geflohen wird, fo 
ift die Annahme gewiß nicht fo gewagt, daß bie völlig wehr⸗ 
loſe Sesia (B) wegen ihrer Aehulichtelt mit dem genannten 
Vampyr für dem legtern gehalten und daher gleichfalls unanz 
geſochten gelajfen wird, und daß alfo jene Sefien-Bariationen, 
welche am meiften dem Bremfenkojtim ſich annähern, die meifte 
Auoſicht zu überleben, ſich zu befeftigen und im angedeu- 
teten Sinne fih zu verbeſſern haben. 

Die Käfer Fopiren ſich meiſt untereinander, So laflen 
ſich die Langhörner, um den ihres Geſtankes wegen gefürchteten 
Hlöpiden ähnlicher zu werden, fogar die Fühler zuftugen und 
taulig maden! Auch den jteinharten Antgribiden möchten fie 
es gleich tum; beſonders aber den Tigerfäfeen, bie auch 
(Trieondyla) unter den Grillen einen ber merhwirbigften 
Doppelgänger haben (Condylodera tricondyloides)., Auch 
Warzen find aus einen naheliegenden Grunde ein beliebtes 
Vorbild, und ein ſadamerilaniſcher Vodfäfer (Charis meli- 
pona) tritt fogar mit dem Haarpelz der dortigen Honigbiene 
auf, während ein anderer Bord (Odontocera odyneroides) 
feine Feinde unter dem Schein einer Wespe ſich vom Leibe 
hält. — Wie fehr weiflägler gewiilen Nepfläglern GBo 
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amd abflettern? Die mit fpiten Krallen verjehenen Fliße 
wären offenbar zu wenig; denn es wurde dem langen Hinters 
heil an der nöthigen Stüge gebrechen. 
Eine folche Hat er aber und zwar von 
einer Art, wie ſie kein zweites Inſelt 
befigt. Vom Rüden eines der mitt ⸗ 
leren Bauchringel entipringen mehrere 
längere und kurzere nad) aufwärts 
‚gebogene Haden (b), die man in An⸗ 
ſehung des Gebrauches, den das Thier 
davon macht, nicht beſſer als mit den 
Steigeifen der Feuerwehrleute ver: 
‚gleichen kam. 
Nehmen wir noch dazu, daß der 


Kopf eine, das Erdloch verſchließende Fig ds 

Fallthäixe bildet, ter möchte dann het Sr Kielannın eampasts 

wohl an diefem merhwürdigen Ges artiger Repf. mir fammt dem 

fchöpf eiwas ausftellen, wer möchte Miruisin eine ben Finmang 

es volllommener, beſſer, zwed: oiammnerhacen red Bauber. 
nen, 3) 


mäßiger gebildet wünfchen? —— 


Trobdem aber iſt es einer der größten JIrrthümer zu 
meinen, daß die einzelnen Organe ihrer jeweiligen Funftion und 
Beftimmung zum Allervollfommenften angepaßt feien; es hiefe 
‚Dies geradefodiel, als zu glauben, daß die Hinfttichen Werke 
zeuge, die wir uns ſelbſt anfertigen, wicht durch beffere und 
volllommenere exjeht werden Fönnten. Und fo mie wie mit 
unjern fünftlihen Inftrumenten nicht deshalb ſehr manırige 
Faltige nnd ſchwierige Arbeiten vollbringen, weil bie betreffenden 
Werkzeuge die zwedmähigften find, ſondern deshalb, weil wir 
‚auch unzwedmaßige oder wenig zwedmähige Geräthe zimed- 
mäßig zu gebrauchen verſtehen, ebenfo verhäft es ſich bei den 
‚Kerfen, wie wir denn ſchon gefehen haben, daß die aller Glieder 
‚entbehrende Leptis ebenſo jhöne Sandtrichter zu Wege bringt, 
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fetten auch der Blumen, nicht bloß als Schlaflammern und 
Unterftandsörter, ſondern vornehmlich als Brodiaden und 
Trinthallen. Indem fie das Eine thun, verrichten fie das 
Andere. Zentner vom Honig und Pollen wandern alljährlich 
in die Immen:Magazine. Das „Fireinanderjein“ ift aber 
fein urfprüngliches. Viele Kerfe laſſen ſich durch gewiſſe 
Blüten foppen — fie ſuchen fie auf, fie ſchlüpſen in ihren 
Kelch — und finden nicht ihre Rechnung; fa büßen ihre 
freundſchaftliche Vifite mit dem Tod, Den Blumen, welche 
nur durch Intervention der Kerfe fruchtbar werden, hat die 
Natur die merhvärbigften Eigenichaften verliehen, lehtere herbeis 
auloden: Zrittbretter, Stiegen, Thiren, Viſire, Franſen, 
Schleier, Schaudelbalten, verführeriche Farben und vor Allen 
einſchmeichelnde Honigdüfte. Doch das Alles iſt nicht für 
Alle gemacht. So jehr die meijten Kerfe mur gewiſſen Blumen 
die Ehre ihres Bejuches antun, fo haben auch die Blumen ein 
begreifliches Intereſſe daran, nur getwiffe Sterfe zu „empfangen“, 
Blumen und Infelten werden alfo für einander 
gezüchtet. Um unberufene eder doch unnſitze Bäfte abzu- 
halten, verſehen ſich die Blumen mit allerlei und oft ſehr 
complieirten Abwehrmitteln, — viele Kerfe „gehen 5. ®. auf 
ben Leim", ben die Blüten oder andere Pflanzentbeile abs 
fondern. 

Auf der andern Seite betrifft die Specialifirung, die Ein- 
Ihränfung auf Einzelnes auch die Inſelten und ihre bei der 
Blumenplünderung betheiligten Werkzeuge, woriber in dem 
ebenſo thatſachen · als geiftreichen Werke H. Müllers, jowie 
in dem jüngft erſchienenen Buche des bewährten Sterfbiologen 
Zubbod eine Menge vortreffticher und eingehender Studien 
zu verfolgen wären. 

Unter den einzelnen Kerfordnungeun kommen aber Hiebei 
bon dem nagenden zumeift nur die Säfer; von den fangenden 
die Fliegen, Bienen und Schmetterlinge in Betradıt, 
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daß aledann zu ausgiebigerer Nahrungsgewinnung nützliche 
Abänderungen durch naturtiche Ausleſe erhalten worden find. 
Der Uebergang zur Blumenmmahrung muß bei den einen dit 
früheren, bei den andern in fpäteren Beitepochen erfolgt fein; 
denn die einen haben Zeit gehabt, durd) Aupaſſungen an die: 
felben und Divergenz dieſer Anpafjungen zu Gattungen und 
Familien herauzuwachſen, die andern beftchen noch als 
biumentiebende Arten neben Geſchwiſterarten, welche die 
Blumenahrung verihmähen.“ 


Ungemein lehrreich ift die Anpaflung des Zweiflügler- 
züffels ſowohl zur Honig» als zur Pollenaneignung, die bes 
Kanntlich insbejondere von den Schwebfliegen und den Bone 
byliden in ausgiebigiter Weife betrieben wird. 


Das betreffende Organ befteht bekanntlich aus einer 
wiehe minder vorſtredbaren Saugrinne, in welcher ſich zugleich 
die Stechwerkzeuge auf und abfchieben und dann aus den 
beiden ſchwammigen Enblappen, welche am die zu befaugende 
Fläche jchröpffopfartig angedrüct werden. Dasjelbe eignet 
ich aljo ohne weiters auch zur Honiggewinnung, nur lonnen, 
wie wir es bei den Vlumenfliegen in der Negel finden, die 
Stecjorgane in Wegfall fommen, und iſt es, um mit dieſem 
Smitrument auch zu tieferen Blumenkelchen bequemen Buteiit 
zu erlangen, von Vortheil, wenn es ſich angenejjen verlängert. 
Daß ſolches aber feine Hererei, beweijen, wie durch ver» 
nleichende Meſſungen leicht zu conftatiren, die vielfachen Längen 
variationen ſowohl des Geſammtruͤſſels al® der einzelnen 
Beitandtheile, 

Eine Adaptirung bat aber meiſt eine andere im Ge— 
folge. So jehen wir bei mehreren langrüſſeligen Blumen- 
fliegen, 4. 9. bei Rhingia, dah ſich der Worderfopf zum 
Schuhe des ausgeſtreckt bleibenden, d. b. ſtets zur Mktion 
bereit gehaltenen Ruſſels jhnaugenartig hemwortüigt. Bas 
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Haarbuſchel gegeben iſt. — Was nun vorerſt das typiſche 
Dienenmaul anbetrifft, jo iſt dasſelbe nichts weniger als eine 
völlig originelle Bildung, ſondern mix ein im feinen einzelnen 
Theilen mehr weniger abgeänderter Grabiwespenmund, und 
die ſtufenweiſen Uebergänge vom einen zum andern konnen 
fogar an den verſchiedenen noch heute lebenden Bienengattungen 
beliebig vorgewieſen werden. 


Um nur den Haupttheil, d. i. die Ledzunge herauszu- 
greifen, jo iſt diefelbe beim Genus Prosopis eine kurze 
‚wellappige Stelle, die von jener der Grabwespen 
abjolut nicht zu unterfheiden if: Bel Macropis 
erſcheſnt fie gleichfalls kaum länger als beim genannten Ge— 
lecht, it aber mit einem kurzhaarigen Spihchen verjehen. 
Ber Andrena ift fie ſchon weit länger als breit, bei Ha- 


lietus jogar lanzenförmig und mit einzelnen Haarquirten. 
Bum vielringligen Wurm verlängert fie fih dann allmälig 
bei Panurgus, Halictoides, Chelostoma, Stelis; und mit Di- 
phisis und Osınia vollzieht ſich der Anſchluß an die Stod« 
bienenz xefp. an die Hummelzunge, 

Auch eine andere wichtige Eigenthümlichkeit der Bienens 
unge, nämlich die „viererlei Beugungen und Steedungen”, 
vermöge deren fie fich im thätigen Yuftande auf das längfte 
bervorjtreden, im unthätigen aber, um ben nagenden 
Kiefern freien Spielraum zu laffen, ſich völlig in die Aus- 
höblung der Kehle zurüdziehen fan, bildet ſich erſt allmälig 
ud ſchritiweiſe mit ihrer Verlängerung aus, 


Betreffs der Moglichleit einer allmäligen Verbeſſerung 
ober Vervolllommnung des in Rede ftehenden Organs genfigt 
e8 aber anzudeuten, dab Länge, Behaarung und gewiſſe 
andere Merkmale bei einer und berfelben Art außerordentlich 
variabel find, fo daß die natürliche Anstefe im Kampf ums 
Dajein Anhalt genug findet, die Brut der xelatto dreier 
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daß die Infelten jehr viel auf die Neinlichkeit ihrer Garderobe 
halten. Der abgefcheuerte Blätenftaub wird aber dem uns 
freitvilligen Bollenfanmler ſelbſt und noch mehr der heiß ⸗ 
Hungerigen Brut ein gefundenes Freſſen fein, und es dit 
ſehr maheliegend, daß ſich dieje Kerfe in Bukumft bei ihren 
Blumenvifiten nur mehr mit dem Honigleden befaſſen, da fie 
ben Pollen zu Haufe mit beſſerer Muße verzehren Mönnen, 
Unter ſolchen Unftänden ift auch Mar, daß die Natur ders 
artige Abänderungen, welche ſich auf eine beſſere Entfaltung 
des pollenfanmelnden Haarkleibes beziehen, kräftigſt unters 
ftügen wird 

Auch nach diejer Richtung bezeichnen noch jept lebende 
Dienengattungen die wichtigſten Entwidungeftufen. 

Bei Prosopis find die Haare noch ſpärlich, kurz und 
durchwegs einfach. Desgleihen bei Sphecodes und Nomada, 
wo ſich unter die einfachen ſchon jene fpießigen (Fig. 20 F) 
wiſchen, an welchen der Pollen fich jo leicht verfängt. Mannige 
jache Ucbergänge zu jtärferer Behaarung zeigen dann Andrena 
und Halietus an. Bu zum Blumenſtaubabbürſten jehr vortheil« 
haften Querbinden verbichtet fie ſich bei Oolletes und Megachile, 
Mebft einem ziemlich dichten allgemeinen Haartleid jehen wir 
dann bei Osmia noch eine als ſpeziſiſchen Sanımelapparat 
verwerthete langgottige Baudpbürjte, und endlich bei den 
Hummmeln exiangt der Haarpelz feine hoöchſte Entfaltung. 

Noch lehrreicher ift die Aupaſſung der Hinterbeine. 

Wieder bezeichnet Prosopis den niederften Grad. Ihre 
Beine find mit Ausnahme des unteren Schienenabichnittes 
(Fig. 20 Au) nur mit winzigen Härchen befteidet, eriweifen ſich 
alfo zum Bollenabfegen als völlig unbrauchbar und ftchen nur, 
wie auch ber Lange, ſtart bekrallte Fuß zeigt, al Grabinſtrumente 
In Verwendung. — Einen Meinen Schritt weiter iſt dagegen 
die zugleih durch große Variabilität ——— 

Wräber, Oufettor I 80. 
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Panurgus (Fig. 20 B) und Macropis (C), wo die beiderjeits 
von einem Zaun langer Borften umrandeten Schienen (u) ſchon 
große Blütenftaubballen beherbergen, und 3. Th. auch ſchon 
das erſte Fufiglied oder die Ferſe (1), beträchtlich verbreitert 
und beborftet, zum ausjehließlichen Bürftorgan ſich zu qualis 
fieiren anfängt. In feiner höchſten Vollendung ftellt fich 
endlich das Sammelbein bei der Hummel und Stodbiene bar. 
Bei beiden iſt die Schiene auswendig mit einem völlig 
glatten, aber von einem Gehege elaftiiher Borſten ums 
ſchloſſenen, beinahe löffelförmigen Theil, dem jog. Körbchen, 
verjehen, während bie Ferſe eine wahre Bürſte vorſtellt, die 
bei der Hummel mit gleichmäßig vertheilten fteifen Borſten 
befegt ift (D), während leptere an der Bienenferfe (E 1) 
ſich fogar reihenweiſe wie an unſern künſtlichen Reibbfiriten 
vertheilen. 

Die einzelnen Stadien der Sammelbeinentwidlung wären 
alfo, kurz xepetirt, die: zuerſt völlig glattes Grabbein, dann 
gleichmäßig aber ſpãrlich behanrtes, weiters dichter beborftetes, 
bereit3 zum Segen und Yufitappeln des Pollens geeignet; 
dann die bejjere Unspräguug und Sonderung ber hiezu vor 
Allem geeigneten Endabfchnitte. Schiene und Ferſe verbreitern 
ſich bärften aber beibe. Endlich thun letzteres nur die dichter 
beborfteten Ferfen, während die Schiene zum exelufiven Pollen» 
träger wird. 

Lehteres war aber nur mit der Annahme einer neuen 
Gewohnheit möglich, daß nämlich ber den Hinterbeinen zur 
Aufbewahrung zu übergebende Blütenftaub vor dem Abbürften 
mit Honig angefpieen oder beneht und dadurch entjprediend 
Hebrig gemacht wurde, was jpeciell bei jogenannten Winde 
büten, deren Pollen leicht verftäubt, von großem Vor⸗ 
theil iſt. 
So viel einſtweilen von den Bienen. Die bezüglichen 
Anpaſſungen der noch ausftändigen Blütengäſte, der Jex, 

8 





» 


witeben ohne Zweifel nicht weniger interefjant zu verfolgen 
feim. Doch diefe Kerfe waren biöher weniger zu ernſthaftem 
Studium als zu oberjlächlicher Spielerei beftimmt. Nur Eins 
jet hervorgehoben, daß nämlich ihr Honinihöpfer + feiner 
fpiralfeberartigen Form wegen und weil hier auf feine Nebene 
teile Nüdficht zu nehmen, faft ins Unbegrenpte ſich ver⸗ 
längeren lann. 


Vervollkommuung durd Arbeitstheilung. 


Iſt der Schmetterfiug mit feinen ſchimmernden Flilgel- 
Heide und dem fattlichen Saugriffel etwas Vollfommenenes 
als der dunkle flugellahnme Raubläfer mit feiner furchtbaren 
Kiefer- Armatur und dem prächtigen Näberwerk feiner Kaufe 
beine? Beide find vollfonmen in ihrer Urt, für ihe Element, 


für ihre Lebenszwede. Mit dem Saugrohr des Falter& wäre 
dem Käfer und mit den Beißzangen bes lekteren dem Schmetters 
ling nicht gedient, Und was würde diefer auf den Blumen 
mit einem Fräftigen Fußwertk, jener bei feinen Balgereien mit 
dem eiteln zerbrechlichen Tand der Falterſchwingen anfangen? 


An diefem Beiſpiel fehen wir das gewöhnliche Nefultat, 
das die matitrliche Buchtwahl zu Wege bringe. Sie made 
aus den Kerfen Spezialiftern — fie begründet und fördert 
den Partikularisenns, das vielfeltigfte Kaſtenweſen. Das tft 
die Arbeitstheifung im Großen. Die einzelnen Iufelten werden 
dabei, wie wir gefehen, nicht volllommener. — Das Material 
des Organismus, aus dem für die verjchiedenen Kaftenmitglieder 
das Arbeitsgeng hergerichtet wird, iſt in der Megel ein und 
dasselbe, und wenn wirklich einmal gewifie Geräte, wie ektwa 
die Nüffelladen der Falter, bedeutend vervollfommmek werden 
fo müfen es dafiir andere entgelten, die, wie bie 
gewiſſermaßen mar als Andenfen an frühere Beiten ſich forte 
erhalten. 





Ginflug der Außenwelt auf bie Natur ber Anfekten, 86 


Alſo gibt es bei den Kerfen, wenn wir und jo aus ⸗ 
drüden dürfen, nur eine partielle Vervolllommnung, nur eine 
einfeitige Berbefferung; reicht die natürliche Zuchtwahl nicht 
fo weit, den gejammten Organismus auf eine höhere Stufe 
‚zu erheben? 

Daß fie ſolches vermag, daß im Serfreih ein wahre 
Haftiger alljeitiger Fortſchritt möglich und eriftict, dafür legt 
fpeyiell die Ordnung der Aderflügfer ein umftändfiches und uns 
widerlegbares Beugniß ab. — Wir nehmen den Faden wieder 
dort auf, wo wir ihn — im früheren Stapitel — gelaffen 
haben, an den Hinterbeinen dee Honigbiene. Die Vervolle 
fommmung, wie fie fih Bier am einzelnen Theile aus ⸗ 
ſpricht, fan nirgends ſchöner erläutert werden. Das Bienens 
Hinterbein war anfänglich den übrigen gleihgeartet, eine 
einfache Bewegungsgliedmaße. Später warb fie zugleich, 
aber ohne an ber biäherigen Funktion erheblich einzubüßen, 
ein Sammelorgan — der Fuß wurde Hand und blieb doch 
Fuß. Uber noch mehr. Die einzelnen Glieder theilten ſich 
in die Arbeit: die Schiene ward Sammelkörbdhen, die Ferſe 
Sammelbürfte, die Fußwurzel Henfel, und das Ganze that 
feinen Dienft wie ehemals, wo ihm diefe Nebenverrichtungen 
och nicht aufgebürdet waren. Iſt dies nicht abfolute Bervoll« 
fommmung? 

Dasjelbe gilt von den Mundthellen. 

Hier finden wir nicht wie am Raubthiersgebiß der Laufe 
täfer oder am Saugrohr ber Zalter nur Einerlei, Der 
Mundapparat der Biene ift eine Vereinigung, 
eine Bufammenfaffung des Beſten, was die 
übrigen Infelten in dieſer Richtung einzeln er= 
worben. Aus den Hinterfiefeen ward die lange Bunge 
zum Auffchlürfen aller Art von Süßigkeiten; die Mittelfiefere 
laden, jene umſchlleßend, find das complete Saugrohr der 
Schmetterlinge, und darüber öffnet fich Ihliehlid Die Obere 


— 
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Stachel find genau wie bei der Furſtin. Das gibt ‚zu denken. 
Berner iſt ja der Stachel ein Legeinftrument, ein untrügs 
liches Kennzeichen der Weiblichkeit. Verfolgen wir biefe Spur 
weiter, Öffnen wir den Hinterleib. Ein Cierftod! Freilich 
nur dem Kundigen fich enthiflend, wenige unanjehnliche und 
meift leere Röhrenftummel im Fett verftedt, aber doch ein 
Eierftod. Nur-Eins vermißt man, das gewiſſe Spermas 
Behältnig. Es ift alfo die Urbeiterin eine verküns 
merte Königin und die Königin iſt eine eman« 
eipirte Urbeiterin. 

Das Erftere läßt ſich ftreng bemwelfen. Mit beſſerer Koſt 
nefüttert und in einer bequemeren Wiege erzogen wird aus der 
Proletarierlarve eine Königin — ja bisweilen braucht es ſolchen 
Sotus⸗ Polus gar nit — die „geihtechtsioje (1) Biene legt 

"mitunter Eier, ohne alles weitere Zuthun, es werben aber, 
davon mod jpäter, nur Männden daraus. 

Sind nun, fragen wir die Zeleologen, die Arbeits- 
bienen als gefchlechtliche Nullen bloß zur Bedienung ers 
ſchaffen worden oder vielleicht zur gelegentlichen Aushilfe, 
wenn das privilegirte Weib nicht feine Pflicht thun kann; 
ift ferner die Drohmenbrütigfeit, der Ueberfluß 
an Männchen und die Niedermeplung der über« 
zähligen Thronfandidatinnen ein Zwedmähig« 
Feitsargument?! — Die Arbeitsbtene allein wirft ben 
— alten, langſt foſſil fein ſollenden Dogmenplunder über 

den Haufen. 


Aber wie kam's denn zum heutigen Vienenregiment, wie 
wurden bie Arbeiterinnen entweiblicht und wie die Monarchie 
veihaffen? Die Natur erperimentirte am der urſprünglich 
nur aus Manns: und Weibsvolt beftehenden Bienengeſellſchaft 
fo fange herum, fie bemupte jo lange das Schwanken in der 
Gefcjlechtsiphäre der Weibchen — unterdrüdte bei den einen, 
fteigerte die Fruchtbarteit und jpäter zugleich die Eiieriuär 
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vorftellen innen, fungiven fie einftweilen als Gehilfinnen der 
Königin — bauen Bellen und tragen Butter zu, ſchaffen ſich 
aber ſchließlich auch eine eigene Brut, die aber nur Männchen 
liefert, ein Geflecht, für deifen Vermehrung jegt auch die 
Königin Sorge trägt, jo daß es aljo hinſichtlich der Abkunft 
Urbeiter> und Königinnen» Drohnen zu unterfcheiden 
‚gibt, die, nebenbei bemerkt, in grüns und fhwarzäugige 
zerfallen. Die unter Mithilfe dev Heinen Weibchen beffer ers 
nährten Schweitern der jpäteren Bruten find nun eben die 
großen, welche nad) geſchehener Befruchtung überwintern und 
die Sache vom vorne anfangen. So fpiegelt ſich alfo im Hauss 
Halt von Polistes der Urzujtand der Bienen wieder; ihre Heinen 
Weiber Haben von den Gejdlechtsprärogativen zwar nicht 
Alles aber doch dem beſten Theil, nämlich die Erzeugung von 
Ioresgleichen ſchon eingebifit. 

Bei den übrigen Wespen, der Horniß, der Kugelneſt ⸗ 
banerin u. ſ. f. wird ſich die alte Tradition von den Geſchlechts⸗ 
Lojen" noch fo lange fortihleppen, bis auch hier einmal gende 
Kid) aufgeräumt wird, Dies wäre befonders bei den Hummeln 
zu wunſchen, deren Weibchen in drei Gruppen, ein grofies, 
ein wahres Riefenweib, die „Gründerin", dann die mittels 
großen und die Meinen zerfallen, die, wie ich exft Kürzlich mich 
überzeugte, hinfichtlih des Stadjelapparates wenigftens nicht 
den mindeſten Unterſchied zeigen, trotzdem aber in zwei ſtaſten, 
‚echte fruchtbare Weibchen und Arbeiter geſondert werden. Die 
mittelgroßen (es gibt aber mehrere Variationen!) follen die 
Heinen erzeugen und die Niefendamen erſt im Herbſte, bald 
nach der männlichen Brut, zum Vorſchein lommen. 

Lehrreich iſt die Gliederung und bie jeweilige phyfiſche 
Unsräftung in den Ameifenftenten. Wie bei den Bienen 
gibt es im der Wege dreieriei Weſen: Große Weibchen, 
Männchen und Urbeiter, Erſtere zwei fommen ftets ges 
fllgelt aus der Ruppe, verlieren aber diefe für ihre meift 














UL. Kapitel. Bauinduſttie der Inſelten 


II, Kapitel. 
Bauinduflrie der Infehten. 


Man mag von der Rangftufe, welche bie Sechsfüßler im 
Neich der Tiere verdienen, Halten, was man will, man mag 
fie, in Anſehung gewiffer Buftände, verhältnifmäßig tief 
ftellen ober, in Anbetracht anderer, Höher hinaufrüden, Eins 
iſt unzweifelhaft: Als thätige, wirfende Weſen find fie einzig, 
unvergleichlich; die Handlungen, welche fie verrichten, und befons 
ders die Sieber, die Wohnungen und Bauten, welche fie theits 
zum eigenen, theils zum Schuß ihrer Nachkommen berfertigen, 
find ſchon im Altertgum ein Gegenftand der höchſten Bewun- 
derung geweſen, und wenn wir die Sache recht faſſen und 
beim rechten Namen nennen, d. 6, wenn wir und einmal vors 
Helfen, daß die Vollbringer der Werke, welche wir da vor 
Uugen haben, im Vergleich zu uns Beſchauern nicht don fo 
gar Heiner, ja unanſehnlicher Statur wären, jo würden ums 
ihre Ehaten noch mehr imponiven, ja es toflrde auch dem 
gemeinen Manne Har werben, daß die Infelten, bins 
ſichtlich deffen, was ein Organismus ganz aus 
und duch ſich jelbft hervorzubringen vermag, 
allen andern Thieren weit überlegen find. Oder 
wo ift das Wefen, welches jo ſchone Wiegen, wie die Schneiberr 
biene, jo hubſche Holzgemächer, twie die Xylocopa, jo zierliche 
Erögallerieen wie bie Andrena, jo wunderfame Kartenhäuſer 
wie Die Wespe, oder welches gar die wächſernen Paläfte einer 
Stodbiene oder die „Oyyantinifchen Done* der Termiten zu 
Stande brädte? 


ber was mag denn der Grund fein, daß gerade die 
Infelten mehr können und mehr leiften, als irgend eine andere 
Thierllaſſe⸗ 


— 
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um ſich vollftändig einzugüllen, an einem einzigen Laub genug, 
deifen Seitenränder fie mit Fäden an einander zieht und fo 
zu einer hochſt einfachen 
Hälfe umgeſtaltet. Das 
Gleiche Mann man von 
jenen erotiichen Raupen 
in Big. 29 fagen, die, 
eine nene Art wandelnder 
Blätter, ihren Rüden mit 
einem einzigen Laub zus 
deden, bem fie aber früher 
den Stiel abbeißen, ba 
berfelbe als Schugmaterial 
feinen Werth hat und fie 
nur an der freien Bertvegung 
hindern würde. Unbers — 
fteht’8 bei der Gelechia 3 R 
Be Ele de nn 
eines mäheren Beſchauens wohl wilrbig ift. Diefe Raupe lebt 
auf den Blilten von Origanum, welche befanntlich eine zadige 
Trichtertroue haben, die mit Leichtigfeit vom Blütenboden 
ſich (ostöft, fo daß fie dann von zwei Seiten offen ift. Die 
Raupe, welche durch fie hindurchtriecht, ja wahrſcheinlich — 
wir haben fie nie ſelbſt beobachtet — ſich Hindurchfrißt, muß 
faft unwilltürlich dieſes Rockchen fich anhängen laffen. Da «8 
aber zu Mein ift, um das Thier ganz zu befleiden, fo werden 
mehrere über einander geſchoben. Noch complicirter wird 
dies Held bei andern Sadträgern, die anf Nadelbäumen 
leben. Nachdem einmal das Verlangen nad) einer fremden 
Hülle erwedt, onnen fie die Sache unmöglich anders_ans 
fteflen, als daß fie die Nadeln reihen» oder aud) | ftoßiwelfe zu 
einem Sad zufammenfpinnen, während wieder der Grasmotte 


(Fig. 24 A) feine andere Wahl gelafjen ft, * von von 
Mraber, Iwein IL 0 


—— 
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noch wichtiger, dad, gewiſſe Ausnahmen abgerechnet, 
die Groößenabnahme der angewendeten ober ride 
tiger der zu Gebote ſtehenden Materialien noth« 
wendig aud eine Comptication cine Vervolt— 
tommmung des Bauverfagrens hervorruft. 

Und follte das, was für die Laubbaulunſt richtig iſt, 
auf die Erd», Steins und Holzbaufunft nicht gleichfalls Une 
mendung finden? Es muß doch, um nur Ein Beifpiel 
bherauszugreifen, die Wohnung, welche ein Kerf in ganz loſem 
Sand ſich bereitet, nothwendig anders ausfallen als jene, 
welche in einen zähen Erdreich gegraben wird, Der, auf 
ganz concrete Fälle angepaßt, es wäre dem im erſteren 
Material zur Welt lommenden Ameifenlöwen ganz unmöglid, 
einen offenen Schadt zu graben, und umgekehrt brächte 
die Erbbiene im loderen Sande feine ordentliche Ballerie zu 
Stade. 

Bern aber, im Allgemeinen wenigftens, die Verſchieden- 
artigteit der Banftoffe aud eine Verjhiedenartigkeit der Baus 
methoden und der Bauftyle mit ſich bringt, welche Thlere 
follten dan Manntgfaltigeres vollbringen als die Kerfe? Es 
ft nämlich nicht zu viel, zu jagen, daß bie nfelten, vermöge 
ihrer imiverjellen Verbreitung, mit Ullem bauen können, 
was die Natur überhaupt an baufähigem Material hervor⸗ 
bringt. Wie vielfältig find fürs Erſte die einzelnen Beſtand⸗ 
theile der Pflanzenwelt! Und dies Alles fteht dem Inſelt 
für feine JInduſtrie in beliebiger Auswahl zur Berfügung. 
Was fann 03 nicht ſchon mit den Blättern allein, dann mit 
der Rinde, dem Splint, den Holz, ja felbft mit den Samen 
anfangen? Ia, das Pflangenreich liefert dem Kerf auf Schritt 
und Tritt jo vielerlei und jo geeignete, gleichſam eigens 
für dasſelbe erdachte und gemachte Materialien, dab man 
nicht darüber fHaunen darf, daß die Anfekten fo viel 
Induftrie haben, fondern vielmehr darkber Ti 
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nicht für echte Thiere gelten laſſen wird, ihren nadten feite 
fipenden Körper, gleichfalls mit allerlei fremden Thierffefetten 
bepangert und bejpidt zeigen, was aber, da diefe Geſchöpfe 
feinerlei Greifwerkzeuge und auch — trotz ihres Entdeckers 
Hädel Berfiherung — beim Mangel jedweden Nervenſyſtems 
unmöglich auf Grund von „pluchlichen Funktionen“ zu ſolchen 
Handlungen veranlaft werden können, nur den ſchlagenden 
Beweis Liefert, daß manche ſcheinbar höchſt kunfts 
voll ausgeführte Dinge gewiljermaßen ji vom 
ſelbſt maden. 

Uber unfere Heinen Architelten finden nicht allein in ihrer 
nachſten Umgebung jenes Baumaterial, das ihrer jeweiligen 
Natur am angemefjenften ift, ihr Organismus jetbjt zwingt 
ihnen manderlei Stoffe auf, die theils unmittelbar zum Bauen 
‚geeignet, theils als Hilfsmaterialien von unfhägbarem Werthe 
find. Oder warum follte unjere Stodbiene, wie viele ihrer 
Stammverwandten, mit fremden Materialien bauen und die 
zum Modelliven ihrer Bellen unübertreffiichen Wachsplättchen, 
die fie ohnehin, weil fie ihr hinderlich, mit den Beinen 
vom Bauche fortuehmen muß, umbenupt wegwerfen? — Wie 
verlodend iſt es ferner für mande Andere, den Kebrigen 
Speichel ald Bindemittel zur Verkittung verfchiebener loſer 
Theile anzuwenden, die 3. Th. wohl ſchon von ungefähr, 
wenn fie mit dieſen Secret benept werben, 
aufammenbaden. Ebenſo begreiflich ift es, daß die Läufe, 
die Florfliegen und Andere, welde einen ähnlichen Kittitoff 
aus den Geſchleqtsdruſen abfondeen, denſelben unwilltürlich 
dazu gebrauchen, ihre Eier theils unmittelbar, theils am 
fangen, aus jenem fadenziehenden Klebſtoff gebildeten Stielen 
(39. 38) an den geeigneten P lägen feſtzumachen. 

Wir haben den Kerfipeichel als ein bedeutſames Bau - 
materind hervorgehoben, und daran wird auch Niemand etwas 
mäfeln lönnen, der einmal einer Wespe zugeichen, wie ie 
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mehr aber auch, nachdem der ſekundäre an Stelle 
bes primären Stoffes gejegt ift, leicht entbehrt 
werden könnte — 


Aber wenn auch die Wachsbautunſt nicht direlt aus der 
Spinnbaulunſt ſich entwidelt hätte, fo ift leßtere doch in 
andern Fällen das Sine qua non der Bauinduſtrie. 

Man ziehe eine Kärderlarve gewaltfam aus ihrem Futteral 
heraus und lege fie wieder in das Gefäß mit Waſſer, in das 
man zugleich eine Menge kurzer Streifen aus ſteifem Karten ⸗ 
papier hineinwirft. Die Larve fühlt ſich jept’unbehnglich in 
ihrer Blöhe, fie ergreift mit ihren Beinen einen Papterftreifen 
nach dem andern, bringt fie in die geeignete Lage und macht 
fo ein neues Gehäus. Wäre dies aber möglich ohne dem 
freilich faſt unfihtbaren Spinnfaden, der ihr wie ein 
von einem aufgebängten Snäuel fich abwidelnder Garn ans 
dem Munde läuft, und mit dem fie vermöge nefchidter Kopf⸗ 
und Körperbewegungen die loſen Papierftüde theils am Hörper 
anbindet, theils auch unter einander verfnäpft? 


Schöne Erempel, was für artige und complichte Sachen 
die Kerje mit ihrem Naturzwirn zu Stande bringen, geben 
beiftehende Bilder. Das erſte (Fig. 26) zeigt ein Eichenlaub, 
das ſich ein Widier von der Seite her zur Hälfte eingerollt, 
Dies zu thum heftet er eine Neihe von Fäden an das einzu. 
rollende Blattftüd und ſpaunt fie gegen den flachen Blatttheil 
herüber, wo er fie anleimt, — Die zweite Figur (27) zeigt 
und ein Stüd eines Weidenblätterbüfchels, Die einzelnen 
Blätter find mit beiden Nändern nach Innen gegen die Mittels 
zippe gerollt. Um aber dem gangen Sanbkompfeg mehr Halt 
zu geben, wmwicdelt ihn die Maupe mehrmals freilich oft 
Höchft unorbentlich mit ihrem Bindfaden. 

Benn aber der Spinuftoff im der gefammten Serfinbuftxie 
eine fo wichtige Rolle fpielt, fo wird ſich der Leſer geiuik, 
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eigenthämlih. Das eigentliche Spinninftrument liegt au 
der Bereinigungäftelle der Drüfenfanäle und iſt nach Helm ein 


‚sweiläufiges Chitinrohr mit einem 
beweglichen Boden (e), ber durch 
eigene Muskeln gehoben und ges 
ſentt werden lann. Durch dieſen 
Fadenzieher, mie wir die 
Vorrichtung nennen, hat es die 
Spinnerin in ber Hand, die Dide 
und auch z. Ch. die Form des 
Doppelfadens zu teguliven. 
Die ſog Spule, d, b. das hohle 
Ehitinröhrchen der Unterlippe (sp) 
Hit weiter nichts als ein beweglicher 
Leitungsfanal, durch welchen der 
bereits definitiv geformte Faden 
bhervorfommt. 

Die Spinndrüfen find zwar 
ſchon an der jungen Raupe vors 
handen und werden vielfach; auch 
ſchon von ihr in Anſpruch ges 
nommen, ihr Wachsthum bis zum. 
vollendeten Alter ift aber keit 
pleihmähiges, Tondern ein bes 
fchleunigtes. Bein Seidenfpinner 


Cpinnorgan son Batarnia pyri. 
Dem, © Spinndrüfen. 


3 ©. find die Spinndrüfen an der ausgefhlüpften Raupe 
nah Helm faft genau jo lang wie der Körper, beim ſpin⸗ 
menden Thier aber jajt 5mal fo long und velativ auch viel 
dider. Uns beften brüdt ſich diefes ungleichmäßige Wachs - 
tham der Drüfen am Verhältnif ihres Gewichtes zu dem 
des Körpers aus, Während z. B. bei der jungen Raupe 
auf 100 mer. Körpergewicit nur circa 3 mar. Druſengewicht 
fommt, find es bei der ausgewachfenen nicht weniger ala 3%, 
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eigentgümlichen Werkzeuge, wodurch fie zu einer ganz bes 
flimmten Thätigfeit oder zu einem beſonderen Hands 
werk befähigt werden. 


Was num in diefem Stüde von den Serjen zu halten, 
glauben wir im exften Theil unferes Wertes ausreichend ers 
Örtert zu haben: Die Infekten find nicht bloß zu mechanie 
ſchen Arbeiten im hohen Grade geſchict, fie find, außerlich 
betrachtet, ja jelbit Mafchinen, d. h. ftarre, folide, hödjit 
widerftanbäfräftige Körper, ausgerüftet mit den verſchleden⸗ 
artigften Hebelwerken und einem unendlich intenfiven und viele 
feitigen Oxientirungsfuften. 


Von größtem Belang für die allgemeine Urbeitstüchtigteit 
und Arbeitsgeſchidlichteit der Kerfe, worin fie in der gefammten 
Thierheit unerreicht und umerreichbar daftehen, ift aber vor 
Allen ihr Locomotorium und ihre Mundausräftung. Die 
Vögel werden allgemein und, wie ihre Neftbauten zeigen, 
auch mit Recht als fehr volllommene Organismen betrachtet, 
und doch ift das nächitbefte Juſelt ein weit beijerer und viels 
jeitigever Mechaniker. Nehmen wir 3. B. eine Grabiwespe. 
Kerfe tödten und fie den Jungen heimtragen, kann freilich 
much der Vogel. Es fehlen ihm aber die Kühe, um verhaltniß ⸗ 
mäßig jo tiefe Löcher in die Erde zu graben, um darin bie 
Jungen ficher aufzubewahren, und es fehlen ihm auch bie 
Werkzeuge und zubem auch die Kräfte, um überhaupt jo 
herkufifche Arbeiten zu verrichten. So fahen wir jlngft 
einer Sandiwespe zu, die eine nadte Raupe von mindeftens 
fünfmal fo großem Gewicht einen Abhang hinauffchleppte, 
dejien jandiger Boden in einer langjamen Rutſchbewegung 
begriffen war, welche mehrere ftarte Käfer mit ſich fort« 
riß. Weit umtlammerte aber der Mörder abwedielnd 
mit dem redjten und linken Vorderbein feine Beute von 
unten ber, während die übrigen fünf Mühe ſich ick ans 
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eigenthümlichen Werkzeuge, wodurch fie zw einer ganz bes 
flimmten Thätigfeit oder zu einem befonderen Hand 
werk befähigt werden. 


Was nun im diefem Stüde von den ſterfen zu halten, 
glauben wir im erjten Theil unferes Wertes ausreichend ers 
Örtert zu haben: Die Inſelten find micht bloß zu medhanis 
ſchen Arbeiten in hohem Grade geichidt, fie find, äußerlich 
betrachtet, ja ſelbſt Maſchinen, d. h. ftarre, ſollde, hödhit 
widerftandsfräftige Hörper, ausgerüftet mit dem verſchieden⸗ 
axtigften Hebelwerfen und einem unendlich intenfiven und viels 
feitigen Orientirungsigftent, 


Bon größtem Belang für die allgemeine Urbeitstüchtigfeit 
und Arbeitögeichidlichfeit ber Kerſe, worin fie in der gefammten 
Thierheit unerreicht und unerreichbar daftehen, iſt aber vor 
Allen ihe Locomotorium und ihre Mundausrüftung. Die 
Vögel werben allgemein und, wie ihre Nejtbauten zeigen, 
auch mit Recht als ſehr vollfommene Organismen betrachtet, 
und doch ift das nächftbefte Inſelt ein weit beiferer und viel« 
feitigerer Mechaniter. Nehmen wir z. ®. eine Grabwespe. 
Kerje töbfen und fie den Jungen heimtragen, kann freilich 
auch der Vogel. Es fehlen ihm aber die Füße, um verhältiiii« 
mäßig jo tiefe Löcher in die Erde zu graben, um darin die 
Jungen ficher aufzubewahren, und es fehlen ihm auch die 
Werkzeuge und zudem auch die Kräfte, um überhaupt jo 
hertuliſche Arbeiten zu verrichten. So fahen wir jüngit 
einer Sandmwespe zu, bie cine nadte Raupe bon minbeitens 
fünfmal fo großem Gewicht einen Abhang binauffchlenpte, 
deſſen fandiger Boden in einer langſamen Rutſchbewegung 
begeiffen war, welde mehrere ſtarke Käfer mit ſich forte 
ri Weit umklammerte aber der Mörder abwehjelud 
mit dem rechten und linken Vorderbein jeine Beute von 
unten her, während die übrigen fünf fie ſich It om 
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jene, melde auch andere und völlig induftrielofe Inſelten bes 
figen, namlich die Kinnbaden. 

Der Vergleih der VBienenfiefer mit unjern Fingern ift 
aber doch nicht ganz zutreffend. Erſtere Iuftrumente gleichen 
dem lehteren zwar darin, dafs fie zu ſehr verfchiedenen Arbeiten 
geſchidt find, indem fie nicht bloß zum Greifen, Halten, Bohren, 
Glätten u. |. w. angewendet werden Können; fie unterſcheiden fich 
aber wejentlid dadurch, da jie nebft ihrer Eignung zu 
diejen allgemeinen Verridtungen, wie jie mehr 
oder minder alle Kerftiefer zu Stande bringen, 
vermöge Ihrer ganz fpecifiihen und durchaus 
originellen Form no die Befähigung zu einer 
ganz befonderen Leiſtung bejigen, wie fie weder 
unfere Finger, nod die Kiefer oder irgend welde 
Drgane anderer Jufelten und Thiere überhaupt 
verrichten fönnten. Dder iſt der gefchidtefte Modelleur 
im Stande, eine Bienenzelle mit ben Fingern zu formen; 
ja, vermag bies jelbit eine Hummel, deren Kiefer von den 
Modellizinftrumenten der Bienen nur in ganz nebenfächlichen 
Dingen fich unterſchelden? Warum aber jpeciell die Hummel 
Dies nicht zu Wege bringt, zeigt eine genauere Vergleihung 
der genannten Werkzeuge. Oberflählich gleichen fih zwar 
Bienen und Hummeltiefer ganz und gar. Beide haben die 
Form eines zum Mobelliven wie gefchaffenen „Hohl und 
Schhabeifens". Bei der Biene iſt aber der freie Nand, d. h. 
bie fehneidende und ſchabende Kante ganz eben zugeſchnitten 
und gibt alfo, wenn fie ſchief über das Wachs gezogen wird, 
eine vollfommen glatte Bläde, während der Hummelkicfer 
einige ziemlich tiefe Serben (Ueberrefte der Bühne!) beſtht, 
welche die Schabfläde rigen und rauh maden. 

Die Biene Hat aljo nicht deshalb igre ganz nparte und 
befondere Industrie, weil ſie zu diefem Behufe Überhaupt ſehr 
taugliche Juftrumente befipt, fondern weil ihre einladen 
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B. Die natürlihen Beranlaffungen, die Veränderung und Ente 
widiung der Baninduftrie. 


Bei dem befannten Experimente, wo man einem ent 
Hirnten Froſch in die Waden Mneipt, worauf die Schenkel for 
fort zufammenzuden, fällt es Niemanden ein, daran zu zweifeln, 
daß die Zufammenziehung der Schenfelmusteln lediglich Die 
unmittelbare und nothwendige Folge oder Nealtion auf dem 
applicirten äußeren Meiz ift, d. h. man glaubt nicht, daß die 
Froſchnusleln ſich contrahtren, um vielleicht Durch die dadurch, 
erzeugte Bewegung der Beinhebel die Neizurfache zu entfernen, 
fondern man ift überzeugt, daß fie fih zufammenzichen, weil 
fie fich gemäß ihres ganzen Nerven» und Muskelmechanismus 
Aufammenzichen müfjen, und zwar mit derjelben Nothiwendigteit, 


wie etwa cin Metallftab ſich verlurzt, wenn man ihn der Kälte 
ausſebt. 


Das aber, was hier von den äußeren Lebensbethätigungen 
eines einzelnen thierifchen Organes gilt, das gilt von den 
Handlungen jedes Organismus, ja vom Leben der geſammten 
Thierwelt. Alles, was die Thiere unternehmen und vers 
richten, thun fie, ftreng genommen, weder willtürlich noch 
aus Iegend welcher rein inneren Nöthigung, d. 6. inftimetin, 
fondern fie thun es deshalb, weil fie durch die äußeren Ums 
fände dazu gezwungen find, und fie thun es gerade jo und 
nicht anders, weil einer beftimmten Summe und 
Eombination von äußeren Einwirkungen oder 
Reizurfahen aud eine ganz beftimmte Folge von 
Reaktionen oder Beränderungen des beeinflußten 
Organismus entſpricht. 


Diefe Reaktionen, dieje Gegenwirkungen eines lebendig 
Thatigen auf die Außenwelt werden aber um fo energiſcher, 
bielfeitiger und mansigfaltiger ausfallen, je tutenfiper und ver⸗ 
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Doch der Lejer lann billig von uns verlangen, daß wir 
Das, was wir da im Allgemeinen behauptet, Ihm: wenigſtens an 
einem einzigen Falle anſchaulich und begreiflich machen. — Aber 
hier ift es genau fo wie bei der Frage nad) der Entftehung 
und Umbildung der Organismen jelbft. Im Ganzen läft es 
ſich ausſprechen, daß fie nichts Anderes als das Nefultat 
der Gkefammtheit aller jeweiligen wirlſamen Urſachen find, 
im Detail aber nicht ausführen umd streng beweiſen, und dies 
einfach deshalb nicht, weil wir nicht alle Faktoren genau 
wiſſen und überhaupt nicht wiſſen fönnen, die das, deſſen 
Werben wir erklären follen, bewirkt haben, Denn um bas 
tum zu önnen, müßten uns nicht allein jene Urfachen bes 
fannt fein, weldie gegenwärtig darauf Einfluß nehmen, jondern 
wir milßten auch bie lennen, die ſeit jeinem Werben thätig 
waren, Kurzum, es müßte und das ganze Borlchen, 
die Summe aller Untecedentien ber betreffenden 
Zhiere befannt fein. 

Uber es ift doch ſchon genug bewiefen, wenn wir zeigen, 
daß unfere Theſis mit feiner einzigen unjerer Beobachtung 
zugänglichen Erſcheinung im Widerſpruche ift, und wenn wir 
andererſeits evibent machen Fönnen, daß bie Anficht unferer 
Gegner, daß nämlich die meiften Handlungen der Kerfe theils 
aus einen: inneren Thatenzwange, d. i. dem Inftinkt, theils 
aus völlig freier Selbſtbeſtimmung hervorgehen, allen dieſen 
Thatſachen, welche zu Gunften unferer Anſchauung Sprechen, 
wiberitreitet. 

Verſuchen wir es num, die Sache an einigen Beiſpielen 
ins gehörige Licht zu ſehen. 

Die induftriellen Unternehmungen und insbejondere die 
bildnerifchen Thätigfeiten der Kerfe — denn vom biefen ihren 
Sebensäußerungen iſt ja hier die Rede — Laffen ſich in Bezug 
auf dem zeitlichen Zuſammenhang ihres Geſchehens in zwei 
Abthellungen bringen. 

Graben, Inietton I. 8 
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aueſchließlich nur eine Bolge der durch feine Natur begründeten 
Unluſt gegen die Näffe jel, welche ihn unter dem einen Baum 
weniger beläftigte als unter jenen, durch welche er früher 
hingejchritten ? 

Und wenn er num ferner theil® mittelft der Augen, theils 
mittelft der Taftorgane ober Finger bie unwilllurliche Beob ⸗ 
achtung machte, daß der für ihn günftigere, d. h. ange» 
nehmere Baum dichtere Zweige und reichere Blätter als die 
umftehenden Bäume habe, und wenn ſich dieſe Beobachtung 
Sehe oft und jebesmal tiederholte, wenn er während eines 
Megens im Wade ift, können dann die einander ftets 
in derfelben Ordnung fich folgenden und ſich häufenden Wors 
ftellungen einerfeits des Wenigernaßwerdens und andererfeits 
des Dihterbeblättertfein® in feinem Neizapparat nicht jenen 
Buftand hervorbringen, als deſſen uns wahrnehmbares und 
abfolnt nothwendiges Nefultat die Combination oder 
Affoctation jener Borftellungen oder der Schluß 
Ierausfommt, dab das Wenigernaßtverden dem oder, was 
Dasfelbe if, aus dem Mehrbeblättertietr folge? 

Würden wir es dann weiters nicht als eine nothwendige 
Conſequenz aus dent Borausgegangenen betrachten, wenn das⸗ 
felbe woſſerſcheue Individuum, jo oft es jpäter, d. h. nach 
diejen Erfahrungen und Erfenntnifien im Walde dem Negen 
ausgeſeht Ift, fich mach einem dichtbelaubten Baum als Unters 
fandsort umfähe, oder wenn es ſchließlich gar — durch gewiſſe 
andere Erfheinungen, z. B. durch zufällig losgeriſſene Hefte 
1, dgl. beichrt — auf die Idee“ fänte, fidh ein Kinftliches 
Laubdach zu bereiten ? 

Sollte nun das Geſagte, mutatis mutandis, nicht auch von 
den gewiſſen Gewohnheiten der blattwidelnden Raupe gelten? 

Stellen wir uns diefelbe dor, bevor fie diefe Gewohnheit 
Defaß, aber zu einer Beit, wo fie bereits auf Blättern lebte. 
Was wird, ja muß geichehen, fragen wir, wenn fie vom 

9 
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Und ihr übriges Leben? Es üt, fo lange fie auf dem 
gleichen Blatte leben, jo fange fie mit den gleichen Füßen ſich 
andefien, mit den gleichen Kiefern freflen und vermöge ihres 
befcgränften Orientirungsfoftems über ihre enge Weit nicht 
hinausfommen, immer das Nämlihe — ja, es fann, im 
Weſentlichen wenigftens, gar nicht verjhieden fein. 
Nun und wenn das, was im B ift und das, was auf B 
wirkt, kurzum, wenn das ganze B genau fo tie das A if, 
warum foltte das B nicht auch diejelben Blattrollen mie 
das A maden? — 

Doch wir wollen ohne Nüdhalt reden. B wird nur dan 
die gleichen Widel wie A fabrichren, wenn bei ihm an 
den gleichen Urbeits- oder Hebelorganen diefelben Muskel- 
eontrastionen, und zwar auch in derſelben Reihenfolge wie bei 
A ausgeführt werden. Damit dies aber geſchehe, muß erftens 
B genau dasfelbe Neizorgan wie A haben; — denn dieſes 
regulirt die motoriſchen Nervenftröme — umd nüfjen zweitens 
die das B beeinfluffenden Reize (jelbftverftändlich die gleichen 
Perceptiv oder Sinneswertzeuge vorausgefept) diejelben wie 
bei A fein; denn diefe löfen ja eben, unter Vermittlung des 
Gentraforgand, bie motoriſchen Ströme aus. — Was num 
die erfte Bedingung, uämlich die Heichheit des Behlens bes 
trifft, fo wird allgemein zugegeben, daß es, rein phnfifch be ⸗ 
trachtet, bei A und B basjelbe fein kann, ja man gibt fogar 
zu, daß gewiſſe Zuftände desfelben, worauf die Glelchheit 
gewiſſer plochifcher Eigenfchaften, Neigungen, Talente u. ſ. w. 
beruhen, vererbt werden lonnen. 

Und da ferner, wie oben nachgewiejen, auch die aueite 
Bedingung, mämtich die @teichheit der äußeren Neize 
oder Anregungen, erfüllt iſt, warum foll alfo bas Nefultat 
nicht beidentale dasfelbe fein? 

Nach dem Mitgetgeitten birfen wir ums nber die Vers 
erbung der fog. Kerfinftinfte nicht fo denten, da ver un 
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Endawert ſchneidet er mit feinem niedlichen ei 
Blatt (Fig. 29) ungefähr in defien Mitte der Breite nad, 


LTR 
Beattraile des Birfenelffeltäfers.  Blattrsfle eins Hafelfraudräffele 
(fhynchites betuleti Fahr.) tüfere (Apodoras corpli Luk 
Rat, Or. Rat. ®r. 


‚aber nicht geradlinig, jondern — fo jagen Manche — in einer 
„Ihönen Eurve“ (ab) durdy, verichont aber weislich die Mittele 
zippe. Langs ber lehteren wird nämlich das abgetrennte ſpihe 
Blattende auf eine jehr fimpfe Art vermittelt ber langen 
Klammerbeine zufammengerollt. Die Laubſpihe bildet nun einen 
‚gar artigen Tubus, der vom flachen Blatttheil Herunterhängt. 
Erſt wenn bie Düte fertig it, wird das Ei durch eine frıiher 
gemachte Definung in fie hineingelegt. — Iſt das micht 
wunderſam genug, namentlich wenn es wahr ift, daß die Blatts 
durchſchnittslinie fo regelmähig? Wer aber legteres behauptet, 
muß mie eine ſolche Müffelfäferbüte gejehen Haben. Wir aber 
ſahen ſolche, und zwar nicht bloß eine, fondern viele Hunderte 
an einem einzigen Strauch, und wir. haben und Aberzeugt, 
was wir nicht anders erwarteten, dafs nämlich keine ver 


— 
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andern glich, und zwar weder der Form nod) ihrer Lage 
reſp. ihrer Erzeugung nad. Die einen waren mehr ober 
weniger gelungene Walzen, andere eben ſolche Kegel; bie einen 
hingen am Nande und waren nur aus einem fehtlichen 
Blattausſchnitte gemacht, ähnlich tie bei Fig. 30, andere 
hingen näher dev Mittelrippe. Die Durbidneidungs 
linie aber beſaß alle nur erdenfliden umregels 
mäßigen, mehr weniger zidzadförmigen Formen, 


Bio. 3. 
Zresmglartige Slatixellen eines Eiheerußlers (Aralabıs enraulieniden. 
Rat. Or. 


niemals aber war fie weder eine jharfe Gerade 
noch eine regelmäfige Eurve. Das Intereffantefle war 
jedoch die Beobachtung. daß manche diefer Birkemrüffelfäfer — 
und zwar gilt dies ſtets von einer und derfelben Art — fi 
gar nicht die Mühe nehmen, das Blatt entzwei zu ſagen 
fondern die Dilte auf die nämliche primitive Art wie die meiften 
blattwiclelnden Naupen durch Einrollen des gefammten 
Blattes hexftellen, oder, was aber eine feltenere Exrfdpeimung, 
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durch das Zufammendrehen mehrerer Blätter (Fig. 32), welches 
Tegtere Verfahren gewiſſermaßen eine Eopie von jenem des 
(ichwarzen) Nebenftehers (Rhyuchites betulne) zu fein 
ſcheint, welcher Tegtere hinwiederum 
gelegentlich auch das Verfahren des 
Birfenrüßlers befolgt. — 
Da nun der Grund, warum die 
einen Individuen fo genau und forge 
fältig zu Werke gehen und in Folge 
deifen fo jchöne und jo vollfommene 
Ürbeiten liefern, während andere 
die Sache jehr roh ausführen, viels 
fach wenigſtens nicht in der Natur 
des Materials oder im Mangel der 
nötigen Zeit gefucht werben kann, 
jo ift dod zur Evidenz er- 
wiefen, daß das Bantalent 
bei den einzelnen Judividuen 
Einer Art, ja jelbit Einer 
Brut, etwas höchft Verändere qartrone des Mesenfiehers 
liches ift. Rhynehites betulae L.). 


Damit haben wir aber die natürliche Grumbbebingung 
zur Entwidiung und BVervolltommmung aller Kerf— 
inbuftrie aufgededt. 

Bir beiten nur fllchtig am, 

Bon den Eiern, welche ein Birfenrüßler legt, gehen, 
wie Jeder zugeben muß, die meiften zu Grunde. Die 
größte Ausſicht zu Nberdauern Haben aber — wie Niemand 
läugnen wird — (ceteris paribus) jene, welde in den am 
forgfältigiten gedrchten Duten liegen. Da dieſe nun, wie 
jelbftiverftändtich,, von dem zu dieſem Handwerk am meiften 
Belählgten berühren, jo werden eben die aus dieien Een 
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Su Big. 38. 
Schemariide im Einzelnen aber »öllig natnegetzene) Iufamm 
heilung der wißtigfen Metdeben der Baumminizer. 


Unten ber Stamm iin kLangoſchnit. Dlan ficht bie berfige MIAFE, die Trek 
gehaltene) Tamblunyone, ferner den Splint, die eigentliche Baftfciehte und endlich, 
den Holzfürper. 
‚Oten If der Stamm, dis auf ben Ba, wortn die meiften Deinen verlaufen, 
enfrindet; wur dei d umd u“ cin @tüd Vorte zuv Demonftsirung der „Alugläger“. 
® Hylobios abietis, srefer krauner Mfieltäfer (Riefermurgeln canefisent) 
b. Pissodes motatus, Heiner brauner Müffeltäfer (mit Ihönen Baftwiegen). 
° »  herapnine, Yarjrüffeltäfer, 
0 Eocoplogaster destrustor, Oirkenfpiimttäfer ( Sohtlochtt anf der Minde), 
E Dasfeibe im Dundichultt. I Bobrloh, zu Muttergang, A Muswurfee 
tod, w Wiege Im Splint) 
r Eecoptagaster oinltistrietun, Pappelsiudenfäfer. 
ragulosus, Sflaumenbaumrinbenfäfer. 
[2 — Hytosiuus fraxini, bunter Cibensaftkäter (mit AlLd wagarmlaen, Hits 
anbefigen, teils gang wrrsgelmäftgen Gangipflemen) 
2". minor, Heiner Kicfern-Bopäfer, 
E» Mmieme (drafränme von der Mlähe). 
Gt, piniperda (eefeunslege im Ducdhfenitt), 
h Bontrichns ehaleographun, Ayahnlaer Bertenfäfer (mit regelmäßigen Stern · 
gängen) 


» urvhlens, fammpabnlger Zannenbortentäfee (mit nsigel- 
mäffigen Sterngängen). 

»  bidens, Zyahiger Mieferndortenfäfer (mit nany unregelmäßigen 
Sangfoftemen). 


dispar Cult unpolfommenem Holzihasılaftem). 
Yneatun (mit [ehr vollfommenem, leiterartlgem Selslhadıte 


Tohemi. 
Sapırda popelnos, Apenbod. 
Rhagiam indagaten, Hangendet (unrejelmähige Eplinifieafen mit zeehca 


Dlaufled-Raupe (n‘ Muterurtsich, n” top, das cin Epeht 


—RR 

Bosla — @lnsflügter, 
Iperds, Anmeifenban Im Bolie 

reden atiole, Weitenrutten-@almüde. 
Caltidium variabite (unter Riritdaumrinde\ 
Oryptorhyneb patbi, Srlemrärfelläfer. 
Caltidium insubrienm, Abornbod. 
Baporda Oxrcharias, greber Yappıtdos (u Bosrläher\, 
Gerambix lioearia (in Halelmuthe). 
Tamla umpatator, zmeiflediger Bimmerfheiter (Mnde und Cplint ringe 

ſteria unldndemt). 
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zu beren genaueren Erklärung aber der Raum fehlt, möglichit 
anſchaulich und überfichtlich gemacht ift. 

Unjere Kerſe bohren und meißeln aber ihre fangen Gänge 
nicht, um ſich zu verſtecen, ſondern fie machen, ſogut wie 
viele andere, in Blättern, Stengeln, Samen u. f. w. minirende 
Inſelten ihre Schächte rein unwillturlich, indem fie der Hunger 
dazu antreibt, immer weiter zu feefien. Das Bohrmehl aber, 
das fie duch den Mund aufnehmen, kommt nach erfolgter 
Eptraction feiner wenigen Nahrungsbeftandtheile wieder als 
Wurmmehl“ Hinten zum Vorſchein; ihr ganzes mühjames 
Thum läuft alfo, troden gejagt, darauf hinaus, daB fie 
eine Strede Holz in Mift verwandeln. Da die Siefer 
der Larven, während fie langjam aber ftetig in ihrem 
Schachte vordeingen, ſowie fie ſelbſt beftändig wachſen, fo iſt 
auch klar, daß letzterer (C, T) immer weiter wird. Sit die 
Larve reif, d.h. Hat fie behufs ihrer Verwandlung genug 
aus dem Holz herausgezogen, fo hat fie auch das Biel ihrer 
beichiwerlidien Wanderung erreicht und macht Anſtalten zur 
Berpuppung. Diefe beftchen darin, daf fie das Gangende etwas 
erweitert und dieje ſog. Wiege dann noch mit abgebiffenen 
Spähnen mehr oder weniger kunſtreich ausfüttert (Fig, 34) 
Das vollendete Juſelt beift ſich dann entiveder direlt von 
der Wiege aus einen Gang ins Freie oder kommt erſt nach 
längeren Irrſahrten dorthin. 

Die meiften Holgwirmer leben einfiedlerifch, d. b. 
jedes Individuum arbeitet für fich allein, ohne irgendwelchen 
Bufammenhang mit den Uebrigen, fei es nun, daß diejelben 
aus einzeln an oder in ben Baum gelegten Eiern entſtehen, 
fei es, daß fie von einen gemeinfamen Brutſtätte aus, ohne 
ſich aber um ihre Schweftern und Brüder zu kummern, ſich 
vegellos nad) allen Richtungen zerſtreuen und wie blind in 
den Tag oder richtiger in das Dunkel des Baumes hineins 
arbeiten. Dieſe blinde, zielloſe Wirthſchaft bleibt aber für 
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die Betreffenden nicht ohne üble Folgen, wie man fofort 

erfennt, wenn man ein von zahlreichen Müjjel- oder Bod- 

fäferlarven bearbeitetes Stüd Rinde abjcpält, Die Gänge der 
einzelnen Tiere laufen meift wire 
durch einander und es trifft fich 
oft gemug, dafı der Fraßfanal eines 
Individuums in einen leeren, d.h. 
bereits von einem andern aus⸗ 
genagten Raum elnmindet. 

Hier muß es dann aber note 
wendig verhungern, wenn es ſich 
nicht etwa mit dem Koth feiner 
Vorgänger befreunden will. Diefe 

* Holzminirer ſtehen alſo, gan 
it — ausgepaißene buchſtablich genommen, einander 
Micge von Bhnglum Indagator, dem Wege, und es mag oft genug 

wir vortommen, daß eine ganze Brut 
in Folge dieſes unfoftematiichen „Borgehens" elendiglich m 
tommt oder doch in bedenflicher, felbft die Exifteng ber Art 
gefährbender Weife deeimirt wird. 

Wie dtonomiſch, mit welder „weifen Beredinung* vers 
fahren dagegen die „fozialen Wühler", die meiften Borken⸗ 
fäfer! Ihre oft mit ſtauuenswerther Aceurateſſe abge 
sirfelten Gangfyiteme find dem zerftreuten WBohrlöchern 
anderer Holzuager ebemfojehr überlegen, wie etwa bie Beil 
tofonien der Horigbiene den einfamen Erdlochern ber Grabe 
wepen. 

Zu näherer Erörterung mag der Erzfeind unjerer Nabel 
wälber, der ſog Buchdruder, ein Mufter fein. Nach dem 
erften, meift in den April fallenden Hochzeitsfluge Degebem fick 
die Käfer alsbald auf ihre Standpläge, ja mande haben «8 
fo eilig, daf fie auf den gemeinfamen Ausflug verzichten, 
Sie bohren zunächft ein ſchief el oben gehendes, jhön kreis 
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rundes Loch durch die Ninde, bie fie auf dem Baſt kommen, 
wo fie eine geräumige Höhlung ausnagen. Lehtere wird 
aus nahelisgenden Gründen die Nammelfammer genannt. 
Häufig — zumal, werm der Borlenfäfer maſſenhaſt vor« 
tommt, und in Folge defjen Plapmangel eintritt, gerathen 
wohl auch mehrere Buchdruderpärchen in Ein Loch. Es 
trifft fih auch, dab das Männchen wicht zuwartet, bis 
ſeine EHehätfte mit dem Brautgemache fertig ift; die Sache 
wird dann im Bohrloche abgetgan. Iſt die Nindenläfers 
mutter befruchtet, fo bohrt fie, im Baſt, einen gerade nadı 
oben gehenden Kanal, den „Muttergang“, am dem: fie, auf 
beiden Seiten, im genau abgemejjenen Entiermungen Heine 
Niſchen ausnagt, in welche fie je ein Ei ablegt und dann 
mit Bohrmehl verfchließt. IA ein zweites Weibchen gegen 
wärtig, jo macht dies den Gang in gerade entgegengejeßter 
Richtung Poppelarntiger Lothgang). Das Weitere ergibt ſich 
von ſelbſt. Jeder der ausichlüpfenden Larven ift bis zu einem 
gewifien Grabe ſchon von der Mutter, die inzwiſchen das 
Beitliche gefegnet, der Pla und die Richtung angewieſen, 
wo und im welder fie ihren Gang zu führen hat. Dabei ft 
noch Diefes wichtig. Solange die Seitens oder Larvengänge, 
nahe dem Hauptgange, ziemlich hart neben einander verlaufen, 
fchlagen fie eine ziemlich gerade Richtung ein, die Thiere 
find hier eben gezwungen, genau gleihen Schritt 
zu halten; die Fraßrbhren ſchlaugeln ſich aber ganz in der 
bei den übrigen Holzbohrern gebräuchlichen Reife unregelmäßig 
Hin und Her, ſobald fie, in ihrem vorwiegend rabiären 
Verlauf und im weiteren Ubftand vom Ausgangsbunlte, 
einen größeren Spielraum erlangen. — 

Noch zierlicher als der gemeine „Borten"käfer, aber im 
nleihen Style, arbeiten gewiſſe „Splint*läfer, wie 5. B. 
Eecoptogaster multistriatus (Fig. 33.6) an Pappeln, E, de- 


structor an Birten, E. rugulosus (f) an Säle ae: LONG 
Weaber, Imfetten 1. 80. 








Bauinduſtrie der Anfekien. 131 


ſeyt enftoeder die ganze Brut, oder dod) eine geöhere Au— 
zahl von Eiern auf einmal in eine gemeinfame Höhlung ab 
(G*, g*), und die fpäteren davon ausgehenden Larvenfraße 
räume find eben jo unregelmäßig wie bei den meiften Hüffels 
und Bodtäfern (r). Mehr Methode als der „nröhte Fichten ⸗ 
bafttäfer“ Hat zwar der zweizahnige Kiefern: (k) und der 
frummzahnige Tannenbortenfäfer (i), aber teopdem wird Nies 
mand. behaupten, daß dieſen Kripeleien ein „höherer 
Plan" zu Grunde liege! 

Achnlich wie die Nindene haben kbrigens auch die eigents 
lichen Holgbortenkäfer ihre befondere Schule durchgemacht. 
Völlig tadellos, ja muftergiftig find bie tief In dem Holgfern 
eindringenden leiterartigen Kaualſyſteme bon B. lincatns (K*). 
Andere Arten, wie z. B. der befaumte B. dispar unjerer 


Obſibaume, begnügen ſich damit, einige wenige Höhlen anszus 
freflen, worte fie bie Eler häufchenmweife abſehen (k) 

Es wiederholt ſich hier affo eine ganz ähnliche Geſchichte 
wie bei H. micans: Beide ſtehen gleihfom erft auf 
dem Bunkte, das auf Muger Separation gegräns 
dete Eolonialfpitem ihrer Brüder jih zu eigen 
zu machen. — 


Nun find wie auf jene Serfe vorbereitet, Die In ihren 
ganzen Thum dem Menfcdren mäher ftehen, als dies bei 
den bisherigen der Fall geivefen, und zwar inſoſerne, als 
die Berrichtungen der einzelnen Generationen nicht bloß In 
einem äußerlichen und mittelbaren, fondern zugleich in einem 
Inneren und unmittelbaren Eanfal-Bufammenhange mit einnnder 
ftehen, indem die Thätigleitsform der Generation B nicht Dioß 
durch die oben namhaft gemachten Fraftoren, ſondern zugleich 
auch durch direkte Vermittlung der Handiungsweile der Gene- 
ration A beeinflußt wird. 

w 
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Wie der Lejer merkt, haben wir in erjter Linie die 
fozialen Infelten, die Bienen, die Wespen, die Ameiſen 
Zermiten u. ſ. w im Auge, im deren Gefellichaften die voll 
ſtandig erwachſenen Kinder des für Anjelten fo feltenen Glücks 
geniehen, einige Zeit mit ihren Erzeugern xefp. Ernahrern 
zuſammen zu leben und von ihren alles Das zu profitiven, 
was überhaupt durch Nachahmung oder durch Anleitung ſich 
erwerben läßt. 

Was aber duch eine ſolche unmittelbare, vom Geſchlecht 
zu Geſchlecht fortlaufende Ueberlieferung, durch eine, ſolche 
Bufammenfaffung und Eoncentration aller für das Wohl 
einer Urt günftigen Antecedentien einer ganzen 
großen Vergangenheit erreicht werben fan, das lehrt 
die Entwidiung der menſchlichen Kultur, und jo ift es feibft: 
verftändlich, daß gerade biefe Infelten namentlich in Auſehung 
ihrer zun Wohle der Nachtommen unternommenen Bauten und 
andern Arbeiten die gefammte übrige oder antodidactifche 
Kerfindufteie weit in den Schatten ftellen, ja daf ihre 
Leitungen vielfach ſchon zu einem jolden Grade ber Wolle 
endung gebichen find, daß eine weitere Verbefferung, wenigitens 
unter den beftchenden Wechältniffen, kaum mehr mönlich Mk 

Unterrichteten und denfenden Entomologen milite das 
Geſagte genug fein; die andern werben einen boppeiten 
Verweis fordern, erftens nämlich, dab die Anfekten überhaupt 
in die Lage kommen, ſich gegenfeitig ala Mufter zu biemem 
und von einander etwas zu lernen, und zweitens, daß fie fidh 
eine ſolche Gelegenheit auch wirklich zu Nutze machen, 

Erſteres Ichrt au anfhaulicften die Einfichtnahme in Dein 
Bienenhaus halt. 

Wer die jungen Bienen ihre Bellen verlaſſen, fo finden 
fie den Stod nicht leer und ausgeftorben — wie Dies dia 
beim Aueſchlupfen der Grabiwespen vorfommt — d, hu bie 
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mewe Generation teitt nicht auf, hen bie ältere ſchon den 
Schauplag verlaſſen hat, fie tritt nur und zwar nicht plögtich 
und ouf einmal, fondern einzeln und allmälig in die Reihen 
der andern ein, die Bilden der nach und nach mit Tod abs 
gehenden Mitglieder der Staatsgemeinſchaft ausfüllend. 

Sollte es alfo der Novizin, welche bei Ihrem Eintritt 
in die Welt jofort von Taufenden fachlundiger älterer 
Scheitern umgeben ift, welche nolens volens das ganze ges 
ſchaftige Treiben, das wie ein Uhrwerk ſich repetirende Einerlei 
der ganzen Bienenwirthſchaft unzählige Male mit anfehen muß 
— denn vor acht bis vierzehn Tagen wird es ihr fireng 
verboten, ihre Beburtsftätte zu verlaffen — an der Gelegenheit 
mangeln, fich die Künſte ihrer Mitbürger zu eigen zu machen? 

Db fie es aber and, wirklich lann und thut? 

Daß die jungen Bienen, wie alle Infelten, einen Trieb 
zur Thäfigkeit haben, wird Niemand läugnen, auch nicht, 
daß bei ihnen diefer Trieb fehr heftig ift, wie wir denn 
füngft in unferm Schaufaften eine Hummel beobachteten, die, 
in Ermanglung eines andern Gegenftandes, womit fie ſich 
hatte die Langeweile vertreiben Können, eitı zufällig dort liegendes 
Polistos-Neft ununterbrochen während dreier Stunden (!) wie 
einen Ball herumrollte. Wenn aber die junge Biene thätig 
fein muß, und wenn fie offenbar zu keiner Beſchäftigung 
beſſer geſchickt ift, als zu der, welde fie die andern beftändig 
auziiben ficht, warum follte fie dann irgendwelche Alloteia 
treiben? Wir beobachten doch an unfern Heinen Kindern 
und an den Affen, daß fie am liebften und am öfteften das 
thun, was fie Undere thun ſehen, und daß fie mar dann 
etwas anderes thun oder eine eigene Erfindung machen, wenn 
fie — was aber im viellöpfigen Bienenalummat un 
möglich — längere Zeit ſich allein ibextajlen bleiben. Und 
iſt dies überhaupt anders denfbar? Wenn die junge Biene 
An tauſendfacher Wiederholung ſmmer diefelben Sinneainhtiäe 
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d. 5. von ben Larvenfundörtern in v und w in das Neſt zuruck 
und begeben fich dann neuerdings an die früher Päge, fo 
werden fie, wie das die Negel, von andern begleitet werben, 
Gehen nun mit der Ameiſe B, welche im Ganzen mir ein paar 
Larven zu holen hat, im Durchſchnitt eben jo viele Kameraden, 
als mit der Ameiſe A, melde ein reiches Larvenlager entdedt 
hat, fo ift dies ein Beweis, daß dieſe Kameraden umaufe 
gefordert mitlaufen; deun font, wenn fie ausbrüdlic einge 
faden würden, mitzufpagieren, hätte «8 doch feinen Sinn, 
daf die Ameiſe B zum Transporte der wenigen Larven eben 
To viele Helfershelfer neitbrächte, als die Ameiſe A, in deren 
Abtheilung es fehr viel zu thun gibt. 

Bringt hingegen die Ameiſe mit ben vielen Larven mehr 
Begleiter oder „Freunde“ mit alt die Ameiſe mit den wenigen, 
fo ift dies ein Beweis, daß beiderlei Individuen im Nefte 
ihre Welfungen ertheilen, daß alſo von der exfteren ſehr viele 
und bon der lehteren nur wenige oder gar feine Kanteraden 
zur Hilfeleiftung aufgefordert werden. 

Nun, und das Reſultat? ES If überzeugend genug. 

Bei zwanzig Beobachtungsfällen brachte die Unteife mit 
den vielen Larven nur in act Fällen weniger al 10 Stames 
raden mit, während die Umeije 'mit den wenigen Larven in 
eben fo vielen Fallen von gar Niemand begleitet war. 

Auf eine Geſammtverſuchszeit von je 100 Stunden bes 
rechnet, machte 

A 1127 Beſuche und brachte im Ganzen 539 Kollegen, 
B100 „ ” ” auur (., Du = 

Daß mit B in einigen wenigen Fällen dod weit mehr 
Freunde (nämlich 8) mitlamen, als Larven zu transportiten 
ware, beweiſt nur, daß die Umeiſen gelegentlich aus eigener 
Zuitiative mitgehen; denn ein ansdrüdliches Verbot, fie zu bes 
gleiten, dürfte die privllegirte Sarventrägerin kann exiheten, 
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Lawen zu holen, das Neft verlieh, den richtigen Weg m v 
ein. Sobald nun 8, eine Aneife auf der Straße m daher 
toandeln md dem Sreuzungspunfte ſich nähern jah, drehte 
er raſch den Steg v nach linfs und gab dafüx den linfs- 
feitigen auf feine Stelle. 

War min einer Umeife, die diefen Weg anf Geheiß 
der Leitameiſe zum erſten Mal machte, derſelbe beſchrieben 
worden, jo mußte fie jedesmal (von uns aus gefeben) den 
Weg nach rechts, fonft aber, wenn fie nur durch den Geruch 
fich leiten lieh, den von andern Umeiſen bereits mit Erfolg 
betvetenen Gang v einſchlagen, unbekiinmert darım, ob dieſer 
mad) rechts oder links führe. 

Und was geſchah? Alle 17 Amelſen, die anf Larven 
transport ausgefanbt worden, fanıen au das rechte Biel, d. h 


fie hielten fi, und zwar ohne am Scheiderweg lange zu zögern, 
an die Bahn ihrer Vorgänger, mochte diefe num rechts oder 
lints liegen. 


Zugegeben aber auch, kann man uns einwenden, daß bie 
Kerfe vermöge Ihrer phufiichen Eonftitution zu mannigfachen 
Handlungen nicht bloß befähigt, Sondern auch angehalten 
werden, zugegeben ferner, daß gewiſſe äußere Verhältnifie — 
durch eine genügende Neihe von Generationen hindurch wirt 
fam — bie Entwicllung gewiffer Gewohnheiten und Fertiglelten 
begünftigen mögen, zugegeben weiters, Daß Die „Künfte“ gewiſſer 
Kerfe durch gegenfeitige Nachahmung und Mitteilung bis zu 
einem hohen, ja bewundernöwerthen Grade gefteigert werden 
Üönnen, umjomehr als von dem zahlreichen Individuen einer 
Brut in der Negel nur die talentirteften und geichidteften am 
Leben bleiben und bei der Fortpflanzung diefe ihre Tugenden 
auch auf Die Nachtommen vererben, jo ſcheint es doch fo überaus 
zwedwmäßige, planvolle und höchft complicirte Handiungen und 
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genugfam bekannt, in der Nähe zu finden ift, nämlich die 
Erdtrumen, herbeizujchleppen, eine Handlung, die fie ja, 
freilich zu etwas andern Sweden, bei ihren Neftbanten, 
unzählige Male jhon verrichtet hat. 

Sehr inftruftiv für die in Nede Hlehende Frage dünft und 
auch folgende Beobachtung. 

Leptes Frühjahr nahmen wir einer Polistes, während fic 
um tes Baumaterial an einen Bretterzaun flog, ihr noch 
Heines Neit von dem abgebrödelten Siegel einer Mauer weg und 
befeftigten hurtig mit Siegellad ein fremdes, wenigſtens drei= 
mal größeres an derjelben Stelle. Die Wespe lam zurüch 
ſchnurſtrads anf das Neft zu, aber — ich bereite jet meinen 
Betrug — fie fah, daß es nicht das ihrige war, fanyte uns 
geduldig an der Maurr auf und nieder, als wollte fie das 
Vermiite ſuchen, und ſehte ſich endlich — was fonft nicht 
leicht vorfommt — neben das untergefchobene, wo ich fie auch 
noch einige Stunden fpäter, fowie am nächften Tage antraf. 
Sie fehlen ſich von der alten Stätte nicht trennen zu können, 
und id; erwartete, da fie das fremde Neſt ganz unberührt 
ieß, fie werde ſich am Unglüdsorte ein neues bauen, Am 
zweiten Tag aber hatte fie ſich — im fremden Net ſchon 
vollftändig elugebirgert, und gegenwärtig ift es ſchon weit 
vorgerudi. Die Wespe hatte alſo endlich ein volles Ber« 
ſtandniß der Sachlage erworben Nachdem der erfte 
Schmerz überwunden, war fie offenbar mit ſich ſchluſſig ger 
worden, daß es gefcheidter jei, ſich ius Unvermeidliche d. h 
ins fremde Neſt zu fügen, als ſich die Mühe eines Neus 
baues auf den Hals zu laden. 

Hier und in allen ähnlichen Fällen zeigt es ſich klar, 
daß die Entwidlung der infektifhen Intelligenz 
genau an die gleihen Bedingungen wie bie unſerer 
eigenen gebunden ift, nämlich erjtens an gemilfe 
phuliihe Aniagen und zweitens an die Gelegenheit, 
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einigermaßen zu exjchöpfen, uns ja ohnehin der Raum mangelt, 
zufrieden geben. 


A, Verjorgung ber Eier. 


Die meiften Kerſe legen die Eier einzeln und zwar im 
Bauen von verichiedener Dauer. Nicht felten ruhen fie, nach⸗ 
dem ein Ei ausgeftoßen iſt, fundens, ja ſelbſt tagelang aus, 
bis ein zweites zu Vorſchein kommt, indem die Eier in den 
perlſchnurartigen Follilein meift nur fuecefjive, eins nach dem 
andern, abreifen, 

Kein leichtes Stüd Urbeit ift die Elerlegung bei ben 
Grillen und Laubheuſchreden. Erſtere machen es genau jo, 
wie die Landleute beim Sehen des Hufurug. Sie gehen auf 
dem loderen Terrain, das ihre Brut aufnehmen foll, von 
Stelle zu Stelle, baumen ſich hoch auf und bohren ihren Lege ⸗ 
ſtachel unter feltjammen, twurmartigen Krümmumgen des Hinters 
leibes in das Erdreich 

Die Laubheuſchreden Haben es z. Th. noch ſchwerer, weil 
fie mit ihren meift jägenrtigen Begeinftrument exft eine Oeffnuug 
in einen Pflanzenſtengel fchneiden müflen, che fie die Eler, 
bald einzeln, bald partientoeife, unter Dach und Fach bringen. 

Intereffant ift auch das durch beiftehende Big. 37 ers 
läuterte Verfahren der Blattwesben, welche fie reihenweiſe 
ou die Blattrippen abſehen. 

gene Kerfe, welde, wie die Schlupfwespen und andere 
Schmaxoper, ihre Eier in oder an ganz beftimmte Thlere 
ablegen, maſſen ſeibſtberſtandlich ftets erſt eine gänftige Ge⸗ 
kegenheit abwarten, ehe fie ihr ofl hochſt grauſames und 
heimtädiiches Geſchaft vollbringen Minen, Dauer und Art 
besfelben richtet ſich aber auch mach der Zahl der Eier. 
So begreift es ſich von felbit, dah das Heine wanzenartige 
Qufelt (Aleyrodes proletella Latr.), das mindeftens Y« Million 
peobuelrt, oder gar die weiße Ameiſe (Tormes heilicosus,, 








Bauinduftrie ber Inſekten. u5 


farben, welche, wenn fie von den Geburtöwehen überrafcht 
werben, die Eier auch auf teodenen Boden fallen laffen, wo 
fie nothwendig zu Grunde gehen. 


Muftration per Verfergung der Kercier, 
Csilktaus (von der Weinrche), mat. Br, 
Said einer Müde, 
Ratnförmiger Latch einer @chnade Hhematikth 
Eirrcocen dd Ehwinmläfern, 
Wersldije ven Blata, 
7, 6 Bald vom Berg 

U Guflielte Eier von Chrysopa. 

1 Gierpafet der Gottetankererin (Mantie rellgionn) 

3 Duerfeinitt durch dedfelbe; a Ionrre gefälierte "art, b änere ieem · 

Nmbüflung. 

= Wer ded Ringelfpinnere 

L Güsfar einen Shnarcheufhrede, 


@raber, Snfeten II. 20 w 
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Sad werden nun veihene und ſchichtenweiſe die Eier abgeſetzt 
Dann ſchlupft der Käfer aus feinem Cocon heraus und 
berfchlieht Die offene Seite, wobei zugleich aus mufgerichteten 
Spinnfäden das erwähnte Rohr conftrnirt wird. Wichtig ift 
noch eine dunue, nur durch jehr lodere Fäden gebildete Thür, 
durch welche fpäter die jungen Larven hervorſchwärmen. 
Der gefrnmte Fortfag ſcheint vornehmlich dazu geeignet, bie 
Arche an gewifien Pflanzen, namentlich an Saichfeautblättern 
vor Unter zu legen. 

Noch vorjorglider geht nah Mulder der Kolbenwaſſer⸗ 
kafer zu Werke, Er widelt nämlich fein Eierſchiff oder Eier 
Häuschen noch extra in ein Blatt ein, fo daß nur der Maft 
oder Kamin hervorficht. 

Uehnliche Eierbehälter finden wir auch bei den Blattinen, 
welche fie aber beftändig mit fich herumführen, fowie bei dem 
Banghenfcheeden, die fie an Stengel und Steine befeftigen. 
Erſtere (Fig. 38 E) gleichen einer Meinen Neifetafche, find aber 
mit fo vielen doppelten Querfäcern verjehen, als Eier vorhanden. 
Das Gleiche gilt von der inneren Eierkapfel (Fig. 38 1, I) (a) 
der Mantis, die aber, zum Schuß gegen die Winterfälte, uoch 
von einem befondeven blätterig-fchaumigen Wärmemantel (b) 
umgeben ift. 

Leytere anſcheiuend jo kunftvollen uud den jeweiligen Ums 
ftänden fo genau angepaßten Eibchälter find indeß nicht das 
freie Werk der betreffenden Kerſe ſelbſt, ſondern das der 
eigenthümlihen DOrganifation ihres inneren 
Geihledhtsapparates, d. b. die Gier kommen ſchon im 
der befchriebenen Weife geordnet und verpadt aus der weiten 
Scheide hervor. 

Faft ebenso baſſiv verhalten ſich die Schildläufe, für deren 
Eiewerforgung ältere Entomologen nicht genug Worte der Bes 
mwunberung fanden. Die weibliche Schildlaus ift befanntlich ein 
ſehr unvolltonmenes Gehöpf, indem fie fh, as Many 
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geeigneter Gliedmaßen, kaum von der Stelle zu rühren vermag 
Iſt nun ihre Zeit gefommen, fo schiebt fie die Eier in ber 
Nele, wie fie ans dem Leib hervortreten, zioiichen den Bauch 
und ihre früher mit einer Art Wolle tapezirte Unterlage, wo 
fie Hinlänglichen Raum finden, da ſich ja im felben Maße, 
al® der bide Hinterleib fich feines Iırhalts entleert, unterhalb 
desfelben eine Höhlung bildet. Die Eier wechſeln fo zu jagen 
nur den Pag. Das Weitere ift zu errathen: Nachdem bie 


Dip a. Bis. 40, 
Cire eie® Ecmeitertinge (9) auf Bityiger Eirrfaufen der Slim 
einem Ertenblatt, nat. Or eule, rat, @r, 


Schildlaus dieſe ihre Ichte Beſtimmung erfüllt Hat, ftirbt Ile; 
ihr vertrodnender Balg bleibt aber, gleich einem Gerber, 
über dem Eierflumpen und ſchutzt ihm gegen alle äußeren Ber 
ſchaͤdigungen (Fig A). Die Mutter it alſo im Wwahrkten 
Sinne des Wortes, jedoch ganz ummvilttrlich, zum Schuße 
mantel ihrer Kinder geworden, 
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Vieles Anziehende bietet die Elewverforgung der Kalter. 
Viele thun allerdings nichts weiter, als daß fie die oft 
von Geftalt ſehr zierlichen Eier theil® einzeln, theils in 
größeren Häufchen (Fig. 39) auf die geeigneten Pflanzentheile 
befeftigen; etliche aber befolgen ein ungemein zwedutäiges 
Verfahren, dent fie denn auch in erfler Linie ihre enorme 
Verbreitung verdanfen. 


Jeder Leſer hat wohl ſchon an Gartenplanten, an Baum⸗ 
ſtammen u. dgl, Gegenftänden gelbliche füge oder ſchwamm⸗ 
artige Kruſten (Big. 40) gefehen, Löft man ein Stüd los, 
fo fommen regelmäßig zerſtreute mohnfornartige Eier zum 
Vorſchein, die in diefer Unterlage wie in einem Flaumen- 
betichen eingewicelt find. Das Intereffantefte ift aber, dab 
die Eule, welcher fie angehören, fich die Federn für dieſes 
Kiffen ſelbſt vom Leibe rupft. 

Eine andere Art macht aus ihren Afterhaarbifcheln einen 
langen Schweif, den fie dann, nachdem die Eier darin abs 
gejeht, ſplratformig um einen Zweig herumfchlingt. 

Um folideften find aber die Eier des Ningelfpinmers 
verpadt. Sie werden, gleich einer Berlens 
ſchnur, eines hart am andern, um einen 
Baunıziveig gelegt und mit einem jeder 
Witterung trohenden ſtitt feft zuſammen · 
geleimt (Fig. 38 K). 

Dies find Dinge, die ſich alle recht 
ſchon aufehen. Minder äfthetiich ver⸗ 
fahren dagegen gewifje Dungfäfer, die 
ums fo vet anſchaulich machen, wie Big. at. 
die Infelten alles zu ihrem Vortheil en en 
zu gebrauchen wiſſen 2 : 

Daß ſich die zarte, ſchleimige Litientäferlarve mit ihren 
eigenen Mift zudedt, ficht der Lefer aus ig, 42, niere 
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Küfer aber nehmen, um die Eier zu beriwahren, den fremden, 
Früher formen fie jedoch daraus Heine Kugeln, die fie dann 


Litlentäfer (Lema merdigern) fummt Larven (eine mit ren Roth Iedert) and 
einem Grab, nat. Or, 


forgfältig in Erdſpalten rollen, ein Geſchäft, bei dem fie 


einander getreulich zur Seite ſtehen. 


Gelbitihug der Buppen. 


In feinem Lebensalter ift das Juſelt größeren Gefahren 
und Ungriffen ausgefeßt ald in dem des eigentlichen Wer« 
wandlungsflablums oder der Puppe, wo es gewiſſermaßen 
wieder zum Ei wirb, wo die Sinneswerlzeuge, ieldie e8 
über die ihm drohenden Gefahren unterrichten follen, und 
die Organe des Ortöwechfels und der Vertgeidigung, mit 
denen es denfelben entfliehen oder fid wehren Minute, ihre 
Tpätigfeit einftellen, während doch jein von reichlichem Feu 
und Blut ftropender Leib ein für alle Fleiſchfreſſer Köche 
begehrenswerther Gegenſtand ift, und andererfeits ber in ber 
Umbildung begriffene und wenig widerftanbsfräftige Orga 
nismus auch leicht durch gewiſſe elementare Einflälffe geſe 
werben kann. 

Gerade hier war und Aft alſo der natürlichen Buchte 
wahl der größte Spielraum gegönnt. Sei es, dafj die der 
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Berwandfung entgegengehenden Larven dazu veranlaßt 1er 
den, ſich zu dieſem belifaten Gejchäft ein ruhiges, ſicheres 
wlahchen auszufuchen, fel eb, dab fi die Puppe um 
eine ihrem leidenden Zuftand angemejjene Umhällung umfieht. 
Zegtere ſelbſt kann wieder don zweierlei Urt, es lanu ent 
weder eine naturliche oder eine Enftliche fein. 

Eine natürliche ift z. B. die dide, Aruftenartige Schale 
der Zagfalterpuppen oder der abgeſtoßene Larvenbalg, in dem 
sch die weichen Nymphen der Zweiflügler, einiger Feder⸗ 
haben, Käfer u. f. wm. verborgen halten. 

Uns interefjiren am meiften bie künftlichen Hüllen und 
va allem jene Seibengefpinnfte oder Cocons, welche ſich 
die der Berpuppung entgegengehenden Larven ſelbſt ver— 
fertgen. 


Einem guten Kenner dieſer Dinge wiirde es ein Leichtes 
fein, yır zeigen, daß die Eoconmanufaktur bei deu verſchiedenen 
Inſelrn, welche fe ausüben, in jehr ungleihem Grade ent ⸗ 
wideltift, ja ein folder Könnte nıs-mohl, am der Hand 
vergleichnder Studien, eine Art Geſchichte dieſer für das 
ganze Kefichen fo bebeutfamen Fertigkeit liefern. — 

Uns ft es nur geftattet, die allerwichtigften Stadien 
dieſer Indikrie kurz anzudenten. 

Wir fünen mit den niedrigften, d. i. mit jenen am, wo 
ſich dieſe Km gleichſam erſt im Werben begriffen zeigt, 

Einige Kefe, wie 3. B. die geöhrte Eichen: und die 
Schwanmjpitneraupe, ziehen nur einige „weitlänfige* Fäden 
um ſich, worinie fi zwar halten, aber nicht verbergen 
können. Offenbar geht diefen zu feüh der Faden aus, und 
Ahr erfte Debut engt mit der Anlage des Rahnens, inner 
Halb welchen 3. B. d+ Seldenwurm erſt den eigentlichen Cocon 
macht. Bon dieſer Haft unvollfommenen Art find auch die 
ueb · oder gageartigen Yefpinnfte des weißen Wut (rein 
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Salicis), des Nainfarrens Blattfäfers und einiger Motten 
(Sig. 24 D). In vielen Faällen erfepen aber die Raupen mit 
freindartigem Material, was ihnen an eigenem Spinnmaterial 
verfagt if So verftreichen jene des Ningeljpinners und 
der Weibenmotte ihre Loderen Nee mit ihrem eigenen Kath, 
der „braune Mönd*, die Pfeilmotte und andere fliden bie 
Löcher mit Erblörnern aus, während gewiſſe Haar umb 
Bürftenraupen, wie 5. ®. Noctua aceris, der „Großlopf* 


m; 


Bin, — 
And den eigenen Rotpballen zufammen Fin Blattläfer nam aunL/punetata) 


Bela (anne nn), nt. Ge. dehnen Bnppagchur Deere 

Wiener Hofmuleum. mat. Or. Wiener Koptufermt. 
der „Lojtträger", der „Kopfhänger“, der „Bär", jex „Eichen 
fpinner* und andere auf bie gewiß originelle Methode ges 
leitet wurden, in ihre meiſt jehr fchüttern Gebe die Haare 
ihres: Pelzes einzuflechten, und nun wird es aus auch Mar, 
warum auf vielen dieſer bemooften Häuptg‘ Jo Jonbexbare 
Haarfchöpfe wachſen. Da aber bei den Igteren bie Daare 
nicht immer von felbft ausgehen, wenn die Tiere am 
ihren Geſpinnſten reiben, fo bleibt ignenoft, wie 3. 8, dent 
Bär, feine andere Ausflucht, als ſich jeujt zu ſcheeren. 

Daß manche Raupen, die nicht 24 Zeug in fi Haben, 
einen orbemtlichen Coeon zu machen, z ihre loſen @efpinufte 
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jener als die eigentlichen Erdwespen können es ſich 
isen, d. b. jene Stacheltrager machen, die ihre Brut 
Bleifch- fondern mit Blütenfoft verforgen, die ihrer 





ig. 30. 
(Hem einer Zrantsbitne (Andrena vieina Smith) nah Emertom. 
Din ber unteren Zee ein Bollentiumpen mit daraufgefeatem EL. 
dem CH fhpem Die Barne entiwidelt, bei d die erwachfene carve. 
asle ka der — — Miegt, die guateitı Die oberſ · ii). 
It. Or. 


und leichteren Berpadung wegen weit 

in Anſpruch nimmt, 
gibt es auch Bienen, Die für jedes Ei eine 
amadhen, fit deren Grunde man, wenn man Hd, 
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jahren anderswo. Hierauf überzieht fie jede Lage nad ber 
Reihe mit einer neuen Schichte, und dies jo lange, bis die 
innere Höhle auf dem entjprechenden Raum verengt ift. Im 
Ganzen werben wenigſtens 6 Lagen über einander geſchichtet 
von bevem ſtückwelſen Bufanmenfegung man fich am beiten 
beim Abhaspeln überzeugen Tann. Hier bleibt nämlich der 
Cocon oft lange an einer Stelle liegen, bis endlich, nach 
Ablauf des Fadens auf der betreffenden Seite, die Hülfe auf 


Mia. ar 
Cocen des Mingelfpinmerd (Clsio- A Riekermide (Tipula piot. m Barog, b mit 
onmpa neustela L.), nat. Gr, Dan Dedet aufipringende Bunsenblille- 
firkt den eigentlichen Gocon mitieit 1 Mlattwehpe (Leplyrus pini), Gocan geile 
eineh loderen Rahmens greifen falls mit Diesel, 
Blättern befefint, 


eine andere gedreht wird, Die Gefammtlänge des Fadens 
beträgt oft einige Tauſend Fuß. 

Ueber die einzelnen Webemethoden der verſchiedenen 
Spinnerraupen Lünnte man Übrigens ein Buch jehreiben, ir 
begnügen uns, darauf Binzuwelfen, daß der Buchenwicic 
nad einander zwei Wände fpinnt, die erſt zulcht mitteift 
Schnüren verbunden werben, während eine Heine, auf dem 
Faulbauın lebende Schabenraupe den Eocom aus zwei länge 
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lichen Halbkugeln bildet, wovon fie die eine außerhalb dess 
felben ftehend macht und fidh erft bei der Verfertigung der 
andern Hälfte in die erflere hineinbegibt. 


Selbftichug der Larven. 


Außer den Grillen tennt man keine Infelten, die ſich 
im ausgebildeten Zuſtand eines jelbftverfertigten Obdachs bes 
dienen; und da auch die Köcher der genannten vom ben noch 
jungen Thieren gegeaben werden, To fann man fagen, daß bie 
Imagines ganz für ſich allein überhaupt nicht bauen. Sie thun 
dies aber nicht, einmal weil fte es nicht zu thum brauchen, da 
fie ja mit andern Schuts und Vertheidigungsmitteln reichlich 
außgeftattet und zumal auch leicht in der Sage find, im 
Nothfalle ſich um ein natürliches Verſteck umzuſehen, dann aber 
auch weil fie bei ihrer kurzen Lebensdauer gar feine Seit dazu 
haben, indem fie ja in diefer Altersepoche vollauf mit der 
Verſorgung ihrer Brut bejcäftigt find. 

Mehr Veranlaffung, ih um eine Hinftliche Herberge 
umzufehen, haben die Larven. Miles erſte nämlich find fie 
ihres weicheren Körpers wegen viel mehr Angriffen ande 
gejegt, fürs zweite haben fie wenige, ja oft gar feine 
Mittel, ſich ihren Verfolgern raſch zu entziehen und einem 
geeigneten Unterftand zu juchen. Furs dritte eudlich dauert 
auch diefer gefährliche Zuftand viel länger; bie Wahrſchein ⸗ 
lichteit eines getwaltfanien Todes ift alſo bei ihnen viel größer 
als bei. den Imagines. 

Da indeß vom der conftructiven Thätigleit der Larven 
ſchon in früheren Wbfchnitten mehrfach die Rede gewelen, 
müffen wir uns hier bei der Snappheit des Naumes auf 
einige Yufäge befchränten. 

Viele Larven führen belanntlich eine troglodytifche Lebens ⸗ 
welfe, und: haben es barımter ſpeclell der Amelleniüne uno 
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der Tigerlaſer zu einer gewifien Berühmtheit gebracht. Unter 
den Balterraupen, bie ja mit geringen Ausnahmen alle auf 
Bilanzen (eben, ift dagegen biefes Handwerk faft gar mcht im 
Schwung. Kirby erzählt uns aber von einer neuholländifchen 
Naupe (Nycterobius Mac-Leay), deren Qebeneweije viel Aehn⸗ 
Uchteit mit jener der befannten Miniefpinnen zu haben ſcheint 
Diefe Kerfe machen mwalzige Höhlen In gewiſſen Bäumen, 
namentlich Banksia, und beſchützen den Eingang gegen die 
Ungriffe der Fangheufchreden und anderer mordgieriger Kerfe 
durch eine Art Fallthiie, welche fie teils aus Blättern, theils 
aus Kothjtüden zufammenfpinnen und mittelft eines Scharniere 
gelenkes am oberen Ende befeftigen. Diefe Wohnungen ver⸗ 
taffen fie regelmäßig exft bei Sonnenuntergang, tum Blätter, 
von denen fie leben, zu ſammeln. Lehztere fchleppen fie ir 
ihre Bellen, ziehen ſich aber mit Tagesanbruch eiligft im Ihre 
Schächte zuräd. 


Ein merhvärdig verftedtes Jugendieben führen mad, 
neueren Beobachtungen die Singeienden. Das Weibchen Iegt 
die Eier in die Ninde des Baumes, auf dem es ſich gerade 
aufhalt. Die Jungen aber feheinen fein Gefallen daram zu 
finden, gleich andern Nindengebornen im dem Medium zu 
bleiben, wo jie zur Welt fommen, jondern Klettern an dem 
Stämmen herab und graben fih, dem zarten Warzelwert 
nachgehend, am Grunde derjelben mittelft ihrer hadenartigen 
Vorderbeine vielverzweigte Höhlen und Schächte (Big. 17). 


Nach langer Zeit, ein amerifanifcher Forſcher ſpricht dar 
17. () Jahren, wenn ihre Exlöfungsftunde nahe ift, begeben 
fie ſich wieder an die Oberfläche, indem fie eine Art Hägel ober 
befjex einen Thurm (a) aufiverjen, in deſſen leicht gehrilmmter 
Spige (e) bie Verwandlung ins vollfommene Infelt erfolgt, 
das dann durch eine am Fuße ihres Baues gelegene Geitens 
offnung (a) den Schauplag feiner Kindheit verläßt; 


‘ 
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Die meiſten Gehauſe und Futterale machen die Larven 
bekanntlich theils ganz, theils zum Theile aus ihrem Spin 
ftoff. Lepterer bietet ihnen aber auch einen andern Vortheil. 


Big m 
Tiopandan u Plugloh, o Bupac serfl, 


Die allerwarts herumhüpfenden und Auferft raubgierigen 
Sprungſpinnen dürften dem Leſer in Erinnerung fein. Ein 
Bangneh wie andere machen fie nicht, und ber fluchtige 
Beobachter wird fiberhaupt nichts von Spinnfäben bei 
ihnen merten. Und tropdem zichen fie fait beftändig „ein 
Studchen des Fadens nad“, den man freilich, feiner aus— 
nehmenden Bartheit wegen, mur im Nefler der Sonne jicht, 
der aber tropdem hinlänglich ſtark ift, das Thier zu Halten, 
wem es fi) daran, langſamer oder ſchneller, auf den Boden 
fallen läßt. Weil wir ſchon dabei find, und die Spinne ja 
eigentlich doch nur eine befonbere Gattung Infelt ift, fo 
tonnen wir uns nicht verfagen, eine auf die Tiefens 
unterjheidung bezüglide Beobachtung mitzutheilen, bie 
wie unlängft an einex ſolchen Sprungipinne machten, 

Sie jah, igr Riefenhaupt mit den in dee Sonne funfelnden 
Augen Hoch erhoben, auf dem Gipfel eines Virtennwrigrt. 
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Der Wind bewegte ihn aber fehr heftig, und die Spinne 
trachtete offenbar von diefem erponirten Roften wegzufonmen. 
Sie ließ ſich fallen; denn laum zwei Boll tiefer breitete fich, 
ein Blatt ans. Während fie aber fiel, drehte id) dem Bivelg 
fo, daf die Perpendikuläre ihres Fadens am Blatt, das fie ſich 
als Ruheblatz auserfehen, vorbeiging. Sofort lehrte fie un, 
Später, als das Blatt wieder unter ihr lag, verjuchte fie es 
neuerdings, Ich drehte nun den Zweig von Neuen — und 
fie Hetterte abermals am Seil empor. 

Offenbar befand ſich unfere Turnerin in einer ähuliden 
Situation wie etwa ein Bergfteiger, der, ım bon einem Fel 
Kamm raſcher abwärts zu fommen, ſich auf das Springen 
verlegt, der aber, falls man ihm eva an einem Seife hielte, 
fofort Hinaufgezogen zu werden wünfden würde, wenn ber 
Vorfprung, den er fich als erſte Staffel auserjehen Hatte, 
plöglich feinem Auge entſchwãnde und er nun frei aber 
Abgrunde ſchwebte. — 

Ein ähnliches Hilfstau, wie dieſe Spinnen, führen man auch 
viele Mlein-Nanpen bei fi, denen es um fo 
als ihe Fußwert meift ſehr unvolllonmen. 

Doch wir haben ja noch Einiges von den Futteraien 
zu jagen, welde die Larven zu ihrem eigenen Schuhe fi 
anfertigen. 

Ein gar artiges, ans purer Seide’ gewoben, zeigt und 
eine Mottenraupe, die man zeitlich im Frilhjahr am der Untere 
feite der Birnbaumblätter antrifft. Diefe Hälfen find Falt 
zolllang, aber, wie der Leib ihrer Bewohner, fajt fo din 
wie eine Nadel, und häufig in folder Menge vorhanden, da, 
das Blatt ganz firuppig ausfieht. Das Intereffantefte ift- 
die Art und Meife, wie dieſer Heine Araber fein beieglichei 
Heit in aufrechter Stellung erhält. Dies gefchieht tel 
durch feine Tane, welde fie von der Spipe des Th 
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ben wir, daß dieje zunächſt von der Reſt⸗ 
zin zu ihrem eigenen Zwecke, nämlid zur Ents 
1a bes überfläffigen Bohrmehls gemadt werden, dies 


Dir m. 
niser Ärrflindilden Slchtcöse (Hbymehlum enrwetioum) In tinem 
Bautrörehr (hift (emaniar Mit Emitt- 
Ab Beiidsrumdene, u Zräxasm wit tarpen, d Belvanm mit Bicnenbrot 
| eelüit; Yu mat. Dr, 








Bio. a0. 
Bemsdenen aebasst Mötsen eimır tchinsikäen Eehmeipe (Tryporylon 
imjeetar), nat. Or, Mad @mitt. 








* 
Biken diner ansern weindifihen Sickmespt (Kumanın exurienn\. 
wur 0 Kad Smitk 


nr A 
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Unter die zahlreichen Schmaroger, weiche ander lugnelöfen 
Tafel der Stodbiene | 
schört auch eine Motte (Galleria 
cerella), die, dank ihrem ver⸗ 
chmihten Handwerk, oft ſurcht⸗ 
bare Berheerungen anrichtet, abe 
daf die rechtmäßigen Eigenthämer 
Hate.” Se an nm 
nten, Sie 
Alta) ai Wem sup Yan aus abgebiffenen Wachsftiden 
Haaren gosehesen Hutsmal, ange Galerien zufanmmen, Die 
fich oft, wie man an einem prächtigen Schauftäd des Wiener 
Hofmuſeums ſehen kaun, weit und breit in und zwiſchen den 
Wabern verzweigen. 


Neitbauten der Bienen und Wespen 


Wir Haben jeht gefehen, daß die Kunſt des Bilbens ober 
Bauens von jänmtlichen Abtheilungen des großen Kerfreides 
ansgeilbt wird, und daß ſowohl in Anfehnng der Baumaterialien 
als auch der Baumethoben die allermannigfaltigiten Werke 
verrichtet Werden 

Segen wir mın einmal ben Fall, daß uns alle Diefe 
Werke unbelannt und ausfhliehlih nur jene der Hantflägler 
allein befanmt wären, jo würde beöwegen unfere Stenniuig 
der Serfinduftrie im Wllgemeinen feine toefentticje Einbuße 
exleiben. 

Das kunſt· und erfindungsreiche Geſchlecht der Hast 
flügfer bietet uns nämlich nicht bloß ein Bild der Gefummt. 
induftrie der übrigen Kerſe und dies in ben allerverſchledenſten 
Stufen ihrer Entwidlung dar, fie zeigt ung zugleich das Ijc 
und zwar als gefelliges, als corporatives Wejen, auf — 
feiner ſchopferiſchen Thaͤtigleit. 
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Tondern Pilegeitätten eines beftändig ſich erneuern ⸗ 


ns find, 
e wahren Meifleriunen im Blattſchneiden und Wlatt- 
d aber die Megachile-Mütter, wie die einheimifche 


ag. 
einer wellisdiithen Mattländiterticne (Megnchile tascieulara) 
d Mid Emitt. 


me Medmdeäticr. 
Dede, meipefnitten, yam Zdeil mit Bimentrct peli. 
Andinaubergeiedtier Bellen in einem Voltabentet. Ya nat. Or. 


TER 
en Slrhmchhr 'hlum wäldulam Yabr.), Ns mat Dr. 
na Imiın r em 






Bi an 
Mhdpinare (lonzin vurlogwta), nat. Cr. Mad Emlil, 
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Larven, die ſich ſelbſt erhalten und ihre Freiheit oft 
theuer bezahlen müffen. 


Bauten der folitären Immen. 


Ohne weitere Umfhrweife gehen wir nım auf das Einzelne 
über uud begimmen mit ber untergeordnetiten Induftrie, d, L 
mit dem Höhlenban. 

Am robeften verfahren die Mord» ober Ghrabmwespen. 
Sie wählen jehr loderes Erdreich, am llebften eine Sands 
lehne, in der fie mm ihre bald feichteren, bald tieferen Löcher 
machen, oft mit einer Haft, dab ringsum der Staub aufs 
fliegt. Diefe Eite iſt leicht zu begreifen, denn fie brauchen 
für jedes Ei einen eigenen und zwar einem ziemlich geräumigen 
Gang, da ja der größte Theil desfelben von den erbeuteten 
Kerfen eingenommen wird, welche die Nahrung der ae 
fhläpfenden Larven bilden. 

Ia, könnten fie denn nicht, um ſich die Arbelt zu vers 
türzen, gleich gewifien Vorfenfäfern, ſammtliche Eier in ein 
großes Loch verſcharren ) Im Anfang ift dies ficherlich auch 
geſchehen, die Natur wird aber aus den gleich zu nenmenden 
Grilnden die gegenwärtige Gewohnheit begünftigt haben, E— 
liegt nämlich am Tage, daß die ausjchlüpfenden Morbiwespens 
finder noch lieber als die ihnen beftimmten, mehrentheits Halle 
todten und zum Theil ſchon verwefenden Infekte ihre eigenen 
Brüder und Schweitern auffreffen, mas zu verhindern eben das 
gegenwärtige Jſolirſuſtem geeignet iſt 

Mit der Lage der Brutftätten nehmen es übrigens unjere 
Gräber am wenigſten genau; ja fie bohren fich oft, werdgftene 
in wenig beteetenen Strafen, zwiſchen den Pflaſterſteinen ein. 
Manche diefer Schächte gehen aber oft anſcheinend tiefer, al8 
es noth iſt. Dies wohl hauptfächlich mit Nüdficht auf die 
vielen Parafiten, die mit befonderer Vorliebe in dieſen meift 
wohl berproviantixten Uuteritandsörtern ſich anflebein 
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Bequemer als die eigentlichen Erdiwespen können es ſich 
die Erdbienen, d. h. jene Stachelträger machen, die ihre Brut 
nicht mit Fleiſch⸗ fondern mit Blütenfoft verforgen, die ihrer 


fig. 50. 
Grdgellenfpfiem einer Trouerbiene (Andrens vieins Smiıh) nad Emerton. 
m Sanptgang. Im ber umerfien Zeile ein Vollcuflunmpen mit haramafgelegtem dh, 
I der folzendenf and deu Gi ichen Die Larve entwidelt, bei d.die emmadhfene Larbe, 
del u bie Puppe (weldhe alle in ter — cai die yupkeldı bie aberfte If), 
Nat. Gr, 


größeren Nahrhaftigfeit und leichteren Berpadung wegen weit 
weniger Raum in Anfpruch nimmt, 

Allerdings gibt es auch Bienen, die file jedes Ei eine 
Separathohle machen, in deren Grunde man, kenn man Kb, 
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die Mühe des Ausgrabens nicht verbriefen läht, dem ehem 
gelben Maoistorn fit unähnlihen Pollenklumpen mit dem 
darauf Hebenden Ei, refp. dem weißlichen Wirmchen amtrifft. 
Dies ift aber doch die Ausnahme. Das jet faſt allgemein 
gebräuchliche Verfahren ift das folgende, und man Wird zu⸗ 
geben, daß es gegenüber dem andern einen großen Bortheil 
gemährt. 

Un es kurz zu fagen, fo handelt es ſich um einen Biveigs 
bau, darin beftehend, daß zunäcft ein lothrechter Haupt- 
ſchacht von der erforderlichen Tiefe angelegt wird, bon ben 
aus dan Seitengänge mit den erweiterten Bruträumen ober 
Bellen ausgegraben werben. 

Diefe leider noch wenig ſtudirten Erbbienen-Sweigbane find 
übrigens, ſowohl was die Zahl der Separatzellen, als die Länge, 
Form umd Richtung der Bugänge betrifft, äußerft mansige 
faltiger Art. Bei den in Fig. 50 im Längsfchnitt abgebildeten, 
wo man von unten nad oben auch die einander. folmenden 
Entwidiungsftadien fehen kaum, ftehen die Bellen äuferjt 
ſchutter. Wir gruben Hingegen lepten Herbft in einer vom 
Biegelfragnenten reichlich durchſetzten Sandbant ein Net 
aus, am dem die haſelnußgroßen Bellen am Hauptgange 
ringsum fo dicht wie die Beeren einer Traube füßen. Der 
Umftand, daß wir das ganze Zelliftem fat unbefchäbigt aus 
dem umgebenden loderen Erdreich herausbefamen, beweiit 
zugleich, daß alle Höhlungen mit einer Mchrigen Maffe ause 
gefleidet werben; denn nur durch eine ſolche lonnten die 
nachſt anliegenden Steinfragmente fo ſeſt verfittet worden fein. 
Der gefammte hier in Rede ſtehende Bau war beiläufig eine 
Schuh lang und zählte gewiß; weit über hundert Bellen. 
Welch eine im Vergleich zum Gewicht des Erbauers viefige 
Quantitat Exde mußte desjelbe alfo ausgehoben, und wie viede 
Zaufende von Blüten mußte ex abgefucht und geplündert haßen, 
um alle bie Brutgemäder zu verproviantien! 
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den Grillentöhern wenigftens am Eingang nach oben führen, 
fondern eine wag⸗ oder gar eine mehr Lothrechte Richtung 
uehmen, zum Schutze gegen das Negenwafjer, das die Brut 
erjänfen würde, entiprechend geichiägt werden muſſen. Die 
Miniefpinnen haben zu dem Zwed ihre eigenen Thlren. 
Die meiften Bienen verftchen aber diefe Kunſt noch nicht, 
fondern fie verftopfen einfach die Milndung. Geſchieht dies 
während des Bauens, jo kann bei wechſelnder Witterung ein 
folder Vorgang die Arbeit jehr aufhalten; geſchieht es aber, 
wenn dad Wert vollendet, fo wird dadurch der freie Luft⸗ 
verkehr zu fehr beichränft. 

Rum höre man, was die jog Maurerivespe (Odynerus 
murarius, fig. 51) macht. Bor der Mündung aller Stollen, 
bie an formig gelegenen Erd⸗ 
brüden, bier im Pruththal 
3: ®. biufig zu finden, löthet 
fie einen aus verfittetem Sand 
bejtehenden, brunnenrohrartig 
gelrämmten Tubus an. Auf 
gefallen iſt diefer ſeltſame 
Vorbau allen Entomologen; 
auch der unfinnigften (re 
Märungen wurden ſchon genug quyın — Berton 
gegeben. Num, was ift es aber der Maureneäpe (Olynerus murarlus, 
damit? Sicher wiſſen wir’s — 
allerdings nicht; wir glauben aber nicht weit fehl zu greifen, 
wenn wir ſagen, es ift eine Art Traufe, ein Wors oder 
Schud dach nicht bloß für den Megen, fondern auch für den 
beſtandig von den Erdwänden fich ablöfenden Sand, welder 
den Gang verſchutten fönnte, 

Freitth will es mit diefer Anſicht nicht recht ftmmen, 
daß das Ende des Unfaprohres in der Negel durde 
broen ſearbeitet if, 
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glauben wir, daß diefe zunädft von der Nefts 


bauerin zu ihrem eigenen Bwede, nämlich zur Ent 
fernung des überfläffigen Bohrmehls gemacht werben, dies 


ig. 5% 


® 
Yeükyem einer joeftinbifchen Siehmespe (Rhynchlum eamaticam) in einem 
Bamtubrode (hath jüemariih) Nah Smith 
“ Miagloh, ib Zwildenwänte, © Zecanm mit Yarzen, d Bellsaum mit Omenbret 
erfüllt; Yu mat. Gr. 


Bio. 5%, 
Mus Eamdföenern gebaute Aöbeen einer weltintiihen Siebweipe (Trypoxyion 
vejoctor), mat. Ur. Rah Emitt. 


Blafegenfürmige Zeiten einer andern wehindifchen Sichere (Eumenes exuriene), 
nat ir Mod Smith, 





UL, Rogktel, 


umfomebr, als bei etlichen exotiſchen Holzbienen (X. chloroptera), 
die in von Natur aus hohlen Bambusröhren niften, wo fie alfo 
feine Abfälle bei Seite zu ſchaffen haben, dieje feitlichen Fahr⸗ 
Löcher twegbleiben. Freilich mifien ſich dann die Bewohner 
der niederen Stodhwerfe gedulden, bis die der oberen aus⸗ 
‚geflogen (Fig. 52). 

Ja, woraus machen aber dan die Bambus-Bienen ihre 
Zimmerdielen? Aus Wogeldung, dem ſie von den Blättern 
abnagen! — 


Die jeht beſprochenen Bruträume find im Ganzen doch 
sehr roher Natur, wahre Proletariertwohnumgen Manche 
Immen belegen aber die fablen Wände mit ſchönen Tapeten 
aus Seide, wie Colletes, aus dem Wollhaar veridiedener 
Blätter, wie 5.8. Apis manicats, oder, und dies am Öfteften, 
aus verſchiedenen Taube und Blumenblättern, 


Gar malerifch nehmen fich 3. B. die Erdgallerieen der fog, 
Mohnbienen aus, die man um die Erntezeit nicht felten in 
den Pfaden findet, melde durch die Kornfelder führen. Sie 
ſuid mit fehr vegelmäßig beichnittenen Blattſtücken der vothen 
Klatſchroſe ausgefüttert, wobei die Biene das Verfahren bes 
folgt, daß fie, wenn die unterjte Partie des Schachtes ause 
gekleidet und mit Mung verforgt it, die dariiber eimpor« 
ſtehenden Enden der Tapeten umftülpt, daraus alfo eine Art 
Stöpfel ober Scheidewand bildet, welche zugleich den Boden 
für die folgende Kammer abgibt. Da diefe reichlich, mit Honig 
gefüllten Röhren fehr viel von Ameifen befucht Werben, tird 
nach Vollendung des Werkes von der Verfertigerin jede 
äußere Spur desſelben jorgfältig vertilgt. Ohne dak tie 
etwas ahnen, jchreitet alfo oft unfer Fuß über Satafomben 
dahin, die gewiß; nicht weniger ſehenswürdig find als die 
unterirbiichen Gräber, welde der Menjch gebaut hat, ja, 
infoferne noch weit intereffanter, als fie nicht Behauſungen 
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des Todes, fondern Pilegeftätten eines beftänbig ſich erneuern ⸗ 
den Lebens find. 

Die wahren Meifterinnen im Blattichneiden und Blatt 
widein find aber die Megachile-Mütter, wie die einheimiſche 


dl. 
Reflban einer meftintitcen Burlaninatice (Oleguebile fascioulata), 
Rat @mith 


da 55, Mugefgittene Rofenblätter. 
» 56. Gertige Zeile, aufgeihnitten, yum Theil mir Bienembrer gefüft, 
= 37. Bhinbei ineandergeftctier Zellen In einem Bajententel, Ya nat, At, 
Dig. d6. 
NN einer meßimriihen Eichiechpe — auid· ina Fabr.); Ye made Br 
mit, 


Bi. 
Mehr ciner aus Ekopenanı * variogata), mat. Gr, Mat Baiıın 
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unterſcheiden fih von den Kothvagen, die irgend ein Junge 
an die Wand wirft, für den Kenner nur dadurch, daß man 
darin, wenn man ihn zerbricht, regelmäßige Zellräume ficht. 

Erbaut werden dieſe Neſter aus „forgfältig ausgelefenen* (2) 
Sandlörnern, die die Biene mit ihrem Speichel verfittet. Das 
Ganze bejteht aus mehreren bis zu acht neben einander liegen ⸗ 
den Bellen (Fig. 60), die aber, wie es jheint, jede filr ſich ertra 
conſtrnirt und ſchließlich, weun fie die Eier und das Larven ⸗ 


Big. 00, 
RER der Möctelbirne (Oballondoma mursria), nat, (ir 
(Best. Dujeum Syernowik) 


futter aufgenommen haben, einen gemeinfamen Anwurf bes 
kommen. 


Bezeichnend ift, daß unſere Töpfer ſich micht jelten 
damit begnügen, ein borjähriges Neſt zu repariren ober 
gar die Unverfchäntheit begehen, eine Kollegin aus dem 
ihrigen zu vertreiben; Lepteres wohl nur dann, wenn fie 
bis zur Seit, wo ihnen die Eiablegung hart bevorſteht. 
keinen eigenen Ban zu Stande bradsten, Unter folden Um 
ſtenden arbeiten manche mit wahrer Verzweitlung und Kont- 
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Wichtig it Smith's Angabe, daß, wenn man das bauende 
Weibchen einfängt, das Männden die unterbrodgene 
Urbeit fortfept. Die in Rede ftehende Biene baut Übrigens 
nicht mit Sandlornern, ſon⸗ 
dern, glei der Mehrzahl 
der iibrigen Maurerinnen, 
mit Lehm. Man ficht fie 
oft am Lehmgruben, wie 
fie mit Hilfe der Klicfer und 
Borderfüße Heine Ballen 
formt und dann damit fort 
fliegt, 

Viel Analoges mit 
den Neftern der Mörtels 


bienen haben jene der zahle 


reichen Pelopaouss Urten, En acläteilenes anbein aufgebredtenes (eins 
wovon Fig. 61 ein Mufter Mae Men ven Humsnen yamifarımla, 


at. Or, 
gibt, Sie feinen z. Th. 
ſehr befcgränften Geiftes zu fein Smith erzählt nämlich 
von einer weſtindiſchen Form, P. madraspatanus, die ihre 
Lehmneſter mit Vorliebe in Fugen des Zimmerbodens oder 
in Thüreden anbringt, Fund obwohl fie an biefen Orten 
oft zu teiederholten Malen zerftört werden, ihre Mecon⸗ 
ftruetion doch immer wieder an bderjelben Stelle beginnen. 
Nach langen bittern — nehmen fie endlich allerdiugs 
Vernunft ar 

Einer der ——— Töpfer iſt eine weſtindiſche Sieb⸗ 
wespenart (Rbynchium nitidulum), Die Wände ihrer krug⸗ 
artigen Bellen (Fig. 58), welche fie germe an Thürpfoften 
anbringt, find txol ihrer geringen Dice von auferordentlicher 
Stärk. Man muß aber auch wiſſen, daß ala Sit und 

Firnig nicht bloß der Speichel, ſondern auch das vogelleim> 
artige Serret gewiſſer Plangen, wie 5 ®. von — religiosn 

Wraber, Infekte, U. Gr, . 
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Chalicodoma (Fig. 60) beobadjten, die einzelnen und dur: 
gehends mehr weniger cylindriichen Bellen Wand an Wand 
neben einander gebaut werben. 

Vergleichen wie nun den NeftbausStyl der gejelligen 
Immen mit den der folitären, fo finden wir keinerlei weſent⸗ 
liche Abweichung, übergeugen uns vielmehr, daB zwiſchen 
beiderlei Bauarten ein ftreng canfeller Zuſammenhang beiteht, 
d.h. jo wie die gefelligen Ammen, wie wir oben 
gezeigt, von folitären abftammen, jo ftammt 
aud der Bau:Grundplan der erfteren von dem 
der legteren ab. Hier haben wir es übrigens ausichlichs 
Kid nur mit Wabendauten d, 6. mit jlächenhaften und zwar 
theils ein⸗ theils (Stodbiene) zweiidichtigen Vereinigungen 
von comgeuenten und zwar bald vorherrſchend cylindrifden 
bald priematiihen Zellen zu thum. 

Allerdings erſcheint das mehrftödige umd vom einer 
kunftvollen Hülle umgebene Horniffenneft als etwas von der 
Heinen uncegelmäfsigen Pelopaeuss:Wabe jehe Berfchledenes; 
dag find aber, wie ſich zeigen wird, eben 
Gombinationen und Zuthaten, wie fie 
theils durch die große Zahl der Bellen, 
theils durch gewiſſe andere Umftände, 
veranlagt wurden. 

Das Wichtigfte bleibt zunächſt 7 
immer, zu erlären, wie es überhaupt IM 
dazu kam, dah bei dieſen Immen Bin 0, 
mehrere Individuen am einem Baue Manier Sure Dante 
arbeiten, 

Von einer weitindifchen Daurerbiene wurbe erzählt, daß 
das Mönchen, welches bei den Immen- für gewöhnlich nie 
mals bei der Brutpflege thätige Hand anlegt, doch die Güte 
hat, während fein Geſpons um Baumaterial oder um Ahung 
abweiend it, das Neft vor den zahlreichen Öffentlichen und 

127 
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zwiſchen hinein wieder neue Bellen zu den alten hinzufügt. 
Nun kommt der für die Exiſtenz der Kolonie entjcheidende 
Moment. Eine junge Werpe durchbricht dem Dedel. Sie 
Könnte, wenn fie nach kurzer Beit zum freien Gebrauch ihrer 
Glieder gelangt ift, das Neft verlajfen. Natürliche Anhäng« 
Üichfeit an das verwandte Wejen, das fie zuerjt erblidt, das 
ihr beifteht, das fie nahrt u. j. w, und dam wohl auch eine 
gewiſſe ebenfo leicht begreifliche Bärtlichfeit von fepterer Seite 
üben aber auf das Kind (in der Regel!) einen ſtärleren 
Bwang aus, als der Trieb nach Freiheit. Ste bleibt aljo 
und wird jo unter der Oberleitung der Mutter deren Helferin. 
So gebt es auch mit den übrigen, die allınälig dem Vereine 
zuwachſen, der mit der fteigenden Kopfzahl und dem fort 
ichreitenden Gebeihen des Familienhauſes immer inniger und 
feiter wird. 

Bas ijt fomit der legte Grund der Gefelligfeit überhaupt 
und des gejelligen Bauens in&befondere? Die Möglichkeit des 
Contaetes zwiſchen der Mutter und ihren Kindern; bemm 
die lepteren afjociiren fi nit direkt unter 
einander, fondern mit der erfteren. Und wobon 
Hängt die Möglichkeit dieſes Kontactes ab? Won zwei Um— 
Händen: Exftens von einem innerlichen, nämlich von der 
Thatigleit der Geſchlechtedruſen, melde jo beſchaffen fein 
muß, dab die Entwiclungsdauer der Eier, d. 5. die Beit, 
welche zwiſchen dem Wblegen der erften und 
legten Eier verjtreicht, größer ift, als die Entwidlungs- 
bauer der jüngsten Larven. Letztere aber wird, zum Theil 
wentgitens, eben duch den zweiten äußeren Umftand vers 
kürzt, nämlich einerfeits durch eine erhöhte Temperatur, In 
welcher die Ausbrütung erfolgt, und andererfeits durch eine 
gefteigerte Sorgfalt der Mutter betreffs der Ernährung. 

Eine — völlig im Bereich der Moglichteit 
gelegene — Verlangjamung der Eiabreiiung bei 
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ber auf biefe Art an einander gefügten Stocwerke hängt 
theils von der Volkszahl, theils von der Widerſtands- 
bes natürlichen Trägers ab. It lehterer etwa 


Big. 0b. Wehlängiknitt von Potykia vatillifex, mat. Ge. 
_ 7 Biene non Chalergun npientis, Berft, 
= Te Mienfe vom Polybin rejeetm. 
(edematikh un MEHIUA) 


er Bweig, der, wenn die Waben au Zahl zunehmen, 

enklich biegt, fo wird der Bau abgefhloffen und ein 

eiter angefangen. In ber Hegel laſſen es aber die Wespen 

— anfommen; die Gründerin wahlt ſchon im vor» 
eine pafjende Stuhe aus. 

Es ifk ewibent, daß bei dieſer Bauart eine gemeinfame 


micht unbedingt mothwendig iſt, und wenn man auch 

feine Hüllenlofen fand, fo wirb man fie vieleicht noch 

en, ober e& hat doch wahrjcheinlich früher ſolche gegeben. 

gem tolt, wenn einwabige Nefter ohne Hille 

fönnen, warım jollen es nicht auch vie 
rmabiger? 








ah 
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kt, und bon einer gemeinſamen Ringmauer umgeben 
fo fehen wir uns in Bezug anf die jeht zu ers 
hben vergebens um eine Analogie in der menſchlichen 
Hnif um. — Man betrachte ben Aufriß eines Neftes 
tee zahlreichen bei uns leider fehlenden Polybia-Species 
71. Siebe der oft in die Duhende zäplenden Waben (a) 





Bi. 7n 
Ref der gemeinen Wehpr. 


| 
Ertra-Hülle; fie bildet ein Haus, ein gefchloffenes 
für fi. 


hat dann jebe einzelne Abtheilung entweder ihre 
Beitenthür, d. 5. die einzelnen Stodwerte Tino 
bon einander feparixt, es muſſen aljo die Im 
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Zahl der auf diefe Art an einander gefügten Stodwerte hängt 
aber theil® von der Volkszahl, theils von ber Widerſtands⸗ 
Fähigkeit bes natürlichen Trägers ab. Iſt lehterer etwa 


Big. 69, Neitlängefhuitt ron Polybis ontilllfex, nat, Gre 
- 70, Chatergun npionlis, Derft. 
“ ?1 Gene von Polybin rejesta, 
Shematijd nah MöBIUs) 


ein Dilnner Zweig, der, wenn die Waben an Zahl zunehmen, 
ſich bedenklich biegt, jo wird der Bau abgefchlofien und eim 
‚zweiter angefangen, In der Negel laſſen es aber die Wespen 
nicht daranf anfommen; die Gründerin wählt ſchon Im vor« 
hinein eine paffende Stüge aus. 

Es ift evident, daß bei diefer Bauart eine gemeinfane 
Hülle nicht unbedingt nothbwendig it, und wenn man auch 
bisher feine hullenloſen fand, fo wird man fie vieleicht noch 
finden, oder e& hat doch wahrſcheinlich früher ſolche gegeben. 
Oder, fragen wir, wenn einwabige Nefter ohne Hülle 
beftehen können, warum follen es nicht aud die 
mehrwabigen? 
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Ueber die äußere Form der Nefthällen mag Big. 75 und 
Fig. 76 einen Begriff geben; Im Bezug auf ihre Conſtruction 
Werben aber mehrere Syſteme befolgt. Häufig beftehen fie 
aus einem einzigen Blatt; andere Male aus mehreren, die 
zwiebelſchalenartig Abereinandergreifen, oder es wird, wie bei 


Big. 72. ft von Tatun morio (Fülle aufgebrsthen) feh 
ie 73: äbeafap von Polybia rejeeta mir dr (fAematıfä) N uiiäelienen Mayen 
Hide einer Hornibturg, verft, 
» 74 Hornißraben In einem hohfen Baum. 


der Hornif, der Mantel aus eigenen Zellen zufammengefügt 
und befommt jo ein ſchwammartiges Ausſehen. 

Was das Flugloch betrifft, fo befindet fich basfelbe 
Toft durchgehends am unteren Bol. Bei etlichen befleht aber 
eine offenbar fehr praftifche Theilung der Paffage, Indem fie 
ſich eine befondere Eins und Ausgangsthir verfertigen. 

Gleichen die lehtbeſprochenen Nefter einem umgelehrten 
mehrftödigen Haufe, deſſen offene Etagen durch Säulen vers 
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bunden, und von einer gemeinjamen Ringmauer umgeben 
find, fo fehen wir uns in Bezug auf die jegt zu er 
mähnenden vergebens um eine Analogie in ber menfchlichen 
Bautechnik um — Man betrachte den Aufriß eines Neftes 
einer der zahlreichen bei uns Leider fehlenden Polybia-Species 
in Sig. 71. Jede der oft in die Dugende zählenden Waben (a‘) 


Nen der gemeinen Bedpr. 


hat ihre ExtrarHülle; fie bildet ein Haus, ein gefchloffenes 
Ganzes für ſich 

Dabei hat dann jede einzelne Abtheilung entweber ihre 
befondere Eeitenthär, d. h. die einzelnen Stockwerke find 
volllommen don einander feparirt, es miüllen ao Die or 
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wohner des einen aus ihrem Gemach ins freie herausgelen, 
um in ein anderes zu fommen, oder es führt, wie am uferen 
Beiſpiel, durch eine Reihe von Thoren, eine gemeinfame Straße 
vom unterften Stodwerk zum Giebel empor. 

Das Ganze ift Übrigens feiner Conſtruction und Killer 
rijchen Entwidtung nad) offenbar das Einfachite, was man fi) 
von einem umhüllten Wabenfyfiem vorftellen Tann, ja mar 
müßte die Wespen geradezu für blod Halten, wenn fie auf 
dleſe ſimpelſte aller Banarten, die fireng genommen 
nicht einmal das erfordert, was man einen Pin 
nennt, nicht verfallen wären. 

Der Ausgangspunkt ift ein einwabiges geichlofjenes Neſt (a), 
das, um den einfacheren Fall zu ſetzen, das Fluglod) jeilmärtt 
hat. Was jollen nun, fragt es fid), die Wespen thum, mean 
fie nene Zellen brauchen und, um fich nicht treunen zu müſſen 
diefelben mit dem alten Neſt in irgend eine Verbindung bringen 
wollen? Sic brauchen abſolut nichts zu erfinden, fo wenig 
tie die andern, welde die neue Wabe mittel 
Säulen an die offene alte heiten, ja ihmen it bie 
Sache noch viel näher gelegt. Sie brauden nur den Halle 
boden des exften Neftes (b) zu dem zu verwenden, wozu fie 
den natürlichen Träger, den Aſt, das Breit ober dergl. vor 
wendeten, kurzum fie haben nur das zweite Neft am 
das erfte zu hängen. 

Iſt aber, wie in Fig 71, Im erften Neft das Fluplec 
in der Mitte des Hülbodens, fo bauen fie die Bellen een 
‚vom Umfang desfelbeit aus, ſiutemalen fie ja feine in die frrie 
Luft conſtruiren lonnen. 

So wie fie aber das erſte Neft machten, ſo saljengE fie 
ewohnheitägemäß auch das zweite formen, d. h. fie werden 
unter ihm wieder die außere aber öfter aus befonberen 
Bellen beftshende Hulle zuſammenſchſießen. Und bie folgenden 
Etagen? Doch genetiihg werbienen fie ja gar nicht biefen 
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gleich gejagt, daß dieſes beſondere Verfahren nur beim bes 
treffenden Materiale, d. i. aljo beim Wachs mit Vortheil 
anzuwenden ift, 

Ein flüchtiger Ueberblick nun, ben wir auf bie Werte der 
Wachsbauer werien, offenbart uns das nänliche Gefek der 
ftetigen Enttwidlung, wie wir es in anſchaulichſter Weife jchon 
bei den Wespen erkannt, 

Es gibt Wachsbienen, z. B. die weſtindiſche Apis Horalis, 
die, gleich den Polistes, nur eine einzige offene Tafel von 
‚Bellen bauen, und mande, wie die Melopona’s, jtehen in ihrer 
Kunft jogar noch tiefer und eiwa auf gleihem Fuß mit den 
Mörtelbienen, da fie ihre Zellen nicht hart an einander fügen, 
fondern durch Brüden und Pfeiler nur lofe berfnüpfen. Und 
da dieſe Melipona's-Sellen nicht edig, fondern feffel- oder topfe 
artig find, jo haben wir damit einen neuen Beweis, da 
der Prismenban nichts Primäres, ſondern nur ein Wert 
des fortihreitenden engern Zufammenrikfens bee wrfpriinglicd 
rundlichen Bellen ift. 

Lehrreich ift auch, daß gewifje Melipona-BWölfer horigoms 
tale Waben machen, die fie, genau wie die Horuiß, dam, 
lothrechte Pfeiler mitfammen verbinden, 

Einen völlig neuen Bauftyl treffen wir, wie gefant, exft 
bei der Stodbiene an. Das Eharafteriftifche ift bekanntlich diefes, 
Die Storbienen führen die Zellen nicht volltommen frei auf, 
jondern fie arbeiten wenigften® bie Böden berfelben aus foliden: 
Wachskuchen heraus, die fie aber nicht mager, fonbert 
fothrecht an die Dede ihrer Nifthöhle reſp. des Korbes hängen 
Das Wachs aber, das fie, um den umtern Theil der Selle zu 
machen, aus dem Suchen herausnagen, verwenden fie zugleich, 
um den obern Theil zu derfertigen. 

Bei diefer Verfahrungsweife wär! es gewiß ſehr nuges 
fchidt, wem fie den Kuchen nur auf einer Seite in eine 
Zellſlur umgeftolteten; ja wir nehmen an, daß dies and. 
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früher nie geſchah. ſondern daß fie fofort ihr Werk von beiden 
Seiten begannen. 

Urfprünglich mögen die einander zugefchrten Böden der 
beiberfeitigen Zellen, wie bei den Wespen, eben oder napfs 
förmig und die Zellen felbft cylindriſch geweſen fein. 

Nachdem Teptere aber, um Naum zu getvinnen, ober 
richtiger, um Wachs zu fparen, immer enger an einander ges 
fügt und deshalb von ſelbſt prismatiſch reſp. heragonal wurden, 
was war da natürlicher, als da fie and) die Böden phras 
midalifch beziehungsmife trigonal machten? : 

Und infomweit ift denn die zweifdhichtige Wabe 
der Stodbiene in der That das Ideal eines Bell« 
meites. 

In Bezug auf das Detail der Ausführung fel der Leſer 
auf die reiche Bienenliteratur, zumal anf das klaſſiſche Werk 


@rhe Slädhenanfiht einer Bienenmahe mit drei dam „Beftyelien“ dedeaien Metiel- 
wiegen, nat, 


des berühmten Huber verwieſen. Bloß Eins nod. Bei 

den Wespen ſcheinen bie meiften Bellen von einer Größe; 

bei den Bienen dagegen Hat bie weitergehende Differencirung. 

des gangen Vollstgums, wir meinen befien ftrenge Sonderung 

in eierlegende Weibchen, in Arbeiter und in Männden, ſich 

auch am Bellbau verkörpert. Fix die Arbeiter werden anti, 
@rober, Aufetten. 11.80, W 
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bietet ſich ein neues noch bewegteres Schaufpiel dar: die 
Immer: find zu UAmeifenneftern geworden, in den Gängen, 
welche mit vieler Mühe die Erdbiene gegraben, laufen nuns 
mehr, in gewohnter Haft, die ſchwarzen, braunen und gelben 
Schmalbrüfte, und in den netten Kammerchen, wo einft, auf 
einer Blütenftaubfugel, die Inmenmade ihrer Vollendung 
enigegenreifte, da liegen mm Häufchen von unzähligen Eiern, 
Larven oder Puppen unferer obligaten Spaziergänger. 

Dies ift die Wechfelwirtbfchaft im Infeltenleben; dies 
Beifpiel zeigt und auch, wie wenig von manchen jog. „Bauten“ 
der Ameiſen zu halten ift, die ja vielfach auch ganz auf eigene 
Fanft die Erde nad Wurzeln und todten Kerfen durchwühlen 

Was aber die Anteiien in der Erde fuchen und machen, das 
ſuchen und machen fie unter Anderm auch im Holz. Daß 
lebteres von verſchiedenen Kerfen nach allen Richtungen durchs 
graben und fo, langjam aber ftetig, iu Moder verwandelt 
wird, wilien wir. Brechen wir num, wie wir vorher eine 
Erdſcholle entfernten, ein Stüd eines alten Baumſtammes 
108, jo wiederholt fich auch genau dasjelbe Bild: die Wurm⸗ 
löder find von Ameiſen und ihrer reichen Brut bewohnt, bie 
das Wert ihrer Vorgänger übernommen haben und zu Ende 
führen. 

Wir müßten aber wahrlich über die Thaten der Ameifen 
ſciecht unterrichtet fein, wenn wir den Leſer glauben machen 
wollten, da fie bei der Beforgung der Niftpläpe ftets nur 
improvifieten vejp. andere Serfe file ſich forgen ließen. Wir 
wollten ihm bloß begreiflich machen, daß mande Ameiſen 
binfichtlich ihrer Bauthätigleit auf einer fehr niederen Stufe 
ſich befinden, und daß fpeeiell bei manchen von ihnen bie 
Veranlaffungen zum Bauen fehr naheliegende find, 

Muftern wir num zunächft die eigentlichen Höhlenbauten. 

Die Anlegung eines wenigftens in feinen Dimenſionen 
großartigen Erd-Tirfönues hatten wir füngt zu wesbaten 
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zu überfleiben, teils um unnötgige Oänge zu veritopfen, ober, 
wo ein Einbruch droht, neue Wände und Stüßen aufzuführen. 

Bei den oben erwähnten Ameifens und Immenneſtern, 
die an fteil abfallenden Wänden errichtet werben, fan bas 
Auswurfsmaterial, da es den Abhang hinunterſällt, wicht 
weiter verivenbet werden. Anders iſt es bei jenen Höhlen, 
die in einem mehr flachen Terrain gegraben werden. Hier 
thurmt fich allmälig und ohne, daß dies anfangs beab⸗ 
jihtigt war, über dem unterirdischen Ban ehr Hügel auf, 
der, wenn die ſubterranen Gänge in ihm ſortgeſetzt werben, 
ſelbſt zu einem Bau, und zwar vorzüglich zu einem Brutofen 
wird, indem hier Eier, Larven und Puppen den file ihre 
raſchere Entwidiung günftigen Einwirkungen der Sonne weit 
beffer zugänglich find, als unten, im fühlen Schooß ber 
Erde. — 

Die meiften in ver Erbe ober in einem barin wurzelnden 
Baumſtrunt niftenden Ameifen machen nun auch inder That einen 
jolhen, mehr weniger kunſtvollen Oberbau. Ganz befonders 
Vehrreich ift es aber, wahrzunehmen, wie das Material, aus 
dem diefe Hügel zufammengefegt find, ferner die Ausdehnung 
und die innere Struftur derfelben mit der jeweiligen Boden⸗ 
beichaffenheit fich ändert. 

Su tiefgrändigent Boden, wie wir ihn 5. ®. Hier in dem 
Laubwälbern des Pruththales Haben, beftehen alle Ameiſen-⸗ 
hügel, und man findet barunter förmliche Berge, aus purer 
Erde, und bie Gänge dringen oft eben Haftertief in bem 
Boden ein, 

In den Nadelwäldern der Alpen aber, auf fteinigem 
Terrain, dem fich fchwer etwas abgewinnen Läft, werden 
die Nefter gröfitentheit® aus zufantmengeteagenen Nadeln, Harze 
ftüden, Steinden, Reiſig und was eben bei der Hand, auf: 
gethilenet, und mit einem ſo lockeren und gentichten Materiie 
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Im Weſentlichen laſſen ſich denn auch bei ihnen drelerlei 
Formen unterſcheiden. Solche, die ſich ausſchließlich unter 
der Erde befinden, ſolche, die zugleich einen hägelartigen 
Oberbau haben, und eine dritte Gattung, welche man als 
Baumnefter bezeichnen ann. 


Die zweite Form hat feit Smeathman und Savage 
anı meiften von ſich reden gemacht, und mit diefen Bauten, 
den koloſſaſſten und architeltoniſch vollendetſten Werken der 
Inſelten überhaupt, wollen wir denn auch dieſes Sapitel 
befchließen. 


Die grofartigften Termitenpaläfte ſcheinen in gewiſſen 
Steppengegenden Afrifa's vorzufommen. Sie gleichen gewal« 
tigen Heuſchobern, indem fie nicht jelten, bei einem Grund⸗ 


mmfang von 8 bia 10 Klaftern, eine Höhe von 2 618 3 Hlaftern 
und darüber erreichen. Stellenweiſe ftehen fie hart neben 
einander, und der in die Niederungen herabfteigende Reiſende 
glaubt ein Negerdorf vor ſich zu Haben, deſſen badofenartige 
„Häufer” aber, in der Nähe Defehen, weit niedriger find, Das 
Material ift mit dem Speichel vermiſchter und wohl gekneteter 
Thon und die Färbung von der Umgebung oft fehr abftechend. 
Merkwärdig ift die Conftruction diefer Dome. Bunächft werden 
‚zahlreiche Heine Thurmchen und Spihen (Fig. 79) neben einander 
errichtet, worauf die Zwifhenräume almälig ausgefüllt werben. 
Dies gibt den Unterbau, das Erdgeſchoß. Nun kommen darüber 
neue Aufjäge, die fpäter abermals vereinigt werden, das erſte 
Stodwerk. 


In ähnlicher Weife folgt nun eine Etage nach der andern, 
bis dieſen nichtsmußigen Titanen das Hinauftragen des Baus 
material® doch zu beſchwerlich wird. Man ficht fofort, dafs 
es ſich hier nicht um ein einfaches Familienhaus wie beim 
Bienenſtoch jondern um eine wahrhaftige Stadt, two nicht um 
einen „Bundesftant* Handelt, defien einzelne Kommmmititen 
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Das find aljo oder waren doch urſprunglich durch bie 
DOrganifation bedingte Reflerthätigfeiten, bie vom vorne herein 
mit der Beihügung des Organismus gar nichts zu thun 
haben, die aber, wenn fie unter Umſtänden demfelben müglic) 
find, gerade fo wie die geroiffen rein morphologiſchen Aus 
zeichnungen, duch natürliche Ausleſe erhalten, bepiehungsiwelfe 
auch für den angedeuteten Zwed abgeändert und verbollfommnek 
erden. 

Ob und wann aber dexlei Lebentänßerungen, wogn auch 
manche Sautproduftionen gehören, fir die Befchüpumg 
des Korpers vortheithaft find, ift durchaus nicht jo leicht zw 
entſcheiden, und man kann im dieſer Hinficht wicht Tlepkifch 
genug ſein. 

Die nachfolgende kurze Skizze einiger einfchlägiger Er⸗ 
ſcheinungen verfolgt vornehmlich den Hwed, die Entomologen 
zu näherer Prüfung derjelben einzuladen. 

Bir beginnen mit dem „Sichtodtitellen", was aber ber 
Phyſiologe einen Starrframpf, einen Tetanus nennen würde, 
denn fichere Beweife für die Wiltftrlichkeit ber briveffenden 
Vorgänge find nur wenige beigebracht, 

Viele Käfer, Aleochora, Silpha, Agatbidium m f fr 
ziehen fih, wenn fie erjchredt werden, auf das mönlicdit 
feinfte Volumen zufammen, inden alle einigermaßen beweg⸗ 
lichen Theile, Kopf und Rumpfſtücke mit inbegriffen, Die denkbar 
größte Bengungslage einnehmen, wodurch fie mitunter ehem‘ 
einen Steinden oder einem andern Ieblofen Dbjefte 
ähnlich werden und jo das Auge der Feinde weniger 
auf ſich zichen. 

Speciell einem, dem Anobium pertinax, hat man dien 
Starrtrampf als Trotz ausgelegt; allein die mehrfach ber 
bitegte Thatſache, daß er duch die gräfßlichften Verftilmmen 
dungen und Zortaven nicht zum Aufgeben feiner Bodsbeinige 
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feit zu bringen ift, beweift für uns nichts Anderes, als daf 
ex eben feiner Musteln wicht Herr ift, 

Andere mögen, einem antiquirten Princip zu Liebe, ihn 
als heiligen Märtyrer verehren ! 

Auch mandje Goldwetpen und Sägefliegen ziehen die 
Glieder und ben Sopf ein, exftere vielleicht, um von 
ihren Wirthen nicht erlannt oder verlegt zu werden, letztere 
möglicgerweife, um den Angriffen der Schlupfwespen zu ente 
gehen. 

Auf gewiſſe Juſekten haben aber bie genannten Reize 
eine gerade entgegengefehte Wirkung, fie verurſachen Stredung. 
So z. B. beim Noftäfer und bei Hoplia, welche letztere 
die langen Hinterbeine gar fomifch in die Höhe vet. 

Inwieweit das „Sichfallenlaffen* nebft der gleichzeitigen 
Erſtarrung“ noch eine befondere Thätigfeit oder „Kunft“ 
boransfegt, wäre erperimentell jeftzuftellen. 

Neulich beobachtete ich einen grünen Riüffelkäfer, ber ſchon, 
als ich ihn etwas laut anfprad, die Faſſung verlor 
und von feinem Blattſih herablollerte. — 

Ungemein viele Infeften fcheinen fi im gereizten Bus 
fand durch mehr oder weniger penetrant riechende, theils 
gasförmige, theils flaſſige Abonderungen zu fügen, wobel 
zuweilen auch die gleichzeitig aus ihrer Ruhelage tretenden 
Druſen als Schredmittel dienen mögen. 

Schr berüchtigt find zunächft gewiſſe urzfliigler, 5. ©. 
der Staphylinus brannipes, beffen am After gelegene Stints 
drüfe ſich in einen gabelfürmigen Bortfag verlängert, 

Bei der Schwalbenſchwanz⸗ und andern „Nitter*- Raupen 
ſchleßt, wohl durch das Blut geſchwellt, oben aus dem Halle 
ein Hom heraus, das ein nach Fenchel riechendes Secret 
entleeren fol, Es wird dies den fie häufig moleftirenden 
Miden und Schlupfwespen gelten. 
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Bei einer Saͤgewespe will Kirby etwas Mehnliches 
zwifcen allen fünf Bauhfußpaaren gefehen haben; das 
Secret wäre äußerft edelerregend, 

Die ſcheclige dide Larve der Chrysomela populi hat 
gleichfalls nicht weniger ald 9 Paare folder Stinforüjen; 
fie fol aber, mad De Geer, die Scerettropfen nad) dem 
Gebrauch wieder einziehen. 

Die umfanbere Komödie mit dem Bombarbierläfer — 
etwas Aehnliches bei Harpalus prasinus u. A. — wollen wir 
übergehen. Nah 8. Dufour ift das gelblichrothe Secret, 
welches nach Erſchopfung der reinen „blauen Rau“ vers 
breitenden Schießgafe entleert wird, äfend, röthet weißes 
Papier und brennt die Haut. 

Schr beliebt ift bei den Kerfen auch die Sitte des 
Anfpudens. 

Einige Käfer, Chrysomela tenebricosa, Silpha. Neero- 
phorus ete., geben faft regelmäßig, wenn man fie angreift, cin 
paar äußerft unappetitliche Tropfen von ſich, desgleichen gewiſſe 
Naupen, deren Hebriger Speichel kaum wegzubringen. 

Einen geradezu giftigen Geifer ſchleudern einem manche 

Lauffäfer und dies oft aus weiter 
Entfernung entgegen; nach ver⸗ 
täßtichen Nachrichten bradjte der⸗ 
jelbe mehrmals Heftige Mugen 
entzänbungen hervor. 
Eigenthämtiches weiß ferner 
Mac Leay von einer Fichten⸗ 
blattwespentaupe (Pteronus pini) 
nr 10 Tyco 16 ac Bann BE 
sarıpa Milbauseri Pabr. mit jt- fo, fp ie einem einen 
Mamcı Mücenterfänen (12, GENE — 
ficht man ſich's, fo folgen alle auweſenden Kameraden „ihre 
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Beiſpiel“, fo daß man mit eimem förmlichen Spudvegen 
traftirt wird. 

Vom fpontanen „Blutihwigen“ der „Delmutter“ (Meloe), 
der Pimelien, gewiſſer Coccinellen und Afiliden (A. erabroni- 
formis) war jchon im erften Bande die Rede; Aber das 


Big, 02. 
Eine mit flodigen Wohsausfhteiyungen Pebanpene Girodite (Phaenaz nariocma) au 
Malte, nat. &r. Wiener Hefmafeum, 


Mechaniſche weiß man aber vorläufig chen jo wenig, wie 
betreffs der meiften übrigen Abfonderungen. 


Stellenweife find ficher befondere Entleerungsmuskeln 
‚zugegen, fo hochſt wahrſcheinlich bei der von De Geer beob« 
achteten Larve don Tenthredo Iuten, die ihr Hauer in 


förmlichen Strahlen herausjprigt, 
Wraßer, Dofenen I. 80 14 
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diefer Anhänge Jedermann fofort in die Augen fallen. Sein 
Staunen fteigert fi aber noch, wenn er bei Stephens 
lieft, dab es Werkzeuge zum Ublaufen find, d. b. dafs fie, 
gelegentlich wenigftens, dazu dienen, um die Milben zu ent 
fernen, welche Schmaroper bekanntlich den Inſekten ſehr viel 
au Schaffen geben. 

Un zum Schluffe doch auch einer Handlung zu gedenfen, 
die diefen Namen mit vollem Recht verdient, müſſen wir 
abermals der Bienen gebenfen. 


Budenfplnnerraupe (Stauropus Lagl). 
by, ba die flelpenasrig verlängerten Mittel und Ylmterbeine; trägt and) cine 
Shwanggabel, 


Es ift ſchon gejagt worden, daß der kojtbare Haushalt 
dieſer Sterfe viele ungebetene Säfte herbeilodt, und zu dem 
ſchlimmſten zählen die Wachsmotten und dann die honiglüſternen 
Zobtenfopfihwärmer, welche beide vorwisgend das Dunkel der 
Nacht zu ihren Streifereien benutzen. 

Huber hat mum beobachtet, dab die Vienen, aber exit, 
machden fie durch wiederholten Schaden Mug geworden, gegen 
‚erftere Schildwachen, gegen Ieptere eine Neihe von Barriladen 
anfftellen. 
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Aahrungserwerb und Elikunf der Infeklen. 


Wir denfen nicht im entfernteften daran, dem Lefer einen 
betaiffixten Ausweis barüber zu liefern, wie die Kerfe ihre 
erſte und wichtigſte Selbfterhaltungsthätigkeit vollführen; denn 
die bloße Aufzählung ihrer verſchiedenen pflanzlichen umd auf⸗ 
malifchen Nahrungsmittel witrde ja mehrere Bücher füllen — 
wir beſchranlen uns darauf, in aller Gedrumgenheit einige 
Fragen zu ventiliren oder doch anzuregen, die auf bie Ent 
ſtehung gewiſſer einſchlägigerer Gewohnheiten Bezug haben, 
und die geeignet find, über die Genefis, die Veränderungen 
und Vervolllommnungen der betreffenden Juduftrie überhaupt 
einige& Licht zu verbreiten, was um jo nothivendiger, al mai, 
nad) alter guter Sitte, gerade in diefem Stüde, max allgugemm 
mit den bloßen Thatſachen fich zufrieden gibt, nicht bebentend, 
dafs alle und jegliche Art äußeren Thuns und Wirkent 
für die erflärende Naturforihung gleich belangreih und 
intereffant ift. 

Die Eardinalfrage wäre felbftverftändlich die, ob die 
fetten zuerft Pflanzen» oder Fleiſchfreſſer waren, und dann, 
wie die Heutige Vielſeitigkeit ihrer Ernährungsieife entftand, 
Die Beantwortung ber erſteren Frage jet aber wieder bie 
Löfung des entomologifhen Hauptproblens, d. h. die Kenutnih, 
des Urzuftandes der Inſetten vorans, welche ſicher zu befilen 
wir uns feinedwegs ſchmeicheln dürfen, weun fich au das 
Büngtein mehr den carmis xöp. omnivoxen Sippen, ben 
Haften, Springfchwänzen u. ſ. w. zuneigt. 

Die zweite Frage findet, ganz im aflgemeluften, 
Löfung durch den Kampf ums Daſein, durch 
wohl ſchon feit älteftee Zeit in zahlloſen Jadividuen 
Zretenen Mitglieder dieier Motie nah mb adj, mb 
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Theil gewiß nach vorhergehender Ausrottung dielee nicht ans 
vaffungsfähiger Geſchlechter, gezwungen wurden, mit der Natur 
und ihren verfchiedenen, mehr oder weniger zugänglicen und 
zufagenden Nährftoffen fich abzufinden und darin zu teilen, 


Welche Nahrungsmittel die meifte rejb. Die wenigfte Ans 
siehungsfraft hatten, welche Nahrungspläge zuerſt oder zuletzt 
erobert und befept wurden, wann und welde Kerſe etwa zuerit 
auf das Holz, Hass, auf das Difts, Federn, Wolle, Knochen · 
Effen und auf derlei nach unjerem Geſchmack etwas fonderbare 
und zum Theil auch jehr moderne Specialitäten verfielen, 
Kurz alle diefe Fragen, welche das Detall angehen, Können wir, 
auch nur mit einiger Wahrſcheinlichteit, menigftens infolange 
nicht (fen, als man nicht auch dieſes Gebiet dem exakten 
planmäßigen Experiment unterwirft, d. b. fo lange micht 


erforjcht ift, inwieweit die Ermährungsgewohnheiten unter 
der Gewalt der wechjelnden Exnährungsbedingungen ſich abr 
und umänbern. 


Ueber die Möglichkeit einer ſolchen Anpaſſung fann aber 
ſchon nad) den bisherigen mehr zufällig als abfichttich gemachten 
Erfahrungen fein Zweifel fein, wenn man gleich niemals ver 
geſſen darf einmal, daß, wie wir von ums ſelbſt wiffen, gerade 
diefe Gewohnheiten ſich außerordentlich tief einwurzeln und 
dann, daß ein audgiebiger Wechſel in diefer Hinficht Häufig 
eine entſprechende Umgeflaltung dev Mund», Verdauungs- und 
überhaupt der Ernährungswerkzeuge vorausfegt. 

Biele Kerfe find, dank ihrer Kraft und ihrer glädlichen 
Conftitution überhaupt ſchon von Natur aus Viele wo nicht 
Alleseſſer, jo 3. B. die Laubheufchreden, die, wenn nichts 
Bleifchiges zugegen, nad) Gras und Blättern gveifen, oder 
dieje Artikel gleichjam als Gemife der Fleiſchtoſt beilegen. 


Auch viele Sägefliegen oder Blatttvespen machen wenig, 
Unterſchied. Sie fchlärfen den Honig irgend einer Bee 
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pflanze und öffnen dann auf einmal, wenn eine Milde ober 
ein ähnliches ſchwaches Sufet ihnen zu nahe kommt, Die 
Kieferzange und zerreißen fie. 

&o hat man auch den Ptinus rabellus, einen befannten 
Holzeſſer, in einer Apotheke die Canthariden verfpelfen fehen 
und ber Sterfbieb, Ptinns far, frißt ohme Unterfchied trodene 
Thierbälge und Pflanzen, und verfgmäht jelbit, fo wird 
erzählt, den Tabak nicht. 

Selbft Raupen werden bie und da, was bei ihren kräf 
tigen Kiefern auch nicht zu verwundern, von Morbluft über: 
fallen, und die einer Eule (Noctua derassa) jowie von Cosmia 
und Scuta maritima friht gelegentlich andere Naupen, ja ihre 
eigene Gattung. Desgleichen nimmt bie Made der Wolfsmotte 
aus Noth auch mit Papier, Wolle, Obladen und dergl. 
Speiereien vorlieb, und Neaumur erzählt von einer andern 
die, und ohne es gerade möthig zu haben, iber ein Parlet 
Chocolade herſiel und dem am ftärfften riechenden am melften 
zuſprach 

Den ſchlagendſten Beweis, daß unter den Kerfen Fein 
Koſtzwang beſteht, lefern wohl gewiſſe Sleinjchmetterlinge, 
wie die Kleider / Pelze, Möbel, Mehlſpeltmotten u. f. m. 
Eind diefe Schadenthiere vielleicht eigens unferen Selber 
und Mehltruhen anerfhaffen worden? So was zu behaupten, 
wäre gewiß ebenfo abjurd wie die Meinung, daß der Menich 
feine Paraſiten, die Flöhe, Wangen, Läufe, Eingeweidewärmer 
1. 5. w. bei feiner Entftehung zur Mitgift bekam. 

Welchen Einfluß eine ſtarle Vermehrung und die dadurch 
bedingte Preisfteigerung der bisherigen Confumartitel auf die 
Ernährungsverhäftniffe nehmen, das fehen wir am ſchönſten 
bei der Nonnenraupe. In Jahren, wo fie nicht befonders 
häufig ift, bleibt fie auf den Blättern und Nadeln der Walbs 
bäume, ja begnügt fih met wit Tihten allein. Zu Heilen 





Nahrungserwerb und Eütunft der Iufehten 215 


aber, wo fie maſſenhaft auftritt und in Folge deffen die Wald⸗ 
baume bald gänzlich, abgeweidet find, Fällt fie ohne Bebenten 
auch die Obftkulturen an, und verſchmäht ſchließlich, wenn alles 
vertifgt ift, ſelbſt giftige Gartenpflanzen wie den Sadebaum 
und den Waſſerſchierling nicht. — 

Biele Raupen urtheilen übrigens gar nicht nach dem 
Geſchmade, fondern bloß nad) dem oberflächlichiten Augenſchein. 

So theilt Bechftein mit, daf er große Mengen Kiefern: 
ſpinner öfter auf Flachs gefunden habe, den die Raupen, 
Furzfichtig wie fie einmal find, wohl für junge Kiefernbeftände 
binnahmen | — z 

Es ift ferner eine befannte Sache, daß fich die frifch auss 
geichläpften Raupen nicht allſogleich auf ihre Futterpläge bes 
geben, und in der allerexften Zeit auch leicht mit einer fremben 
Koft aufgezogen werden fönnen. Diefe jugendliche Ungebundens 
heit, die wir Äbrigens auch an unferen Kindern beobachten, 
ſcheint eben nicht darauf hinzudeuten, daß ihre jpätere Vor—⸗ 
llebe für gewiſſe Kräuter eine ganz urfprängliche iſt. 

Man hat aber auch Verſuche gemacht, ältere Raupen, die 
im Bezug auf Beloſtigung ſonſt nicht viel mit fich ſpaßen 
laſſen, nach und nad) am fremde Dinge zu gewöhnen. Und 
zum Theil wenigftens, mit Erfolg, Einige gewöhnten ſich 
jogar derart am das neue Futter, daß fie bald die Nahrung 
ihrer Väter mit Verachtung von ſich wiejen. Werm aber auch 
bei derartigen Eyperimenten viele Thiere drauf gehen, jo ber 
weiſt dies weiter gar nichts, als daß ſich ihr Organiämus und 
ſpeciell ie Verdauungsapparat ſchon derart an ein beftimmtes 
Nährmaterial angepaßt hat, daß er einen plöglichen Dlätwechjel 
nicht mehr vertragen kann. 

‚Hier falten wir eine auf die Nahrungsmenge ref. auf 
deren Abhängigkeit vom den jeweiligen Temperaturverhaltniſſen 
bezügliche neuere Unterfuhung von Regener ein. 
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Er fand, daß, wenn eine Fichtenſpinnerraupe bei 3—4" R. 
Einen Gewichtstgeil Nadeln verzehrte, fie bei einer Temperatur 
bon 18—22° das Fünfzehnfache brauchte. Am ftärkten tar 
der Hunger bei 20—22°; bei noch größerer Wärme verringerte 
ſich die Chluft. 

Strenge genommen gehört indeß bie Frage, womit bie Sterfe 
ihren Appetit ftillen, gar nicht in das Gebiet der Biologie; 
dieſe hat es ja nur mit dev Art und Weife zu thun, wie ſich 
die Infelten ihrer Nahrungsobjelte bemeiftern und dann mit 
der Methode, wir möchten jagen, mit der Cunſt des Eſſens felbft, 

Erfterer Punkt betrifft felbftverftändlich nur bie vom Mord 
und Raub lebenden. 

Leicht anzuftellende Beobachtungen können den Lefer übers 
zeugen, daß die betreffenden Kerfe in diefer Hinficht außer 
ordentlich verjchieden zu Werte gehen. Mom denfe z. B, an 
gewiffe Stapbyfinen, die ihr Opfer ous einem Hinterhalt 
überfallen, an die Caraben, Amelfen u. ſ. f, bie fich tahn 
und ked demfelben entgegenftellen, weiters an die Laubhen 
ſchreden, die Lowen gleich, ihre Beute im Sprung, oder, Ioie 
die Libellen, die Mordwespen u. a. im raſchem Flug erhaſchen 

Wie ungleid und mannigfaltig iſt dann der Vf Der Bor 
wältigung felbft, zum Theil allerdings von den jeweiligen 
Ungriffäwerkzeugen abhängig, bis zu einem gewiſſen Grabe 
aber doch im der ererbten ober amgelernten Gewohnheit bes 
Mörders Niegend. Wie ftrolchartig derb geht 3.8. ein Laufe 
Käfer oder eine Schrede ins Beng, während die Echlupfmespe 
wie fpielend, ob der nichts Boſes ahnenden Naupe ſchwebend 
ihr plößlich und unverſehens dem ſcharfen Dold im dem 
Leib ftöße! 

Und glaube mar doch ja nicht, daß ewa alle Kexfe 
ihr edles Handwerk gleich vortheilhaft ausübten. 

Bu einer gewiffen Wirtuofität mögen es manche, Dank 

der langen Uebung und des guten Beiipiels ihrer Kameraden 
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gebracht Haben; eine abjolute Bollfommenheit egiftirt aber 
hier ebenfowenig wie auf ben Mord, Kampf und Hiurich ⸗ 
tumgsftätten der modernen Menfchheit. Auch die Kerfe haben 
noch am Mordhandwerk zu lernen und viele, namentlich die 
großen, welche, ſich auf ihre Kraft verlaſſend, oft Außerſt une 
praftijch verfahren, fehen fich nicht felten ſchmählich ihrer 
Bente beraubt. 


Wie weit Slerfe in dieſer Hinficht einer Finftlichen Dreſſur 
fähig wären, iſt allerdings wicht abzufchen, wie weit es aber 
manche in der ftrengen Schule der Natur ſchon gebracht umd 
andere mit der Zeit es wohl noch bringen kdunen, das zeigen und 
die Larven des Tigerläjers und Ameiſenldwen, bie, ohne ihre 
Ballgruben zu verlaffen, deunoch der Schreden ihrer ganzen 


Umgebung find, 

Um mem die hohe biologiſche Bedeutung des zweiten 
Punktes, d. I. der Methode oder der Kunſt des Eifens ins 
‚gehörige Licht zu fepen, fei früher eine Bemerkung exlaubt, 
die man, will man über die complicirten Vorgänge des Serie 
lebens iberhanpt Klarheit haben, nicht oft gemug wiederholen 
und beherzigen fan. 

Es ift Thatfache, daß, wo nicht überall und immer, aber 
doch ſtellenweiſe und zeitweife den an einem beftimmten Ort 
befindlichen Kerfen die Nahrung ansgeht, daß fie, mit ihren 
hungrigen Mägen vor leeren Tiſchen daftehen und in Folge 
deſſen fammt ihrer ſchon vorhandenen oder zu erwartenden 
Brut elendiglich umlommen. 

Wenn dies aber richtig ift, d. 5. genauer gejagt, wenn 
ben Kerfen nicht eine unerſchöpfliche, jondern mur eine bes 
ſchrantte Zutterguantität zur Verfügung fteht, dann ift es 
weber für das Auslommen der Geſammtheit und noch weit 
weniger für die Eriftenz des Einzelnen gleichgültig, vo Ne 
mit. bem bisponibeln Materinie Haushalten, \ondern «3 Yan 





218 V. Kapliel. 


bis zu einem gewiſſen Grade lediglich von der Drronsmie bed. 
Eſſens ab, wie viele von ihnen die zu ihrer bollftänbigen 
Entwidlung und zur Zeugung erforderlichen Stoffe befommen, 
und wie viele früher daraufgehen. 

Der ganze Gegenjtand, fo wichtig wie einer, — jü 
beim Licht befehen, da es ſich hier um Sein und Nidhtfein 
handelt, der aflerwichtigfte, würde ein Studium für ſich der⸗ 
langen. 

Einzelnes, wie 5 ®. die Methode des Honig und Pollen 
eſſens, ift am anderer Stelle ſchon flüchtig erwähnt worden; 
hier wollen wir, um Fingerzeige fir die Anftellung einfchlägiger 
Forſchungen zu geben, auf eine zweite Speeialität, nämlich 
anf die Methode des Blatt» oder Laubfreffens aufmerkfan 
machen. 

Nehmen wir, um mögtichjt verftändlich zu fein, am 
10 Raupen, jagen wir vom Baummweißling, fei summa summa- 
rum eine Pflanze oder ein Baumzweig mit je 10 Blättern 
zur Dispofition geftellt, und zwar dergeftalt, daß jede Raupe 
ihr feparates Blatt hat, deſſen Material, wenn fie cs Dis 
zum lehten Meft verzehrt, eben zu ihrer vollen CEemtwidklumg 
hinreichte 

Dieſes Penfum, ein Blatt vollfommen abzuweiden, erfordere 
mem, fo follte man meinen, feine große Kunſt, um jo weniger 
als dies ja auf die verſchiedenſte Weife möglich ft. 

Und trogdem, tie wenige Sterfe verftehen biefes finnelfte 
aller Probleme, und als wie namenlos albern entpnppk 
ji bier das famofe Unbewußte, welches Hartmann 
die Geihide der Infelten dirigiren läßt, 

Viele — Namen zu nennen wäre höchſt überfläffig — 
fangen auf die denkbar dummſte Weife, nämlich damit am, 
dafs fie den Stiel des Blattes abbeißen. Muf alle Bälle it 
ein Thier dann ſchon geüeiert. 
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Saß bie, welche den Unfinm machte, ſelbſt auf dem Blatt, 
fo fällt fie mit ihm zu Boden, und ift im Allgemeinen, 
da dieſes balb verborrt, brodlos. War fie aber, als der 
dumme Streich geſchah, nicht anf dem Blatt, fondern am 
Stengel nebenan, fo beiteht allerdings die Möglichteit, daß 
fie auf eim anderes der 9 noch übrigen Blätter klommt. Da 
aber, nad; unferer Vorausfegung, 9 Blätter nur für 9, niemals 
aber fir 10 Effer ausreichen, fo muß Eine, fei es num bie 
Schuldige oder eine Unſchuldige, das Leben lafjen. 

Nehmen wir num einen andern, gleichfalls jehr gewöhne 
lichen Fall, daß die Naupe (oder das KHerf) das Blatt ganz 
unvegelmäßig abweidet, nämlich bald hier bald dort ein Loch 
berausfchneidet. Was lkann dann geſchehen? Wie die nähere 
Mufterung des nachſtbeſten Obſtbaumes lehrt, find tauſende 
und abertaufende von Möglichkeiten. 

Außerordentlich Häufig neichicht aber dies, daß entweder, 
wenn das Blatt ſchon ftark zerfreifen ift, durch einen unges 
ſchidten Schnitt ein Theil davon ganz losgetrennt wird, oder 
daf die Naupe, wenn das verſtümmelte Laub ihr keinen rechten 
‚Halt oder feinen größeren Weideplag mehr bietet, dasjelbe Im 
Stiche läßt. 

Die Conſequenz ift aber beidemale die gleiche wie oben: 
Eine Raupe friegt zu wenig, Eine ift aus der Reihe der 
Beugenden geſtrichen, wobei es dann volllommen einerlei ift, 
ob die ſchutdtragende vielleicht nur die gröbern Blattrippen — 
oder die Hauptader u. f, w. unberührt ließ, während fie das 
weichere Parendyn ganz gewiſſenhaft ausnagte. 

Wie ſchon angedeutet, würden ſehr viele Wege ans Biel 
führen, und zuweilen geht es auch „zufällig” mit einem minder 
guten Verfahren glüdlich ab; eine ſichere Gewähr des Ges 
lingens gibt aber doch nur Eine Methode, und das ift die, 
das Blatt von ande her, und ohne es irgenbwo 
früher zu durchlochern, abzuweiden, 
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Selbſtverſtãndlich läßt aber auch dieſe Methode wieder 
viele Modificationen zu, welche, unter den befonderen hier 
möglichen Umftänden, als bald mehr bald weniger bortheilhaft 
fich herausftellen. 

Wählen wir, um dies näher zu erläutern, den folgenden 
Fall, der etwa feinestwegs erdacht, ſondern deſſen Wirflichleit bei 
der geradezu unendlichen Manigfaltigfeit der einfchlägigen 
Erfheinungen böcdft wahrſcheinlich iſt. Zweien Naupen jel 
nur ein einziges Blatt angewiefen; jede brauche aber zu ihrer 
vollen Ausbildung wenigftens a des ganzen. 

Wurden beide Raupen in gleicher Beit gemam leid, 
viel, alfo bie Hälfte des Blattes freifen, fo wirbe offenbar 
feine genug friegen. Wie wir aber bei unferen eigenen 
gemeinfamen Schmaufereien tagtäglich beobachten, iſt Diefer 
Fall ſehr unwahrſcheinlich; Regel ift vielmehr, daß eins 
mehr als das andere befommt, und zwar befindet fi ceteris 
paribus jenes Individuum im Vortheil, das während dei 
Eſſens die wenigfte Zeit mit andern Verrichtungen verliert 

Nehmen wir num am, Die Raupe A frefie eine Zeit lang 
an der Spige des Blattes, es verleide fie aber bier, fir 
wechsle den Pla und begebe fi an das entgegengejepte 
Zafelende; die Raupe B hingegen bleibe ununterbrochen bei 
ihrer Arbeit und beivege fich niemals weiter, als «8 Die 
in Folge der fucceffiven Wegnahme des Futters größer wer 
dende Entfernung desfelben erfordert. Nun ift doch Hav, daß 
ledtere im Vortheil ſich befindet, umd es ift, wenn fie fc 
vecht zufammennimmt, wohl möglich, daß fie außer dem halben 
Blatt, das Ihr gebührt, noch die Häffte des fremden Mnntheils 
ſich erobert. — 

Die thatjachlich erfolgten Anpaflungen aber, und plane 
ſowohl jene, welche ſich auf die Organifation, als Die, melde 
ih auf den Gebrauch, auf die gehörige Anwendung ber bes 
treffenden Einrichtungen, ao auf Ver Wethede des find 
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besichen, zeigen fih aber hier nicht weniger bewundernätverth 
als die, welche wir beim Pollenfegen und bei der Honig ⸗ 
gewinnung fennen lernten, 

Ein wahres Vergnügen iſt es 5. B. der grünen Raupe 
einer Weidenenle zugufehen. Sie reitet auf dem Blattrand. 
Die Bauch und die hinteren Bruftfüße dienen zur Fixirung 
des Körpers, die vordern, mit den Kopf frei aufgerichtet, 
gewiſſermaßen als Hände, um das abzufauende Blattftüd 
bereit zu halten. Die jcharfzähnigen Kiefer ſchneiden mun, 
während der Kopf einen Kreisbogen befchreibt, einen Streifen 
mad) dem andern heraus, wobel aber immer von der näms 
lichen Stelle ausgegangen wird. Iſt dev gemachte Blatt- 
ausſchnitt jchon jo groß, daß der Kopf nur mehr mit Mühe 
am das Außerfte Ende reicht, daun rutſcht die Raupe jo 
vegelmäßig, wie durch eine Stelfchraube bewegt, eine Strede 
näher. Aber beileibe nicht das ganze Thier. Es ſtrect 
ſich zunachſt nur der Worderleib um die Länge eines 
Ninges, was man daraus erfieht, daß nur das borderfte 
Bauchjußpaar vorridft, während die übrigen erjt fpäter, nad 
und nach, d. h. nad) Maßgabe des vorne gefchaffenen Spiels 
raumes ſich vom Plage rühren. 

Diefe geradezu Haffifche Ruhe, dieſe pedantiſche Be 
ichränkung der Sraftausgaben allein kann aber in Fällen. 
wo bie Einnahmen Außerſt app find, dem Thiere das Leben 
reiten. — 

Schon aus diefer Einen Mitthellung ficht man, was für 
mannigfache und für die Seleltionstheorie äußert wichtige 
Beobachtungen in der Richtung fich anftellen ließen. 

Noch intereffanter wirden aber fürmliche mit geeigneten 
Infteumenten zu unternehmende Erperimente fein. So wäre 
3 ®. zu unterfuchen, wie ſich die Blattfveffer benehmen, wenn 
man das Laub verſchiedenen Spannungszuftänden außfegt, wine 
man die Blätter einroflt, zwei oder mehrere, \ei «& mit der 
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ex im eine bald längliche, bald fledenartige Erweiterung, die 
Puppenwiege, ausläuft. Bis zu dieſer iſt der Gang ein 
fog. oberfeitiger. 

Zur näheren Orientirung hierüber ift ein feiner Quer 
ſchnitt erforderlich. Das eigentliche grüne Saftgewebe oder 
Blattmart erſcheint hier von beträchtlichen Dide. Dben und 
unten wird es durch ein helles zelliges Häutchen, die Epidermis, 
bededt. Unſere Wühlerin frißt nun, ihrer Kleinheit wegen, 
auf ihrer feltfamen Pilgerfahrt feinesiwegs das ganze Binnen ⸗ 
geivebe auf, fondern fie begnügt ſich mit der oberfläclichiten 
Schichte, zwiſchen welcher und der durchſichtigen Epidermis 
im felben Maße, als fie vorrüdt, Luft eindringt, melde 
eben dem Gang die ſilberweiße Färbung gibt, 

Ganz eigens und wohl eines befonderen Studiums werth 
ift der Bau diefer Larve und der meiften Blattminirer überz 
haupt. Sie ift eine jehr weiche und fait durchſichtige anhangs« 
loje Walze. Nur vorne bemerkt man die typiſchen Fliegen ⸗ 
madenkiefer, und dann, an der Bruft, einen rauhen Figrungss 
böder. Ferner ficht man vorne und Hinten ein Paar 
zierliche und braune Höder, die Quftlöcher. Im Innern liegen 
dann noch, unregelmäßig zerſtreut, didwandige, zellartige 
Körper von unbelannter Bedeutung. 

Die Gänge der Holyminirer find bekanntlich ganz mit 
dent og. Wurmmehl angeftopft; denn beim geringen Nähr: 
werth dieſes Materials feht es viel Unrath ab. Anders bier, 
wo die Nahrung ungleich gehaltvoller. Mitten durch den hellen 
Gang zieht ſich nur eine dünne, bald perlſchnurartige bald 
continuirliche dunkle Kothlinie, welche bei den fog- Flech oder 
Platzminen (mit denen z. B. die Birnbaumblätter oft ganz 
getigert find) in zierlichen Spiralen um das Centrum, d. i 
um ben Ausgangspunkt des Wühlers angeordnet find, 

Von den Borkenfäferlarven wien wir, dab fie une 
mittelbar vor der Berpuppung dem Gang, Ver Böker im 
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leid; andern Heerdenthieren find auch viele Sterfe ſchon 
von Natur aus auf Gejelligfeit angeniefen, und anftatt ſich 
darüber zu verwoundern, daß e& fo viele Kerſgeſellſchaften gäbe, 
müßte man cher fragen, warum es fo wenige gibt. Die 
meiften Juſelten Hinterlafien ja eine zahlreiche Famitie, deren 
Mitglieder Häufig auf derjelben Stelle zur Welt Tommen, 
biefelben Nahrungs» und andere Bedürfniffe haben, fo daß alfo 
gar fein Grund vorhanden ift, warum, wenn fie überhaupt 
beifammen bleiben konnen, fie aus einander gehen, ſich meiden 
und zerjtreuen jollen; namentlich dann, wenn die Vers 
folgung ber Intereffen jedes. Einzelnen auch der ganzen 
Gemeinfchaft zu Gute kommt. 

Ein ſchones Beifpiel einer einfachen Inſeltenheerde gibt 
die Nachlommenfchaft des Goldafters. Die Raupchen ents 
ftehen alle aus einem gemeinfamen, mit Filz überzogenen 
Eierhaufen. In der Ordnung, wie fie ausſchlüpfen, begeben 
fie fih auf ein Blatt, ftellen ſich in Reih' und Glied und 
beginnen ihre Tagewerl. Sobald daun ihr Hunger Ygeftillt 
und bie innere Seidenmanufaktur hinlänglich Stoff erhalten 
hat, errichten fie über ihrer Tafel ein Seivengezelt, das nach 
und nach in mehrere Gemächer abgetheilt wird, In biefem 
ſchließen fie fih bei unfreundlicher Witterung ein und 
überwintern auch. Im Mat oder Jun aber, zur Beit 
ber VWerpuppung, vexlaffen fie es für immer — Jedes geht 
nun feinen eigenen Weg. — Aehnlich Halten es die Raupen 
von Papilio cinxia, nur daß fie mit ihrem Sommergezeit 
herumgiehen, d. 5. fo oft fie den aus Blättern beſtehenden 
Boden bes einen aufgefreffen haben, fih ein med banen. 

Braber, Iafetten. IL. 80. 1 
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Das Herumwandern iſt übrigens bei den meiften größer 
Kerfeorporationen üblich oder jagen wir lieber nothivendig, ba ja 
ein befegränfter Weldeblatz für viele Effer nur auf Kurze Zeit 
ausreicht. So wie aber die Glieder Einer Familie, fo Werben 
häufig zahlreiche Familien durch die Gleichheit der Lebeus⸗ 


lg. 8% 
Winternefi tes Gofbafterk, nat, Br. 


inteveffen einander näher gebracht, und die Kunberzäge ders 
artiger Maffenheerden zählen zu den großartigen fe 
ſcheinungen im Serfleben. 

Im Larvenzuftande werden von den Juſelten felten Der 
artige Maſſenumzuge unternommen. Einen mexhuilrbigen Zrall 
eines ſolchen hatte aber einft Dr. Dohen bei einer Eijenbaher 
fahrt von Prag nad) Brünn decethax. Wetesielts der Balı 
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fag ein ausgedehntes Kohlſeld. Das biedfeitige hatten die 
Kohlvaupen (P. brassicae) eben abgeweidet und fie wanderten, 
vermuthlich duch einige Spione verleitet, quer über das Bahn- 
geleife auf das andere. Dabei waren num die Maſſen dev 
über die Schienen kriechenden Thiere fo groß, daß die Schnellig« 
feit der Fahrt bedeutend verlangjamt und ſchließlich der 
ganze Bug zum Stehen gebradt wurde, 

Um fo unbegreiflicher erjheint uns dem gegenüber der 
Starrfinn gewiffer anderer, z. B. der Sieferraupen, die nach 
Napeburg oft lieber verhungern, als daß fie, um einen 
friſchen Baum zu erreichen, ein paar Schritte fich weiter 
bemithten. 

Wenn ſchon Raupen, die doch ein jeher miſerables Schwert 
haben, ſich zufammenfhaaren und gefellige Reifen, wern auch 
nur auf Heine Diftanzen, unternehmen, fo wird man fo etwas 
den gejlägelten Inſelten um jo eher zutranen. 

Schon in alten Chroniken findet man Berichte von 
Maflenzügen der Schmetterlinge. So fol im 16. Jahrhundert 
ein gewaltiger Bug von Kohlweihlingen aus Sachſen nad 
Bayern eingefallen fein. In der Regel gehen dieſe Falter 
wanderungen aber aus wärmeren in Rältere Diftrifte, und 
Heinere Züge werben aud) oft unterwonmen, um geeignetere 
Brutftätten aufzufuchen. 

Bon bejonderem Jutereſſe find die dem leßtgenannten 
Zwede dienenden periodifchen Maflenausflüge, welche bei 
den amerilanifchen Arten Urania leilus und Marius beobr 
achtet find. Sie ziehen drei bis vier Wochen lang alle 
Morgen „von 9 bis 12 Ugr* (!) dem Fuße der Eorbilleren 
entlang von Origaba in Merito bis zum Mio grande in Texas, 
Nach fünf bis ſechs Wochen kehren fie, durch die Strapazen 
der Reife fehr decimirt, und die Weibchen ohne Eier, 
wieder nach ihrer Heimat zuruck. Das Ueberraihente am ver 
Sache ift, einmal, woher jährlich dieſe Mofen von ENem 

\n* 
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Tommen, ba die Brut außer Sand getragen wird, und dann, 
was die ermatteten Thiere wieder in ihrer Heimat eigentlich 
zu ſuchen haben. — Wer es weiß, daß gewiſſe Infelten jede 
Gelegenheit ergreifen, um auf Koften anderer ihre umexjätte 
lien Lilfte zu befriedigen, ber wird ſich leicht vorftellen, daß 


Zosubentinfheumotse (Hinea padella Hayd.); nat. Or: Wiener Hoffen. 


unfere Wanderer nicht jo ganz im Frieden ziehen Tönen, 
fondern, fotwie fie fich erheben, alsbald von einer Menge 
ungebetener Gäfte umſchwirrt und oft auf das Abelfle zus 
gerichtet werden. Vor allem find es Libellen, Sunbivespen 
und gewwiffe biutbäritige Zweiflügler, die den Landesflächtigen 
nachjagen. 

Wenn von KerfeWanderhoerden die Rede ift, benft wohl 
Jeder zunãchſt an die Zagt der Geulgreden in ben märmeren 
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Ländern, Inſelten, die aber auch fältere Diſtritte heimfuchen, 
ja fogar — wie bies 5. B. mit der tartarifhen Wander 
heuſchrede in Südtirol ber Fall — fid) dort dauernd nieder« 
laſſen. 

Die Heufreden wandern niemals bloß zum Zeitentrieb, 
ſondern um eine neue Weide aufzufuchen, wenn die erfte ſchon 
tahl gefreſſen oder durch die Hige der Tropenfonne verdorrt iſt. 
Häufig werben aber ganze Schwärme, von ihrer urſprunglichen 
Route durch einen heftigen Wind abgelenkt, übers Meer oder 
auf unſere hochſten Gletſcher Hinaufgetengen. — Das eigentliche 
Eldorado der Wanderheuſchreden iſt Afcifa und bie nächft 
gelegene Mittelmeerregion, wie Arabien, Paläftina, Kleinaſien, 
Griechenland, Italien und Spanien. Ju Eyrenaica beftand 
nad Plinius ſchon in grauer Vorzeit ein Gejeg, welches 
jährlich einen dreimaligen Krieg, nämlich gegen bie Eier, gegen 
die Larven und gegen die flugfähigen Thiere anordnete, und 
ein ähnliches beftand auf Lemnos, dad nah Oroſius im 
Jahre 3800 v. Chr. „von jo unzähligen Myriaden diefer Kerſe 
beimgefucgt worden fei, daß, nachdem fie alles Grüne aufe 
gezehrt hatten, fie in das Meer geflogen, daſelbſt „erfoffen*, 
und nachdem fie an den Strand zurüdgeworfen waren, durch 
ihre Leichen eine furchtbare Pet verurjachten*. Much im 
Benetianifchen follen im Jahre 1478 mehr als 30,000 Menſchen 
in einer durch diefe ſchredliche Geißel entftandenen Hungerse 
noth umgefommen fein. ; 

Barromw erzählt, daß er im Afrika eine fläche von 
ungefähr 2000 engl. Quadratmeilen davon bededt fand, 
Und als biefe Niefenheerbe durch einen Sturm ins Meer 
getrieben worden, häuften ſich dort ihre Leiden zu einer 
60 Meilen langen Bank auf, von der cin Geſtank ausging, 
der bei günftigem Wind ſchon in einer Entfernung von über 
100 Meilen von den Seeleuten verjpilrt wurde. GeWXhe 
war auch die im vorigen Jahrhundert verurjadgte Verwiitums 
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wenn die ungebetenen Gäfte fih aus dem Staube gemacht 
haben. 

Es verſieht ſich vom ſelbſt, dab nicht allein Falter und 
Heufchreden, jondern daß auch Kerfe anderer Ordnungen durch 
Futternoth oder durch gewiſſe andere ihre Exiſtenz bedrohende 
Elementarereignifje zur Auswanderung veranlaßt werben. Die 
Meinheit der meiften Kerſe trägt aber die Schuld, daß wir 
von ihren Wanderungen in der Negel wenig Notiz nehmen. 

Bon den vielen Beifpielen, wie fie uns die ältern Entomo ⸗ 
logen überliefert, heben wie nur den von White mit ans 
‚gefchenen Blattlaus: „Negen“ hervor, der ſich über eine ganze 
Grafihaft ergoß. 

Das Intereſſanteſte am diefem großartigen Bhänomen, 
das feinen abergläubifchen Zeitgenoſſen nicht geringen Schrecken 
einjagte, war der Umſtand, dafs gleichzeitig mit ben Blatts 
läufen auch ihre befannten Feinde, nämlich die Mariens 
füfer, im unermeßlichen Schaaren ihnen auf dem Fuße nach⸗ 
folgten. 

Unter ben og. „unvollfommenen" Kerfgeſellſchaften, d. b. 
alſo unter jenen, die nicht fo ftreng und einheitlich wie eiiva 
die Bienen, Ameiſen u. f. m. organifirt find, ſcheinen mächit 
dem berüchtigten „Heerwurm“ unftreitig die Ningel- und 
Proceffionsfpinner-Naupen den hochſten Rang einzunehmen, 
dies wenigjtens in Bezug auf die mufterhajte Orduung, 
welche fie bei ihren gemeinfdaftlichen Umgigen an den Tag 
legen. 

Die Ningeljpinner befolgen das denkbar einfachfte Princip: 
den Ganſemarſch. ine ſchließt fih hart an die andere, und 
fo iſt der ganze lange Zug wegen ihrer Färbung nicht uns 
ähnlich einer „goldenen Schnur", die ſich auf einem: ſchnee ⸗ 
weißen Bande, dem während des Gehens gewobenen Teppich, 
dahin windet 
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Eins der Löftlihiten Schaufpiele bietet ein Aufzug der 
im übrigen mit Recht gefürchteten Procejfiontipinner, Cie 
leben in Banden von 6—800 Individuen. Im der Jugend, 
“wo fie noch Mein find und daher leicht ein natürliches Verfted 
finden, Haben fie feinen feften Wohufig. Später weben fie 
ein gemeinfanes Belt, von dem aus daun aud die Zuge 
unternommen werden. 

Das Regiment verläßt jein Quartier meift exft mad 
Sonnenuntergang. Ein Judividuum beginnt den Bug und 
wird als Leitthier anerkannt, infofern bie übrigen genau bie 
von ihm befolgte Nichtung einſchlagen, und dadurch alfo 
ihren Willen dem des Anführers unterwerfen. Drei ober 
vier Raupen ſchließen fh nun, einzeln Hinter einander 
keiechend, dem Leitthier an. Die weiter rildwärts folgenden 
Gtleder der ganzen langen Kette find aber zufammengefeht, 
Und zwar koumen zuerſt mehrere zu zwei, dann ſolche zu drei, 
zu vier u. ſ. w. bis zu 20 Mann hoch, worauf die Meiben 
ebenſo fucceffive wieder abfallen. Die ganze Gaugord⸗ 
nung beruht alfo auf einer Eombination bes 
regelmäßigen Hinter: und Nebeneinandergebenk 

Die Ordnung der Dinge führt uns mun zu den eigents 
lichen Geſellſchaften, den Staaten der Aderſlügler und Ter⸗ 
miten, Eine auch nur halbwegs erihöpfende Ecilberung 
derfelben würde aber allein ein Dides Buch füllen; darans 
mag der Leſer demm jelbft urtheilen, daß ex billlgerweiſe 
von und nicht mehr fordern kann, als eine biteftige Glisge 
ziveier Hauptvertreter, als welche wir die am beften befannten, 
nämlich die Bienen und die Ameiſen auswählten, 


Der Bien 
Iu den kryſtallblauen Fluten der füblichen Meere, da 


hauſen und vegen ſich Thlere von wahrhaft verwunderfamen 
Ban. Man mödhte fie für phantaftiide Gewinde Halten, melde 
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die Najaden, unten in der Xiefe, aus dem zarteften, 
duftigften und malerijcheften Meergebilden mit leichter Hand 
zufammengefügt und die fie dann, gleich Langfchwänzigen 
buntglängenden Drachen, in bie Höhe fteigen und Im den 
Wellen flattern und gandeln laffen. 

Und in der That find dieſe Kettenquallen feine eine 
ſachen Thiere nach der gewöhnlichen Vorftellung. Die viele 
geftaltigen Glieder und Werkzeuge der Ernährung, der Fort⸗ 
pflanzung, der Bewegung, des Schuhes, der Vertheidigung 
und welches die Organe zum Betriebe eines möglichft viel⸗ 
feitigen und energifchen Lebens alle find, erſcheinen hier nicht 
als an und file fich unfelbftändige, dem großen Ganzen, dem 
fie dienen, jtreng untergeordnete, Kurzum einverleibte 
Theile, fondern fie find und zwar behufs einer möglichit 
unbehinderten Vollführung ihres WrbeitSantgeiles jo zu jagen 
autonome Lebeweſen, jelbftändige Organismen ober Individuen, 
die aber, ihrer einfeitigen Funktion wegen, bod nur in der Ges 
meinfchaft mit den übrigen beftchen können, und man könnte 
der Vorftellung Naum geben, daß man es hier überhaupt 
nicht mit einer indivibnellen Einheit, ſondern mit einem 
Bufammengefepten, mit einen Bereinigung mehrerer 
bheterogener Individuen, kurzum mit einem polymorphen 
Eolleetivwefen ober Thierftod zu thun habe, 

Das nun, was die Juler, mit feltener Trefjlichkeit, dem 
„Bien* heißen, das ijt in mehr als einer Beziehung mit 
dem beſchriebenen Quallenſtaat, mit dem Siphonophor vers 
wandt, Während aber die individuelle Bielheit des leptern — 
er entfteht ja aus einem einzigen Ei — nur auf einer freilich 
bis auf den denkbar äußerften Punkt gebrachten Sonderung 
oder Differenzirung eines individuellen Ganzen beruht, indem 
feine eingelnen Theile, die Schwinumgloden, die Mägen, 
die Fangfäben, bie Genitalien u. f. f. fait bis zum Zerfall 
von einander ſich losmachen und fo gleichſam ihre eigenen 
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Herren vorftellen, it Hingegen der Bienorganismus, wie wohl 
Jeder weiß), fein morbhologiſches, fondern lediglich, ein bhhfins 
logiſches Ganzes, gebildet durch die ftrenge Affoeintion einer 
Neihe verihiedener Individuatitäten, mit andern Worten eine 
ihren fie erzeugenden Oberhaupte underbräclich anhängliche 
Mufterfamilie, die aber doch inſoſern als ein organifirtes 
Einheitliches ericheint, als die Strebungen jedes Einzelnen 
ebenfogut auf ein gemeinfomes Biel, die möglichfte 

und Vergrößerung der Eorveration hinarbeiten, als Dies bei 
den disereten Siphonophorengliedern der Fall iſt. 

Begeben wir uns nun gleich mitten auf den Schauplag 
der Bienenthätigfeit. Der Bien ift in erfter Line eine Britz 
anftalt, und zwar mächst, vergrößert umd vermehrt ex fh 
mit Hilfe der individuellen Fortpflanzung feines tidhkigfen 
Organs; ber Königin. 

Von ben erften warmen Senztagen bis im die jhönfte 
Bienenfaifon im Juni hinein fteigert fih, wenn feine Epfdende, 
B. die Nuhr, Fanlbrut, die Tollfvanfheit oder ein anderes 
Unglüd ftörend einwirft, die Bevollerung des Stodes von 
Stunde zu Stunde, von Tag zu Tag, jo dan es fchliclih 
füberboll im Stode wird. Endlich naht die Geburt ber exjten 
Königin und damit der Beitpunkt zur Musfendung einer 
Kofonie, zur Entlaſtung des Mutterftantes. Die Rılala 
Tochter Übernimmt das Negiment im leßteren, bie Rain 
Mutter aber, mit einer Schaar von Getreuen, zicht aus, 
ſich ein neues Helm zu gründen. Dies ift der „Haupt, Gxftz 
oder Vorſchwarm. 

Der Bien läht ſich aber auch, fo gut wie der Siphonen 
phoren-Organismus, eine kunſtliche Serftüdelung gefallen, 
wenn man in jeden Theilftant eine befondere Megemkin 
einfegt, während andererfeits, wenn bei einem der 
Kriege zwiſchen zwei Blenenvbllern eines feine Ge i 
verliert, das „weilellos" qemarbene Volk mit allen fehen 

- l 
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Honigſchaden freitwillig in den Stod des Siegers einzieht 
und ſich damit amalgamirt. — Der Auszug der Bienene 
folonie ift ein ſehr geräufhvoller und pompdjer Alt. Yur 
Stodte herrſcht eine wilde Aufregung und in Folge deſſen 
auch eine „unerträgliche* Hihe. Die Temperatur fteigt nämlich, 
oft von 28 bis auf 30 ja 32° R., fo daß die Bienen „ganz 
in Schweiß gebadet find“, 


Die Wanderluftigen drängen zunächſt zum Thore der 
Stadt, zum Flugloch, vor dem fid) bald ein dichter SHumpen 
anjammelt, ber durch bie zeitweilig heimfehrenden Arbeiter. 
welche fich vergeblich, durch dieſen Knauel Bahr zu brechen 
fuchen, mod) vergrößert wird. Wenn die Unruhe im Innern 
den hörten Grad erreicht Hat, dann ftürzt plölich kopfüber, 


topfunter, wie ein Waſſerſtrahl, der gewaltfam aus einer 
engen Deifmung herausgepreßt wird, ein Schwarm von 10- bie 
15,000 Bienen, die Königin unter ihnen, hervor, wobel ein 
weithin Hörbares, frewdiges Summen, der Ecwarmgefang, 
ertönt. 


‚Diefer wilde Taumel, diefe ungezügelte Freude an der ers 
langten Freiheit und an der Ausſicht auf einen neuen fröhlichen 
Berein dauert jedod nur kurze Zeit, oft kaum eine Viertels 
Hunde, „dann fommt der Bien wieder zu ſich“ — er jammelt 
fih, die Königin umbrängend, an einem Baumaſt oder an einer 
eigenen Lodſtange in Geftalt eines großen Mlumpens, rs 
zwiſchen find much bereits Unftalten zur Emancipation von 
ihrent Tyrannen, dem — Menſchen getroffen. Sie wollen ſich 
wieder, wie vor uralter Beit, ihren jelbftändigen Heerd gründen 
und haben zu dem Ziwed ſchon einige Laufmägde oder Quartier⸗ 
meifter auf Recognoscirung nad einem hohlen Baumſtamm, 
‚einem Wftloche, einer Felsrihe oder etwas dergleichen ausgeſandt. 
Es {ft aber zu fpät. Bevor diefe noch Rapport exitatten, 
teitt wieder, um mit C. Vogt zu ſyrechen, der Menit mt 
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feiner Sift doziwifchen, und bietet cine vollfommene Wohnung, 
einen fteohgeflodhtenen Korb — oder fpäter, wenn fie Jon 
gefangen find, oft gar einen Heinen GHaspalajt am, und jo 
gerathen die Bienen wieder in unfere Leibeigeufhaft. Dos gehen 
fie nicht von ſelbſt in die Schlinge, Man muß fie beräuchern, 
mit ftinfenden Tabaksqualm betäuben, wm fic mit — 
wiſch in ben untergehaltenen Korb zu bringen, oder, men 
fie zu hoch oben an einem Baume ihr Juterimslager auf 
ſchlugen, in einen Dornenbuſch hineinlosten ober auf eine 
Weife zu übertöfpeln ſuchen. Iſt feine Wohnung parat 
machen fie Miene, dad Weite zu fuchen, fo fühlt man einfl 
weilen ihr Müthchen durch Beſprengen mit Waller, — 
ein borfichtiger Bienentyranı läßt es niemals fo weit Fommen. 
Er lodt fie ganz buchitäbtich ins Garn, ſchon unmittelbar ver 
dent Muttertorbe. — Die Juiter verftchen aber noch gang 
andere Kunſte. Ein ſtarter Bienenftant ſchict sad Dem 
Hauptſchwarm noch mehrere Ubleger oder Nachfhrärme aut, 
die, wenn fie einzeln zu ſchwach find, in einen größeren ber 
einigt oder wie's im Imferlatein heißt, copnlixt werben. Sn 
find mehrere Methoden erfonnen worden. Die einfachte 
zwel Stöde mit ihren Mundungen derart über einander zu 
legen, daß die, fo zu jagen auf den Kopf geftellten, Bienen 
des umtern fid) in den oberen hinauf ziehen. Dabei Hit 
freilich gut, eine der beiden Königinnen früher 
3 ©. „mit einem Bierglas auszufchöpfen*, da die Bienen 
vom fpartanifchen Doppel-Körigthum nichts wiſſen wollen, und 
die Hinrichtung der zweiten überfläffigen Regentin durch bat 
Bienenvolt felbft vielen mitplichen Gliedern des 3 
Leben koſtet. Bu der ſchon von den Griechen \ 
erſt durch Schirach näher begründeten Hinftlichen Theifung 
oder Schwärmebildung eines Bienenftodes iſt 
Gegenwart mehrerer Königinnen nicht unbedingt bet 
Man braucht bioh, um eine einzige Methode zu erioäb 
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auch ein Erficdtihes für die Beiten der Noth und file 
Winter erübrigen. 


Dos Wichtigite ift der Honig. An Stoff Hiezu fehlt es 
allerdings micht, und die Bienen ſitid auch wenig wãhlerijch. 











Big. 5% 
Winbangen eine? Bimeufbworues. 


ben Getreibebtäten, den Stamillen, dev Wolfsmilch, Hunds ⸗ 

, bem Wermuth, der Neßwurz und einigen anderem, 

fie nicht ausftehen Können, haben fie Tauſende ver» 
Bilanzen, Bäume und Sträudyer ſowohl ats Kräuter, 
BSammelzetiel, Dod wird alles genau fortixt eins 
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ohnedem gut befcirmte Burg zu mod geöherer Sicherheit 
in die Erde bauen. — 


Für die Bienen kommt aber ein anderer Umftand in 
Betracht. Zur Wachsbereitung ſowohl ala zum Brutgefchäft 
fit eine hohe Temperatur nöthig, die nicht unter 25° BR. fallen 
darf, und deren Erzeugung eine alljeitige her 
metiiche Abjperrung des Arbeitöraumes erfordert 
Das erwähnte Stopfwachs oder Bienenharz, wegen feines 
feinen Aroma's ein beliebtes Näucherpulver, ift äußerlih 
rothlich⸗ braun, inwendig gelblich, jaft wie Wachs, das es aber, 
und darin Liegt fein Vorzug als Mörtelmatertal, an Yäbigteit 
und Härte bedeutend übertrifft. Mit diefem Vorwachs über 
Heiftern die Bienen auch größere von ihnen umgebrachte Ehlers, 


wie etwa eine Schnede, eine Maus, welche fie nicht zu kranke 
vortiven vermögen, um fih vor dem Vertefungsbunfte zu 
ſchahen. 


Nach dieſen Vorbereitungen beginnt bie Hanptarbäit 
die hausliche ſowohl, der Zellbau, als die auf dem Beide, 
das Sammelgeichäft. Die Feldarbeit ift die Orumblage dei 
Ganzen, Die Bienen haben in der Negel wohl fo viel Muss 
ftener mitgebracht, zum einige Wacsplättchen fertig gu bringen 
und den Grund zur erften Wabe zu legen, falla man ihnen 
nicht einige Fertige Kuchen in den Stod gibt; — dies ft aber 
bald erſchopft und es muß neues Material herbei Der Ber 
darf ift eim xiefiger. Furs erſte iſt begreiflicermwelfe jede 
Arbeitsbiene, die von fruh bis fpät alle ihre Shräfte anfpannk, 
und befonders die Königin, der Gollectiobegeiff des gangen 
Volkes, eine ftarte Efferin. Daum verfhlingt ber Babenban 
ungezähtte Millionen von Honigladungen; denn zu einen SHle 
Wachs find, gering geredinet, 12 Silo, Honig erforberiiuh 
Frs deitte mölffen im weiteren Verlauf der Dinge Taufende 
von nimmerfatten Kindern qürtert werben, und 
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getragen: der ſchueewelße Honig ber Linde, des Klee's und 
Yugentroftes, der bräunliche der Heideblite, der golbgeibe 
der Kohlſaat und alle die andern Gattungen. In den Bars 
rathszellen dagegen fommt alles wieder durcheinander, 

Die Bienen nehmen aber aud) andere Sifigkeiten. Der 
Honigthau der Blätter, die Ausichwigungen der Battläufe, alle 
Arten von fünftlichen Zuderjtoffen find ihnen ftets toillfommen, 
und wenn fie eine ergiebige Nafchquelle entdedt Haben, verleidet 
fie auch bald die mühjame SHeinarbeit auf dem Felde Ben 
fpeeifiichen Geruch und Geſchmack erhält der Bienenhonig aber 
erſt durch die Biene felbft, d. h. durch die Belmengungen des 
Speichels und Magenfafted. Sind die Honigtöpfe voll, fe 
erhalten fie jo gut wie die Brutzellen ihren Wachsdedel 

Bon einem Kohlenhydrat allein, wie eben der Honig ein 
ſolches ift, fönnten indeß die Bienen unmöglich. leben, fie 
bedürfen auch einer ftidjtoffhaltigen ober Ehorignahrung 
Diefe, alfo das wahrhaftige Bienenbrod, Liefert mm Der 
Blutenſtaub, welcher aber audy durch chemiſch verwandee 
Stoffe, 3 ©. durch Roggenmehl oder Klecſamenſtaub erfeht 
werben fan. Bei der Wachsbereitung fpielt aber Die Pollen 
nahrung gar feine oder nur eine geringe indivefie Melle 
Den meiften Blumenftaub tragen die Bienen von ber Hafelnufe 
ftaude und der Saalweide heim, fonft find noch brfondert bie 
Hyacinthen, die Tulpen, Aurikeln, Aftern, Reſeden fonwie die 
Pappeln ergiebig. Auch Hier wird jedesmal nur CEimerlei ger 
fammelt; in den Brobfammern aber kommen bie verjchieben“ 
farbigen „Hoschen“ oder Laibe wieder zufammen. Richt jeiten 
wird eine und diejelbe Belle zur einen Hälfte mit Pollen, 
zur andern mit Honig gefüllt, wie denn überhaupt eine über 
reiche Ernte oder der Mangel an Gefhire zu mandierie 
Austunftsmitteln führt. 

Während die „Schritterinnen" auf dem. Beide feifig Find, 
hun die Wachsmacher, die „Aeiiteinnent, au Hauſe ihre 
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Schudigfeit. Lange hat man geglaubt, es wären dies zwei ganz 
verfchiedene Kaften. Die Arbeitsbiene iſt aber alles in allent. 
Nur in geroiffer Richtung findet eine Thellung der Geſchäſte 
ſtatt. Die jungen, d. h. die eben erbrüteten Bienen mäffen 
nämlich mindeften® 18 Tage das Haus hüten, während welcher 
Beit fie das Bauhandwert lernen und ausüben und ſich zus 
gleich für die, mie es fcheint, heillichere Feld» oder Sammel« 
arbeit vorbereiten. Dies wurde durch Einfegen einer Brut 
tafel itatienifcher Bienen in einen deutſchen Stock conftatixt. 
Die rothbauchigen Italiener liefen fi vom Tage ihres Aus- 
ichlüpfens an erſt nach 20 Tagen außerhalb des Gtodes 
ſehen. 

Dies find die allererſten Beſchaftigungen der Arbeits⸗ 
bienen. Alle beziehen fih auf den gleichen Endzwed: auf die 
Fürforge für eine veiche Nachtommenſchaft. — Sobald mm die 
nöthigen Brutzellen vorbereitet find, fchreitet auch die Königin 
Mutter underweilt an die Ausführung des Wertes jelbft, 
Lange Zeit hindurch werben nur Urbeitereier gelegt; deun 
diefer Stand bildet ja das Fundament der ganzen Geſell⸗ 
ſchaft, und die aufreibende Thätigfeit der Sammelbienen 
erſchbpft in kurzer Zeit ihre Lebenskraft, jo daß es and bes 
ſtandig Lüden auszufüllen gibt. Das Legegeichäft ſelbſt ift 
einfach; man läßt es aber von allerlei durch die Begleiterinnen 
der Königin aufgeführte Myfterien umgeben fein, die ja übere 
Haupt in den Kerj-Schilderungen eine fo hervorragende Rolle 
fpielen. — 

Zuerſt unterfuht die Königin die Belchaffenheit der Vrut⸗ 
zellen. mit dem Sopf. Iſt alles in Ordnung, d. h. ift die 
Belle Teer und gehörig geglättet, fo ftemmt fie ſich mit den 
Hinterbeinen auf den Bellrand, um Raum zu gewinnen 
und den Hinterleib in die Belle jenen zu Können Cie figt 
nun förmlich, „Faft wie eine Henne im Neſt“, in der Die, 


mit bem Oberleib herausguckend und * m — 
Braber, Quieten, 11.88. 
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Füßen an den nächften Zellen ſich haltend. Während bes 
Legend wird fie allerdings von den Wrbeiteriunen, den 
„Hebammen“ bedient, d. h. gefüttert, ob aber auch geledkt, 
gebürftet, freundlich auf den Kopf gefchlagen u. j. ww. laſſen 
wir dahin geftellt, — Sie legt nicht bloß in gang vollendete, 
fondern auch, wenn es fein muß, in erftangefangene Arbeits 
zellen. Bei den Weifelwiegen verſteht ſich Lehteres von 
felbft, denn in die fertigen Stönigslogen würde fie ja mil 
ihrem Hinterleib gar nicht auf den Grund fommen. Der 
ganze Legealt dauert bei 8 Sekunden; fie joll aber von Zeit 
zu Zeit etwas pauſiren. Bisweilen Hat fie es aber fo eilig, 
daß mehrere Eier in eine Zelle und mande auch auf dem 
Boden fallen, wo fie dann von den Wartfrauen aufgelefen 
werden. Das befannte längliche, ſchwach batkmondfürnig 
gebogene und von einer klebrigen Schicht umgebene Wienenel 
wird mit feinem abgeplatteten Hinterpole auf dem 
Boden der Zelle feit geleint. Indem es aber reift, jenkt «2 
ſich allmätig aus feiner aufrechten Stellung gegen den Boden 
und nad) der am vierten Tage erfolgenden Berſtung der 
Eihaut nimmt die weißliche gelbföpfige Made eine gefeiinimtie 
Lage ein. 

Intereffant ift die zuerſt durch v. Bertepich beobachtete 
Birfelbewegung ber jungen Maden. Sie machen ungefähr 
in zwei Stunden einen Kreislauf, 

Wie ſchon gefagt, Tegt die Königin lange Zeit hindurch 
nur Arbeitereier, Ihre Zahl ift oft eine enorme, Man 
bat ſchon Stöde mit 60,000 gefunden. Die ducchfchnittfide 
Zageszahl wird auf 1200 gejchägt. Die pertodifch gefteigerte 
Fruchtbarkeit rührt von verſchiedenen Urfachen ber: DIE 
individuelle Niftigleit und das Alter der Vienenmutter, forie- 
die Nahrung und Witterung, bie Form und Größe ber 
Wohnung, die Wärme, die Menge der Vorräthe und andere 
Umftände mögen darauf Eintu nehpen. — 
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Erſt wenn das Volk gehörig ftark ift, wenn ber Bien 
der Fortpflanzung im weiteren, ſtaatlichen Sinne 
ſich nähert, erſt dann erfcheinen auch die zwei anderen 
Bienenweſen, alſo die eigentlichen Geſchlechtsthlere, welche eben 
bei der Koloniebiſdung die wichtige Rolle ſpielen, d. f. die 
Drohnen und Königinnen, auf dem Schauplatz. Zuerſt die 
Drohnen. Die Arbeiter bauen früher deren Größe entjprechende 
umfangreichere Zellen, welche dann von ber Königin belegt 
werben. Die großen flafchenförmigen Wehfelwiegen Hingegen, 
deren Bahl bekanntermaßen zwiſchen ſehr weiten Grenzen 
(3 und 20) ſchwanft, aber im Allgenseinen der Stärke des 
Volles angepaßt fein dürjte, kommen zu alleriegt an die 
Reihe, und die Königin krönt damit ihr Werk, daß fie 
im jebe ein EI abfept. 

Nun müffen wir aber, ch! wir auf die weiteren Ereigniſſe 
im Bienenftode eingehen, dev Emährung der drei Bienen— 
weſen und beren Brut unfere Aufmertſamteit widmen. Die 
Arbeiterin ernährt fich in der Mel felbft und zwar mit den 
Nohprodutten des Bienenhaushaltes, aljo mit Honig und 
Pollen, aus denen der fog. Speifefaft bereitet wird, eime 
nicht, wie man erwarten möchte, ſüßlich, ſondern zlemlich, 
indifferent ſchmedende Ftüffigfeit, gegen neun Zehntel Eiweiß 
und PFaferftoff enthaltend. Die Königin und die Drohmen 
Dagegen werden von den Arbeitern geätt und zwar mit 
Honig und Speijefaft. Dad Verdauen ift dem lepteren aljo 
ſehr leicht gemacht, da die Wärterinnen für fie fanem und audı, 
wenn wir fo fagen dürfen, vor ⸗ verdauen und ihnen das Erz 
brochene eingeben. Was nun die Brut betrifft, jo befommt diele 
während der erſten zwei, drei Tage die gleiche Koft, nämlich 
‚ausfchließlich den milchigen Futterſaft oder „Kindäbräu®, den fie 
beim Verlaſſen der Eiſchale ſchon In der Zelle vorfinden, Vom 
dritten Tage au ändert ſich aber die Sache infoierne, Ge Die 
Königlichen Sinder much fernerhin bloß Sutter\oit Lrlommen, 

or 
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ganz allmälig, d. h. die fog. Nymphe behält nicht Immer 
die gleiche Geftalt, wie etwa eine Falterpuppe, ſondern geht, 
unter mehrmaligen Häutungen, fchrittweife ihrem endlichen 
Biel entgegen. 

Vom Zeitpunkt der Bededelung der Weiſelwiegen an ift es 
der Königine Mutter nicht mehr geheuer im Gtod, Sie weiß, 
daß ihr im wenigen Tagen in ihrer Tochter eine Nivalin 
erwachſt und finnt deshalb auf ihr Verderben. Bunächit ſucht 
ie den Destel durchzubeißen umd das ſchlummernde Königs 
ind zu erdolhen. Da zeigt ſich aber zum erftenmale die 
„Souveränität des Volles“, das, während feine Negentin über 
der blinden Leidenſchaft ihre Bilichten vergißt, das künftige Wohl 
des Staates feinen Augenblick außer Acht läbt und die Königin 
von ihrem ftaatsverbrecheriihen Beginnen zurüdhält. Aber 
diefe duldet’8 nicht länger mehr an der alten Stätte, und da 
fie ſich nicht berufen fühlt, abzudanken oder die Herrichaft 
mit Ihrer Tochter zu theilen, fo macht fie Unftalt, den Stock 
zu verlaſſen, wohl wifiend, daß eine große Schaar von Ges 
treuen ihr folgen wixd: der Bien ſchwärmt; jein Gebäraft 
ift vollzogen. Und während der junge Staat fih men 
eonftitwirt, verjüngt ſich auch der alte. Kehren wir gleich zu ihm 
zurüd. Ex hat noch feine Königin, aber mehrere Brinzeffinmen. 
Die ältefte meldet aber ſchon ihr Anrecht auf den exlebigten 
Thron an, freilich auf echt bienenmähige Weile Won Zeit zu 
Beit ſtoßt fie nämlich quafende Töne aus, die man an jtillen 
Abenden, wenn mar das Ohr an den Stod legt, leicht hören 
tann. Sie fragt ſich damit an, ob feine Nebenbuhlerin vors 
handen ift. Erhält fie feine Antwort, jo öffet fie das Siegel 
ihrer Wiege und bricht hervor. Da ficht fie aber gleich in 
ihrer nachſten Umgebung die andern Zogen, welche ihre jüngeren 
Schwetern beherbergen. Num geht es plotlich aus einen 
andern Ton: fie fängt laut „tüht, tüht“ zu rufen om, 
was Damm, wenn die gefragten Häftlinge and, bereits auten 
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über 15 Minuten, dann Fan das zu Hanfe bleibende Arbeiter 
volt auf die glüdtiche Löfung feiner wichtigiten Eriftenzfrage 
hoffen. Die Vergnügungen des Bienenhofes ſelbſt find leider, 
weil zw weit unferem Schauplatz entrüdt, in ein undurch⸗ 
dringliches Dunfel gehullt. Sofort nach erfolgter Befruchtung 
zieht die Königin in den Stod ein, wo mm die allgemeine 
Huldigung erfolgt. Die Drohnen dagegen kehren zum Theil 
in fehr defeltem, viele in gang flügellahmen Zuftand heim — 
wo fie aber bald als weiter völlig unnuhe Glieter des Staates 
erfanmt und auch behandelt werden, und dies offenbar auf 
Bericht, oder doch unter Beiftimmung der Königin; denn In 
weifellojen Stöden unterbfeibt dieſe Drohnenſchlacht. 


Mit diefem bfutigen Alte der Selbſthilſe wollen wir 


den normalen Sreislauf des Bien abjchlichen, und nur 
noch ein paar Worte über einige Vorgänge beifügen, die 
der ftationären Regel, der gewöhnlichen Lebensichablone der 
Bienen zuwiderlaufen, welche aber gerade auf die pfuchifche 
BVerfafjung unſerer Kerfe ein bedeutfames Licht werfen. Ein 
ſolcher auferorbentlicher Fall ift unter anderm der Verluſt 
der Königin. Die dadurd) entftandene Weifellofigteit ift entiveder 
heilbar oder unbeilbar. Heilbar, wenn noch Urbeitereier oder 
gang junge Urbeitermaden vorhanden find, Ju diefem Fall 
werden die betreffende Belle und die Nachbarzellen nieders 
geriffen und rings um die nem zu ſchaffende Negentin eine 
eifelloge aufgeführt und mit Königlichen Futter verfehen. 


So entfteht dann im Gegenfag zue matürliden bie 
tünftliche oder gemachte Königin. Aber gerade bei biefem 
Antap feinen die Bienen öfter den Kopf zu verlieren, Sie 
wollen nämlich öfter das gleiche Experiment auch mit Drohnen ⸗ 
zellen verfuchen! Ja noch mehr. Es kann alles in jchönfter 
Drbnung fein, fie haben ihre hoffnungsvolle Welfelbrut, 
füttern fie aber mit — troduem Brod, io u 
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Das Treiben der lepteren ift fo eintönig, wie ihr 
Wabenban: jedes Bienenfind bewohnt fein eigenes Kämmers 
hen — kriegt feine beftimmte Honig» und Brodration, und 
die Gefchäfte der Erwachſenen find nicht minder ſchablonen⸗ 
mäßig. Die Königin geht von Belle zu Belle und legt die 
Gier; die Urbeiter thun besgleichen, wm zu füttern und zu 
reinigen. Und wie einfach ift nicht ihr Nahrungserwerb! Pollen 
und Honig, Honig und Rollen. Es gibt nidts anderes, Un 
jede Sammlerin it auf ihren eigenen Fleiß, auf ihre eigene 
Geſchidlichteit angewieſen. Der Tomsmalarbeiten find nme 
wenige; font muß jedes für fich handeln. Ihr Beineip it 
und bleibt die ſtrengſte Urbeitstheilung. 

Wie gang anders das Thun der Umeljen! Die Eingelr 
perjon bedeutet hier wenig, in ihrer Vereinigung aber, zit 
Heinen Banden oder gar zu großen Heeren organifict, leiften 
fie das Unglaubliche, find fie fürchterlich, unviberjteßlich. 
Die Einmuthigteit ift ihre Straft, Gejelligfeit das obere 
Sefeg ihrer Epiftenz. Dies jehen wie 4 B. fdom bei 
der Beſchaffung des Neftbaus-Materials, Wenn wir uns am 
einem warmen Sommertage neben einem Hügel ber guoßen 
Waldaueife ins Grad fepen, genießen wir eim Röftlidhes 
Schaufpiel. Das Kommen und Gehen der flinfen Emifen 
nimmt fein Ende. Keines fehrt mit leeren Händen ober wide 
tiger mit leeren Kiefern heim. Alle tragen etwas, fel 8 einen 
Strohhalm, eine Tannennadel, ein Zweigelchen, ein Meines 
Neifigbindel, ein Steinden, ein Harzlom o, dgl. Dt macht 
ober ein folder Baulieferant einen ebönen Fund, 48. einen 
hubſchen Spahn oder Stengel, der einen prächtigen Onierbalten 
abgäbe, ober er ftößt auf eine fette Raupe, an der Duhende bon 
Larven zu eſſen hätten, ift aber troß aller Ynftvengung midt 
fähig, das Ding weiter zu tranbportiren. Wird es nun Im . 
gelaffen? Das verftiche gegen alle Hineifeiregel, a | 
holt einige Kameraden wab wer dlefer zu wenig. Find, wid ) 
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fofort ein Eonrier zum Neft um Verftärkung abgefandt, Und 
nun geht es an die Laſt. Wie Bimmerfente einen Baum heben 
und forttengen, fo paden die Ameiſen, in der Haft allerdings 
zuweilen etwas ungefchidt, von verſchledenen Seiten ihre Laft 
und ſchleppen fie vorwärts. Biel Mühe koftet «8 oft, eine 
ſolche Niefenlaft auf den Hügel hinauf zu befördern Doch 
alles wendet fid dorthin, wo Hilfe noth tgut. ‚Da wird ge 
zogen und geſchoben mit einer Bähigfeit und Ausdauer, daß 
es eine wahre Freude ift. 


Über bei den Hugelameiſen herrſcht doch noch mehr das 
Breibenterfuften. Man zerſtreut fih bald nad Laune, bald 
aus Gewohnheit und auf Grund früherer Erfahrungen hierhin 
und dorthin; jedes nimmt, was ihm gerade unter die Augen 
kommt und ihm tauglich erſcheint, und exft im Nefte, am ges 


meinfamen Sanmelpunkte, wird das, was ber einzelne erworben 
und mitgebracht, als Gemeingut der ganzen Gefellichaft auf 
die ſchidlichſte Urt und mit Gutheigung aller, an Ort und 
Stelle gebracht, vertheilt und verwerthet. 


Zroß der erſtaunlichen Eile umd Wusdauer, welche die 
Ameiſen bei der Bejorgung ihrer Gejhäfte außerhalb des 
Neftes an den Tag legen, kommen fie oft, in Folge des uns 
geeigneten Terrains doch nur langjam weiter. Man dente 
nur an die Hinderniffe, die ihnen ein gewöhnlicher Waldboden 
bereitet. Wie viel Zeit wird nicht damit verloren, bis fie alle 
die Höhen erllommen und alle die Abgründe ilberfept haben, 
welche auf ihrem Weg liegen. Oft befinden fie ſich thatfäche 
lich in der Lage eines Menfchen, der ſich durch ein dichtes 
Gerräpp Bahn brechen muß, und jeder weiß, wie unendlich 
langjam man da weiter kommt. Allein, wo auch der Boden 
weniger uneben, führt doch ftets ein gebahnter Weg rafcher 
zum Biele, und dies ift, da es den Amelſen mit ber ſchleunigen 
Ausführung ihrer Swede gewaltig Exuft ift, wohl and ver 
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auflefen, ordentlich zuſchnelden und fie derart zwiſchen bie 
Kiefer nehmen, als wenn fie einen Meinen Sonnenſchirm in 
der Hand trügen. Alles it jo emfig und hurtig, daß nad) 
wenigen Stunden auf einem weiten Umkreis alle Bäume ent= 
laubt find und wie Bejen zum Himmel ragen. 


Hler noch ein paar Worte über die Ansivanderung oder 
wenn-man will, über die Ueberfiedelungen der Amelſen. Oft 
find fie mit ihrer Behaufung unzufrieden. Schlechte Lage 
ober mißlungene Eonftruction defjelben, Mangel an ergiebigen 
Futterpläpen, vielfache Störungen durch ihre Feinde umd 
andere Urſachen lajfen ihnen einen Ortswechſel erwünjcht ers 
ſcheinen. Dft find es nur einzelne, die, wenn fie zufällig 
einen beſſern Posten entvedt, ihren Kameraden das Aus— 


wanberungsprojeft anempfehlen. Gelegentlich wird aber auch 
Gewalt gebraucht. Iſt die neue Station weit entlegen, jo ſorgen 
die „Werbeoffigiere* für ein geeignetes Abſteigequartier. Die 
Ameiſen wechjeln auch unter Umftänden das Neſt mehrmals 
— ober fehren, wenn fie von ihrer Berbefferungswuth durch 
die Erfahrung geheilt find, wieder veuevoll in das Schloß 
ihrer Väter zurüch 


Das Geſchlechtsleben der Ameifen fangen wir billig gleich 
mit der Hochzeit an. Un ſchwülen Nachmittagen des Hoc 
und Nahjommers find die Ameljenbauten oft ganz bedeckt mit 
gefligelten Wejen, die man fonft nur ausnamsweiſe zu fchen 
friegt. Es find bie eben zu diefer Zeit ausgebrüteten Männleln 
und Weiblein, welche ihrer Inftigen Brautfahrt harren. Dies 
ift eine der ftärmijcheften und wildeften Scenen im ganzen Kerf⸗ 
feben. Gegen Sonnenuntergang erheben fie ſich mit einem 
wirbelnden Anfbraufen — gleich einer Blammenfäufe in die 
Luft. Oft vereinigen fi die helrathsfähigen Herrſchaften 
mehrerer Nefter, ja einer ganzen Gegend zu einem enaen 
Rieſenſchwarm — und es eriftiren wohlbeglandigte Ragahen, 
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fondern fie werden hänfcenweife an dem geeigneten Brite 
lägen deponitt, wobei die Gebärerin „vom jeweiligen Dienfts 
oder Bimmerperfonal begleitet”, im ganzen Gebäude ihre 
Rımde macht. 

Sowie nun die Meinen fchütterhaarigen Maden aus 
ſchlupfen, haben ſowohl die Ammen als die Speifelieferanten 
vollauf zu thun. Dieſe, um die nöthige Aetzung berbeizus 
holen, jene, um die Kinder „aufzupappeln“ und ihmen bie 
anderweitige Pflege angebeihen zus laſſen 

Wären die Ameiſen hinſichtlich ihrer Verproviantirung 
auf einen jo befchränkten Erwerb wie bie Bienen angewieſen, 
jo märden fie niemald dieſe dominirende Stellung im Reid) 
der Infelten und in der Natur überhaupt erlangt haben, Sie 
nehmen aber mit allem vorlieb, und darum ift demm auch 
ihrer Verbreitung fein Biel gefegt. — Am liebften effen fie aber 
Fleiſch und — Honig. Ueber den Erwerb des lehteren, ſowie 
über die Kornernte noch ſpäter. Der erftere Urtifel geht 
iänen nie aus. Denn fehlt es um oberirdiſchen Serfen, 
unter denen fie den weichen Naupen und Larven aud ihrer 
Sinder wegen den Vorzug geben, fo durchwühlen fie den 
Boden nad Engerlingen, Maden u. dgl. Geziefer. Ihre 
Naubthiernatur ſpricht ſich anſchautich genug ſchon in ben 
ſcharſen Hadenfiefeen aus. Mit größter Heitigfeit greifen 
fie ſich auch gegenfeitig an und frefien zumal die bekannten 
Puppen, die fog. „Ameifeneier" eben fo gerne wie die Wögel. 
Die Ausmalung einer regelrechten Schlacht zwiſchen zwei 
Ameiſenſtaaten, wobei fchliehlich taufende von zerſtümmelten 
und giftbefprittem Leichen das Feld bebeden, mag man aber 
bei Huber oder Forel nachleſen. 

Kehren wir nun wieder an den häuslichen Herd zunld. 
An Rohmaterial für die Brutfütterung mangelt «8 alfo durch⸗ 
ans nicht. Es ift aber Sache der Ummen, diefe Dinge ven 
Larven mundgerecht zu machen. Sie zexihroten fie, tawen 
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Induſtrie im Kampf ums Dafein gebracht wurden, nämlich 
durch die „Preisfteigerung" der Blattläufe in einer Gegend, 
wo die Nachfrage größer ala der Vorrath ift. Manche Ameiſen 
nehmen aber Samen nur gelegentlich und fehlt es alfo nicht 
an Uebergängen zwiſchen Sammlern und Nichtfammlern. Aber 
es gibt nicht bloß Ameiſen, welche fremdes Korn ftehlen, 
fondern auch ſolche, die fih's ſelbſt anbauen. Die Atta 
maleficiens in Texas und Merico hat nämlich nad Dr. Sins 
jecun’s Beobachtungen ein fürmliches Glacis um ihre wohls 
gepflafterte Stadt, auf dem fie eine eigene Grasart kultivict, 
deren kieſelharte weiße Samen dann gemalzt werben. 


Möchte man aber ſchon geneigt fein, mandje der obigen 
Mittheilungen für ftark überteieben anzufehen, fo wird man 
ed umfoweniger glauben wollen, daß manche Ameiſen auch 
in dem Punkte mit uns übereinftimmen, daß fie Sklaven 
halten, d. b. daß fie ſich von Ihresgleichen bedienen laſſen. 
Die Thatſache ſcheint aber ſowohl durch die älteren als durch 
die neueren Beobachter konftatirt, und zubem Legt auch micht 
der geringfte innere Grund vor, warum man fie bezweifeln 
ſollte — 

Dagegen tft es gewiß reine Bufallsfache, daß jene Amelfen 
wie 3.®. Polyergus rufescens, Strongylus testaceus, Formica 
sanguinea u. |. w. welche Sklaverei betreiben, von heller d. h. 
rother Farbe find, während ihre Leibeigenen F. fusca, cuni- 
eularia und caespitum dem Negerftande angehören. 

Weiters begreift man wohl, daß man fid die Entftehung 
dieſer Gewohnheit micht jo zu denen hat, daß etwa Ameifen 
urplöplich auf die Idee verfielen, im fremde Staaten einzis 
fallen, ihre Bewohner mitzufchleppen und fie dazu zu ztoingen, 
ihre Kuechte zu werden. 

Uebrigens deutet ſchon die Art, wie fie fich noch heute 
ihres Dienftperfonals bemächtigen, den wahren Weg an. Ba 

Rey 
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Ameifen, durch den Hunger getrieben, vieleicht auch wenn fie 
gereizt werden, mit Nachbarſtaaten ſich in einen Srieg ein 
laſſen, ift feicht ertlaͤrlich. Da fie ferner Larven und Puppen 
aller Arten theils ſelbſt gerne freifen, theils mit Bortiebe für 
ihre eigenen Jungen erwerben und einſammeln, jo wird man 
es auch gang in der Ordmung finden, daß ſich die fiegveidhe 
Partei der Larven und Puppen ber Unterjodhten bemädikigt 
und was nicht gleich zerfleifcht wird, für den fünftigen Bedarf 
ins Neſt heimträgt. Ein großer Teil wird dort ohne Zweifel 
bald verjpeift werden. Eine erkleckliche Anzahl Larven Totwoht 
als Puppen wird aber, wegen ihrer Mehnlichfeit mit 
der eigenen Brut, ginige Seit unbeſchädigt bfeiben, und 
fo ift es möglich, daß fie ſich an fremder Stätte auch zu bol- 
tommenen Inſelten ausbilden. 

Nun wiſſen wir aber durch Huber, Darwin, Zube 
bod, Forel u. a., dab die Umeifen Ungebörige frember 
Staaten nicht unter allen Umftänden aus ihrem Neil vers 
welſen — und deshalb kann es geichehen, daß die „Schwarzen“ 
unbehelligt unter den „Rothen“ herumgehen, ja lehtere jogar Bei 
ihren verſchiedenen Beichäftigungen begleiten und unterſinhen 
dürfen. 

Die weitere Drbnung der Dinge hängt um 
offenbar von der relativen Zahl und Gtärfe 
fowie von der ganzen phyſiſchen Werfajfung ber 
„Sklaven“ und ihrer Dienftherrn ab. 


Sind erjtere numerifd und törperlich ſchwach und bom 
mehr ruhiger Gemilthsart, jo werden legtere fie leicht wrann 
firen Können. Sind beiderlei Voller aber einander im Ganzen 
ebenbürtig, fo wird fih wahrſcheinlich ein anftändiges Werhfels 
derhäftnif herausftellen; hingegen im dem Malle, mo bie 
Heloten prävaliren, die herrſchende Klaſſe leicht Gefahr läuft, 
dom ihnen gehofmeitert zu werten. 
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Wie verhängnißvoll aber ein foldes Abhängigteitss 
verhältniß werden Tann, beweiſen die neueſten Verſuche 
Lubbod’s. F 

Individuen von Polyergus, die ſich von ihren Sklaven 
füttern laſſen, verhungerten, wenn lehtere entfernt wurden, 
mitten im reichlichſten Honighorrath. Sie haben einfach im 
Laufe der Jahre — fo weit bringt es die Gewohnheit! — 
das Ejjen verlernt. 

Dagegen friftele er einem Polyergus über drei Monate 
das Leben, indem er ihm täglich fiir kurze Beit einen Sklaven 
zur Futterung am bie Seite gab. — 

Gewiſſe Ameifenfamilien Haben aber nicht bloß ihre 
Sklaven rejp. ihre Verbündeten, in ihren Hügeln haufen auch 
Schmarofer aus ihrer eigenen Eippfchaft. 

So findet man mad Lubbock bie Meine Stenamma 
Westwoodii ausfchließlih in ben Neftern von F. rufa und 
pratensis; ja fie find gleich dem belannten Sleifchpolyp, der 
immer auf dem Haufe eines Einſiedlerkrebſes figt, derart an 
fie gewöhnt, daß fie, fobald ihre Unterftandsgeber die Mohr 
mung wechſeln, gleichfalls mitziehen, und hat man auch bemerkt, 
daß dieſe Heinen Schelme, namentlich gewiſſe Solenopeis, mit 
ihren Wirthen allerlei Poſſeuſpiele ſich erlauben. 
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Aus den zahlreichen freundlich⸗ nachſichtigen Beurtheilungen, 
welche der erſte Theil diejes Wertes, troß feiner vielen Umvolls 
onmenheiten, zumal in der beutjchen und engliſchen Breife 
erfahren hat, ſchöpfe ich, die Hoffnung, dab auch der endlich 
eompfet vorliegende Doppelbaud, ber die fo ungemein intereffante 
Geſchichte des Lebens und Werdens der Infekte behandelt, 
ſich einigen Beifall erringen werde, 

Es gibt allerdings viele entomologiiche Handbücher, die 
theils viel unterhaltender, theils ungleich reicher an zuſammen ⸗ 
getragenen Thatjachen find, wie unfere Schrift, die auf einen 
ſolchen Titel ohnehin feinen Anſpruch macht; troß ihres geringen 
Umfanges und allgemeineren Biwedes dürfte aber ihr Gehalt 
vielleicht doch in einigem Verhältwi zu dem ftchen, was ſelbſi 
in größeren Eompendien zu finden it. 

Bor Allem möchte aber dies zu beachten fein. Es lag, 
ſchon vom erſten Anfange am, nicht im Entiernteften in meiner 
Abſicht, aus dem vorliegenden populären umd ſtreng wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werten über Infelten ein meues zu compilixen; 
ich ſtrebte vielmehr eine hauptfächlich auf eigene und eigens 
zu dem Behufe unternonmene Forſchungen begründete jelbs 
ftändige, möglichjt anſchautiche und amregende Parftellung 
gerade jener umfangreichen Gebiete der Inſeltenkunde an, bie 
in anderen Werten diefer Art theils, wie z.B. die Entwidiong, 
dm Ei, gar nicht behandelt, teils, wie die Eridyeinungen der 





vi Vorwort, 


Metamorpbofe und auch gewiſſe anatomifche, phyflo» und bio« 
logiſche Verbältniffe oft ziemlich oberflächlich und nedantenlos 
abgetan werden, und glaubt der Verfafer nicht bloß zur 
Populariſtrung, ſondern auch zur Eriveiterung diejer Dikkiplinen 
Einiges beigetragen zu haben. 

Daß aber vom meiner Seite wirklih jo Manches ges 
ſchehen iſt, ſowohl um in vereinzelte und unverftandene Chats 
ſachen einen Bufammendang zu bringen, als auch um viele 
unbelannte oder zweifelhafte Punkte aufzubellen, diirfte wohl aus 
den meiften Wbichnitten zu erſehen fein, und ein paar Bujäge am 
Schlufje dieſes Bandes geben auch Kunde davon, ba ich noch 
fort und fort an der Verbefferung des Buches thätig bin. — 

Zum Schluffe danke ich noch dem Herrn Euftos U. Nogen- 
hofer für die Freundlichteit, womit er mir jeinerzeit bei ber 
Durchſicht der reichen Schäte des FF zoologlichen Muſeums 
in Wien an die Hand ging, jowie dem Herven Stubiofen 
U Shmidhammer und Dtto Peters, melde ehrige 
ſehr hubſche Zeichnungen lieferten. 


Eyernomip, zu Pfingiten 1879 
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Ueberall und aufs deutlichſte ſpricht es fih aus, daß 
das Dafein der Kerfe fein bloßes Vegetiren, fein rein inner 
liches und verftedtes Lehendigfein, fondern daß es ein wirl⸗ 
dies und noch dazu das bemegtefte, kräftigſte und thaten- 
zeichite Leben ift. 

Mögen aber, in diefem. Punkte, die Inſelten ſich kuhn 
meben die allervolllommenften Lebeweſen ftellen, in Einem 
verräth fich doch ihre miedere Stellung und Herkunft: im der 
Flüchtigteit, im raſchen Vergehen ihrer individuellen Eriftenz. 

Der gefammte Lebensgang des Jufelts hat, vom Stand» 
punkt des Einzelnen betrachtet, in der That viel Tragiſches, 
denn es ift, als Individuum genommen, fozujagen gar nidjts; 
es exiſtirt, es gewinnt Bedeutung nur im Bufanımenhang 
mit dem Leben der Urt, 

Bei der anfänglichen örperlichen Unfertigkeit verläuft feine 
Jugend überaus einförmig. Die Natur zwingt ihm freilich die 
reichlichſte Nahrung auf, aber gewiß weniger um es daran zu 
ergöen, als um e& für feine Kinftige Beftimmung tuchtig zu 
machen. Die Larve ift receptiv, um fpäter probuftiv fein zu 
Können, Die Natur thut auch viel zu ihrem Schutze, fie lehrt 
ihr zu dem Bwede mannigfache Fertigkeiten und ſtünſte, doch 
abermals nur, um es deſto ficherer auf ben Punkt zu bringen, 
„wo fie es haben will®. 

Brabder, Iuielten. cc. 18 
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Sernelle Zuchtwahl. 


Soweit unfere Erfahrung reicht, find alle Anfelten, 
wenigitens in dem binlängtich charalteriſirten Zuftand ihrer 
Vollendung getrennten Geſchlechtes, d.h. jede Urt beftcht ans 
Männchen und Weibchen und da die Möglichleit der Zeugung, 
d. 5. der Produktion entwidiungsfählger Eier an das Statt» 
finden der Vereinigung der beiden Sexus gefnüpft ift, fo muß 
der betreffende Vorgang zugleich als die Hauptaltion der 
Arterhaltung bezeichnet werden. 


Und in der That kommt alles auf diefelbe an, Won 
ihr hängt es ab, nicht bloß ob die Art überhaupt fich 
fortpflangt ober weiter eriftiet, und wie viele Baare mit ber 
Artüberfieferung betraut find, cs hängt davon auch ab, wie 


diefelbe überliefert wird. 
Dies bedarf einer ausführliheren Erläuterung 


Der Leſer erinnere ſich zunächjit daran, daß bis zum Beite 
punft, wo die lauſende Generation die Beugungsfähigfeit 
erlangt, ein großer, ja der allergröte Theil derſelben micht 
mehr am Leben ift. Viele Kamen ſchon als Embryonen um, 
andere ald Larven, ein beitter, Theil wurde im Buppene 
zuſtand dahingerafft und manche mußten much gleich mad 
ihrer Vollendung das Leben laſſen. Auf alle Falle find alfo 
der Ueberlebenden nur äußerft wenige, vielleicht bon jeber 
Brut nme ein einziges Pärchen — vielleicht auch von vieten 
Bruten nur ein Männden oder ein Weibchen. Das Eine 
aber iſt evibent, daß die überlebenden Indſviduen Im Ganzen 
und Großen wirklich die Auderleſenen, die Elite der ganzen 
Generation vorftellen, und von ſolchen Ehefandidaten läht fh 
erwarten, daß fie auch tüchtige Slinder hervorbringen, die 
den harten Kampf ums Dafein gleichfalls glüclich beiteien- 
werden, 

1 
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von der Begattung ausihlieht, eine für die Arterhaltung 
beffere Ordnung der Dinge angebahnt. 

Was den zweiten Punkt, d. i. das numeriſche Verhaltniß 
der beiden Serus anlangt, fo find im ber Regel entweder 
überhaupt mehr oder weniger Individuen von einen ald vom 
andern Geflecht vorhanden, ober es tritt, bei jonft gleicher 
Anzahl, auch der obige Fall der ungleichzeitigen Entwidlung ein. 
Unter der Vorausſetzung, daß jedes Männchen nur ein Weib: 
hen befruchtet, wird bei ungleicher Bahl der beiden Serus 
die Anzahl der befruchteten und Nochtommenſchaft Kiefernden 
Weibchen auf alle Fälle geringer fein, als wenn bei der 
gleichen Anzahl von Individuen beide Geſchlechter paarweile 
vertreten wären. So werben beijpieläweije bei Halietas 
sexnotatus K., bei welher 9. Müller unter 56 Individuen 
512 und 2 2 fand, nur 22 Nachkommenſchaft haben, während 
bei gleicher Bertgeilung (54 + 2):2 = 8 eine folde haben 
tönnten. Andererſeits werden bei Halictoides dectiventris, 
wo unter 87 Individuen ſich 2 2 und 85 & fanden, gleichfalls 
nur 29 zeugungsfähig, während beim richtigen Verhältniß 
(2 ++ 85):2— 48 e$ fein fönnten, fo daß hier alfo die Natur 
einen Ausfall von 41 möglichen Bruten verſchuldet. 

Unterſuchen wir uun zunäcft den legten ber genannten 
Fälle, d. i. den, wo die Weibden in der Minderzahl ſich 
befinden, jo ift der Nachtheil für die Artvermehrung offen» 
Iundig und nicht wieder gut zu machen, Es fragt ſich nur, 
ob nicht doch im gewiſſem Sinne auch ein Bortheil damit ver 
Mnipft iſt. Dabei haben wir abermals zwei Flle zu untere 
ſchelden, den, der ald Negel gelten mag, daß jedes Weibchen 
nur einen Dann zuläßt, und den andern, ben wir feinerfeits 
bei der Feldgrille feftgeftellt, wo ein Weibchen den Befruds 
tungäftoff mehrerer Männchen in ſich aufnimmt, 

Nehmen wir zunächit den lebteren Fall und zwar unter 
ber völlig richtigen Borausfehung, daß die einzeluen Minuten 
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vom Hören zu jagen, jalls etwa das Weibchen eigenthüns 
liche Gerauſche von fih gibt. Und die Thatjachen? 

Ueber das Befferfein der Männernafen wiſſen wie vors 
derhand allerdings nichts, eben jo wenig über die Ohren, die 
wir ohnehin mir vermuthungsweiſe kennen. Die Augen aber 
find in der That bei vielen Sterfmänuchen fo auffallend größer 
als bei den Weibchen, daß wir nicht zweifeln fönnen, es fei 
dies eine auf den Gejcjlechtäverfehr beyügliche Auszeichnung. 

Sepen wir jept den Fall, die freienden Blenenmännden 
rochen oder fähen das Weibchen gleichzeitig, oder fie nähmen 
davon gar nicht? wahr, d. h. fie müßten erſt eins fuchen 
gehen, welches möchte dann wohl zuerſt and Biel gelangen? 
Doch unftreitig das, deſſen Flügel oder Beine am beften 
organifirt wären. Die Confequenzen find aber wie oben, und 
jeder Infeftenfenner weiß, daß in biejen Stüden die Männchen 
theils untereinander, theils den Weibchen oft Fehr Aberlegen find. 

Dies ift der Kampf ums Dafein reip, um die fünftige 
Exiſtenz der Art unter den Männden, bevor fie noch 
das Weibchen erreicht haben. Doch biefer Kampf ift 
nur ein figlirlicher, ein unblutiger, die Männer willen ja 
häufig gar nichts von einander und am wenigften, daß fie 
Nivalen find. 

Sepen wir nun den Fall, der ſich nicht bloß hie und da 
ereignen kann, jondern ber ji, wenn die Männchen in großer 
Ueberzahl find, ſehr oft ereignen muß, daf mehrere Freier 
gleichzeitia auf ein Weibchen ftoßen, was wird daun gefehchen? 

Wenn mehrere Naubläfer eine Beute antveffen, die mr 
für einen groß genug ift, jo willen wir die Folge, Jene, die 
fih den andern gegenüber zu ſchwach fühlen und demen ihre 
Haut lieb ift, werben gleich das Feld räumen; andere werden 
fih vieleicht durch eine drohende Geberde eines Romersven 
derſcheuchen laffen; die übrigen aber, die ſich ebentirlig visten, 
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werden ſich win die Beute vaufen, und der ſtärtſte, der beftr 
bewaffnetfte, der gefchieftefte echter wird Sieger bleiben. 

Und follen wir etwa glauben, baf einem gut gerathenen 
Kerfmännchen um die Befipergreifung eines Weibchens weniger 
gelegen ſei als um ein Stid Fleiſch; Jollen wir glauben, daß 
ex auf dem Gegenjtand feines beftigften Verlangens freitvillig 
Verzicht leifte? Gewiß nicht, fondern wir werben ſchon a prior 
erwarten, daß es um den genannten Gegenftand einen Heike, 
ja unter Umftänden einen blutigen Streit abfegt. Das fcheint 
in der That feftzuftehen. Aber die wirklichen Belege? Doc 
der Leſer weiß ja, daß wir bom Leben und zumal tan 
gegenfeitigen Verlehr der Kerfe nur einen verſchwindend Meinen 
Theil kennen, und vieles auch uns immer verborgen bleiben 
wird. Oder wie jollen wie z. B. erfahren, was, hoch oben in 
den Lüften, die Bienen und Fliegen, die Libellen und Falter 
unter fih ausmachen ? 

Allein das, was wirllich ſchon beobachtet wurde, beflätigt 
unfere Erwartung volltommen, und läßt un auch einen Schluß 
ziehen auf jene Kerfe, die uns Die gewiſſen Gcheimniffe mod, 
nicht berriethen. 

Daß die Männchen kriegeriſcher Sterje, wie die Garaben, 
die Fangheuſchreclen und dgl. anf Leben und Tod mit einander 
turniren, ift felbftverftändlich; die anfcheinend zahmeren Sippen, 
die Hübfchen Fliegen, die lieblichen Falter 1. Kämpfen in ihrer 
Art aber nicht weniger — nur daß man bei Ihnen feltener 
abgerifjene Flügel, Beine, Fühler und dgl, vom tattgefunberien 
Ningen Zeugniß gebende Glieder auf der Wahlſtatt 
Gar originell ft unter Anderm das Verfahren gewiſſer Bienen 
männdjen, die ihre Nebenbuhler durch ſtohweiſes Unfliegen aus 
dem Sattel zu heben ſuchen. 

Und weldes Männchen twird nun endlich ben erftuehten 
Beſttz erlangen? Ohhne Zweifel jenes, das ihn am meiflen 
verdient, d.h. das fi mm berieben Br malte 
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koften laffen. Die nothwendige Conſequenz davon ift aber, 
dai gerade jene Werfzeuge dev Eiferjucht, denen es den 
Sieg über jeine Rivalen zunächſt verdankt, auch auf die 
Nachtommenſchaft übergehen. 

Bei den werbenden Infeltenmännden handelt es fich 
indefien nicht allein darum, die Nebenbuhler bei Seite zu 
haften; es ift ebenſo wichtig, fich im günftigen Moment 
mit Geſchid des Weibchens zu bemächtigen. 

Bir wiſſen fon aus dem 1. Bb., daß die hiezu bes 
flimmten Einrichtungen häufig noch viel complicirter find 
als die bewunderungswerthen mechaniichen Apparate zu den 
vielfachen Handlungen der Arterhaftung. 

‚Hiebei denken die Entomologen aber gewöhnlich nur am 
die gewiſſen pofterioren Greif: und Haltgliedmaßen, derem 
Mannigfaltigteit befanntlih alle Vorftellung überfteigt. 

Aber dies ift bei Weiten nicht alles, dies find bloß Wors 
richtungen, deren genauere Kenntniß wir dem merkmalfuchenden 
Aug’ des Syitematifers verdanfen. 

Es fit befannt, daß ſich die Kerfgelehrten nicht felten 
den Kopf darüber zerbrechen, wozu, jpeciell bei den Männchen, 
Diefe oder jene abfonderlichen Anhänge, Auswülchſe und dal. 
Buthaten gut fein mögen, und fie find Leicht dazu geneigt, 
diefe Dinge als bloße Aufälligleiten, oder als geſchlechtliche 
Ansihmädungen anzujchen. 

Beobachtet man aber ein folches ſtark markirtes Männchen 
bei der Eopulation, d.h. beurtheilt man feine Leiblich- 
keit nicht in ihrer Ifolirtheit, fondern in ihrer Be» 
sichung zu und in ihrer Verbindung mit dem, was 
von Natur wegen zu ihm gehört und file es gemacht ift, 
alfo mit dem Weibchen, fo Hären fich häufig die gewiſſen Sons 
derbarfeiten in einem ähnlichen Sinne auf wie die auffallenden 
Sarbungen und auch die mechanischen Ausruſtungen der Rauyen, 
wenn wir fir auf ihrem natilxtichen Hinter: mn Untergeusie 
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refp. auf den Terrain, zu deſſen Beherrichung fie bie gewiſſen 
Drgane gebrauchen, ins Auge faflen. Sowie das aus 
ſchlie ßlich noch mit der Selbfterhaltung bejhäftigte 
Infekt feiner es ernährenden Umgebung angepaßt 
ift, fo iſt das im der Fortpflanzung begriffene 
männlide Geſchlechtsthier jeinem Supplement 
gegenftand, d.i. dem Weibchen mechaniſch angepaßt, 
und fowie ferner im exfteren Malle die Unpaffung bald 
nur eine partielle, bald eine totale ift, fo bezieht fie fich 
auch Hier bald mur auf einzelne Theile, bald auf den ge— 
jammten Körper des Manuchens, der mit der Oberfläche 
des Welbchens in Berührung geräth. 

Ein präctiges Belfpiel für das Gejagte gibt, mad) 
H. Müller, eine Biene, bie Chelostoma florisomne L. ab, 
Abgeſehen von Kopf und Bruft hat allein der Bauch viererlel 
folder Padorgane, nämlich 1. einen hufeifenförmigen Höder 
auf dem ziwriten Segment, 2. eine breiedige 
auf dem dritten Ning, 3. eine Haarbürſte auf der vierten 
Bauchplatte und zuguterlcht noch, am fiebenten Segment, 
zwei das weibliche Hinterende umfafjende Dornforkjäße, 

Bisher Haben wir nur Die Männchen aggreifio, die Weibr 
chen aber völlig vaffiv und zuwarteud fein lafien. 

Wenn leßtere aber aud im vorliegenden Fall, wo fie 
von zahlreichen Freien umſchwarmt find, es ſich wohl erſparen 
Können, eigene Schritte zu unternehmen, jo darf man doch Schon 
ihrer hochentfalteten Siune wegen, nicht annehmen, dah Ihnen 
angeſichts der mehrfah verfhiedenen Werber jeber 
gleich genehm iſt, fie werden vielmehr mach ihrem jeweiligen 
individuellen Geſchmack ihre Wahl treffen. Mit andern Worten, 
die Wall ift hier nicht bloß eine paifioe, d.h. es wählt 
nicht bloß die Nature den tüdhtigften Dann aus, die Munde 
mufterung iſt zum Theil eine völlig jubjeetive und 
perfönlidye Angelegenheit. 
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In Bezug auf die Motive aber, die ihre Wahl refp. ihr 
Gefallen beftimmen, geben jelbftverjtändlich die durch gewiſſe 
Simmedeindrüde erwedten Luft» oder Unluftempfindungen ben 
erften Ausfchlag. Auffallende Formen und Farben, alſo 
überhaupt äußere Zeichen, dann gewiſſe Gerüche, Geräufche 
und Zöne, welche die Männchen probueiven, fallen nebft ges 
wiſſen zudringlichen Huldigungen gar ſehr ins Gewicht, 

Gleichwie aber — fo dürfen wir jchliefen — die Natur 
den Blumen nicht bloß Verführungsorgane anzüchtete, um 
die ihrer Befruchtung müglichen Imelten anzuloden und feftzus 
halten, fondern auch folche, um Die ſchädlichen abzumeifen, fo wers 
den zweifelsohne aud) manche vielgeplagte Inſektenweibchen ihre 
eigenen Kampfe, Ubwehr- und Fludtmittel erworben 
haben, welchen nadhzufpiren für ſtrebſame KeriBiologen ein 


gewiß jehr dankbares Thema abgäbe. — 


Das wären, foweit wir im dieſen dunleln Gegenftand 
Einbti haben, die Hauptergebniffe des gejchlechtlihen Wechſel ⸗ 
verfehres unter ben Inſelten für den Fall, wo die Mannchen 
in der Majorität find. Nun tollen wir noch kurz unters 
fuchen, was beim entgegengefegten Fall berausfommt. 


Die allgemeine Meinung der Entomologen if die, dab 
die meiften Kerfe monogam leben, Dieſe Meinung, cder 
richtiger dieſes Vorurtheil entftand daraus, daß man bei 
der flüchtigen Urt des Beobachtens in der freien Natur ein 
Kerfmänndhen im der Regel nur mit Einem Weibchen beis 
fammen ficht. Dies it aber offenbar gar fein Beweis. 

Um auf die Wahrheit zu fommen, müßte ganz anders 
verfahren werben. Die Aufgabe wäre feine geringere als 
ein Männchen vom Augenblicke feiner Verwandlung an bis 
au feinem Ende-ununterbroden zu verfolgen und niemals 
aus dem Auge zu laffen. Wer aber hat ſich biäher Tage und 
Nächte lang einer ſolchen Kerfeänipeltion unterziehen migen, 
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und wie wäre man überhaupt im Stande, ein flirgenbes Anfelt, 
> 2 ein Vienenmännden auf Schritt und Tritt zu. beauf⸗ 
fichtigen? Solange man dies aber nicht gethan hat, follte 
man alles Gerede für und wider die Monogamie lieber bleiben 
laſſen. i 

Judeß laffen fich ja dieſe Beobachtungen, 3. TG. wenigftens, 
auf ganz bequeme Art in einem gerigneten Käfig anftellen. 
Auf diefe Art Haben wir uuter anderm feinergeit conftatick, 
daß ein Grillenmännden, das mit fünf Weibchen zufanmens 
aefperet war, fämmtliche der legteren befrucdtete, und der 
Unftand, daß es ſich mit manden nicht bloß ein: fordern 
mehrmals einlieh, läßt noch auf Weiteres jchlieien. — 

Da nun niemand behaupten wird, daß das, was in der 
Befangenfchaft geichieht, nicht auch im freien Buftand ftaktfinde, 
fo ift die Bedeutung diejes Falles für die gefammte Jeugungs⸗ 
ftatiftif jedenfalls in Anſchlag zu bringen. 

BVefänden fich unter den oben erwähnten Grillen gleichoiel 
Männchen und Weibchen und würden erftere ftreng monagam 
teben, fo konnten offenbar nur drei Bruten entitehen. Wenn 
aber auf je Einen Mann fünf Weiber entfallen, die alle von 
jenem befruchtet werden, fo ergibt ſich ein Plus vom zwei 
Bruten. und fo ift Har, daß eine folche weiberreiche Beneration 
die Urt viel veichlicher fortpflangt als eine andere, 

Weshalb aber gerade die Männchen der gemanten Jr 
fetten zur Volygamie binmeigen, müſſen wir den Leſer auf 
Grund der uns im I. Th. dieſes Werkes entichläpften (Ent 
hallungen ſelbſt errathen lafien; desgleichen die Urſache, melde 
es verhindert, daß gewiſſe andere, 3. B. bie Bienen, Biel 
weiberei treiben. 

Die Folgen einer folgen gegwungenen Monogamit 
bei gleichzeitigem Vorwiegen der Weibchen find aber gan 
jenen analog, die wir oben für den entgegengefeiptem all 
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erdrtertem. Hier wird das Suchen mehr Sache der Weibchen 
und dad Wählen Sade der Männchen fein, und werben alfo 
jene Weibchen am beften daran fein, die einerfeits in Bezug 
auf ihre körperliche Schönheit und andererfeits hinſichtlich ihres 
Beziehungsapparates am vortheilhafteſten geſtellt find. 

Nach beiden Richtungen hin haben indeß die meiften 
Kerfweibchen wenig Urſache zur Eitelkeit, und daraus ſcheint 
wieder herborzugehen einerjeits, daß fie der Männchen wegen 
nicht viele Unftrengungen machen, andererfeit$ aber, dafs die 
fepteren auch nicht viel auf äußern Prunk geben, 


Barthenogenefis, 


Alte Inſelten, wurde oben gejagt, find getrenmt gefehlechtlich, 
d. b. fie beftehen aus Individuen, welche Eier und aus andern, 


welche Sperma produciren, und es bedarf zur Fortpflanzung 
der ganzen Urt ſowohl, als auch zu jener eines Theiles ders 
felben des Zuſammenwirkens aller beiden Geſchlechter. 

Wie leicht einzujehen, gilt aber, ftrenge genommen, diejes 
Geſet nur für jene Species, welche man zu der Zeit, wo fie 
die Beugungsfunktion volführen, wirklich aus zwei heterogenen 
Weſen zufanmengefept findet. Bei der größten Mehrheit 
der Serje ift diefe für die Beglaubigung ihrer Getrennts 
geſchlechtiglelt unbedingt erforderliche Beobachtung amd in 
der That gemacht worden, mit andern Worten man kennt 
von den melften Inſelten die Mannchen und Weibchen und 
hat ſich auch überzeugt, daß fie ſich paaren. 

Wenn man aber, obwohl man alle Infelten überhaupt 
noch wicht kennt — denn jedes Jahr werden neue eutdedt — 
und wenn man fpeciell auch die bekannten Arten noch nicht 
alle in Paarung, d. h. aljo in ihren beiden Vertretern ges 
fehen Hat, dennoch die Behauptung der Getrenntgefchlechtigkeit 
auf die Geſammtheit ausdehnt, fo iſt dies eben ein Analogie 
ſchluß, der eben fo gut falſch als wahr fein tan. 
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Um zunachſt in Bezug auf die Unvollftändigfelt bes 
Bewelsmaterials file die allgemeine Betrenntgefchlechtigteit ber 
Inſelten ein paar Belege zu bringen, erinnern wir daran, Daß 
3 B. Hartig, der äußerft kritiſche Monograph ber Blatts 
meäpen, welche relativ große und keineswegs verſtedt (chende 
Kerfe find, von mehr als über 100 Urten nur einexlel Formen 
fennt, und daß von den Galle und andern mod minutisſern 
Wespen noch weit mehr Species noch niemals in Paarung 
geſehen wurden, 


Die mächfte Frage iſt mim die nach der Natur biejer 
iſolirt ftehenden Beugungsweien. Bon vornherein find 4 Fälle 
möglich, wenn auch nicht gleich wahrſcheinlich Es Könnten fein: 
1. ungeichlehtliche, 3. B. durch Keime fi fortpflangenbe, 
2. vereinigt gefglechtliche oder hermaphroditiiche, 3. getremmt 


geſchlechtliche und dann entweder männliche ober weibliche 
Wefen. Und fattifch find auch alle dieje vier Falle chen 
beobachtet worden. 


Was zunäcjft die erfte Eventualität, alfo die Sefchlechts- 
tofigfeit anfangt, jo kommt fie allerdings vor, jedoch nur abr 
wechſelnd mit ber getrennt geſchlechtlichen Zeugungsreife, 

Aehnlich verhält es ſich mit dem zweiten Fall. Es find 
ſchon eine Menge von Zwittern, insbefondere bei Falter, 
bei Lipellen, Henichreden, Ameiſen und überhaupt bei großem, 
d.h. leicht in die Augen fallenden Ferfen conſtatiri 
worden. Alle dieſe waren aber feine primären, alfo Beine 
eigentlichen Zwitter, fondern fetundäre, durch eine Mid 
vereinigung der beiden getrennten Geſchlechter entitanbene, 
wir wollen fagen Bwillinge. Dabei it mod 
zu bedenten, Einmal, daß der zwiefache Beugungsapparat 
fich felten fo ausgeprägt zeigte, daß eine wirkliche Seirgunges 
fähigkeit hätte angenommen werben fnnen Bweiten, 
bet diefen Zwitiern Aberhanpt wach wien an een 
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wahrgenommen twurbe, und endlich, daß dieſelben ftets von 
den beiden getrennten Geſchlechtern begleitet auftreten. 

Bezeichnend ift der dritte, aber aller Erfahrung nad) 
äußerft rare Fall, wo man von einer Met ausſchließlich ur 
Spermaprobucenten oder Männden kennt. Ihr Vorhandenfein 
allein beweiſt nämlich ſchon die Coexiſtenz entweder des geſchlecht ⸗ 
lichen Eomplementärweiens, bes Weibchens, oder doch, was 
denkbar, eines ungeſchlechtlichen Zeugungsweſens. Diefer Fall, 
fowie ber frühere, iſt ſomit fix unfere Frage bedeutungslos, 

Für uns ift am intereffanteften der lehte Fall, wo die 
Urt anſcheinend nur durch das jchöne Geſchlecht vertreten it. 
Hier geht es aber nicht länger ohne Indiseretion ab, c& 
handelt fich nämlich um Die Frage, woran man bei den Kerfen 
das echt Weibliche erkennt, d. 6. wie und woran man die 
Eier: don den Keimproducenten, aljo von den ungeſchlechtlichen 
Zeugungsweſen unterſcheidet. 

Was zunähft das Allerweſentlichſte, nämlich die laner— 
lichen Zeugungsorgane betrifft, fo ift häufig, wie dies unten 
noch zu erörtern, weder ein gejtaltlicher noch ein phyſiolo⸗ 
giſcher Unterſchied gegeben. Eier: und Keimbrüfe find häufig 
volltommen identifch, das Weib hat ſomit, als ſolches, michts 
Speeifiſches. Das Weib zeigt und manifejtiet ſich nur in dem 
nis Weib, was es mit Bezug auf das Complementärweien, 
d. i. den Mann hat. Diefe männlichen Eharaftere des Weibes 
— jo wollen wir fie nennen — find aber gerade bei dem 
meiften Kerfen fehr ausgeſprochen. Es ift, weun wir und 
nur am das nmerliche halten, erftens die Copulatioustaſche. 
die freilich gewiſſen Abteilungen ganz fehlt, und zweitens das 
Samenbehältnif, die Spermatheca, die beinahe gar alle Inſekten 
befipen, Demnach können wir jagen, ein Serfindivibuum, das 
eine fein» reſp. eierftodartige Zeugungsdruſe und zugleich eine 
Samentafde bat, ift als ein wahres Weib angufehen, während 
ein anderes, das fein ſolches männkiches Mertmot an A, 
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trägt, eben jo gut für ein fein als für ein eierprobneirenbes 
Wefen oder für ein Weib hingenommen werden Farm. 

Wenn nun, wie dies wirtlich fo ift, in dem obemgenammien 
Ball, wo eine Kerſart nur durch einerlel Beugungsform vers 
treten ift, dieſe aus wahren, echten Weibchen befteht, was folgt 
doraus? Wenn die Männerlofigteit diefer Weten vohrflic, 
conftatirt wäre, und der Fall ausgejchlofien bliebe, daß diefe 
männerlofen Weibchen von Männden nahe verwandter Species 
ſich befruchten laſſen, jo würde hinreichend erwieſen ſein daß 
fie ſich parthenogenetifch fortpflangen, d. h. daß ihre Eier ohne 
mannliches guthun eben fo entwidlungsfähig wie bie jo, 
Keime find, 

Bir wollen mın zunächit nicht die Wahrſcheintichten der 
beiden gejegten Fälle und damit die des Gtattfindend von 


Varthenogeneſis überhaupt unterfuchen, wir wollen mi mad 
fehen, wie und unter welchen Imitänden jungfräuliche ober el 
geſchlechtliche Feugungsweſen an Stelle der zweigefcplechllicen 


treten Mnnen. 


Dof ein Wefen, das eigene complicirte Einrichtungen 
behufs der Vereinigung mit einem Manne bat, tropdem 
jeine Beugungsfunftion allein volführt, ſcheint, auf den eriteit 
Blid, in hohem Grade unwahrſcheinlich. Es it foldes aber 
für den Ball, daß im entfcheibenden Beitpunlte, mo es 
den Mannchen hinzugeben den Drang bat, Tetere 
vorhanden find, gewiß; nicht merkwärbiger, als wenn 
ein Kerf, das mit Flügeln verſehen ift und das feine F 
gewohnlich durch die Luft macht, zu einer Zeit, wo ein | 
tiger Wind gebt, biefe Hifswerfzenge und 
gleichfam vergeilend, zu Fuß gebt. 

Sowenig das Inſelt die Flügel Hat, um unter allen 
Umftänden zu fliegen, ebenſowenig, behaupten wie, Lat baß. 
Kerfweibchen die Sperwmathece, um behufs der Zeugung uber 
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allen Umftänden die gewiſſe Materie in ſich aufzunehmen, 
Doch der Vergleich, wird man jagen, gilt micht. 

Das Kerf kann die Funttion des Driswechſels allerdings 
and ohne Flügel verrichten, einfach deshalb, teil es auch 
Beine hat; was aber erfept denn bei den parthemogenetifchen 
Weibchen den die Geftaltung des Dotters anregenden Ber 
fruchtungeſtoff ꝰ 

Um hier moglichſt Mar zu ſchauen, ift fruher ein großes 
Vorurtheil zu überwinden. 

Die den Eiern analogen Fortpflanzungszellen ber unge» 
ſchlechtlichen Thiere, find nicht bloß „Leimiähige Anlagen“ 
ſondern wirkliche Keime — ganz aus und durch fich ſelbſt 
entwidels und gejtaltbar, Die Trennung ober Zerlegung des 
urfprängtich einheitlichen Bengungsftoffes in Elers und in 
Samengellen ift dagegen eine höhere Differenzirung, etwa 
vergleichbar der Spaltung eines Ur⸗Kerftiefers in einen Raus 
und in einen Zafttheil, Man muß ferner annehmen, daß bie aus 
ſolchen DoppelsZeugungsftoffen hervorgegangenen Individuen 
über jene, die nach dem alten Styl entjtanden, Im Bor« 
theif waren, wodurch die anfangs durch getoiffe „zufällige 
Urſachen bedingte Geſchlechtstremmng erhalten und geitelgert 
wurde, 

Sowenig aber z.B. die Axbeits« und Krafttheilung der mm 
zwei Barallelftüde zerlegten Sterbthierkiefer in allen Fällen die 
gleiche ift, ſowenig darf man erwarten, daß die Eier Eines 
Weibchens ſowohl als die verichiedener Arten in Bezug auf 
ihre jelbftändige Keimfähigkeit glei viel am dien 
andern Theil d. i. an den Samen abgetreten haben. 
Der anders: Während viele, wir darfen jagen die meiften 
Steime durch ihre Eiverdung die Keimfähigteit gang und gar 
einbäßten, Haben fie andere zum Theil und zwar in verſchie⸗ 
demem Grade erhalten, d. 5. alfo, die Keimungstähigleit 
der Eier ift nicht etwas Abfolutes, \ondewn einad 

Braten, Defeften. IL 8b. 1a 
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Nelatives, nichts Conftantes, Bleihbleibendes, 
fondern, wie alles Organifche, etwaß ben äußeren 
Einflüffen Bugängliches und daher Beränderlides 
und Anpaffungsfähiges. 

Wir konnen auch jagen: So wie es Uebergänge gibt 
zwiſchen Thierformen und Thierorganen, jo gibt e8 Ueber: 
gänge don Beugungsfoffen, vom Thellprodutt zur 
Knospe, don diefer zum Keim und — oder follen wir da ftehen 
bleiben? — von Keim zum — Ei. 

Diefer Sag ift freiich abrioriſtiſch aufgeftellt; aber ſchon 
die wenigen Thatſachen, die man bisher conftatict, betoeifen feine 
Wahrfcheinlichkeit. Wenn man fich die Mühe nimmt, taufende 
unbefruchteter Seidenfpinnereier zu unterfuchen, wird man 
faft regelmäßig einige darunter finden, bei denen bie (mis 
twidtung des Embryo mehr oder weniger weit fortgefchritten it, 
ja Herold zog einmal einen faft ausgebildeten Fotus aus 
einen ſolchen hervor. 

Bel Lurchen und Fiſchen ift diefelbe Beobachtung felbftäns 
diger Ei-Sleimfähigfeit {dom lang und oft gemacht worden; bei 
Saugethieren ferner von Biſchof, bei Vögeln m. U. von 
Ois, bei Schneden von Bogt, welcher Ichtere im einem 
unbefruchteten Ei von Firola den Embryo ſchon rotiren ah. 

Nun, umdb wenn bie im unbefruchteten Ei wirlenden 
Kräfte die Formung der Dotterkugel bis zu einem gemiffen 
Grabe zu bringen vermögen, warum follen fie nicht gelegenttld 
oder fpontan zur Fertigftellung des Embryo ausreichen ? — 

Von diefein Standpunkt aus befehen Hört die ſungfrau 
liche Zeugung nicht bloß auf ein unbegeiffenes Wunder zu 
fein, fie erſcheint vielmehr als ein ‚nothiwenbiges Ueber- 
gangsglied zwiſchen ungefchlechtlicher und geſchtechtucher dort. 
pflanzung, und wer, wie Klateau, ihre Mögl 
längnet, muß confeguenter Weife alle natärlige 
Entwidlung überhaupt bereiten. 
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Durch welche Äußeren Bedingungen die Keinbarkeit is 
befamter Eier gefteigert und dadurch ein Erſatz fr die Wirkung 
des Sperma’s gegeben wird, wiſſen wir freilich gang und nar 
nicht; ba aber, wie uns bie Fiſch- und Froſcheer zeigen, 
die Beränderlichkeit ihrer Keimtraft eine Thatz 
face ift, jo iſt die Möglichkeit der Erhaltung und 
Steigerung derfelben durch natürlihe Zuchtwahl 
unter gewilfen Umftänden ſelbſtver ſtändlich 

Ein ſolcher Umftand iſt nun eben der obengenannte, 100 
ein großer ober völliger Mangel an Männern herrſcht. Hier 
werden ſich offenbar nur folhe Weibchen fortpflangen können, 
welche die meifte Selbftbefeuchtungsfraft in füch haben; und 
fo kann fich, von Seneration zu Generation, barthenogenetiiche 
Heugung erhalten und immer mehr befeitigen. 

Wir haben jegt dargethan, wie und inwieweit jungfrauliche 
Beugung überhaupt denkbar und moglich fei und dann, daß 
fie insbefondere dei gewilfen männerarmen Sterfen file bie 
Ürterhaltung faft nothwendig angenommen werden muß 

Uebrigeis hätten wir uns die vorhergehende Beweiss 
führung für die Parthenogenefis völlig erfparen lonnen; denn 
die häufig gehörten, aus einer hochſt befchränkten Auffaſſung 
der organifchen Natur entipringenden aprioriftiichen Bedenken 
mögen anfcheinend noch fo ftark fein — fie müffen ſchwe igen, 
wenn bie Thatſachen jpredei. 

Wie zu erwarten, wurden zuerft — und zwar ſchon int 
vorigen Jahrhundert — gewiſſe Schmetterlinge der Pariheno⸗ 
genefe bezichtigt. Bei dem Unmftande nämlich, da von 
diefen belichten Unterhaltungsobjekten alljährlich tauſende und 
viele auch ifolirt gezfichtet wurden, mar es laum anders 
möglich, als daß man einzelne Weibchen, die, wie man alaubte, 
in leinerlel Berührung mit Mannchen gefommen waren, Eler 
ablegen und aus denfelben feier Zeit and Raubchek sıt- 
ſchlubfen ſah 
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und zwar unter genauefter Angabe ber Methor 
machen fehen, haben wir dann ein Recht, ihre Mefultute 
zu bezweifelu? 

Wir haben ſchon wiederholt der Schnedenhaus- Motte, 
der Cochlophora Helix Sieb. (fig. 87 A) gedacht. Die Anz 
wendung bes weiblichen Geſchlechts paßt dafur infoweit, als 
man (ange Beit ebem mar dieſes fannte, Das Wort „Motte" 
aber hätte man infolange nicht gebrauden follen; denn bie 
erwachſene Cochlophora fieht nichts weniger als einem Walter 
ahnlich: es ift vielmehr ein Wurm, der auch mad) der 
ftattgefundenen Verpuppung ans feinem Häuschen nicht 
berausgeht. 

Man findet die betreffenden Thiere, in manchen Berg« 
gegenden ziemlich Häufig, auf 
Kräutern verichledener Art, 

3. ®. auf Lotus corniculatus, 
Alyssus montanus, Arte- 
misia vulgaris u. ſ. w. 

v. Siebold fammelte, 
mit unfäglicher Geduld, Jahr ⸗ ® © 
zehnte hindurch Hunderte und 2 
taufende folder und iler- > 
zeugte ſich durch die Section, Sig. 8. 
daß es lauter meibtice PD" Balmıpalag, ** 
refp. jungfräufiche Jndividuen 
waren, indem ihre Samentafche ftets volffonmen leer gefunden 
wurde. Dies Tonnte auch faum anders fein; denn der tits 
ermüdete Biologe Hielt alle unter ftremgfter Clauſur, fo daß 
die Möglichkeit einer Empfängniß abſolut ausgeſchloſſen war. 

Und die Fortpflangungsart? Sie ift fehr einfach. Hat die 
Raupe ihr Wachsthum erreicht, fo verwandelt fie ſich gleich 
andern Falterlarven, innerhalb ihres Gades in eine Pupbe, 
und daraus fommt dann das genannte wurmartıqe Ter, Tab 
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Manche Analogie mit den Schnedenhaus ⸗Motten bieten 
zwei andere, gleichfalls zuerft won Siebold genauer cons 
teolirte Sadträger, die Solenobia triquetrella und lichenella, 
Sie gleichen vielfach den Helix, ihre Futterale, an Bretter 
säunen und Baumſtammen hängend, find aber von der gewöhn⸗ 
lichen Geftalt, ſchlauchformig 

Bei 8. triquetrella beobachtete Hofmann ununterbrochen 
6 Jahre hindurch nur jungfräuliche Fortpflanzung, machte 
aber jpäter mit der Entbedung der geflügelten Männlein 
auch die, daß fich die wurmartigen Weibchen zeitweilig auch der 
Umarmung der leptern überlaffen, wenn diefe rechtzeitig, d. b. 
bevor fie die Eier ablegen, auf dem Schauplatz ſich einzufinden 
belichen. 

„Unter Umftänden“ (1) jedoch bringen es die Solenobin- 
Weibchen ohne männlihes Zuthun zu gar nichts. Um dem 
hier verftecten Geheimniß auf die Spur zu fommen, nahm 
man auch eine kunſtliche Kreuzung von Nämbergermännden 
mit Münchenerfungfern vor. Das Nefultat war eine aus · 
ſchlieblich weibliche Brut; es wird aber niemand behaupten, 
daß wir jept Müger, daß wir dem Geſetz der Sadträgers 
Parthenogenejis näßer find, 

Eins leuchtet zunäcft aus den bisherigen Nefultaten 
hervor. Es genügt nicht, wenn nur Einer oder wenn nur 
eingelne mit ei und Liebe beobachten. Die großen Ers 
rungenſchaften auf dem Gebiet der anorganischen Erſcheinungen 
find das Wert zahlreicher Forſcher; blologiſche Fragen, die 
doch ungleich compliciter find, konnen aljo vorausſichtlich 
uur durch einmuthiges geregeltea Juſammenwirlen Bieler ihre 
Loſung finden, 

Aus den bisherigen Thatſachen ſcheint herborzugehen, 
dab aus unbefamten Kerfelern, unter gewiffen Mmftänden 
wenigjtens, die zu eruiren eben Sache Kinftiger Forſchung ift, 
ebenfogut männliche als weibliche Individuen entchen nen. 








Battungslehen und Zeugung der Infelten. 7 


welde ja ſchon Herold mit Erfolg bei bereits gelegten alters 
eiern angewandt. 

Einer Urbeit, die an Scharfjinn der Erfindung und des 
Planes, an Mühe und Sorgfalt der Durchführung in der 
bisherigen ferf>biofogifchen Literatur wohl einzig daſteht, 
fönnen wir nur mit wenigen Worten gevenfen. Es ift 
dv. Siebold's Unterfuhung dev Parthenogenefis von Polistes 
galliea. 

Aus der Beobachtung mehrerer hunderte von Polistes- 
Neftern, die faft tagtäglich vebidirt und in Bezug auf den 
Zellen⸗, Perjonal- und Eierftand tabellarijch verzeichnet und 
vegiftrirt wurden, hat fich folgendes ergeben. Die Eier, 
welche die vom Worjahre her befruchtete Königin im Brühe 
jahre legt, entwideln fich zu lauter (Meinen aber wahren und 
aud mit einer Samentajhe verichenen) Weibchen. 
Später betheiligen ſich leptere gleichfalls am Legegeſchäft; 
ihre Eier — jelbftverftändlich unbefruchtet; denn Männchen 
gibt es noch nicht — liefern genau mie bei den Bienen — 
die lehteren; auch hier find alſo die (unbefruchteten) Arbei⸗ 
terinnen drohmenbriltig. 

Betreffs der Hummeln fehlen verläfliche Daten gang; 
hinfichtlich der Umeijen liegt uns eine nene Beobachtung 
Lubbod’s über die Drohmenbrütigkeit unbefrudhteter 
Ürbeiter (workers) von Formica eineren aus Eaftellamare vor. 

Nach allen jeht vorgebradten Daten konnte man geneigt 
frin zu glauben einmal, daß die meiften ſoclalen Aderflägler 
parthenogenetifh und dann, daß ihre Orarium- Eier and» 
ſchließlich mannlich find. 

Lehteres iſt aber — nad den Fallen, die bisher 
befaunt wurden, nur wahrfceinlich; von einer Gemwißbeit 
lann deshalb feine Rede fein, weil wir nicht den gerirtgften 
Grund dafür Fennen, weshalb das Hlymenoplern-&\ am 
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und für ſich männlich differeneiet jein joll, ganz abgefchen 
davon, daß ja die geſammte Keimbefchaffenheit der Rexfeier 
unter das allgemeine Prineip der Veränderlichteit FALL. 

Wie jehr wir, bei der Neuheit der Sache und befonders, 
um durch vorſchnelle falſche Behauptungen. midt auch da 
Sichere und Wohlverbürgte in Mißeredit zu bringen, Dei 
unfern Schlüffen behutſam zu fein Urfache Haben, lehrt nun 
der folgende Fall, 

Auf den Blättern des Stachelbeerſtrauches (Fig. 87%) 
findet man nicht felten geinliche, ſchwarz getüpfelte Mautpen, 
die ausgewachſen ſich in die Erde verfriehen, einen ovalen 
braunlichen Coeon um fich fpinnen, aus dem dann eine Blatts 
mespe, der Nematus ventricosus entfteht. 


Keßler Hatte nun zufällig beobachtet, da viele der 
aus diefen Cocons herborbredenden Weibchen, che fie fh 
noch mit einem Mannchen — 
hatten, ihre Eier legten, und 
daraus, alfo auf Be 
Wege, wicht, wie man wohl erivarten 
möchte — Männdien — fondern lauter 
Weibchen entftanden, während bie 
befruchteten Nematus auch Männden 
liefern. 
Auch diefe Beobachtungen wurden 
Bin. a. dan im großen Style don Giebalb 
Stadeiderrrangen ven wiederholt. 
— — Er zog tauſende von ſolchen Raupen: 
zu Haufe in geeigneten Kafigen 
wartete die Verpuppung ab. Die größeren Gocons, welche 
mit äußert feltenen Wusnahmen weibliche Thiere geben 
wurden daun von dem Heiner, den männlichen, abgejondert 
und zum Theil auch einzeln aufbewahrt, Das Nefultai war 
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überzeugend genug. Sämtliche Weibchen legten, ohne lang 
auf einen Mann zu warten, Gier — und immer wurden 
nur Weibchen daraus, 

Sollten nun aber gewiſſe Steptifer allen vorgenannten 
Mitteilungen zum Trotz die Möglichleit der Parthenogeneſis 
beftreiten, fo haben fie jedenfalls die Pflicht, dies durch That⸗ 
faden zu beweijen. 


Ungeſchlechtliche Fortpflanzung. Generationds 
wedjel. 


Es gibt Waflerthiere, die bekannte Hydra oder ber Süß- 
wafjerpolyp ift ein folches, won überaus einfachen Baur. 
Ihr ganzer Körper ift weiter nichts als ein afterlofer 
Darm, d. i. ein Schlau, der am einen Ende geichlofien 
und feftgeheftet if, während das andere Ende offen und zum 
Zwede der Nahrungsaufnahme von einem Krange armartiger 
Ansftälpungen umgeben iſt. Diejer niedrigen Organijation ente 
ſpricht auch die Einfachheit ihrer Fortpflanzung, bewerfftelligt 
durch Stnoßpen, die aus den Seiten biejes „Pflangenthieret* 
hervorwachſen und über kurz oder lang ein dem Mutterweſen 
‚gleiches Geſchobf geben. 

Nennen wir ein ſolches „Schlauchthier* A, jo wird die 
Unfeinanderfolge der gleichen Generationen ausgedrüdt durch 
Die Reihe 

BERKER NE 

Gleich bleiben fich dieſe einander fuccebirenden Geſchlechter 
‚aber im Allgemeinen nur infolange, als auch ihre Lebens- 
bedingungen ſich gleich bleiben. 

Segen wir man den Fall, die vom Mutterpolpp ſich los 
loſende Knosbe Fomme unter andere Umftände und verändere 
in Folge deffen ihre Geftalt A in bie andere aber ſehr ahn ⸗ 
liche Aı, fpäter aus gleichen Gründen in A, Ar 0. {1 mb 
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«3 füme endlich (im Laufe vieler Generationen, in weichen alle 
diefe einzelnen Veränderungen ſummirt werden) ein seien 
Heraus, das ſich ſchon infoweit als eine höhere Lebensform 
erwieſe, als es nicht mehr am einen jeften Wohnfig gebunden, 
sondern mit völlig felbftändiger Bewegung begabt wäre, 

Wir jagen mum, die Form A bat ſich allmälig in die 
Form A, verwandelt oder metamorphojirt, und bezeichnen 
diefe neue höhere Form A, im Gegenſatz zu den borausgehens 
den niederen, bie man Larven nennt, als das (xelativ!) 
vollendete" Thier. 


Da nun vorausfichtlich die größere Gefanmidifferengirung 
des Körpers auch eine Steigerung feiner einzelnen Funtktlonen 
nad) fich zieht, fo fteht zu erwarten, daß fich die Neuforum Ay, nicht 
mehr wie die Alte oder Urfornt A durch Kuospung, ſondern 
auf complicixterem Wege alſo 5. ®. durch befruchtete Eier 
vermehrt. Die fortjhreitende Metamorphofe bes Ber 
jammtthieres ift mit andern Worten bon einer pro« 
areffiven Metamorphoje der Beugung begleitet 


Der Fall nun, den wir da geſeht, ift fein erfundener, E 
gibt im Meere wirklich in der Geftalt und Fortpflanzungss 
weije der Hydra ahnliche Wejen, deren Sprößlinge aber, die 
befannten Schiemguallen, auf gefchledytlichem Wege d. 1. mitteift 
befruchteter Eier ſich fortpflangen, 

Nun ift der Leſer gewiß neugierig zu vernehmen, Was 
wohl aus den Eiern diefer Neuform für Wefen zum Bots 
ſchein fommen, 

Wenn, wie einmal nicht zu bezweifeln, die Gefdjichte jedes 
Indivlduums eine gebrängte Necapitulation, eine Wieberbofung 
der Stammedgeſchichte liefert, jo fönnte es wohl fein, da and 
dem Ei der Jeht oder Quallenform A, nicht gleich ipieder elit 
der Jeßtmutter gleichendes Kind An, fonderm zunächft Die Urs 
oder Einftfornt A, dos wäre alfe die keifiigende Hydra, 
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Und vielfach geſchieht dies in der That. Da aber dieſes erſte 
Glied der Entwidfungsreihe 

Add 20. 0 An 
wie leicht einzujehen ſich nicht unmittelbar (durch Metamors 
phofe) in die Dualle A, verwandeln fan, da ja der „Stamm* 


Nacken, 


Lacke 
Gmerntimseyehts 


ST 


« 
— — 


1. jetaiger * 


(Arme) 
— 
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Tingeechlechtiche Tiefen (u Aı) 


Bla: 88 
Schema bes einfachen Beneratlontrentiets 
E und baramd entfiebende Monme, 
— von der Name anf mgeigt, Bez ergeapted (eipredurkenhun, Qetekthteie- 
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gleich, die nenen Sprößlinge nad) außen zu entfalten, geht 
bier die Proliferation ganz im Gebeimften und Verborgenen 
vor ſich 


Bunächt entitehen, genau wie bei der Eierbildung, Heine 
Kerne, die Keimbläschen, welche duch Umlagerung mit 
Protoplasma ſchließlich zu Keimzellen werden. Die weitere 
Entwidlung der lepteren und dev eigentlichen Eier ift aber 
eine weſentlich verſchiedene. Die Eigele beginnt ſich erſt 
dann zu geftalten, d. h. zum Embryo zu differenziren, 
wern fle das gefammte biezu nöthige Bildungs» und Rähr- 
material in fih aufgenommen umd ben befruchtenden Samen 
empfangen hat. Anders die Keimzelle. Hier wird mit der 
Geſtaltung des Keimftoffes nicht gewartet bis alles beiſannnen 
iſt, bis alle Baufteine vereinigt find, fondern die Formung 
beginnt ſchon am der jungen, fogufagen noch umzeifen Keimzelle, 
indem fich ihr Inhalt im mehrere Tochter» oder Embryonal ⸗ 
zellen fondert, die unter bejtändiger Aufnahme aus dem 
Stofftapital der Mutter fi vergrößern und neuerdings 
theiten, jo dab zu der Beit, wo die mit eimem gleichen 
Bildungsmaterinle ausgeräftete Eizelle ſich erft zu geftalten 
anfängt, bier der Embryo, das junge Thier oder der Keimling 
ion fir und fertig im der Mutter liegt. 


In der Megel entftchen in jeder Amme ſehr viele folher 
Keime und fo ift es begreiflich, daf von ber erftern oft nichts 
als der leere Balg zurüdbfeibt. Die Unme verhäft jich alfo hier 
‚oft ähntich wie eine Muttergelle, die bis auf die Hülle in die 
Tochterzellen aufgeht. Sowie fih aber in den lehtern oft 
wieder eine zweite Bellengeneration vorfindet, fo enthalten auch 
bisweilen die Keime, noch innerhalb der (Mr-)Amme, ſchon 
wieder die Anlagen zu neuen Keimen odex neuen Ammen, 
wodurch dann, in gewwiffen Sinne, bie alte Einfchaditeinuass 
theorie wieder zu Ehren fommt. 
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Die Vortheile dieſer Vermehrungsweiſe find. ſelbſtredeud 
Damit die von ben Geſchlechtsthieren producirten Eier gerabes 
wegs wieder zu ſolchen ſich entwickeln Können, milffen fie 
eine relativ bedeutende Ausſteuer von der Mutter bekommen, 
wodurch nothwendig ihre Zahl befehränkt wird, Statt deſſen 
werben hier die Eier nur mit einem Miniantm bon Bilbungs- 
material verſehen, gerade Hinreichend, um ein jelbftändiges 
Weſen ber allereinfachiten Art daraus zu machen, das ba 
das Fehlende ſich ſelbſt erwerben muß, Miles dieſes geht 
num, was beim Gefchlechtsthier nimmermehr möglich wäre, 
auf ihre Brut über. Alles, oft bis ans lepte brauche 
bare Atom wird alfo Beugungs», wird Probuftionse 
ftoff. Das Leben der Amme ift dabei freitich ein ungemeln 
flüchtiges — aber darauf fommt cs eben nicht am, fie At ja 
nur Mittel zum Zwech eigentlich gar nichts anderes ala eim 
ſich ſelbſt ernährendes und vergröferndes Heugumgss 
organ. 

Der zweite Vortheit ift die Moglichteit einer Die Pros 
duftivität fteigernden vieljeitigeren Ausbeutung der nährenden 
Umgebung. Gin Thier, 5. ®. eine Affel, das flets mar eimexlet 
Geſtalt befigt, ift bei feinem Nahrungserwerb ausfeliehkih 
auf das Medium bejepränft, wofkt es organifirt ober ungen 
paßt ift, und das, was das junge Inbivibuum z. B. 
genießt, ift ein Naub am Futter der älteren, modund, 
deren Produktionsfähigteit nothwendig vermindert wird, = 

Unders bei metagenetijchen Geſchopfen, mo Amme und 
Geſchlechtsthier am ganz veridjiedenen Tafeln jhmaufen. Die 
Leberegelamme z. B. beutet, fo viel fie vermag, Die zeldjen 
Nahrungsichäpe des Sumpfes aus und flappelt das erworbene 
Material in ihren Seimlingen, ben famofen Gercarien auf. 
Sobald aber lehtere in die Gallengänge Ihres Wirkher ger 
fangen, jo finden fie abermals Material in Hulle und le, 
einexfeits zur eigenen befieren Drganifieuug,, ——— 
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Produftion der Eier, ohne, mögen fie verzehren, wie 
viel immer — die Renten ihrer Ammen aud nur 
im geringften zu verfürgen. 


Unterfuchen wir nun, inwieſerne die eben von den Quallen 
und Würmern geſchilderten Entwidlungs- und Zeugungsver⸗ 
hältnifje mit jenen der Inſekten verwandt find, 


Was vorerſt den bloßen individuellen Geſtaltwechſel, alfo 
die jogenannte Metamorbhoſe betrifft, jo tritt diefe befanntlich 
taum wo jo allgemein nd fo prägnant wie bei den Anfekten 
zu Tage, und nirgends tät ſich auſchaulicher darthun, dab 
die verſchiedenen Formen, unter denen ein Thier während 
feines ganzen Lebenslaufes nach einander ericheint, in erſter 
Linie bedingt find durch den Wechſel jeiner Exiſtenzbedingungen. 


Beiftehend (Fig. 89 a) jicht man die erſte Lebens⸗ oder 
Larvenſorm von Sitaris humeralis, einem befannten Käjer. Man 
findet diejes muntere Ding im Fruhſommer an den Eingängen 
zu dem oben beſchriebenen Gkallerieen der Erdbienen auf der 
Lauer liegen. Bei guter Gelegenheit fpringt fie den lehtern. 
gleich einem froh, auf den Rüden und kommt fo auf ganz 
bequeme Art in die verborgeniten Bellen, wo fie nichts Eiligeres 
zu thun bat, als die Eier ihres gelälligen Wirthes zu ver= 
fpelfen. Der Mlisge Barafit will aber nicht bloß die Eier, ex 
will auch den in dem Bellen aufgefpeicherten Honig haben, Hiezu 
wären ihn aber offenbar die Beine läftig — und fiehe da, das 
ſchlante, gliederreiche Weſen verwandelt fid in eine den Maden 
feines Wirthes auffallend ähnliche Larve (b), die wie ein Meiner 
Wloh im Honig ſchwimmt, die Stigmen (st) hoch oben amı 
Rüden, wohl damit fie durch den Mebrigen Rahrſtoff nicht vers 
ftopft werden. 


Aber diefe Ummandlung Äft nicht die einzige, Bunäct 
wird, um nur kurz anzudeuten, eine Axt Konnenpuppe ) 
Braber, Iufeiten. II. EN 
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DOrganifation: die erfte Larve ift zum Springen, die zweite 
zum Schwimmen im vollen Konigbehälter, die dritte zum 
Aufzehren der lehten Honigrefte angepafit. 

Um aber eine Analogie mit dem Lebenslauf des Schere 
egels zu erhalten, müßte ja die Sprung« refp. bie Honiglarve 
auch eine eigene Brut erzeugen. 

Weshalb dies nicht geſchieht, Minen und wollen wir 
feibftoerftändlich nicht ergrilnden, aber das Eine ift Mar, dab 
fveciell in dieſem Fall nichts Geſcheidtes herauskäme, da ja 
der Honigvorrath einer Helle eben nur fir Eine Larve, nicht 
aber für viele ausreicht. — 

Ia fommt es denn überhaupt vor, daß Infekten, gleich 
Würmern und Quallen, im Sarvenzuftand fi fortpilangen? 

Bor etwas weniger als 20 Jahren würde man eben, 
ber jo etwas behauptet hätte, ins Geficht gelacht und ihn für 
einen Rhantaften ausgegeben haben, Heute kennen wir freilich 
auch erjt einen einzigen Fall, der feinergeit, wie man ſich 
denfen mag, fein geringes Aufjehen erregte. Wir fragen aber 
erftens, ob es wahrſcheinlich iſt, daf unter den Huudert ⸗ 
taufenden von Inſelten diefe Ausnahme von der Negel nur 
ein einziged Mal vorkommen fol, und dann, ob uns die 
folgenden zwanzig Jahre nicht eben jo gut eine zweite Ente 
dedung bringen innen, als e& bie lehten thaten? 

Der betreffende Fall iſt num im Kürze der. Wenn der 
Leſer ben durchfeuchteten Baſt eines alten Baumes zerbrödelt, 
wird er im der Megel eine Menge Meiner weißlicher, oft 
ganz durcjfichtiger Würmcen darin finden. Dies find die 
Maden vericiebener Fllegenarten. Bringt man foldje unter 
das Mikroflop, fo mag man gelegentlich wohl fehen, daß 
im dieſen Würmchen wieder Neinere (eben, Die man bei der 
großen Wehnlichleit gewiſſer Kerfmaden leicht für Sorättiuse 
der größeren halten Könnte. Wir wollen aber, va Wie 

2 





VI. Kapitel, 


Binnenmaden, weiche oft den ganzen Leib ihres Trägers er= 
füllen umd darin wie ungezogene Gäfte in einer Herberge 
ſich benehmen, von gewiſſen Schnaroperferfen, maments 
ih von Schlupfwespen herſtammen, welche Die Wier im 
Infektentarven ablegen umd die Jungen von ihnen auf⸗ 
ammen laſſen. 
Ein ähnliches Schauſpiel, wie wir es da beichrieben, zog 
im Jahr 1861 die Aufmertſam⸗ 
keit bed berühmten Boolopen 
N. Wagner in Aofan auf ſich 
Die Maden, welche es ihm zeigten 
und. von denen ehte in Big. 90 
abgebildet ift, hatte er aus dem 
Bft einer alten Ulme befommen, 
Was ihn aber gar bald in große 
Aufregung veriehte, War ein 
mal die Beobachtung, dafı die 
Binnenmaden DIS auf das Heinfte 
Detail, namentlich aber Hinficht- 
li der ganz originellen Mund» 
und Yugenbildung ihren Trägern 
glihen, jo daß an ihrer Jhentität 
abſolut nicht fänger zu ztweifels 
ehe mar. Yusichlaggebend war aber 
au Age, € Aetiförer, k Reimyeden. vor Allem die Thatface, Daß, 
Dir 9. dieje Binnen, oder Torhterlarven 
Ba 0 Di hun Wejdtaın Wollen vie fie jept Helfen, midht 
Mumaen, ans — * — don außen hineinkamen, ſondern 
e NAD. Grimm, nerlich aus keimahnlichen Zellen 
der Mutterlarve ſich bildeten, und 
ſobald fie den leeren Balg der letzteren verlaffen hatten, Are 
den Steinsfchläucen der Saugwürmer auch ihrerfeits tieber 
eine ähnliche Binnenbeut erpeuggen. 
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Danl dev eifrigen Jagd, die num von verſchiedenen 
hihern, auf diefe Wunderlarven gemacht wurde, entdedte 
darf Meinert diefelben Maden gleichfalls in einer 

4, Bagenfteger in gefochten Runkelrüben und Ganin 
feudgtem Kehricht, ans welchen Fundangaben allein ſchon 
Me eetwehmen ift, daß «8 Höchft wahrſcheinlich mehrere aber 
mahe verwandte Urten von diejen Serien gibt. 


Dur; die Bemihungen Meinert’s, Leutart's 
 Meenifom’s wurde nun allgemach aud der ganze 
liche Schenstauf derſelben enthällt und endgiltig feſt ⸗ 
Die gewiſſen Yarven gehören einer der vielen Balls 

ei und goar Cine Gattung wemgſtens der meucreirten 
cied Minstor metraloas an. Die befruchtete weibliche 
legt ſehr wenige, aber grofie Eier meiſt in die Rinde 
iger Bäume, die fi dann nad) der gemöhntichen Regel 
fein, nur daß bier die keimftocartigen Fortpflanzungse 
fehr frühzeitig vorgrbitdet werden. Ginzelne Follitel 

fe Sächer berjelben trennen fich bald. los, fallen im die 
fe und in jedem entfteht nun eim Keim, der von 
‚germöhnlichen Serie ſich vornehmlich ſchon dadurch unters 
et, dafı ex, unter fortdauernder Zunahme an Material, 
hanptjädlicd; aus dem mafligen Fetttorver ftammt, 
Frhyeitig ſich zu formen beginnt. Nach der Sprengung 
jällen bleiben die Yarven noch einige Beit im Schooße 

„ mäften und vergrößern fih auf Koften ihrer 

und verlafen erſt den ausgeweldeten Valg, madıe 

fi früher gehäutet habem. Ganz auf dieſelbe Art 

fn fi num raſch Hinter einander mehrere Maden ⸗ 

en, und der Abſchluß des ganzen Generationsfreiies 
ber Uebergang zum geichledgtsreifen Inſelt findet erft, 
7 — unaufgellarten Berhättniffen, im folgenden 
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Die echten Blattlaustweibchen, ſowie die zugehörigen und 
faft ſtets geflügelten Männchen teifft man in der Hegel und 
unter den Berhältnifien, wie fie die freie Natur im unferen 
Gegenden darbietet, nur im Herbfte an. Sie begatten ſich 
und erftere fegen dann anf die Binftige Futterpflange die 
ziemlich hartſchaligen Eier ab, welche ſich im nächſten Fruh ⸗ 
jahr in der gewöhnlichen Weife entwickeln 

Als Curioſum führen wir bier am, dab nah Balbiani 
die Herbftlichen Geſchlechtsthiere von Phylloxera quereus und 
Andere weder Räffel noch Darm befigen, alſo beim Mangel 
der Selbfterhaltungsorgane, tvenigftens im vollendeten Buftand, 
ganz ansihliehlige Arterhaltungswefen find, 

Daneben gibt e$ wieder Indivibuen, wie z. B. die gang 
abenteuerlihe Form in Fig. 98 C, die feineriei Beugumngss 
orgame befigen und bie fomit nicht bio als geſchlechtsloſe 
fondern geradezu als fterile Formen zu bezeichnen find. 

Kehren wir jeht zu dem befruchteten Herbſtelern zurild. 
Nach der Regel follte man erwarten, daß aus ihnen wieder ben 
Eitern gleichende Geſchlechtsthiere, alfo fowohl Männden als 
Weibchen hervorgingen. Erſtere fehlen aber bis zum Herbfte 
gang umd gar, und die neuen Blattläufe, die man für Die 
legteren Halten möchte, unterſchelden fich von ben echten 
Weibchen gleichfalls ſehr weſentlich Waren bie Herbfte 
weibchen geflügelt, jo find die Frühlingstläufe meift ungeflügelt, 
ober es fommt der umgelehrte Fall vor, der daun auf das 
handgreiflichite beweiſt, daß die erwachjenen Frühlingsblattläufe 
nimmermehr, wie bies vielfach gefdhieht, alt Larven bezeichnet 
werben bitrjen. 

Ein anderer auch für ben Uneingeweihten auffälliger Unter 
ſchied Liegt darin, dafs die Herbftweibchen Eier legen, während 
die Frühjahrstäufe gegen alles gewöhnliche Herfommen auss 
gebildete Jumge gebären. Der Alt ift intereffant gemug und 
lann im Sommer zu jeder beficbigen Beit beobadyiit werben, 
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zeichnet. Aehnliches zeigen ums nämlich auch andere Serfe, 
3 B. die Fieiſchſliege, eine Schabe (Tinea vivipara), mande 
Schildlauſe, ſowie auch etliche Käfer, und erlauben wir uns, 
zu beſſerer Veranſchaulichung der Sache, in beiftchender 
Figur 94 ein ſolches mit Larven ſchwanger gehendes Inſett 
vorzuſiellen. 

In den letztgenannten Fällen klärt ſich das Lebendige 
gebären damit auf, daß die Eier, nachdem fie ihre Bildungs: 
ftätte in den Ovarialfollileln verlaffen haben, längere Zeit 


ing ua 
Yebeodig giöärenter Käfer (pirnetha Eurymedusa) auß einrm teaffianifden 
Zermitendan. Me“ (Ih 


als fonft in den Eileitern verteilen und dort, mach erfolgter 
Befruchtung, ihre erſte Eutwickſung durchmachen, was unter 
Umftänden für die Erhaltung der Brut don naheliegendem 
Vortheil ift. 

Unter bejonderen Berbältniffen, 3. ®. wenn ſich in eigene 
Behälter der Gefchlechtägänge reichliche Druſenſeerete exgießen, 
Die don den Larven alt Nahrung aufgenommen werden, Lnnen 
lebtere noch länger im Schoofe der Mutter bleiben, ja fogar, 
wie bei dei Sans: und Schaffliegen, innerhalb desfelben ſich 
in Puppen verwandelt, 
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Bei den Blattiauſen ift aber die Urſache des Lebendig⸗ 
gebärens ganz eine andere. Ihre Jungen entwideln ſich 
weder aus befruchteten, noch überhaupt aus vollftändigen, aus 
echten Eiern, fondern fie gehen aus Unlagen hexbor, die im 
mander Hinfiht mehr den Keinen der Saugwürmer und 
der Minstor-Qarven entiprechen. 


ig. 8. 

A mit Blatläufen defegter Hotunderzmeig: M Piattlans, nen ker Eeite auge 

f@nitten, um ten Darm d und den vielrögrigen Reimfiod k an zeigen; O einpeimeh 
Keimroht, oben mit ken Keimpeilen, unten mit Exbrgenet. 


Big. 95 B zeigt eine Blattlaus von der Bauchfeite mit 
herauspräparirtem Darm und Beugungsorgan. Sehteres, 
nad hinten umgelegt, beſteht wie ein Gierftod aus zahle 
reichen, gegen das Ende ſich verjüngenden Schläudien mit 
perlichnurartig amgeorbneten Brüfenfammern, Bel einem 
echten Ovarialfollikel liegen oben die Anlagen der Eler, bie 
Kelmgellen und unten in dem lehten Fächern bie vollenbeien 
Ora. Hier dagegen haben mr inenttiche Eier gar nirgends, 
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fondern oben mur Keimzellen, und unten bie fchrittwelfe aus 
denfelben hervorgehenden Embryonen. 

Demgemaß find wir berechtigt, Die zeugenden Frühjahrs> 
blattläufe als ungefchlechtliche Wejen, und zwar als „genmipare* 
Ammen zu bezeichnen. 

Wenn ſich der Lefer die Mühe nimmt, einen unchelichen 
ES prdßling der erften Frühjahrsgeneration fofort nach feiner 
Geburt von den übrigen abzufondern und auf eine eigene Pflanze 
zu übertragen, die er, um etwaige Männden fern zu halten, 
mit einer Glasglode bededen mag, fo erlebt er meift ſchon im 
wenigen Tagen die Freude, daf fein Pflegefind nach mehreren 
Höutungen auf bie gleiche Weiſe Mutter wird, und wenn er 
diejes lolieverfahren fortfept, kann ex dasfelbe Schaufpiel 
in Einem Sommer noch einigemale erleben. 

Mit andern Worten: der ziweigefchlechtlichen und Eier 
producirenden Hexbitgeneration folgt eine ganze Reihe une 
geſchlechtlicher, lebendig gebärender und zwar gemmiparer 
Sommergenerationen. 

Ja welches, fragen wir nun, iſt denn bie genaue Zahl 
dieſer ungeſchlechtlichen Bruten; denn die Wechſelfolge zwiſchen 
beiderlei Generatlonen wird doch genau feftgefept fein? 

Das ift fie mm aber ganz und gar nicht, Ullein gerade 
die ſcheiubare Willie und Unvegelmäßigfeit, die ſich da 
offenbart, bildet eins der hervorragendften Argumente der 
Anwaſſungslehre. 

Unter gleichblelbenden Umftänden, fo jagt man, müßten 
auch gewiſſe Lebens» und insbejondere alſo aud die Forts 
pflanzungsverhältniffe der Thiere dieſelben bleiben. Im der 
freien Natur dürfen wir aber ſelbſtverſtändlich eine ſoiche 
Eonftanz des organiſchen Seins nicht erwarten, denn hier 
find ja bie maßgebenden Umftände einen unausgeletten 
Wechſel unterworfen, Wir wär! es aber, wenn wit, \uwet > 
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möchte meinen, wen man nicht bedächte, daß die Blattläufe 
eben Parafiten find, die gerade durch ihre Alügellofigteit der 
Gefahr entzogen werden, durch jeden Luftftoß vom ihrem 
Nähr> und Standort gegen ihren Willen (oSgeriffen und im 
alle Winde verftreut zu werden 

Somie es aber auf der einen Seite wirklich gut ift, daß 
unfere Sterfchen an ihrer Futterpflange ungeftört ben „ftillen 
Suff“ und dem 1öblichen Gefchäft der Vermehrung ſich weihen 
können, jo ift es auf der andern, ſoll ihr berähmtes Geſchlecht 
auch die gehörige Verbreitung finden, notwendig, daß, wem 
mit. der xapid fich fteigernden Stopfzahl der urfprüngliche 
Koftplag zu Hein wird, für die Abſendung bon Colonien 
gejorgt wird. 

Wie num, iſt ed wohl erlaubt zu fragen, wird ſich die 
Natur ans diefer Berlegenheit helfen? Auf die einfachfte Art 
von der Welt, Bon Beit zu Beit werden nämlich neben den 
ungejlügelten Ammen, welche zur Unterhaltung der Muttere 
colonie beftimmt find, auch geflügelte erzeugt, die dann mit 
ihren Schwingen durch die Lüfte fegeln und eine nene Nieder⸗ 
laſſung gründen. 

Bann und bei welchen Urten die geflägelten zuerſt ſich 
einftellen, ob und in welcher Reihenfolge fie mit dem un— 
geflügelten abwechſeln und inwieweit ferner dur ilnft« 
tie Zucht, wie wohl zu erwarten, auch diefe Ber« 
hältntjfe modificirbar find, auf bie meiften dieſer Fragen 
find uns die Aphilogen noch die Antwort ſchuldig, und der 
olüstliche Eigenthämer eines Gartens, der ſich bislang nur mit 
der Vertiigung dieſes Ungezieſers abgegeben hat, wird durch 
das Geſagte vielleicht Luft befommen, dasfelbe, im Intereſſe 
der bedeutfamften ragen der Wiſſenſchaft, künftig ſelbſt zu 
hegen und zu pflegen. 

Im Sommer ſieht man häufig das Laub der Ulmen, 
des Haſelſtrauches, der Erle u. ſ. w. mit den manniefaittaten 
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und oft im fcönften Roth prangenden Gejcwilliten (dis 9 
bebedt. Bricht man fie auf, jo erweiſen fie ſich als die Del 
winziger blattiausartiger Kerfe. Dies find die ſog Saubyulk 
Käufe, deren Zahl, da oft ſchon ein einziges Blatt ein Daft 
der erwähnten Wucherungen an ſich trägt, eine über ale Bay 
enorme fein muß. 





Big 06 
Sur Roturgefeidste der Ilmenhldttisut, d 
a, b, 0 verfdiehene Besen wheils gefhleffener, teils Ihren 
artiger Musiwüdle, d ein geflügeitß außgeroadiirneh, cin Iungak 


Wohl davon zu umterjcheiden find die edjtem 
täufe, die verichlebenen Chermes-Urten, oben bit 
Fichte lebende Species, die Cl, coocinens, welakie 
beiten befannt Ift. 

Eine beiläufige Vorftellung davon mag 
auf folgender Auklloung irn. 5 Alt fie e 










Sauungoleben und Zeugung der Bafekten. 209 


Pr ‚ganz darakteriftiichen, aber in der Zeichnung etwas 
fi kurz nerathenen Flügeln dar. Werner zeigt D eine 
über uud über mit kaufen ſilberweißen Fäden 

if, dem erftarrten Wacsjerret reihenweiſe über dent 


— ———— Drüfen, die ihnen ein flaumiges, wie 
fies Husfehen verteifien, Wegeichnend iſt noch, daß bie 


Die. 97. 
Wusurgeidghäste der Pichtenrintenlous (Ohormes cooeintun In). 
mit den neflägelten Bäufem (J) in mat. Br. a Gierbaften, 


eimer Nadek, vern. P 5 
wur awbgehöhtten Wumelideile der Nadeln gebitdae 


nk) Weiden mit dem fünfeöheigen Elerſioe uud 
der aub yiech Blättern Iufeheiten meigtirerigen Leyerähre, vergt. 


Barden bie abgeftreiften und oft noch mit einem Harz⸗ 
Derfehenen Bälge mit ſich herumſchleppen, wodurch 
ehemals die Meinung entitand, daß fie lebendige Junge 
fügte, E präfentirt endlich eine Puppe, deren Hinterflügel« 
(hf) des vordern (vf) voranseilen. 
Muffallender wie die Kerfe ſelbſt find die von ihnen er 
Mikblldungen au den jungen Tannentrieben, Dur, 
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her ihnen fo nahe verwandten echten Aphiden nur partheno - 
Weibchen find, bleiben vielmehr bei unferen 
en Ausſpruch, daß eine Fortpflanzungsart unmerklich 


ſich zu betrachtender Fall ift aber jeden» 
Grimm bei Chironomus conftatirte, Die 
‚üren eingebetteten Eier gelegentlich ſchon 
91) von ſich gibt. 
ib RE und Ruppeneier jedenfalls ein und 
Bahjelbe, umb wenn z. B. die Minstor-Sarve gleichfalls wirt: 
Eier produeirte, fo Könnte man ebenfalls, anftatt echte 


ung anzunehmen, auf eine von gleichzeitiger Bartheno: 
begleitete Frühzeugung oder Pädogenefis fliehen, 


VI. Kapitel. 
Die Infehten als Uaturmacht. 


Das ift die große freiheittihe Idee der Gegenwart, dafı 

F aufier und über der Natur feine Gewalt und über» 
aupt Lein Sein anerfennt, dab fie alles Eriftirende, 
I ohufilch und vinchiih Ericheinende aus den in der Natur 

N Urfachen zu extlären ſucht, und da® Einzelne nicht 
fr die Erhaltung und die Harmonie des Ganzen 

enbiges erſchaffen, ſondern Alles insgefammt als 
des Dein der einzelnen Naturfcäfte 


Safe Gaben wir uns aud) betreffs der organi« 





ale vul. abliel. 


wie alles Uebrige, das willen: und abſichtsloſe Erzeugniß der 
Natur. Durch lehtere entſtanden fie, und zwar ebem zu einer 
Beit, wo die Grundbedingungen zu ihrer Exiſtenz 

waren, in ihr egiftiven fie, mit ihr verändern fie fi 
und werden endlich wieder verſchwinden, wie viele andere 
grode Thiertlaſſen auch ſchon verſchwunden find, fobald bie 
für ihren Beſtand unerlälicden Bedingungen andere geworden 

Je mehr fi aber die Natur in Ihren Werfen 
vermannigfaltigt, deſto mannigfaltiger, befto 
vielfeitiger wird auch die Kerfwelt fi geftaltem, 

Und weldje mundervolle Harmonie, welder feltene Eli 
Hang beiteht hier nicht zwiſchen dem Berurjachenden und 
dem Verurfachten, zwiiden dem Bewirlenden und dem Wer 
wirkten, und dies Alles ohne alle Vorausbeftimmung, ohne 
olle Berechnung, rein nur durch den Kampf der Elemente, 
durch den gwang der Umftände, durch das allgewaltige 
Prineip der Elimination, das alles Unharmonifche, alles 
Nichtzufanmengehörige und Bufammenfügbare, Traum hervor 
nebracht, auch wieder befeitigt und fo alle mit einander 
nicht zu vereinbarenden Gegenjäge abjtumpft und ein Immer 
engeres und fhöneres Werhjelverhältuiß. zwiſchen allen Ber 
ftehenden hervorbriugt. 

Wie volllommen aber die Natur gerade die Iufekten den 
ihnen gebotenen Bedingungen anpaßt, wie ſchr fie Miles In 
und an ihnen, igre Gejammterjheinung ſowohl als Ihre Bebenss 
verrichtuugen, gang nach fidh richtet und in bie immigfte aud 
nlüdlichfte Verbindung mit ihrer Umgebung zu bringen wei, 
davon find dem Leſer, denfen wir, der Beifpiele jdiom genug 
gegeben worden. 

Doch nicht darum handelt es ſich jeht: 

Alle Naturdinge, wurde gefagt, ſtehen in einer befläns 
digen und unzertreunlichen Wechſelbezlehung zu einander: bag. 
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Unorganiſche zum Organifchen, das Lebendige zum Nidjte 
tebendigen, die Pflanze zum Tier, das Thier zur Pflanze, 
und fo wie Alles auf Eines wirkt, fo wirkt auch das Eine 
wieder auf Jedes zurüd, und es gibt demnach michts nur 
für ſich Seiendes, fondern nur Ein großes Ganzes, das jedoch 
unferm befhränften Sim und Geifte nur jelten als ſolches 
au erſcheinen pflegt. 

Dies iſt auch mit dem Inſelt der Fall, d.h. es iſt nicht 
allein das Inſelt in all! der Vielfeitigkeit feines Baues und 
feines Lebens nichts anderes als ein Werk, ein Erzeugniß 
der Natur; die Natıre ift zum Theil ſelbſt wieder ein Werk 
der Inſelten. 

Und man darf es ofme Bögern jagen: Unter allen von 
animalifchen Weſen ausgehenden tmd ausgeübten Wirkungen 
gibt es feine verbreiteteren, feine vielfeitigeren, feine in alle 
Berhäftniffe des terreitriichen Lebens tiefer eingreifenden, 
als die der Inſelten. 

Man denfe vorerft nur am Bweierlei, Einmal daran, 
dafs die Kerfe, fo Mein fie einzeln find, in ihrer Gefammiheit 
eine ganz Tofoffale Maffe bilden, eine Maffe, von der wie 
uns nur dann eine annähernd richtige Vorftellung machen 
Lnnen, wenn wir überlegen, daß es alluberall Kexje gibt 
und zwar nicht bloß einige wenige und zerſtreute, ſondern 
eine fo unendliche Anzahl, daß fie gewiſſermaßen ein beſon⸗ 
deres Medium, eine Welt fir ſich ausmachen. 

Darm iſt aber, um die Macht der Infelten recht zu 
würdigen, noch zu bedenken, daß jeber Theil diejer ungeheure 
Mafie ein Lebendiges ift, and zwar fein Lebendiges ſchlechthin 
fondern das thätigfte, das wirhmgsvollfte von allem Belebten, 
was wir lennen. 

Welde ſchwierige Aufgabe ift es mun aber, dem Einſluß 
der Inſelten nach allen Richtungen und Gomfequenzen zu 
verfolgen, und aus dem umgähligen Eingelwichsugen Nyer 


> 
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jung in den Gefteinen durch den Wechſel der Temperatur 
‚„meift nur im Laufe längerer Beiträume eine bedeutende 
1 (fung hervorrufen, während ihre momentane 
it oft kaum eine Spur hinterläßt, genau jo verhätt 
id mit der Pionierarbeit der Kerfe. 
filfiarben von Inſelten, ausgebildete und Larven, durche 
wwar unablaſſig den Humus, und oft bis zu einer 
‚beträchtlichen Tiefe, bis hinab zu den lehzten Wurjel - 
itfern, welche die Pflanzen im den Boden ſenken; 
mehmen aber Notiz von diefer ihrer Thätigteit, 
‚geben ſich Rechenſchaft von der ungeheuren Trage 
en für die ſchichtweiſe Loderung, Aufldfung und 
he Berftörung der Erdoberfläche. Sie bedenken nicht, 
nzählige Ladungen, dafı täglich und ftändfich, wenn 
fi fie zujammenrechnet, ganze Hügel, ja Berge von Erd» 
) aus der Tiefe heraufgeſchafft und dem nivellivenden 
el der Winde und des Waſſers preisgegeben werben. 
© Vergefien, daß unſere Meinen Mineure unzählige Adern 
b Gänge eröffnen, daß fie, einem vielzähnigen Pfluge 
jeihbar, die Erde durchadern und fo das große, ftetige 
ber Serflörung vorbereiten, indem fie dem Waſſer 
m ducchlöcherten Boden den Weg im die Tiefe 


eitich Find es vielfach nur capiflare Näume, welche 
ihaflen, und in der Regel hindert uns eine dichte 

ee, die Wirkungen ihrer Thätigfeit zu ſchauen. Es 

ftellenweife auch foldhe, die ſelbſt das flüchtigſte 

n bon weiten fefleln. 

el Äft es gar nicht nöthig, dak wir in fremde Länder 
rlen der Termiten reifen, bie übrigens nicht bloß 

ter, jondern, den Korallen ähnlich, aud) als Exrbauer 

len Serfen das Höchſte leiften. Hier in unſeret 

Nähe, an den Erdgehängen des Pruthihalet, Wem 
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Gefammtfeiftung au nur annähernd und vergleichsmeife mit 
andern Naturgewalten zu beredinen und abzufhähen! Der 
Gegenftand ift ein unbegrenzter, einer, mit dem wir in aller 
Zutunft niemald zu Ende kommen werben, aber aud eben 
wegen feiner Bielfeitigteit, wegen des Einblides, ben er uns 
in die Werkftatt der Natur geftattet, ein jo intereifanter, 
daß man auch niemals aufhören wird, ihm zu pflegen, ihm 
neue Gefihtspunfte, neue Probleme und Enthällungen abzu⸗ 
lauſchen. 

Uns jedoch iſt, bei der Kunappheit des Raumes, nichts 
anderes zu thun verſtattet, als am einzelnen Beifpielen Die 
Sache zu veranfhaulichen. 

Wir betrachten zunachſt die durch die Inſelten vers 
urjachte Veränderung der Natur im Allgemeinen, worauf wir 


dann deren Einfluß auf die Eriftenz und die Umbildung des 
Einzelnen und insbefondere des Menfchen und der menſch⸗ 
lichen Kultur ins Auge faſſen. 


Beränderung der Natut im Allgemeinen, 
A. Veränderung der anorganifhen Natur oder 
der Bodenverhältniffe 

Gleich den Einwirkungen der jog. Elementarfräfte auf 
den Beſtand des Naturgangen find auch jene der Anfelten 
in Bezug auf ihre Intenſität vom zivelerlei Urt, Es find 
entweder fpontane, plögliche, mit phänomenaler Gewalt aufs 
tretende ober ganz allmälige, langſame, aber ftetig fort« 
arbeitende. 

Die Wirkfamfeit der Infelten ift meift vom ber fepteren 
Art und gilt dies namentlich auch betreffs ihres Einfluffes 
auf die Umgeftaltung ber Bodenberhältniſſe. Sowie die auß- 
trodnende Thätigkeit der Sonne, die ihr folgende Etaubs 
vertwehung duch die ftrömende Luft, die nagende, veibende 
und löfende Gewalt des ormeinhäräien Bafleos, die Riſſe⸗ 
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bildung in den Gefteinen durch den Wechfel der Temperatur 
u. ſ. w. meiſt nur im Laufe fängerer Beiträume eine bedeutende 
totale Umgeftaltung hervorrufen, während ihre momentane 
Thätigleit oft kaum eine Spur Hinterläßt, genau fo verhält 
es ſich mit der Pionierarbeit der Kerfe. 

Milliarden von Juſekten, ausgebildete und Larven, durch⸗ 
wählen zwar unabläfjig den Humus, und oft bis zu einer 
fchr betrachtlichen Tiefe, bis hinab zu den letzten Wurgels 
ausläufern, melde die Pflanzen in dem Boden jenen; 
Wenige nehmen aber Notiz von dieſer ihrer Thätigfeit, 
Wenige geben ſich Rechenſchaft von der ungeheuren Erage 
weite derſelben für die ſchichtweiſe Loderung, Aufldfung und 
endliche Zerftörung der Erdoberfläche. Sie bedenten nicht, 
daß unzählige Ladungen, daß täglich und ftilndtich, wenn 
man fie zufanmenrechwet, ganze Hügel, ja Berge von Exrd« 
reich aus der Tiefe heraufgeſchafft und dem mivellirenben 
Spiel der Winde und des Waſſers preisgegeben werben, 
Sie vergeflen, dab unfere Heinen Mineure unzählige Adern 
amd Gänge eröffnen, dab fie, einem vielzäßnigen Pfluge 
vergleihbar, die Erde durchadern und fo das große, ftetige 
Wert der Berflörung vorbereiten, Indem fie dem Waſſer 
Durch den durchlbcherten Boden den Weg im die Tiefe 
bahnen. 

Freilich find es vielfach nur cabillare Raume, welche 
Die Kerfe ſchaffen, und in der Regel hindert und eine dichte 
Pllangendede, die Wirkungen ihrer Thätigfeit zu ſchauen. Et 
gibt aber ftellemweife auch foldhe, die ſelbſt das flüchtigfte 
Auge ſchon von weiten feifeln. 

Dabei ift 08 gar nicht möthig, daß wir in fremde Länder 
zu den Werten der Termiten reifen, die übrigens nicht bloß 
als Berftörer, jondern, den Korallen ähnlich, auch als Erbauer 
unter allen Kerfen das Höchſte leiten, Hier in unerer 
nãchſten Näde, an den Erdgehängen des Veutoigater, Wen 
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Kräfte der Herftörung und Auftöfung, welche von ihnen aus 
sehen, find allerdings bei weiten nicht fo allgemeiner Art, 
wie die der andern Kräfte; dafür ift aber ihr Wirken, nis 
ein von belebten Zerſtorungsmaſchinen hervorgebradjtes, ein 
viel energiſcheres, unmittelbareres und daher auch rafcheres. 
Die Kerfe analyfixen oder atomifiven nicht; fie wählen das 
fürgefte Verfahren: fie zerträmmern, zerſchneiden, zerbohren 
und zerbeißen, und auch die Neuconftituirung der vertilgten 
Subftanzen geht nicht, wie bei den Plangen, den langwierigen 
Weg der Zujammenfegung, der Syntheje — indem fie die 
tobten, proteingebenben organifchen Stoffe in ſich aufnehmen, 
verwandeln fie fie auch gleich wieder in lebendiges Protoplasına, 
in Fleiſch und Blut, in Samen und Eier, und jo geht, oft 
in überrajhend kurzer Frift, aus Yas ud oder, das regite 
und buntefle Leben hervor, 


Betrachten wir zunächft die Wegſchaffung der vegetabilis 
ſchen Subjtangen. 

Das Meiſte wird bier von dem Larven geleiftet. Im 
Mulm alter Bäume find es befonders Dipteren» und namentlich 
Scnadenmaden, jowie zahlreiche Käferlarven, z.B. von Cotonia, 
während das faulende Kraut und Laubwerl am meiiten von 
Rurzfliglern, Sphäriden u. dgl. Käfern geſreſſen wird. 


Die Säuberung des vegetabiliichen Neiches und naments 
lich die Reinigung des Waldes zeigt fich nirgends großartiger 
als in den Tropen. Sobald ein Baum umfällt, fliegen ums 
zaͤhlige Schaaren verfhiedener Kerfe Über Ihn ber, Die einen 
entblößen die Ninde und legen das Holz blof, andere durch ⸗ 
Löchern das fegtere ſelbſt. Num dringt das Waſſer ein, und 
dies, mit Hilfe der Hite, beſchleunigt die Wuflöfung. Bald 
ſchleßen dann üppige Pilze allerorten hervor, die das Wert 
der Zerſidrung fortjegen, und fo wird, durch das Zuthun 
der Aerfe, binnen weniger Monate eine gwoollige Weite ver 
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Da nad Reddi diefe Hasfliegenlarven in Folge ihrer 
enormen efräßigkeit und ihrer dem hoͤchſten Ekel einflößenden 
Negfamkeit an Einem Tag oft um das 200fache ihres Gewichtes 
zunehmen, jo würde die Nachtommenſchaft einer einzigen Fliege, 
wenn diefe nur auf O1 mgr. gejhägt wird, im Ganzen bei 
20 Kilo Fleiſch verzehren, alſo volltommen ausreichen, un 
ſelbſt ein ziemlich großes Thier aufzuarbeiten. 

Haben übrigens erſt bie genannten Kerfe Bahn gebrochen, 
dann ftellen ſich auch bald Schaaren vieler anderer, die Necro- 
phorus, Silphae, Dermestes ı. j. iv, ein, während ab und zu 
aud Wespen, Horniffen und bejonders Umelfen einen ſchönen 
Theil wegteagen. 

Bu guter Dept, wenn bie Weichtheite ſchon ziemlich alle 
geworben, eriheinen dann, das Bild des Ekels zu verboll» 
ſtandigen, die eigentlihen Schindlerfe, die Corynactes, 
Nitidulae u. |. w. auf dem Schauplag, welche die Snodhen 
bis anf das lepte Fäjerchen auf das Gewifienhaftefte abnagen 
und das Werk der Sfeletirung im Verein mit Ameifen und 
dergleichen Gelicter zu Ende führen. 

Die purifieirende Wirkung der Serfe dehmt ſich aber 
auch auf dad Waller, auf Tumpel und Teiche aus, in 
denen, von den Heinen Kruſtern, den Daphnien 1, f. im. 
ganz abgefehen, gewiſſe Gattungen, wie bie Stechſchnacken ⸗ und 
andere Fliegen⸗ ſowie Käfer: und Nepflüglerlarven, alles Une 
ſaubere, alles in Verweſung Begriffene befeitigen. 

Ein einfchlägiger Verſuch ift ion von Neaumur ges 
wacht worden, welcher fand, daß von zivei Kabeln mit Waſſer 
der eine, welcher keine Kerfe enthlelt, bald ſtinkend wurde. 
während der Inhalt des andern beftändig frijch blieb. 


b) durch Berflärung dee Pflanzenwelt. 


Benn man ınter den verjchiedenen Pflanzen des Kelch 
oder unter dem einzelnen Bäumen des Waldes eine wähere 
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Mufterung anftellt, jo wird man bald gewahr, ba Faum 
eines dieſer Gewächſe volltommen unverfehrt ift, bie meiften 
dagegen mehr ober weniger von Kerſen beſchädigt find, und 
find es namentlid) die Blätter, welche von ihnen oft in ber 
übelften Weije zugerichtet erſcheinen 

Allein dies gibt uns von der pflangenzerftörenden Thätig« 
feit der Kerfe nur einen ganz ſchwachen Begriff. 

„Ein Züchter von Seidenwürmern," fagt Midelet, 
„glaubt im Stande zu fein, feine Pileglinge mit einem Man- 
beerbaum befriedigen zu fnnen. ber das ift noch michte, 
Man bringe ihnen ganze Wätber und fie verlangen Immer 
noch mehr, Auf eine Entfernumg bon zwanzig Schritt und 
weiter hört man ein eigenthümliches und ununterbrochenes 
Naufcen, als ob ein Bad) immer und immer fortflöpe über 
Kiefel, die er riebe und abnutzte. Und man tänjcht fich micht, 
es Hit in der That ein Bach, ein Sturzbadh, ein umenblicher 
Fluß lebendigen Stoffes, der unter der großen Bewegung 
jo vieler Heinen Werkzeuge rafchelt, raufcht, tönt, In dem 
das dvegetabilifhe Leben in das der Infekten 
übergeht und langſam, unbeſieglich mit der Thierheit here 
ſchmilzt.“ Und ift dies etwa übertrieben? 

Fallen nicht thatfädlih jede Secunde Laufende von 
Blättern, Taufende von Blüten unter dem Zahne biefer Heinen 
Schuitter, während unten im Erdreich, unferen Bliden ent 
zogen, unzählige dieſer heimtüdiichen Geichöpfe damit bes 
ſchaftigt find, durch Herftörung der Wurzeln bie Bilanzen 
von Grund aus zu vertilgen ? 

Wäre mufer Ohr fein genug, m das Gerauſch biefer 
Heinen Maschinen zu vernehmen, jo würde die vlelbefitugene 
Stille der Flur zum tofenden Lärm eines Schlachtfeldes 

Und dies wird fie ja auch in der That, wenn bie Heu 
ſchrecen, einem praffelnden Hagelwetter vergleichbar, fich bi 
ein blühendes Land ren, 
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Der ſchon einmal genannte Regener hat ausgerechnet, 
daß zur Verzehrung von 1 Kilo Fichtennadeln ca. 9000 und 
dem entjpredend zur volljtänbigen Abweldung eines Morgen 
Waldes etwa 300,000 Raupen erforderlich find. Was find 
aber 300,000 gegen bie wirkliche Zahl dieſer Schadens 
thiere! 

Es war im Juli 1858, erzählt Nogmäßler, ald am 
Schwaher Schupbezirke, dem füblidien des grohen Nothebuder 
Forſtes, der Nonmenfchmetterling, durch den Sudwind ge» 
trieben, in unheilihweren Wolfen daher flog und in wenigen 
Stunden dom ganzen Wäldercompleg Beſit ergriffen Hatte, 
Wie ungeheuerlih die Menge diefer Falter war, zeigt ber 
Unmftand, daß die Förftereigebäude förmlich davon infruftirt 
und die Oberfläche des Pilwurmſee's von darin ertrunkenen 
Schmetterlingen wie mit weißen Schaum bededt exichien, 
Im Walde ſelbſt flogen die Schmetterlinge jo dit und 
wire durd) einander wie Echneefloden beim ärgften Winters 


ſturm 

Diefer Maſſenliberſlug der Nonne ans den ſudlicheren 
Foriten war indeß augenscheinlich feine Strafe Gottes, ſondern 
verurſacht durch die Bahrläffigfeit ber dortigen Waldbeſiher, 
die das Uebel, als es noch Kein war, nicht beachteten, und 
als es endlich in allen Wipfeln lebendig wurde, in toller Ver⸗ 
zweiflung nichts befjeres zu thun mußten, als ihre Wälder in 
Brand zu ſteden und den Feind — ihren nördlichen Nachbar 
auf den Hals zu laden! Leiptere fuchten denfelben aber bon 
Grund aus zu vernichten, indem bie ganze Landbevolterung 
zum Einjammeln der Eier aufgeboten wurde. Deren wurben 
man auch dom 8. Auguſt bis 8. Mat des folgenden Jahres 
negen drei — Eentuer erbeutet, was der jchönen Zahl don 
etwa 150 Millivnen Stüd entfpricht, Außerdem fing 
man gegen 2 Millionen träcdtiger Weibchen. Dlwerk 
nun ber ganze Forſt buchftäblich Stamm ir Stamm entuut 
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und gereinigt wurde, zeigten ſich im nächſten Frühjahr aller- 
warts eine ſolche Menge von Ktümpchen eben ausgeichlüpfter 
Raupen, jog. Raupenfpiegeln, daß man ſich bereits auf das 
ärgfte gefaßt machte. Der geringe Erfolg der vorausge⸗ 
gangenen Brutvernichtung erflärt ſich zum Theil damit, daß 
die Nonne, allen früheren Erfahrungen zum Hohn, ihre Eier 
nicht bloß an den Stämmen jelbit, fondern auch am bei 
Wurzeln, in der Bodenftreu, ſowie auf den höchſten Wipfeln, 
turz überall ablegte, wo noch ein freies Plätzchen zu finden 
war. In den gemifchten Beftänden waren aber vorzugsweiſe 
die Fichten der Nonne zum Opfer gefallen, während Skiefern 
und Laubholzer nur bis zu einer geringen Höhe Naupen« 
ſpiegel trugen. 

Die immer gegenwärtigen Helfer in der Noth, die Sings 
vögel, die Spechte, die fleifchfreffenden Infeltenlarven, wie 3. B. 
bie von Olerus, halfen zwar water mit — aber es half eben 
Alles nichts mehr. Im Juni wide es allenthalben Iebendig ; 
die Raupen verbreiteten ſich raſch Über das ganze Revier, 
und um bie Mitte Jull waren bereits 800 Morgen Fichten 
ihrem Fraße erlegen. Der Anfang wurde mit den Fichten 
gemacht, dann famen die Kiefern au die Reihe, während die 
Hainduchen gleichyeitig mit den erfteren im Angriff genommen 
wurden. 

Anfangs Auguft fiel nun die erfte Flugzeit. Tropben 
in den allexorts amgezündeten Leuchtfewern unzählige Falter 
den Tod fanden, waren doch in kürzefter reift die Stämme 
don oben bis unten mit den friſch abgefepten Elerhaufen 
förmlich inkeuftirt — ja im Ermanglung geeigneter Brut 
ftätten wurden die Eier ſogar — gegen alle Naifon — 
auf Bartenpflangen und mönfchlichen Wohngebäuden abgelegt. 

Nun fan man fih von den Berwüftungen des folgenden 
Sommers einen Begriff machen. 10,000 Morgen Nabel» 
Holzbeftand waren in tenigen Tagen kahl geireiien, sd 
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man ſchoͤtzte die Mafje der troden gewordenen Holy 


Dart die Ronscrnaupe brihi 


Ihögte 
Pätengemgue (nad Ratebutgh 


Auge reichte,” 


auf eine Drittel⸗ Millivn ubite 
Hafter! Bald griffen die Raupen 
num and zu den jüngeren und 
jüngften Sulturen und vernichteten 
jede Hoffnung von Grund mus. 

„An jüngeren Fichten und 
Kiefern krummten ſich die Wipfel 
unter ber Laſt der kumpenweiſe 
daran ſitzenden Raupen, und am 
allen Bäumen hingen Die Meile 
abwärts, Der Naupenfoth, 
ber zufcht den ganzen Boden bed 
Waldes zwei bis drei Koll 
hoch, ja an manden Gtelfen 
viß fechs Boll hoch bevedie, 
tiefelte umunterbrodien, gleid 
einem ftarken Regen, aus 
den Kronen ber Bäume ber 
nieder, und bald war foft fein 
grünes Blatt, fein grüner Halım 
mehr zu fehen, jo meit bas 


Und wer denkt nicht mit Entfepen an bie Berwilflungen, 
die der Borfenfäfer in den böhmischen Wäldern angerichtet? 
Hochgetoachfene Tannen und Fichten, ftoly ihre Wipfel are 
hebend, werden heimlich von einer Schaar unferer Meinen 
Mineure Äberfallen. Bald riejelt das feine Bohrmchl aus 
der Höhe nieder, und aus taufend Wunden aquift das 


auch nicht lange auf fi warten. Die Rinde 


Blat des Baumes, das Harz, hervor. Die Folgen Iaifen 
entfärbt ſih 


und ſchuppt fih ab, die Nadeln vergilben amd | zu 
Boden — und hiehhch Weitt wide Abrig als cin audgen 
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schrter, bürcer Stamm mit trodenen Zweigen, den ſelbſi 
ein Fein allzu heftiger Wind ohne Mühe zu Voden wirft 
und in Trümmer bricht. 

Und num fhälen wir einmal von dieſer Baumleiche die 
Ninde los. Sie fcheint lebendig. Aus den mit ftinfendem 
pulverigen Mulm erfüllten Labyrinthgängen wühlen ſich 
Zaujende und Tauſende der Heinen geflägelten Bohrer 
hervor, und ch’ wir's uns verſehen, drohen uns ihre 
Schwärme faft zu erftiden. Bald wird auch in der That 
der ganze Wald lebendig; das Verderben ift mmaufgaltfam. 

Waren es früßer mar einzelne und meiſt ſchon ältere 
Bäume, die dem Verderben erlagen, fo ſehen wir jept, 
von einem erhöhten Standpunft aus, weite große Wald» 
ftreden, wie vom Reif verfengt, ſich röthen, und che man's 
für möglich hält, hat die Seuche ganze Forfte ergriffen, 
und wo der Wanderer früher tagelang durch Ichattige Haine 
dahinſchritt, da zeigt ſich feinem traurigen Blide jept nichts 
mebr ald ein wirres, ſchauerliches Chaos übereinandergeftärzter 
Stämme und Hefte, über welchen, Alles in Mulm und Moder 
verwandelnd, das Unfrant emporwuchert, 

Nun, wi man noch draftiichere Belfpiele, daß Die Infekten 
eine der gewaltigften Naturmãchte find, und ift angefichts foldher 
Thatjachen die Anficht nicht wohl begründet, daß die Serie 
fo wie heute in den Urwaldern der Tropen, aud) in früheren 
geologiſchen Perioden auf die Umbildung der Feitlandjchöpfung 
einen ungeheuren Einfluß übten? 

Benn man aber auch einräumen muß, daß die deitructive 
Thätigleit: dev Kerſe keine abſolute ift, da ja faft im jelben 
Maße, als fie die eine Pflangenart vertilgen und ausrotten, 
„dafür andere deſto beijer gedeihen, jo wird heutzutage doch 
nur mehr ein Teleologe von Brofejlion fo thicidt cha 
zu behaupten, daf die Serfe eine Art Rollaek im ver Rue 
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ausüben, daß fie, wie man ſich auszudrüden beliebt, „zur 
Delonomie des Weltenlenters* gehören, gleichiam um dafiir 
zu forgen, daß die Bäume nicht in den Himmel wachſen 
während geſcheldte Menfchen in diefem ganzen großartigen 
Bernictungswerte eben nichts anderes ſehen, als einen Kampf 
der verfchiedenen Naturmächte, in dem, je nach den begleitenden 
Berhältnifien, bald die einen, bald wieder die andern die Ober⸗ 
hand gewinnen. — 


©) durch Berflörung der Chiermeit. 


Manche Lefer werden ber Anfict fein, daß die Bers 
heerungen der Inſekten im Neiche der animaliſchen Wehen 
keine nennenswerthe Bedeutung haben. Sie wilden aler 
ganz anders urtheilen, wenn wir die Thiere, welche täglich, 
von Infekten, wir jagen nicht auf der ganzen Exrdoberfläde, 
fondern nur in einer befchränften Gegend, umgebracht werden 
auf einen Haufen zufammentragen könnten. Ja, tflrben fie 
ausrufen, diefe Kerfe find doch furchtbare Wefen, fie‘ wären, 
wenn fie nicht durch andere Gewalten in gehörigem Zaum 
gehalten würden, fattiich im Stande, alles Lebendige vom 
Erdboden zu vertilgen und ſchließllch — um ben Geäuel 
der Vermüftung voll zu machen — fich ſelbſt aufzufreffen! 

Über wenigftens, wird man ſich fagen, find bie 
Höheren Thiere, wo nicht vor ihren Angriffen, fo doch vor 
der gänglichen Vernichtung ſicher. Doch auch das Äft midht 
richtig. Wir wollen nicht daran erinnern, tie viele Menfchen 
und höhere Thiere ſchon durch die Stiche der Wespen, durch 
daB unglüdtiche Bufammentreffen mit den Urmeen der Ameiſen 
und Zermiten getodtet und zum Theil, wie glaubwürdige 
Berichte erzählen, ſozuſagen bei febendigem Leibe aufgefreifen 
wurden, denn dies find doch im Ganzen feltene Bälle; wie 
viele größere und Meinere Säuger und Bögel und berem 
Zunge werden aber darch ihre oft mafienhaften Parafiten, 
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langſam zu Tode gefchunden, und wer zählt, von der Fiſch⸗ 
brut abgejehen, all! die Neineren Reptilien und Lurche, welche 
theils durch einzelne ftärfere Kerfe, 3. B. durch bie größeren 
Schrwimmläfer, die Garaben, die Mantis u. f. mw., theits 
durch den vereinigten Ungeiff mehrerer tagtäglich zerfleijcht 
werden! 

Den ärgften Verfolgungen find allerbings die wirbeflofen 
Thiere, namentlich die Wirmer, die Neineren Mollusten, im 
eriter Linie aber, wenn wir von ben Uffeln, den wenigen 
Landfrebfen und den Spinnen abfehen, die Inſelten felber 
ausgeſetzt 

Die Pflanzenwelt, jo lonnen wir das Geſammtwirten 
der Kerfheit teleologiſch ausdriden, ift vornehmlich dazu ba, 
um für das unermehliche Heer ber pflanzenfreffenden Juſelten 
die möthige Nahrung zu präpariren. Dieſe von den Bilanzen 
aufgefütterten Kerfe dienen aber großentheils ſelbſt nur dazır, 
um ben wicht minder gehlreichen lerffreſſenden Inſelten zur 
Speife Ju dienen, während lehtere zugleich dafur Sorge tragen, 
daß erftere in der Vertilgung der Pflanzen ſich nicht allzuſehr 
übernehmen und durch gänzliche Ausrottung derfeiben ſich ſelbſt 
und mittelbar twleberum ben auf fie angewieſenen Juſelten- 
freſſern die Exiftengmittel entziehen. 

Inde willen wir ſchon, daß «8 mit diefem anſcheinend 
fo fein ausgellügelten Plane nicht weit her tft, da ja viele 
QJufelten, je nachdem es die Umftände erheifden, bald zu 
biefer, bald zu jener Partei fich ſchlagen. 

Bas num die einzelnen Klaſſen der Kerſvertilget betrifft, 
fo find zumächit jene zu untericheiden, welche fie zum wa 
Gebrauch ködten und auffrefien, und dann jene, welche fie 
ihrer Brut aberantworten. 

Unter den erſteren gibt es wieder ſolche, bie in allen 
ihren Entwicllungszuſtanden der Sterfvertiligung obliegen, wie 
= 58. die meiften Bande und Waffertoangen, — 

Brader, Dichten IL & 
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Summen und Produkte erhalten, die nicht in die Millionen, 
ſoudern die in die Taufende der Millionen geben. 

Die auögiebigften Kerfoertilger find aber doch die Schlupfe 
wespen und die Inſeltenſchmaroher überhaupt. 

Wir beobachteten heuer einen Apfelbaum, deffen Stamm 
und Aeſte ftellenweije von Hedenweißlingspuppen ganz inkruſtirt 
waren. Nah Verlauf einer Woche ſahen wir aber an dene 
jelben Plägen nichts mehr ald Haufen zierlicher weißer Eocons, 
die Hülfen, aus denen die den Leib der Buppen verzehrenden 
Schlupfwespen hervorgegangen. Und fann es doch jeder Falter» 
züchter bejtätigen, daß ſelbſt bei der achtſamſten Ueberwachung 
oft mehr als die Hälfte der Zuchtlinge von Schiupfwespen 
und Schmarogerfliegen ansgeweibet werben. 

Und nicht bloß die Mehrheit der offen in Feld und 
Wald lebenden Sterfe verfallen dieſem unerbittlichen Geſchid. 
bei febendigem Leibe vers 
zehrt zu werben, fein Infekt, 
und lebe es nod jo ber- 
ftedt, weder die Gallwespe 
in ihrem diden Gehaus, noch 
die Erdbiene in ihrem geheimen 
Stollen oder die Puppe im 
dichteſten Seibengejpinnft, ift 
vor der gefährlichen Sonde Big. 100. 
anferer Tpronnen fidher, ja, ""Lomnregerinen efltt na de 
um ihrem Namen Ehre zu 
machen, legen manche ſogar die matürliche Scheu vor dem 
Waſſer ab und juchen ihre Opfer in Tümpeln und Bächen auf, 

Man denfe ſich die Schlupfiwespen nur auf einige Jahre 
außer Thätigfeit geſezt — und man wilrde ftaunen, was für 
ein ganz anderes Geſicht die Pflanzen: und Thlerwelt anmnähme- 
Sie überfieht man leicht; ihre Thaten aber ind viel 

Ko 
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und eigene Vorkehrungen zu ihrem Schuß wären für bie 
menfchliche Kultur nicht minder wichtig als jene für Erhaltung 
der infektenfrefjenden Singudgel. 


d) durch Ernährung der Pflanzen. 

Wir haben jegt das Juſelt al eine ber furditbarften 
zeritörenden Mächte leunen gelernt. Dieje Berftörungsarbeit 
bedeutet aber Feine abjolute Vernichtung, ſondern nur einen 
Umfag der Stoffe, und zwar einerjeits der Icbenbigem it 
todte und andererfeits der todten in lebendige Materie, 
Heritörung in engeren Sinne lann nur erſtere Ummandiung 
genannt werden, aber auch dieſe bon dem Inſelten tobt 
gemachte Materienmaffe iſt felbftverftändlid, im Haushalt ber 
Natur fein wirllich todtgeſchlagenes Sapital, fonderm ine 
Gegentheit die unerſchopfliche Schaplammer zur Erzeugung 
neuen Lebens. 

Daß ber von den Anfekten gelieferte vegetabiliige 
Düngftoff quantitativ ein ganz ungeheurer ift, das haben 
wir ſchon gelegentlich der Verwuſtungen durch die Nonnens 
raupe erfahren, und betreffs der Heufchredenderheerungen 
berichten uns Neifende, daß manche nichts als Untraut pros 
ducirende Steppen, nachdem fie von dieſen Jufekten Kahl ner 
freien und ausgiebig gebüngt worden, in wenigen Jahren 
eine weit üppigere und ſchönere Vegetation hervorbringen 
und jo erſt eine eigentliche Kultur möglich machen. 

Doch auch der von den Infelten gelieferte animalijcdhe 
Dünger ift nicht verachtenswertg, wie wir denn nur ben 
einen Fall erwähnen, daß in gewiſſen Flußniederungen Frant⸗ 
reichs die zeitweilig in unermeßlicher Fülle auftretenden Hate 
in vielen Tauſenden von Wagen auf die Felder verführt 
werden. 

Bivar feinen nennenswerthen praltiſchen, dafür aber einen 
dejto höheren jeientivigen Werth Yar Ve Stkeuutuit des Stoffe 
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freislaufes der Natur bietet bie namentlich in jüngfter Zeit 
wieder von Darwin u. A. genauer ftudirte Thatſache, daß 
viele Inſelten gewiſſen Pflanzen direft als Nahrung dienen, 
d. 5. daß das Kerffleiſch von manchen Gewächſen unmittelbar 
verbaut oder — mie man bie Erſcheinung etwas übertrieben 
nannte — gefreſſen wird. 


0) durdh Ernährung der Tiere, 

Obwohl die Infekten für bie Befruchtung vieler Pflanzen 
von enormer Wichtigfeit find, fo muß doch Jeder zugeben, 
da troß alledem die meiften Gewächſe wenigftens auch ohne 
fie gedeihen Könnten. Es ift gut und jchön, daß fie da find; 
abfolut notwendig find fie aber nicht. 

Anders iſt's mit dem Thieren, von denen viele, jo wie 
fie einmal eingerichtet find, ohne bie Kerfe abſolut nicht forte 
tonmen fönnten. Die Inſekten find ihre Exnährer; ihre 
Griftenz und Ausbreitung ift mit der der Sterfe ungertvennlich 
verwachien. 

Derlei Zujetten-Eonfumenten gibt es — und wir halten 
und diesmal nur an die Wirbeithiere in allen Abtheilungen. 

Unter den Säugern ift das Jufeltenfreffen viel verbreitet 
und dies nicht etwa bloß bei gewiſſen Neineren Formen, wie 
den Affen, den Flatterthieren, Jgeln, Maulmärfen, gewiſſen 
BViverren, 5 ®. dem amilfanten Honigrattel (V. mellivora) 
und V. prehensilis, die file den Kerffang und Sterffraß eine 
befondere Eignung haben, fondern felbft größere und gewaltige 
Naturen verfchmähen, wenigftens in Ermanglung von etwas 
Soliverem, diefe Meinen Urtifel wicht, So ift 5. B. Dachs 
und Fuchs ſchon oft auf diefem ſtleinhandwert betreten worben, 
ja fetbft der brummige Meifter Pe ſoll ſich Häufig an den 
Bienen vergriffen haben. 

Auer den gewiſſen Raubthierfamilien — au der Hub 
ſchnappt bekanntlich nach Fliegen — und dem Schucin, weis 
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zuweilen ben Boden wach Engerliugen durchwühlt, find mamerte 
lich die jog. Zahnloſen pafjionirte Entomophagen So das 
junge Armadill, daS durch Vertilgung der Heufchreden nilgtich 
wird, in erfter Linie aber der Umeifenfrejfer (Myrmeco- 
phaga), von dem noch unten zu berichten iſt. 

Unter den höheren Thieren find aber insbeſondere die 
Vögel ſchon vermöge ihrer Natur fo recht eigentlich zum 
Infektens d. 6. zum Luftthier⸗ Fang beftimmt, und in der 
That machen bie Kerſe den Haupttheil ihrer Nahrung aus. 

Kerffrefier gibt es fait in allen der vielen Abtheilungen 
und mande leben fait ausfchliehlich von derlei Ungeziefer. 

Unter ben Nanbvögeln find zumal gewiſſe Falken eifrige 
Kerfvertifger, jo 5. B. der Thurmfalle, deſſen Magen oft 
mit Hunderten Heiner Heufchreden und Vögel angefüllt ift. 

Bon den Großſchnaͤblern heben wir befonders den Maden⸗ 
freffer (Crotophaga) und die Saatkrähe hervor, melde Ichtere 
zuweilen auch die Weidethiere ablaust und dem Pfluge folgend 
eine Menge ſchädlicher Larven aufliest; dann den Truplal, ber 
in Amerila zur Serfreinigung in den Häuſern gehalten wird 
deögfeichen auch den Purpuragel, nach deſſen Vertilgung im 
den Vereinigten Staaten alle Arten jchädlichen Ungeziefers 
ſehr überhand nahmen. 

Intereſſant iſt ber Blenenlulut (C. indieator), der, indem 
er ſich am liebſten auf Bäumen wiederläht, wo gewiſſe Honig« 
bienen niſten, die Wilden auf deren Spur führt. 

Speciell um die Wegſchaffung vieler fhäblicher Waldierfe 
machen ſich dann bie Spechte, die Nufhader, die Baum— 
Läufer, Drehhälfe a. |. w. verdient, während die canmibalifchen 
Dorndeeher die Gebäfche fäubern, dabei freitich auch mandhe 
nüglihe Kerfe, wie die Scarabaei und die Hummeln, en 

Die Hühnerarten find gleichfalls eifrige Kerffammler, und 
Swammerdamm erzählt, daß dab Repphuhn zumeilen feine 
Zungen zu Umeifenneitern zu Titge Nlrt. 
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Blüten zur Bremdbeftäubung vielfach wenigftens audſchließlich 
mgen an die Juſelten find. 
Doch diefer Geftaltungstreis ift nur ein Eingelnes, eine 
te Erſcheinung, an der die Beobachtung, anftatt auf ein 
Mpemeineres fortzufchreiten, fo gerne haften bleibt. 
Minen großen Schritt weiter, zwar nicht in der exakten 
tung der einfdlägigen Erfcheinungen, aber doch in der 
mewer Geſichtsbunkte und durch Beibringung zahle 
mener Thatjachen, hat der geniale Pilanzendivloge 
Kerner gethan. 
Er wies nach, daß gewiſſe Pflanzen nicht bloß diverfe Ver: 
Mlrangsorgane haben, um die zu ihrer Befruchtung nöthigen 
elten herbeizusichen und ihnen ihre wichtige Miffion zu 
en und zu erleichtern, jondern daß fie, um gang uns 
, unge oder gar für die Kortpflanzımg ſchädliche 
wie 3. B. die meiften Larven und die ungeflägelten 
jen, Blofenfühe 1) überhaupt von ſich abzuhalten, auch 
manmigjachiten Schug:, Abwehr · und Fangmittehn 
et find, 


Selbftfhup dev Pflanzen, namentlich gegen „ans 
thell$ mittelbar durch Verlegung der Laub ⸗ und 
theils unmittelbar durch Zerftörung der Staubs 
ſchadlich wirkende Here, wird auf jehr vers 

gt. 





“ 
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Bon den Fiſchen kommen felbftverftändiicd nr die bes 
ESifwafjers, befonders die Forellen, Salmen, Karpfen, Eſchen 
u. ſ w. in Betracht, die, gleich gewifien Amphibien, zum Theil 
ſaſt ansfchließlih nur von Seren leben. 

Die Larven der Müden und Eintagsfliegen Können wir 
geradezu als die tägliche Speife, die zu gewifien Zeiten gleich 
Sähncefloden auf den Waſſerſpiegel fallenden vollendeten Sterfe 
diefer Gattungen aber mit Reaumur pleichfam als das Manna 
bezeichnen, an dem alle Wafjerdewohner, groß und Hein, einen 
arofartigen Schmauß halten, 


Beränderung der Natur im Einzeluen. 
A. Umgeftaltung der Pflangem 


Wie fehr gewiſſe Infelten in Folge ihres intimen Bbechfelr 
verhaͤltniſſes mit ben Plaugen, in ihren ganzen Wefen, im 
Geſtalt und Lebensweiſe, den lepteren angepaht wurden, ja 
vielfach geroiffermaßen zu integrirenden Theilen, zu Organen 
der Pflanzen felbft werden, und jo gleichſam mit ihren In 
Eins verfihmelzen, davon hat und — wenigſtens betreffs der 
Immen — H. Müller einen gar auſchaulichen Begriff ge» 
geben. 

Wenn aber die Pflanzen, als paſſive Wefen, auf bie 
Infelten einen jo großen Einfluß üben, warum follten lehtere 
ihrerſeits, als die aktiv Betheitigten, am den erftexem nicht 
gleichfalls bedeutende Geftattveränderumgen bervorbringen? 

It es aber auch von vornherein ſchwer zu enticheiben, 
was bei ben Pflanzen das wirklich Primitive, Endogene und 
Ureigene fei, und was daran hinterher unter dem Eluflup 
der Infelten entftanden ober dazu gekommen ift, fo flimmmen- 
doch alle Darwiniften darin überein, daß z. B. die geriffen, 
oft unendlich Fnnftoollen and comwicten Einrichtungen der 
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Blten zur Fremdbeftäubung vielfach wenigſtens ausfchliehlich 
Anpafjungen an die Infelten find. 

Doch diefer Geftaltungskreis iſt nur ein Eingelnes, eine 
iſolirte Erſcheinung, an der die Beobachtung, anftatt auf ein 
Ulgemeineres fortzufchreiten, jo gerne haften bleibt. 

Einen großen Schritt weiter, zwar nicht in der egalten 
Erklärung der einschlägigen Erſcheinungen, aber doch im der 
Eröffnung neuer Gefihtepunfte und durch Belbringung zahle 
reicher neuer Thatjacen, hat der geniale Pflanzenbivloge 
Prof, Kerner gethan. 

Er wies nach, daß gewiſſe Pflanzen nicht bloß diverje Vers 
führungsorgane haben, um die zu ihrer Befruchtung nötigen 
Inſelten herbeizusichen und ihnen ihre wichtige Miffion zu 
ermöglichen und zu erleichtern, fondern daß fie, um ganz uns 
berufene, unnüge oder gar für die Fortpflanzung ſchadliche 
Juſetten, wie 5. B. die meiften Larven und die ungefliigelten 
(Aneijen, Blafenfühe ze) überhaupt von ſich abzuhalten, auch 
mit den mannigfachften Schuh · Abwehr und Fangmitteln 
ausgerüftet find. 

Diejer Selbſtſchutz der Pflanzen, namentlich gegen „ans 
triechende“, theils mittelbar durch Verlegung der Laub» und 
Blumenblätter, theils unmittelbar durch Herftörung der Staub - 
und Seimorgane fchädlich wirkende Kerfe, wird auf ſehr vers 
ſchiedene Weife bewerlſtelligt. 

Einmal durch Abſonderung widerlicher Stoffe an den 
Blutentheilen. 

Dies z. B. bei Colehieum, Parnasaia, Pirola eto,, deren 
zwar äußerft verlodend ausfehende Blumen eben wegen ihrer 
been Uusdunſtungen ſelbſt von den großen Weidethieren ver» 
ſchmaht werden. 

Dann durch folivende, von den Blättern gebildete trichter⸗ 
oder fchalenartige Waſſerbeden, in denen die anfriehenven 
Kerfe zum Theil erjaufen. 
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Solche Einrichtungen finden ſich z. B. bei vielen Bros 
meliaceen (Billbergia, Tillandsis, Lamprococens ı. f. w.), 
dann bei den Karden und Difteln, fowie bei manchen 
alpinen Gentianeen (G. luten, pannonien), aut verbreitetften 
und einfachſten hergeftellt aber bei gewiſſen Waflerpflangen, 
3. ®. Alisma, Hottonia, Nuphar ete., die vor flägellofen 
Kerfen faſt völlig ſicher find. 

Wichtig find dann die durch Mebrige Druſen und befondere 
Haarzotten gebildeten Fangapparate, wie wir fie befonbers 
Ihön, 3. Th. als Erjap der Wafferifolirung, bei dem 
im Trodnen vegetirenden Polygonum amphibium, daun bei 
gewiſſen Nobinien, Epimedium, Silene, Dianthus, Aline, 
Holosteum u. ſ. w. jeben. 

Nicht minder vortheilhaft erweiſen ſich die bald unter, 
bald innerhalb der Blüten befindlichen, meift nach abwärte 
gerichteten und oft völlig undurddringlichen Stachel» und 
Natelkränze oder „Didichte*, welche zum Zeil, jo z. B. bei 
Melampyrum, zugleih als Wegweifer dienen. Deegleichen 
die reußen⸗, gitters oder ficbartigen Hnaranfommlngen immer 
halb der Blütenhüllen, tie fie z. ®. Tellima, verſchiedene 
Lilien u. |. w. auszeichnen. 

Die wirfamften und wunderlichſten Schugwehren erden 
dann ſchließlich durch eigenthumliche Umbilbungen dev einzelnen 
Blütentheite ſelbſt gebildet, wie denn 3. ®. die fog. „Schlage 
baum · Vorrichtungen*“ bei Chelone und Pentastemon daher 
gehören. 

Doch auch die feptgenannten, gegen die Infelten gewes⸗ 
deten Einrichtungen der Pflanzen verfolgen ja nur, wenn wir 
uns fo außdrüden dürfen, einen gany ſpeeiellen gwech 

Da die Pflanzen nicht bloß an ihren Blüten, jonderm an 
fünumtlichen Theilen und Organen, an den Blättern, Stengel, 
Wurzeln w. |. w., kurzum in ihrer Totalität von zahlloſen 
Kerfen angegriffen werten, u « Ierwer, bei ihrer großen 
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Variabilitat, als ausgemacht betrachtet werden kann, daß gewiſſe 
Abanderungen dieſe Eingriffe der Kerfe leichter als andere 
ertragen, fo darf man wohl annehmen, daß wenigſtens viele 
von ihnen in dieſem unausgefepten Kampfe mit ihren gefähr- 
lichſten Feinden eine ihre gefammte Natur oder Selbſt- 
erhaltungs«Delonomie betreffende vortheilhafte Abänderung 
erworben haben, die nun in allen äußerlichen und inmers 
lichen Einzelheiten nachzuweifen das große Problem künftiger 
Borfchung fein muß. . 

Im Anſchluß daran wollen wir bier noch der vom 
Kerner angeregten Idee Ausdrud verleihen, daß unter dem 
Einfluß gewifler Infekten nicht bloß einzelne Pflanzen vejp. 
Pilanzentheile, fondern ganze große Blorengebiete, auf 
welche ſich diefer Einfluß erſtrect, ein eigenartiges Gepräge 
erhalten können, dab ſonach der pilanzen- phufiognomifche 
Charakter einer Landſchaft vielfach von der Gegenwart gewiſſer 
Kerfe abhängt. 


B. Umgeftaltung der Tiere. 


Im letzten Abſchnitt war bloß dom jenen paffiven Eine 
richtungen der Pflangen die Rede, mit deren Hilfe ſich dieſer 
feidende Theil der Organismenwelt jeine Schmaroger b, i, die 
fhädlichen Infelten vom Leibe hält. Gewiſſe Bilanzen treten 
aber befanntlich den Kerfen much aktiv, gleichſam als Näuber 
ober Mörder entgegen, indem fie ſich von deren Flelſch und 
Blut nähren und, um derjelben habhaft zu werden, mit bes 
fonderen Fanggeräthen ausgerüftet find, bie zum Theil, wie 
die merkwürdigen Fliegenklappen der Drosera, oder die Fang« 
zöhren der Nepenthes, mande Wehnlichkeit mit jenen Ju⸗ 
ftrumenten haben, deren ſich die Entomologen zur Kerfjagd 
bedienen. 

Wenn aber, im beftändigen Kampf um die Exilkeuy, 
fogar Pflanzen ihre Haffive Natur ablegen wand vun wer 
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Natur mit allerlei Werkzeugen zum Jufektenfange ansgerüftet 
werben, wie weit verbreitet und vielfach milifen exit die Min 
pafiungen jener Thiere fein, die von Haus aus auf die Kari 
jagd angewiefen find! 

Betreffs der ferftödtenden Infekten ſelbſt lehßen fich 
hierüber jelbftverftländlich unzahlige Belege bringen — ige 
ganzer Körper, von den langen Fühlhörnern an, weiche 
Auſſpurung ihrer Opfer dienen, bis zu den Scheeren, Zangen, 
Stacheln und Dolchen des Hinterendes, womit fie Diefelben 
faſſen ober tödten, ift ja ein einziger Anfeltenfang:Upparak- 

Indeſſen find die einſchlagigen Einrichtungen der Höheren 
Thiere nicht weniger zahlreich und mertwürdig, harcen aber 
noch immer einer foftematifchen Bearbeitung. Um einen beis 
laufigen Begriff davon zu geben, wirb es genilgen, einige 
bejonders präguante Fälle herauszugreifen. 

Schon von den Sängethieren gäbe es genug zu ſagen 
Ganz abgefehen von den für die Serfjagd jo prächtig einge 
richteten Flatterthieren, von den mannigfachen Unpaffugen 
der ftrenge fo zu nennenden Infektivoren in Bezug. auf bie 
Bildung ihrer Schnauze, ihres Gebiſſes, ihrer Scharrfühe 
u. ſ. w, weld) ein unibertrefflicher Infeltenjäger ie nicht der 
Umelfenbär! 

Die erquiteften Werkzeuge zum Sterffange find aber Do 
den Vögeln zu Theil geworden. Die Flügel zunächit fepen 
fie in Stand, auch den ſlüchtigſten, den Libellen, dem Bremjen, 
Hunmeln u. ſ. w. mit Erfolg nachzujagen. 

Dann aber ihr Fangwerkzeug! Jeder Entomologe weiß 
daß, um getwiffe Meine Kerfe mit Sicherheit zu faflen, bie 
Finger Häufig zu grob find, weshalb ſich Jeder zu dieſen 
Zwede mit einer feinen Pincette verſehen wird 

Nun und welche zweckmaßigeren Kerfzangen Könnte eh 
wohl geben, als die je mach der Beftimmung bald ſtumpferen 
bald fpieren, bald geraen, bald vectäeractig qefeimmiten, | 
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bald glatten, bald geferbten oder noch egtra mit feinen Ends 
fpigen verfehenen Schnaͤbel unferer Sänger und Spedite, 
während jene gewiſſer Sumpfoögel gewifiermaßen unfere lunſt⸗ 
lichen Trätfher vertreten, 

Hier würde ein einigermaßen aufgeflärter Beobachter ein 
ganz Köftliches Thema haben. 

Aber au bei dem übrigen Wirbelthieren, den Reptilien, 
Amphibien und Fiichen böten ſich eine Menge höchſt origineller 
Anpafjungen dar, Weld’ prächtiger Fangapparat ift nicht die 
Hebrige Schlenberzunge der Ehamäleone, das weite ferfnch« 
artige Maul gewifjer Lurche und Fiſche, abgefehen von manchen 
auf die Kerjverfolgung abzielenden Hilfävorricgtungen, wie z. B. 
den breiten Fußballen der Gedo's, der Mundbarteln gewiſſer 
Bilche u, |. w. 

Ein bisher noch gar nicht Aultivirtes Studium für ſich 
wilrden dasım, gleich wie bei dem Pflanzen, die gegen die Kerf⸗ 
angriffe gerichteten Schupr und Abwehrmittel beanfpruchen. 
Daran zu zweifeln nämlich, daß die Thiere ſolche befipen, 
würde fo viel heißen, als fie auch den Pilangen abſprechen; 
man muß fie nur aufjuchen. 

Das vulgärfte Inſtrument diefer Art, der lange buſchige 
Sliegenwedel der Säuger ift allen geläufig, Es wäre aber 
vor allem zu unterſuchen, imvieferne die fo äußexft wechfeinden 
Arten der Bededung, dan, insbefondere bei den Lurchen, Die 
mannigiachen Abfonderungen und Wusdänftungen in biefer 
Hinficht Vedeutung haben. 


Eluflub der Nerfe auf dem Menihen und defien Kultur. 


Wir denfen, der Leſer wird durch die vorhergehenden, 
wenn auch hochſt flüchtigen und ſtizzenhaften Exörterungen 
über die Wirtſamteit der Kerfe im geſauunten Naturleben 
vor dieſen Thieren einen gewaltigen Reipett betommen open. 
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wenn wir nicht einmal biefer Fleinen Wefen Herr 
zu werden vermögen, die größte Bejcheidenheit lehren. — 

Unter den wenigen infettiichen Plaggeiftern, bie zwar 
nichts weniger als ganz originelle Schöpfungen, aber doch aus ⸗ 
ſchließliches Eigenthum des Menfchen find, nehmen befannttich 
der Floh, dann ein paar Sausarten, ſowle die Bettwanze, 
den erjten Rang ein. 

Ueber erſteren wollen wir weiter gar nichts bemerfen, als 
daß nad Kirby im Stodholmer Mufeum noch die Minlaturs 
tanonen ſich finden follen, womit eine bekannte Schwedens 
Lönigin gegen dieſe zudringlichen Nitter ins Feld zog. 

Die Kopfläufe ſcheinen früher namentlich in Montezuma 
ſehr verbreitet gewejen zu fein. Es beftand wenigſtens zur 
Beit der Entdedung Amerika’ darauf eine Kopffteuer, und 
die Exoberer follen in den beziglichen Magazinen ganze Säde 
voll diefer Himmelsgabe gefunden haben. 

Nach den Hiefigen einichlägigen Bortommnifien zu urtheilen, 
fcheint dieſes Ungeziefer einft auch im „heiligen" Lande jehr 
geblüht au haben. — 

Dasfelbe gilt vielleicht auch von der „Wandlaus" (Wall- 
Lonse) vulgo Wanze (Punez, Bug-bear), die bei und indeß 
erſt feit dem 17. Jahrhundert einen Namen ſich erworben, 

Gefährlicher wie die zahmen find gewiffe „wilbe* 
Flöhe und Wanzen, Der Sandfloh, der Waflerfcorpion, 
die Nanatra geben ſchon einen Begriff davon. Meuherft 
vehementer Natur ſcheint mach Damis eine weſtindiſche 
Nuberwanze, der Redurius serratus, zu fein. (Ex erhielt 
von einem einen efeftriichen Schlag, der ihm bis in bie 
Scäultermusteln erſchutterte und in der Hand deutliche Abs 
drilde ber ſechs Beine zurädtieß. 

Bon andern Blutfaugern wären aufer den einheimiſchen 
Bremfen, Schalen, Stehmüden und dergleichen ybrimay 
lichem Gelichter befonders die „Branbillegen* Umertats wu 
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dann die verſchiedenen Mosquito's Heworzuheben. Betreſſs 
der lehteren fagt W.v. Humboldt, daß in manden Oringene 
diftrilten jeder Kubitfuß Luft, bis zu drei oder vier Sllafler 
Höhe, mit einer Million ſolcher giftiger Blutfauger erfüllt 
iſt, und Dies ift auch leicht glaublich, wenn man bedenkt, 
daß die ungeheuren Sümpfe jener Gegenden von den Larven 
diefer Kerje formlich wimmeln, indem man mit jeder Hand 
voll Waſſer einige Tauſend derfelben herausjchöpft. Die Eins 
gebornen beftreichen ſich bei der Arbeit mit Lehm und graben 
ſich Nachts In den Sand ein, während ſich die Neicheren 
in einen hermetiſch verichlofienen Schwitztaſten einſperren 
Meider und jelbit das ftärkite Lederzeug, jagt ein Neifenber, 
find gegen ihre Stehbohrer fein größerer Schub als die Molke 
eines Schafes gegen das Mefjer des Schlächters. Intereffunt 
iſt die dir Humboldt verbürgte Thatfache, dafs Die ver⸗ 
ſchledenen Arten diefer ſpinnenbeinigen Pfeilfchligen Ihre Des 
fonderen Stunden haben, d. h. jobald eine Abthellung das 
Feld räumt, nad) kurzer Friſt ein neues Corps, wahrfcheintidh 
eine nene Brut, ins Gefecht zieht, 

Wie gefährlich einem die Stiche gewiſſer Wespen, zumal 
der Horniß werden können, hat der Sejer wohl felbit exe 
fahren — wenn nicht, fo hüte er fich doch ja, ein Neft ders 
felben anzugreifen. 

Schr bedentliche Zuftände Können ferner die Brennhanre 
gewiſſer Nauen, wie J. B. des Proceffionäfpinners, erregen. 
Ein chroniſcher Hautausichlag, eine bösartige Augenentzundung 
iſt noch das Wenigite, 

Daß es zum Theil auch fee giftige Thiere diefer Ark 
gibt, beweiſt Livingſtone's Bericht, wonach) die Wilden am 
Nyafiafec ihren hölzernen und forgfältig durch ein Malsbiatt 
geichilpten Pfeiten mit dem Saft einer Raupe eine 
tbotliche Wirkung verleihen. Der Heinfte Tropfen —— 
Zunge ſtarr. 
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Bon ftationären Kerfs Entoparafiten cheint zwar der 
Mensch ganz verfchont zu fein; wir haben aber eine Reihe 
fiher verbürgter Thatjachen, daß zufällige Eindringlinge, 
namentlich Mehlwurm: und Bremjenlarven, den Zob zur 
Folge Hatten. 


b) an unferen Qausthieren. 


Mehrere unferer Hausthiere, wie der Hund, die Hape, 
das Schwein, dann das unterſchiedliche Federvieh, haben 
bekanntlich ihre Ertra-flöhe und Läufe und ift davon bes 
Kanntlich jelbft die Biene nicht ausgeſchloſſen. 

Schmaroper im weiteren Sinne find dann die Biess 
fliegen, die Oeſtriden, oder richtiger deren wurmartige Maden. 
Das Weibchen der einer Hummel nicht unähnlichen Ninds 
biesfliege durchbohrt mit ihrer perfpeftivartigen Legerbhre die 
Rüdenhaut der Ninder, um dort die Eier unterzubringen, 
Die duch die thieriiche Wärme bald ausgebräteten Mader 
wachſen beim xeichlich zuflicßenden Blut und Citer In den 
beulenartigen Gejchwären raſch heran, erweitern, wen ihre 
Beit gelommen, allmäfig das Bohrloch und laſſen fich ſchließlich 
zu Boden fallen, wo ihre Verwandlung erfolgt. Die Schafr 
Diesfliege (Oe. ovis), ein fumpffinniges, träges Ungeziefer, 
legt die Eier in die Nafenhöhlen der Schafe, wo auch bie 
ausfeiehenden Maden ihre Eriftenz friften. Nach ungefähre 
Filuf Monaten, wo fie ausgewachſen, führen fie dieſelbe Bes 
ſchichte wie die Mindsfliegen auf, Die officielle Betrugsanftalt 
des Hafjiichen Griechenlands, das deiphiiche Orakel, empfahl 
dem Demofcates gegen die Fallfuht eine Kur mit folden 
Schafswürmern. — 

Ein wahrer Eingeweideparafit ift die Pferdemagenbies« 
fliege. Die Eier werben meift an bie Vorderbeine abgelegt. 
Die ansgefhläpften Maden fommen dann dur Berken 


der judenden Stellen in den Mund und —— währt in 
@raber, II. &. 
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Rebe u. ſ. w., kommen in ihrer Verwirrung zu den Wohe 
nungen, Einmal wurde durch fie eine walachiſche Hochzeit 
aus einander gefprengt und bie Teicht gefleidete Braut von 
diefen eiferfüchtigen Blutfaugerinnen fehr übel zugerichtet, 
Bisweilen gehen umfere fechsbeinigen Serben auch außer Land, 
ja fie wurden ſelbſt in Berlin geſehen. Woher kommen denn 
aber diefe Zapfern? Ihr Lebenslauf ift der der andern 
Maden, nur Haufen ihre feltfamen Larven wicht frei im 
Wafler, fondern, ähnlich den Kärdern, in Heinen zierlichen 
Köcern, mit denen die Siejel der Gebirgsbäche oft gang 
inkeuftirt find, — Hier fände jomit das Mahnwort; „Man 
vertilge das Mebel am der Quelle”, feine buchftäbliche 
Geltung. 

Weitaus die gefährlichfte Klinge unter allen Kerfen führt 
die Tjetjefliege (Glossinia morsitans) aus Centralafrifa. 
Für Menſchen unſchädlich, ſiechen die Bugtbiere oft ſchon 
in Bolge eines einzigen Stiches dahin. Der Tod iſt fait 
unvermeidlich. Namentlich ſcheint das furdtbare Tſetſegift 
auf das Gehien zu wirken. Glüdlicherweiſe Hält fie ſich 
ftreng am gewiſſe Diſtrilte. Bei einem unvorſichtigen Durch⸗ 
zug durch einen ſolchen visfirt aber ber Neifenbe fein ganzes 
vierfüßiges Bugsperjonal, 


c) an unferen Speifeoorräthen, 

Da die Kerfe alles irgendivie Geniekbare angreifen und 
im felben Maße, als fie eine mene Nährquelle ausfindig 
machen, ſich auch ftärfer vermehren, durfen wir ſchon von 
vornherein nicht erwarten, daß fie vielleicht unſere Nahrungss 
mittel, felen es num Rohſtoffe oder fünftlich zubereitete, Irgendwie 
reſpeltiren. Und in der That gibt es auch nichts Derartiges, 
was vor ihnen ſicher wäre. 

Mehl, Brod, Zwicbad, Sped, Üeiih, MG, Kt, 
Buder, jo jelbft die widerlichſten Arzneittoite wie Woberere 

gge 
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und Opium haben neben den gewiſſen Inielten, wie ben 
Ameifen, Küchenfhaben, Wespen, Bliegenmaden u. |. m. 
welche ohne viel Auswahl über Alles herfallen, meift noch ihre 
befondern Verehrer. Sole Specialiften find z.B. Dermestes 
lardarins für den Sped, D. panicus file das Brod, Tenebrio 
molitor für dad Mehl, Ptinus rubellus für Die fpanifchen 
Fliegen, etliche Dipteren für den Käfe ı. a. mehr noch 
Einer der ärgften, der Slornfäfer (Cureulio granarius L.), 
fei noch befonders erwähnt. Der „Mutterkäfer" Dort in 
Frühjahr feine fait mifrostopifchen Eier in die Getreibelörner, 
Die Larven freifen ſich dann tiefer ein und verpuppen fi; In 
den ausgehöhlten Samen. Im uli exe 
ſcheint die erſte Generation, im Hexbft ein 
‚zweiter noch zahlreicherer Nachſchubß. Sie 
überwintern im Getreide oder im Nipen 
der Speicher. Baldiges Ausdreſchen, wer 
man Gefahr ahnt, fleihlges Unsfchaufern, 
— Betallen der Magazinwänbe ift unerläfiih, 
 anten. Rahläffige Landleute Fommen durch — 
ee geheimen Sünder oft fehr zu Schaden. 
— — Diefe gange unfaubere Jnduftrie if 
übrigens nicht außfchlieglidhe Erfindung 
des „Kornweibels*, zwei andere, bie Raupe der Korımatte 
(Tinea granella) unb der Getreidemotte (cerealella) find Ber 
bündete. Dieſe Stornwürmer verfahren ähnlich, jolnnen aber, 
wie dies von Naupen ſchon nicht anders zu erwarten, bie 
mit ihrem Unvath befudelten Körner in Meinere und bamın ii 
größere Klümpchen zufammen. Die Mehrzahl überwintert im 
den Böden, Ballen und Wänden des Speichers, daher forgfames 
Verftreichen aller Ritzen nothwendig. In fehr abgelegenen 
Getreide findet fich der Getreide» und der Brodtäſer 
frumentarius und Trveosita caraboides) ein. 
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d) an unferen Aenfifien und Wohnungen. 


Die Kerfe wollen nicht allein von allen Arten unferer 
Speifevorräthe ihren Tribut haben, fie vergreifen fih an 
Allen, was wir haben und uns werth ift, einzig und allein 
Gegenftände aus Stein, Glas und Metall ausgenommen. 

Zunãchſt ift es allen Entomologen befannt, daß fie nicht 
eimmal die jie ſelbſt betreffenden Schaufammlungen veipeltixen; 
denn die Larven der Pelze, Blüten» und anderer Käfer (Ptinus 
fur, Byrrhus muscorum) und gewiſſe Motten richten In dem 
Kerfmufeen oft die greulichiten Werwüftungen an. 

Auch unfere Schriften und Bilher werden früher ober 
foäter eine Speife verichiedener Nagekerfe. 

&o fand man in einer alten Bibliothel einen Stoß von 
nicht weniger als 27 diden Foliobänden von einem fett 
durch und durch gebohrt, und W. v. Humboldt jagt, daß 
in den Tropen die Archive felten Aber 50—60 Jahre zurüds 
zeichen, da fie vor der Zerſtbrung durch die Termiten höch⸗ 
ſtens in eifernen Schränten geſchützt werden können. 

Von den zahlreichen einheimiſchen Kylophagen abjehend, 
welde im Laufe der Zeit die ſolideſten Holzgeräthe, ja, wie 
die Larven von Cerambyx bajulus, ſelbſt Bleibächer durch ⸗ 
löcern, find 08 in den wärmeren onen nädit den Ameiſen 
insbefondere bie Termiten, welche abjolut gar Alles zu Grunde 
richten, und dies etwa nicht ftüdwelfe und allmälig, ſondern 
oft in überrafchend furzer Beit. 

Wenn wir und Abends in unferem Urbeitszimmer zu 
Bette (egen, fo find wir ficher, am Morgen alle unjere Utens 
füllen unverfehrt wiederzufinden. Wohl beläftigen uns Fliegen 
und Miücden und gewiſſe heimlichere Gäfte, wohl mögen Amelfen, 
Kücenfchaben u. dgl. Schnuffler fi manchen Heinen Diebſtahl 
erlauben, wohl mag vielleicht auch die Todtenuhr oder eine 
Sirenlarve in unfern Möbeln nagen und die Belymatten in 
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ratätelichen und künftlichen Hifsmitter, ſchmachvoll unterliegen ; 
in unfer Feind ift häufig jo zahlreich, jo verftedt, zählebig 
fruchtbar, daß wir, felbft mit Vereinigung aller Kräfte, 
ohnmachtig find, und unjer Intereſſe, ja unfere Exiſtenz 
nur im der unlenlfanen Hand gewiſſer Elementare 
liegt, die für uns, aber aud) gegen uns Partei er 

fen fönnen. 
‚Ueber diejen Gegenftand, der ja gleichbedeutend mit unferer 
ht Eriftenzfeage ift, find fchon viele Bücher, ja ganze 
m geichrieben worden; wir wollen nur einige der 
Pilanzenfchädlinge, ſowelt fie nicht ſchon früher 

# Sprache famen, kurz namhaft machen. 

Bir beginnen mit den Feinden des Gemüfebaues, 

‚Die koftbaren Spargelſchoſſe find den Angriffen gewiſſer 
chen (Chrysomela asparagi), Die Wurzeln des Nettige, 
Midhre und Bwiebel einigen Fliegenmaden ausgefept, 
e8 ein Heines Stedhmaul, der Cureulio lineatus, auf 
ublätter der anfgehenden Bohnen abgejchen hat. 
Biel Ungemac haben die Gartenblumen und Garten 
hiiche zu ertragen. Auf lieder und Geisblatt weldet die 
liche Sllege, die man freilic; wieder zu Geld machen fan, auf 

m Stadjelr und Zobannisbeerfträuchern eine ganze Geſellſchaft 

fon biverfen Tags und Nachtjalterraupen, und der Schuechall 

Blıb von einem erbgelben Kaferchen (Chr. viburni) abgefreffen. 

sehe injeltenzeich iſt die Moe. Bier hipft eine Meine Bixpe 

endia rosae), hier weiben bie Heinen Gartenlaubläfer (Melo- 

ihn horticola), und zahlreiche Raupen, Widler und Blatt- 
fuchen auch ihren Theil zu kriegen. 

Ein ganzes Kerfmuſeum beherbergen die verfhiedenen 
am denen, wie an allen Holzpflangen, die Theilung 
ngsarbeit am vollfommenften eintwidelt if. In 

und im Holy anbrüciger Stämme Kant hie 
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Brut an den Baumluosben ab, wo ſich die jungen Raupchen 
ſchon im erften Frühjahr am die Arbeit machen, 

Schr auffallend durch ihre großen Gefpinnfte find gewiſſe 
laubfrefjende Motten, wie Tinea malinella 5. B. Mande 
DObftbäume haben dann noch Ihre befonderen Speclafitäten, 
So die Apfel», Birn: und Pflaumenbäume den gefährlichen 
grauen und rothen Kuosbenwidler, ferner den Baumweißling 
und den bekannten Wpfelblütenfteher (C. pomorum). Die 
Näupden der lehteren (die jog. „Brenner*) zerfreſſen bie 
Staubgefäße, worauf die Blumenblätter braun werden, Schr 
übel wirthichaften auch die gelben ſchwarzlopfigen Afterräupchen 
der Virngefpinnftblattwespe (Lyda pyri). Sie halten leider, 
gleich vielen andern Blattfreſſern, in ihren fothreichen, vom Wit 
zu Aſt fi fortipinmenden Hängematten getreulich zuſammen 


Das frühzeitige und oft maffenhafte Abfallen der einge 
ſchrumpften hafelnußgroßen Virnfrücte ift das Wert von 
Gall: und Trauernildenmaden. Die fleiſchrothen Naupen bes 
Apfelwidierd Hat der Lefer gewiß ſchon dfter zwiſchen den 
Bähnen gehabt. Diefer Apfelgourmanb überwintert an der 
Banmrinde, wo aus „Holzihabfeln® entſorechende Hüllen ges 
woben werben, oder, in der Obſtlammer, in Wandrihen. 


Eine Anzahl Blattläufe, darunter die Geſellſchaſten der 
Blutlaus Aphis lanigera, im dumpfigen Hausgärten einen 
bartähnlihen NRindenanflug bildend, und die A, mali mit 
ihren fchiefioulverartigen an Trieben und Knospen vertheilten 
BWintereiern, zehren gleichfalls am Wpfelbaum. 

Zwei eigenthimlihe Feinde haben die Pflaumenbäume, 
Einen Keinen Rüßler (Rh. cupreus), der die Eier in der Nähe 
des Stielanfapes in die junge Frucht einbohrt, den Stengel 
abbeißt und fo die Wiege ihrer Brut zu Falle bringt. Und 
dann die Afterraupe der Pflaumenjägewespe, welde im Bläten- 
keich zur Welt kommt, fpäter aber am den rädten em rub 
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mit Unrath gefülltes Loch ausfrift, aus dem ein efelhafter 
Wanzengeruch hervorbringt. 

An Kirſchbaum lebt wieder einer der unvermelblichen 
Nüfjelfäfer, der, glei dem Pilaumenftecer, fein Ei in die 
noch erbfengroße Frucht legt und ben Stiel durchnagt, jo daß 
fie, oft haufenweiſe, zu Boden fällt. 

Die weiße Made, die uns fo oft den Genuß der ſaßeſten 
Kirſchen verbittert, wenn wir uns überhaupt einmal auf eine 
nähere Nevifton einlaſſen, ift das Kind der ſchwarzen Sched- 
fliege (Musca cerasi). 

In den Hafelnäffen treibt, wie zu erwarten, wieder ein 
Nüßler (C. nucum) fein Unweſen. Mit feinem zierlichen, 
fondenartig gebogenen, jaft haardlinnen Schnabel dicht ex 
die Eier tief in die halbgewachſene Nufi zum Kern hinab, 
Die weiße, braunföpfige Larve vereitelt dinn die fchönften 
‚Hafelmußträume der Kinder. 

Hier machen wir gleich darauf aufmerkfant, daß ferbft 
die minutidfen Kleeſamen vor ben jharfen Bohrern ber Rüffel- 
tafer nicht ficher find. Zu einer traurigen Berügmiheit Hat 
cs jpeciell das „Nothlieefpigmäuschen* (Apion) gebracht. 

Wenn man die ſchlimmſten Kerfe nennt, jo denft Jeder 
an ben Mailäfer. Seine Licblingenahrung ift das Laub ber 
Eiche, des Ahorns, der Noklaftanie, der Pflaumens und 
Kirſchbaume. Leptere fichen nad der Maitäferfaifon oft tale 
Beſen da, Nach der Hochzeit, die auf den Bänmen gefeiert 
wird, gräbt fi das Weibchen finger bis hanbbreit In 
Wiefen:, Aders oder Waldboden ein und bringt bork feine 
Eier, in Häufchen von 12 bis 30, unter, Die jungen „Engers 
linge* fommen oft ſchon nad) einem Monat zum Vorfhein 
und gehen min, anfangs meift truppweiſe, ihrem bekannten 
Wurzelgraͤberhandwerl nad, das zahlreichen Fulturgewächſen, 
beſonders Kohl, Nüben, Kartoffeln, Hanf, Getreide, jungen 
Baumpflanzen x. das Aben tolle. Im Herbſt ziehen fie ſich 
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in bie Tiefe, bevor fie noch vom Pilugeifen guillotinirt werden. 
Der Lenz fieht fie aber wieder in erneuter Thätigfeit, Dies 
ift ihr zweiter Larvenfommer, Um ärgften withen fie aber 
im dritten. Im diefem ziehen fie fich mım einen Meter tief 
in den Boden hinab und harren in einer gut ausgeglätteten 
Höhle Ihrer WUuferftehung. Der Käfer it ſchon im Herbſt 
fertig, harrt aber wohlweislich bis zum nächſten Frühjahr aus, 
Manche können es aber nicht erwarten und zeigen ſich noch 
im jelben Jahre der erftaunten Sinderwelt. Buweilen treten 
auch Verfpätungen ein. Zum Ad für den Landmann hat 
ſowohl der Maitäfer mie fein Engerling zahlreiche Feinde, 
befonders unter ben Vögeln. Ihr gefilxchtetfter vierfüßiger 
Tyrann ift ber Maulwurf, deſſen Hegung behufs der Enger 
lingjagd leider auch wieder mit vielen Unzuldminlichteiten ver 
bunden iſt. Sonft ift ſorgſames Pflügen und Morgens Abs 
ſchutteln der noch ſtarren Käfer auf Tücher behufe machheriger 
Verwendung zu Eompoft am Blake. 

Mit den Heufchreden, die, mögen jie auch nicht wandernd 
auftreten, doch lets ihren Behnt 
von allen Feldfrüchten ſich nehmen, 
find wir ſchon näher bekannt. 
Minder dagegen mit den oft 
entjeglichen Verwätungen der 
Winterfantenenlens oder Erd⸗ 
raupe (Noctua segetum). Den 
Winter verbringt fie einzeln in 
der Erde und verpuppt fich im 
Mai, wenn fie alſo ihr Wert, 
die Perftörung der Getreides, 
Naps:, Nübenfanten x., bereits em 
erfüllt Hat. Es iſt ſchwer mit ee 
diefen haͤßlichen Uchelthäter fertig vr 
zu werden a A Ei 
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Seltjame Sitten haben die gelb» und graugeitreiften 
Raupen bes Nübjaatpfeifers (Pyralis margaritalis). - Sie 
fpinnen mehrere Schoten zufammen und 
nagen von Stelle zu Stelle ein Loch aus, 
als ob fie fih eine Flöte maden wollten 
(fig. 108). Ein fchönes, aber nichtsdefto- 
weniger mit dem allgemeinen Malel ihres 
Geſchlechtes behaftetes Kerf ift die Kohl: 
wanze. Daß es aud eine eigene Kohle 
fliege (M. brassicaria) gibt, deren Made 
Inollige Auftreibungen der Wurzeln ver» 


urſacht, läßt fich denten. wg. 108. 
1 Bom Rübenfaatpfeiter 
Ein paar exquiſite Feinde befigt auch  (Pyralis margaralis) 


die Nunfelrübe. Da ift zumächft einer, “teilen: Bhrtn, 
von dem man fo etwas am mwenigiten ver⸗ 

muchen möchte: der ſchwarze Maskäfer, Seine gewöhnliche 
Koft find bekanntlich Meier, auch wohl Nadtihneden, bie er 
unter ben Moos erwiſcht; er verichmäht aber auch das Grüne 
nicht. Ein ausſchließlicher und heimtücifcher Nuntelrübengaft 
ift aber feine flache, überaus jchnellfüßige Larve, die haupt 
ſachtich Nachts auf die Weide gebt. Dft find auf ganzen 
Feldern die Runfelrübenblätter jfelettirt. Dies ift die That 
des nebeligen Schitbläfers (Cassida nebulosa), deſſen fonder« 
bare Larven auf den Felbunfräntern haufen, weshalb das 
fleihige Ausjäten nicht überfläffig iſt. Auch eine eigene, im 
vielen Generationen auftretende Runkelfliege (Musca con- 
formis Fall.) gibt es. Ihre Maden, aus Meinen Eibündeln 
ausſchlũpfend, minien in den Blättern. 


Manderlei Koftgänger haben die Hälfengewächfe. Einer 
der befannteften, der es mit der Pilangenart nicht fo genau 
nimmt, ift der linlirte Graurüßler (C. lineatus). Sie den 
die Blätter aus. 
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aber ein paar ſpecielle Wiefengäfte, wie die Lold» und Grade 
eulen, die oft ganze Fluren fahl weiden. 

Zum Beſchluſſe nun noch die Feinde des 
Drei davon, nämlich der Rebenſchneider (Lethrus cephulotes), 
der mit feiner Sieferzange die Mebenichoffe und Sinospen als 
zwict; ferner der Rebenfteher (Rlıynchites betuleti), der gler- 
liche. Streifen aus den Blättern herausnagt, ſowie enblid) bie 
Raupen des Traubenwidlers (Tortrix uvana), die in der erflen 
Generation ( Heuwurm) die Blüten, in der zweiten (Sanerwurm) 
die Beeren zufammenfpinnt, find ſchon alte Belannte, 

Ein New: Yorter Entomologe, Aja Fitch, hat aber im 
Jahr 1854 einen neuen Nebenfeind entdedt, vom dem man, 
angeſichts der vielen Commiſſionen, die zu feinem Stubhum 
Thon zufammentraten, und in Bezug auf den hohen Preih, 
der auf fein Leben gefept ift, wohl jagen kann, daß es gegens 
wärtig, troß feiner höchft unanſehnlichen Eriheintung, das 
berühmtefte Infekt fei. Es ift die Nebwarzellaus, Phylioxera 
vastatrix Planch, deren füngite furchtbare Vertofftungen, zumal 
in den Weinbergen Frankreichs, aud dent verftodteften Tele 
logen die Ungen öffnen müfjen. Oder liegt c& vielleicht im 
Plane der „Weltötonomie", daß ſich die Menjchen vom Jahr 
1870 des Heiles an das Weinteinten abgewöhnen follen? — 

Bon unferem minutiöfen „nadelftichgroßen* Stapitalfeind 
fannte man lange Zeit nur das weibliche Perfonal, davanı 
aber zwei Sorten: ungeflügelte, die große Majorität, und 
geflügelte, die verichwindende Minorität. Erſtere find wieder 
im zwei Lager getheilt; wir nennen fie ganz Takunifch bie 
Blattgallene und die Wurzelweibchen. 

Die durch den Anftih der Laubgallenläufe berirfadhten 
Geſchwillſte find nad) der Unterfeite der alludlig verglibenben 
Blätter roͤthlich haarige, nach der oberen ſich in eine Spalte 
öffwende warzige, keſſelartige Auswüchſe, die förmliche Famten⸗ 
häuschen vorſiellen. Sir begrenzen wänlicd mächft einigen ae 
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autgewachſenen Müttern etliche Junge und eine größere Zahl 
Eier. Die Wurgelläufe, nach Manchen von den Gallen- 
bewohnern etwas verſchieden, alfo eine befondere Abart, 
haufen hänfchenweife in ‚den Kiffen der bald fnotig und 
faufig werdenden Ninde, ihren langen Saugrifiel bis ans 
‚Heft in die Rebe bohrend. Hier legen die Läufe alle zwei 
Tage, die ganze ſchöne Jahreszeit hindurch, bei zwanzig 
Eier, die meift ſchon nach einer Woche wieder Junge und in 
nicht allzu langer Beit, nachdem fie ein paar Häutungen über 
fanden und beträchttich gewachſen find, wieder jungfränliche 
Mütter geben. Die gejammte einjährige Nachtommenſchaft 
einer „Märglaus* wilrde ſich mach vorgenommenen einfachen 
Vrogreſſſonsrechnungen auf das hubſche Summchen von — 
25 Milliarden belaufen, Unter folhen Umftänden begreift 
man das Bedurfniß nach gelegentlicher Auswanderung, wobei 
die Läufe gleich Ameiſen über den Boden laufen, mit ihren 
ſchreibfederartig zugefchnittenen und mit eigenen mifcoflopifchen 
Haarpapillen beſehten Filhlern fich orientivend. 

Die geflägelten umd relativ Iangbeinigen Neblausmätter 
gebellen fi von Mitte Juli an den ungeflägelten bei. 
Geflügelten Samen ähnlich, werben fie und damit die Seuche 
durch den Wind immer weiter und welter berbreitet, Wie 
weit, das wird die Zukunft Ichren. 

Nach den meneften Beobachtungen Balbiani’s und 
Dr. Rösler’s in Hofterneuburg wären biefe geflägelten 
„Bigeuner*, welche bei Wien aber erſt im Oftober erſcheinen. 
die Schlnfigeneration. Sie legen nur wenige, aber für die 
ganze Neblawsgenentogie hochbedentfane Gier, Aus dieſen 
Tommen wänlid die legitimen Stammbalter, und gwar aus 
den größeren die Weibchen, aus den Heineren die Männchen, 
Legtere find bloß ephemere Gefhlechtsorganiömen, denn es 
fehlen ihnen Rüffel und Darmfanal. Sofort nach Befruchtung 
der Weibchen fterben fie. Leptere, alfo die Stammmähter, 

Braber, Anietten. IL DR. a 
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follen bis 80 Eier legen, aus denen dann Die fungfräufid 
gebärenden ober „erblich befruchteten" Weiber hervorgehen. 

Die Neblaus, welche bekanntlich fein einheimliches, fonbern 
ein ans Amerifa importirtes Herf ift, zeigt uns, mie bie 
Kultuxberhältniffe eines Landes, ja eines ganzen 
durch „auswärtige" Feinde geichädigt und, wenn bie 
loxera-Berbeerungen in diefem Maße fortichreiten, au vers 
ändert werben fönnen. 

Sowie uns aber eine elende Blattlaus dazu ziwingen 
kann, den Weinbau, um ihrer ſicher los zu werben, kvenknftens 
anf einige Zeit eimgufchränfen — und wer weiß übrigens, 
06 diefe Kerſe banı wicht andere Pflanzungen bedrohen? — 
fo kann der Eoloradofäfer, der ſchon feit Sangens In dem 


Vereinigten Staaten die grohartigften Berwäftungen ange 
richtet, und von deſſen allmäliger Ausbreitung im Herzen 
Dentjhlands der Telograph tagtäglich neue beunrubigende 
Nachrichten bringt, möglicherwelfe eine andere noch wichtigere 
Kultur, am deren Gedelhen das Leben von Hundertaufenben 
hängt, nämlich den Kartoffelbau gefährden. 


B. Nugen der Juſekten 


Die Vortheile, welche uns von den Kerfen kommen, find 
teils mittels, teils unmittelbare, und erben tamemklich die 
erſteren häufig für viel zu gering angeidlagen. arm 
iſt die für uns mupbringende Arbeitsleiſtung diefer 
infofern fie ſich z. B. auf die Locerung und 
Aderlondes, dann auf die Ausrottung 
die Befruchtung verſchiedener Kullurgewchſe. 
dann anf die Sauberung des Bodens 1, f. im. Degieht, 

Teicht in Zahlen auszudriden; das Eine aber muß 
einräumen, daß gewiſſe diejer Dienjte durch 
thells gar nicht, tyeils war Ace anwallkenmen: 
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den Könnten, wir fomit allen Grund haben, die Mithilfe 
diefer unbezahlten Arbeiter dankbar anzuerkennen. 

Welchen enormen Nugen bringen uns aber gewifie In ⸗ 
felten durch die Vertilgung ihrer ſchadlichen Brüder! Ex ift 
äquivalent dem xiefigen Schaden, welchen die betreffenden 
Pflangenfreffer anftellen würden, wenn fie wicht rechtzeitig 
vernichtet würben, 

Die Raubferfe und Schlupfivespen find in der That die 
Erhalter, die Schiemvogte der Vegetation und damit unfere 
erften Bundesgenoſſen im ſtampfe mit der befebten Natur. 

Da aber von diefem mittelbaren Nupen der Kerfe fon 
früher die Nede war, gehen wir gleich auf die direkten Bor« 
theife über, die fie uns bringen. 

Nun und welcher Nupen wäre unmittelbarer als ber, 
den fie und als Epeife gewähren? Dod ber Leſer wird 
lächeln, Nichtsdeſtoweniger ift es cine vielſeitig verburgte 
Thatjſache, daß ganze Volterſchaften zeitweilig faſt ausichlich- 
Uch nur Snfekten efien. 

Wir wollen jept nicht daran erinnern, daß die Nömer 
die mit feinem Mehl gemäfteten Cossus-Naupen fir Leder: 
biffen hielten, daß die Griechen nah Meliam die großen 
Eieaden bundweiſe auf den Markt brachten, daß ferner die 
fetten, milchigen Larven des Ralmweibels und gewiſſer Holz · 
bodtäfer (3. 8. O. damicornis und cervicornis) in Weſtindien 
neröftet werben, während die praftifchen Ehinefen, „die Nichts 
wegwerfen“, fogar die aus dem Cocon befreiten Seldenfpluner« 
puppen auf bie Tafel bringen; das find, wird man fagen, ver 
eingelte Geſchmadsverirrungen. Wir müflen aber conftatiren, 
da die Wanderheujchreden, jo wie ehemals bei den alß 
Aeridophagi geihmähten Parthern, noch heutzutage in gewiſſen 
BWüftengegenden eines ber wichtigften Nahrungsmittel ads 
machen und fowohl, gleih den Termiten, roh als auf bie 
verſchiedeuſte Weiſe zubereitet, gefotten, geriet oder ya MAR 

ar 
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Eine hohe Bedeutung haben Hingenen ſeibſt noch hemts 
zutage, wo bie organifchen Pigmente immer mehr won dem 
mineralifchen verdrängt werden, die farbftoffliefernden 
Kerfe. 

Sowohl für die Tinte als für die Gerbftoff-Induftrie, 
im Allgemeinen find in erfter Linie die von den bekannten 
Heinen Wespen herrügrenden, thells im reifen (blauen), 
thells im unreifen (weißen) Zuftand in den Handel gebrachten 
Galläpfel zu nennen, von melden jährlich, zumal aus 
Smyrna und Meppo und daun aus Dftindien viele Schiifs« 
ladungen nach Europa fommen. 

Manche unferer fhönften auf die Organijation der Ju ⸗ 
jelten bezügtichen müfxojtopifchen Präparate verdanfen befannt: 
lich ihre Rlarheit der Färbung mit einem Stoffe, dem die Sterfe 
ſelbſt beiftellen, dem Karmin. 

Es gibt hauptſachlich dreiertel folder infeftifcher 
Scharlahpigmente. 

Zunächft das Sermes (oder Alleraes, zumxos), bers 
rührend von einer Heinen Schldlaus (Coccus ilieis), die auf 
dem Quereus coceifera, namentlich im füblichen Frantreich 
ſehr Häufig if. Mit diefem ſchönen Noth wurden ehemals 
die beräßmten Brüfieler Tapeten tingirt. 

Den zweiten Barbftoff liefern die jog. polaiſchen Scharlach ⸗ 
förner, Sie ftammen von Coccus polonicus, welche an ben 
Wurzeln eines bekannten Untrantes, des Scleranthus perennis 
L., lebt. Damit färbten einft die Türkinnen ihre Nägel. 

Von allen das werthvollſte und verbreitetfte ift endlich 
das Cochenille. Auf einer cactusähnlichen Feigenpflange, dem 
Nopal, lebt eine befondere Art Schiſdlaus (Coceus cacti), 
deren im trodenen Buftande rothen, xungeligen Köornern 
ähnliche Weibchen ihrer Geftalt und Unbeweglichteit halber 
in der That cher Pilangenfamen als Imfelten gleichen und 
auch wirklich bis in bie neuere Zeit Tür Koldye aebalten 
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wurden, Die Cochenille ⸗ Aultur wurde in Mexico bereits im 
16. Jahrhundert vorgefunden. Gegenwärtig beftehen nament- 
lich in Daxaca großartige „Nopalerieen*, Der Unban geſchieht 
durch Gtedreifer, auf welde dann die „Saat“ (Semilla) it 
eigenen Neftern übertragen wird. In guten Jahren liefert 
die Pflanze das Cochenille fon nach drei Jahren. Getöbtet 
werden die Kerfe theils durch fiedendes Waſſer, theils indem 
man fie haufenweife der Sonnengluth ausfept. Der jährliche 
Ertrag der Cochenille belief ih zu Humboldt!S Beiten in 
Südamerifn allein anf über brei Millionen Guben, 

Ein überaus wichtiges Sterfproduft iſt der von michreren 
indifchen Coeeus · Arten gelieferte Bad, Noh gebraucht man 
den Zweiglack· im feiner Heimat zu Schmusgegenftänden, 
dann, mit Sand vermengt, zu Schleiffteinen und mebjtbel mod 
zur Zintenbereitung. Die einzelnen Raffinirungsſtadien 
ſelben heißen: Stüde, Körner, Mumpen- und Schell:Lad. 
Den Werth desjelben zu verſchiedenen tedhuifhen Biwedten 
tennt der Leſer. Mebrigens foll ans Ihm auch ein other 
Barbftoff gewonnen werben. 

Den Vorſchlag Neaumur’s, den oft gar malerifdhen 
Koth der Kleidermotten zum Färben zu bemupen, feheint nad) 
Niemand realifirt zu haben, 

Ein hochwichtiger Handelsartilel ift das Wachs, das 
die Inſelten liefern, zu dem jedoch, tie zu 
von diefen Thieren herrührenden Produkten in leiter Linie 
die Pflanzen den Rohſtoff liefern. 

Das meifte thlerifche Wachs bereitet hefamttidh die 
Honigbiene, nächft der Seibenraupe und den Kodjenillläufen 
das einzige Kerf, das der Menſch im großen Maßftab 
Hultiviet und ausbeutet. . 

Vezeihnend ſowohl für die Eintraglichteit biefes Brkifeie 
als für die Aröwmigket der Spanier ift ed, Dap mad 
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Humboldt aus Euba jährlich Blenenwachs im Werte von 
0,000 Bid. Et. nad Südamerika lediglih zur Fabrikation 
der Kirchenferzen ausgeführt wurde. 
Der Befammtegport aus Cuba allein 
betrug gegen zwel Millionen Gulden, 


Vieles Wachs liefern übrigens 
auch mehrere egotiiche Coecus-Urten, 
So eine hineftfche, welche bedeutende 
Darzausfgteigungen auf mehreren 
Bäumen verurſacht. Die jpighute 
artigen Wachejerrete einer in Dale 
matien anf dem Oelbaum vorlom ⸗ 
menden zeigt beiftehende Figur. 


Mebftdem gibt es in Chlle eine 


masfenhaft auf gewiſſen Origanum ⸗ ** 
arten lebende Naupe, die am dem Pe el 


betreffenden Pflanzen Harzfluſſe — — 


verurfadht. he 

Nicht minder werthvoll wie das Wachs ift der Honig, 
den uns die Bienen geben, umd behufs deifen Gewinnung 
dieſen Inſelten ſchoun in alter Zeit große Hufmertfamteit ner 
widmet wurde. 


Sowie die heutigen Aeghpter auf dem Nil ganze Kara ⸗ 
wanen von Bienenſtoden haben, die fie, je nach der Jahres ⸗ 
zeit, Fluß auf oder ab führen, brachten auch die Griechen 
häufig ihre Pilegebefohlenen aus Achala auf die attiſchen Berge 
in die Sommerfxijdie. 

Der Honigertrag ift in gewiſſen Gegenden ein Außerft 
beträchtlicher, wie denn 5 B. nad Kirby in manden 
Diftriften Sudrußlands und Spaniens die Bauern mehr aus 
ihren Bienenftöfen als aus den Slornpflanzungen yes. 





I. Dergleichende Entwiclungs- 
geſchichte. 


tergleichende Entwichlungs- 
gefchichte. 





I. Theil. 
Entwicklung im Ki (Embryogeneſe). 


Das „omne vivam ex ovo® gilt zwar nicht mehr für 
alle Thiere ganz ausnahmslos, aber doch noch fir bie 
Inſelten, infoferme fein jolches Geichöpf befannt ift, das nicht 
aus einem wahren Ei oder body aus einem riartigen Gebilde 
bervorginge, 


ia. 106, Meröheidpeken, 
Das tnile Biken Im Spunern INN der Keen (mit dem „Mecntilrperden"). 


Unter einem Ei aber verſtehen wir In geftaltlicher Bes 
sichung nichts Anderes als eine „Belle*, deren „ern“ (Fig. 106) 
als Keimbläschen und deren Juhalt als Weimprotos 
plasma oder Dotter bezeichnet wird *). 


*) Nach neuern Unterfichungen erjcheint dns Gentrakgebilde des 
Eles unter elgentllinichen Verkiberumgen mad einander Im folgenden 
drei Außsinden: 1) (am wnreifen EI) als Heimbläschen (ke ©.), 
2) (am reifen Ei nach Muöftohung der ſog. Midtumgetürper) als 
Eiterm und endlich 3) (mc der Eopulation mit dem Kerm der 
Samenzelle) als Fuchungstern. Am Feigenden beziehen wir 
uns ſiets anf den ledigenannten Zuftand, 
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Obwohl num das Ei, mac der gegebenen Definition, 
zu den alleveinfachten Lebensgebilden gehört, fo ſprich 
ſich, in gewiffen Sinne, doch ſchon an ihm die Manmige 
fattigteit der thierifen Natur aus; die Eipellen der ver- 
ſchledenen Thiere find nämlich, analog wie die 
ſchon igrer äußeren fihtbaren Erfcheinung nach oft 
fee verfdhieden. 

Mandje niedere Thlere, wie z. B. die Schwämme, bie 
Hydren u. M, haben Eier, die nicht bloß den Heim eines 
aktiven Lebens in ſich tragen, fondern bie felbft fhom ein 
wahres Lebendiges find. Sie gleichen mit Einem Worte den 
fiher allen Leſern bekannten Amöben (Fig. 106), deren nadter 
Protoplasmaförper beitändig feine Form wechſelt, durch — 
probifirte Ausjtülpungen, jog. Wurgelfühe, fi, iwverm and 
iangſam, bewegt, ſole durch Bufnahme und Ufftmiltrumg 
fremder Stoffe fich vergrößert oder wächſt. Solde Eier 
nennen wie baher amöboide Urs»@ier, 


Die Eier vieler anderer (niederer und höherer) Thlere 
umd auch die des Menfchen gleichen Hinfichttih ber Außen 
ee 
faft volfftändig den genannten, nur 
ift lebteres (Big. 107 a) in einer 
mehr oder weniger bieten Hulle ein 
geſchloſſen. Solche Keime nennen 
wir eingefapfelte ober enepftirte 
— Ur»Eier. 
te des Menfen, untefrute, Belderlen Uxeier, die nackten und 
Te beweglichen ſowie bie eingefapfelten | 
ee han Kamen und unberveglihen, Haben tor Mile | 
auch das Gemeinfane, daß bie M 
ihrer Subitaug eine verhältnißmäfig geringe, ja 
mitroſtopiſch Heine iR wid ah Wie Keyjere bier 
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refatio gleichartig ober homogen erſcheint. Da ferner bei 
diefen Eiern in der Megel der gefanmte Inhalt direkt zur 
Bildung des Embryo verivendet wird, jo nennt man ihm auch 
Bildungsbotter. 


Nun gibt es noch Eier — der Lefer denke am ein 
Straußen» oder Hühnerel — welche im Berhältnif zu ben 
Ureiern und überhaupt zu ber Normalgröße einer einfachen 
Belle fo viefige Dimenfionen haben, daß man ſchon a priori 
auch eine andere Zuſammenſetzung beziehungsweije Entftehung 
annehmen muß. 

Und in der That weiß; jeder Leſer, der einmal dem 
traubigen Eierftod einer Henne gejehen, daß es dort fehr 
verſchledene Eier gibt und daß auch die gang reifen Eierftode 


eier ganz anders als die gelegten außjehen, indem u. U. das 
fog. Eiweiß exft fpäter, bei der Wanderung durch die Eileiter, 
aus befonderen Drüfen hinzulonmt. 


Solche nachträglich noch durch Beimiſchung anderer Bellen 
oder gewiſſer Abſonderungen von ſolchen vergrößerte Eier 
nennt man Nadhe oder Miſch⸗ auch wohl, wenn fie aus 
mehreren ganzen und echten Bellen entftanben, zufammenzs 
gefegte Eier, und den Inbegriff aller biefer im das Urei 
nachträglich aufgenommenen, wmelft durch ihren Reichtum am 
Fett und durch eigenartige Formtheile ansgezeichneten Sub: 
fangen Nahrungsdotter (Deitoplasma). 

Leptered deswegen, well derfelbe nicht direkt als Baur 
material verwendet wird, ſondern nur allmälig vom ben eigente 
ichen Bildungselementen als Nahrung aufgenommen wird, 

Nun, um endlich auf unfer eigentliches Thema zu kommen, 
zu welcher Kategorie gehören die Juſelteneler? 

Um dieſe ſowie aud) deren Eutwicllung fenmen zu leruen, 
empfehlen wie dem Leſer zur Maitäferjation Tale Eere in 
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größerer Menge mit einem beblätterten Baumzweig Im einen 
geeigneten Käfig zu ſperren. Von einer gewiſſen Heit an 
wird er dann alle Morgen den Boden desfelben mit perl 
förmigen Eiern beſtreut finden, dic der Leſer wahrfcheinlich nicht 
fo groß erwartet hat. Dies lät ſchon auf Nadheler fehllehen. 
Herdrüdt er nun ein ſolches auf einer Glasplatte, fo ficht er 
eine didliche, mildıge Ftüffigleit, und unterm Mikcoflop zeigt 
legtere das Bild eines Maren (eiweißreichen) Sluidums, in 
welchem aber außer unzähligen Metttröpfchen noch befonbere 
förnige Kagelchen, ſchwimmen, die bei andern Infelten oft 
ſchon grün, gelb, roth w. fi w. gefärbt find, 

Daß man es aber hier wirllich wit wahren Mifchelern 
zu thun hat, offenbart ſich am fchönften, wenn man bewem 
Entjtehung im Eierftod unterſucht 


Da ficht man zu oberft in der rögrenförmigen Bilbunge- 
ftätte Meine Kerne, die Keimbläschen, me mit einem gany 
Heinen Plasmahof. So entjteht das madte und wie e& fcheint 
3: Tb. auch beiegliche, alfo amdbolde Urel, 


Indem jelbes nun in der Eiröhre allmälig abmärks ildk, 
vergrößert fich fein Plasmaleib auf Koften nnd 4. Eh. unter 
Einverleibung der umgebenden Bellen, und 88 kommen 
nach md nad) and die gewiſſen Fetttropfen aud Dotter 
tugelchen zum Vorſchein, über deren Urforung man allerding® 
noch lange möcht im Klaren iſt. — 


Auf diefe Urt nimmt alfo Das Urel, indem 8 
fo zu fagen mit Nahrumgsdotter mäftet oder 
gang fucceffive die Natur eines wahren Mifcheles an, 
Da der Nahrungsdotter offenbar nichts Anderes nis einen 
gewiſſen Ueberſchuß aus dem Nährmittelfond des 
darftellt, fo verjtcht fich wohl von jelbft, dafı die wel. 
desfelben, je nad ven Emthrumvergäituifien bes‘ 





⸗ unferer ey @tudien über die erflen Bit 
Artuterung Ki ungbaerginge 


* —— ringsum em en Vrotoptabmahel 
dmmiy’a fingadın deim Epinnenei), do Hahrungtboiter, Keime 
nu men Am feden der Tiellterne 
bet. rteim-Protoblas (Mat Cdhaltten bei Pyrchacerie 


Mi Mehmet Peräbiasi ak — 
— —* 


— rer — — —⏑⏑⏑⏑⏑—⏑———— 
— Drama) 
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D, Grimm, fowie, in Amerifa, U & Padard befonders 
hervorragen. 

Alle dieje wählten für ihre Studien am liebften möglichft 
durchſichtige Eier, an denen fie, ohne erſt mühlame Ber 
fegungen machen zu miüfjen, bie weſentlichſten Phaſen ber 
Entwicllung gang bequem und im gehörigen Bufammenhang 
überfchanen fonnten. 

Sowie man aber z. B. von einem Gebände, ſelbſt wen 
das ganze Dadıs und Fadiwerf aus Glas beſtunde. bei äufer« 
licher Betrachtung und felbft bon verſchiedenen Geſichtspuntten 
aus, ohne zugleich einige Auf und Durchriſſe zu lennen, feine 
vollfommen richtige Borftellung über den. Bufammenhang der 
inneren &emäcer erhalten wilrde, fo war und iſt es auch 
mit dem vielgelli,yen Gebäu des im Ei ſich bildenden Aufektens 
torpers. Ueber das Heußerlihe, über Die Modellirung des 
Embryo, fowie über manche gröbere innere Berhältnifie geben 
die genannten Arbeiten, namentlich die von Welsmann und 
Zaddach, die Hariten und übereinftimmendften Begriffe; fie 
führen aber nicht felten zu vielfach einander wiberipredhenden 
Vermutungen und YUmalogien, wo es fi um den Kern der 
Sadye, um die Erlenutniß des inneren Bufammenhanges, um 
die Bildımg und gegenfeitige Beziehung der eibryoniſchen 
Elenentartheile handelt, 

Die Unzulanglichteit diefer Unterfuchungsweife — denn 
Methode kann man dies nicht nennen — macht ſich nm gerade 
bei der Beurtheilung der im Rede flehenden Vorgänge am 
mieiften fuhtbar 

Bas man bei comtinnixlicher Beobachtung moglichſt durch · 
ſichtiger Sterfeier, 4 ®. jener von Chironomus nach dem üblichen 
Verfahren bisher erkannt hät, das ift, nach Welsmann, auf 
Fig. 109 zu fchen. 

In & bat man (mit Hinweglafjung der Hillen) dus 
noch ganz unentwicelte und wegen der gelben Dartertügeiägen 

Br 
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völlig undurchfichtige Ei, deffen Kern (kb) nur ſchematſch 
eingezeichnet iſt. B gibt dann ein weiteres Stablun, wo ſich 


e@. 


rung der Kelmhautblafe im Ei Ei Bit (Chiromomas), [hemanijd mad, 
Delswonn 

A Eidetier (do), Kb Meimbräshen. 

B Bithnng6natheß (ie); har 
aufteciende Kernt, ndo (tentralee) Nahrung 

5 Minen gelten) BA yerpierf In Selen (Baufdseriorm. 

‚eimorula®) 

D Die Zelten Haben fih werlängert und bilden eias Didipeichleffene 

einf@ihtige Dlaftederm („Elnstulat), nn 


v 


unter gleichzeitiger Bufommenziehung des Nahrungsdotters 
auf der ganzen Oberfläche eine helle homogene Schichte 
Bildungsdotter ausgeſchieden Hat: In Diefem, peripheris 
ſchen Bildungslager oder „Blaftem* tauchen dann eingelme 
Kerne (k) auf, von denen man höchftens vermufhen ka, da 
fie durch Theilung des Heimbläschens entjtehen. Auf einen 
dritten Stadium (C) erſcheint dann eine gange Garnitur folder 
Kerne und um jeden berjelben ein Heiner Ballen des genannten 
Blaftems. Das wären nun bie erften Bildungs oder Eimbrhonale 
zellen, die ſchließlich, im engeren Yufammenfchluß, das Bild D 
ergäben, 

Da ſich mach diefer Darftellung die Formung und Zer⸗ 
legung des Dotters nur auf eine oberflächlide Schichte ber 
ſchrantt, fo nannte man dieſen Vorgang bie paxtiefle ud 
zugleich die oberſlachliche Furchung. 

Der Leſer mertt aber wohl, daß es in ber ı obigen. 
foffung der Chironomus · Furchung gar mande — 
gibt und daß es, won wche Wccheit in die Sache ja 
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Eq mata par Erläuterung maherer eigenen Etudien über die eriten Buii 12077 
* im — —— 


4 1 @tadlem. k (Hr rein. Merdumgöfern, ringdum ein Acafliger dꝛee·vla del 
8 Eudiwig's Angaben beim Gpinnenel), dr Naheungttotter, Rem 

wen + Protoplomado] = Wrelpelle, 
J ws m. MWiele perhreute Kerne (kunfle Minze: Km [eben ter Theliterne 
toptasmahef. Yrteim-Trutoblant (Man Cdmitten bei Pyrıhnemie 


.) 
tabkum. 41 Selmhaut (laftoderim-Porikiant), aka Reimgellen, ika 
Innere Relmyeiien (Cmtroblant), alle Felatio pa grob im üubrigen genane 
— mad einem Edpnitt von Lim, 
D Eine innere Reimpelle vom Pyrrbocerin Närter vergehen mit wreren WihaEren 
artigen Kernen (J. Einnenterm), aha 
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beingen, hauptjächlic darauf anfäne, das Unterfuchungsobjert 
durchſichtiger zu machen und überhaupt im feiner ganzen Muss 
dehnung kennen zu lernen. 

Dazu gibt es num offenbar fein paſſenderes Mittel als 
das entjprechend gehärtete und eiwa In Wachs eingefchmolgene 
Ei in möglihit dünne Schnitte zu zerlegen, eine Methode, 
die bei höheren Thieren längst angewandt, bei Injekten aber 
erſt in alferjüngfter Beit durch Kowalewoti in Gebrauch Fam. 

Leider find aber mittelft dieſer Methode gerade die erflen 
Bildungsvorgänge im Infeltenel bisher noch wenig umerſucht 
worden, und biefe Lucke ſoll im Folgenden durch bie Ergebniffe 
eigener Stubien ausgefüllt werben. 

Von jundamentaler Wichtigteit für die erſte Sonderung 
des Miſchdotters erſcheint uns zunäcit eine Beobachtung: 
9. Ludwig's am Spinnenel, Hier ſieht man, auf elmene 
gewwiffen Stadium, ein centrales Helles Bläschen (dal, ins 
Schema Fig. 110 A k) und rings um dasſelbe eine Bone vom 
feinförnigem Plasma, von dem ftrablenförmige, im der 
gebenden Dotterſubſtanz ſich verlievende Fortfäße ansgehen. 

Das belle Bläschen betrachten wir nun als den eigent« 
lichen Kern des befruchteten Eies, den Blasmahof aber als den 
Leib der Urelzelle. Demnach hätten wir hier eine Sonderung 
in einen centralen Bilbungs> (Controplasmn) und in einen 
peripherifchen Nahrungsdotter (Periplasma). 

Daß nun aber eine ähnliche Dotterfonderung auch Faktifdh 
bei den Juſelten vorfommt, ſcheint aus Folgenden hewor · 
zugehen. 

Bir nehmen dat Heine längliche Ei des Rappelblaktläfers 
und zwar wenige Stunden nach deſſen Ablcgunge 
geeigneter Weiſe und zerlegen eb dann im m 
Scheiben. Dieie Schuitte färben wir anferb 
tarmin und hellen fie WhleiE in Kredit auf, 
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Unter's Mitrojlop gebracht zeigt ſich nun Folgendes 
(Fig. 110 B). 

Auf den erſten Blick ſcheint die ganze Eifcheibe gleiche 
wöäßig von der Pilrinſaure gelb gefärbt, Muftern wir fic 
aber länger und recht genau, fo tauden da und dort Heine 
intenfio rothe (aljo vom Karmin gefärbte) Sreisflede auf, und 
in einem jpätern Stadium nimmt ſich das gelbe Geſichtsfeld 
(bei ſchwacher Vergrößerung) wie rot geiprenfelt aus. Diele 
rothen Stellen nun machen in jeder Hinficht gany und gar dei 
Eindrud von Bellternen und enthalten wie letere oft wieder 
Heinere örperchen, jog. Nucleoli oder Binnenferne (Fig. 110"). 

Rum ift es hinſichtlich der Entftchung dieſer Kerne, welde 
man am Eierftodei noch wicht bemerkt, gewiß die wahrſchein ⸗ 
lichſte Annahme, daß fie durch Theilung des erften, oben ermähns 
ten Eis (veip. Furchungs ·) Kernes entitanden find; dies umfor 
mehr, als viele diefer Herne auch Faktifch in Thrilung bes 
griffen find. 

Wenn wir fagten, daß dieſe Gebilde den Eindrud von 
Kernen machen, jo meinen wir damit, dab fie ganz fpeciell 
den Kernen jener Bellen 
gleihen, aus welchen jpäter 
ber Embryo zujammengejeht 
eriheint, 

Solche Eiterne haben übrigens 
auch frühere Beobachter gefunden 
und z. Th. fogar "deren Ablunſt 
durch Theilung des „Seimbläschens* 
wahrſcheinlich gemacht. Ei 10m, 

Völlig neu und dom größter San) Jene an 
Wichtigkeit ſcheint uns aber der % 
folgende Umftand zu fein, Daf Many des Meuma, Fran 
nämlich diefe Kerne wicht, mie Xemitimergen m Heklanfan, 


— — 
man bisher allgemein zu glauben m. Ovgmalı 
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Der Unterihied der Anfektens Dotterfonderung 
gegenüber der typifchen Totatfurchung liegt alfo kurz ge 
jagt weniger in der räunlihen als im ber zeit» 
lichen Ausdehnung dieſes Procefjes. 

Da ſich die genannten Bellen, wie leicht zu conftaticen, 
auf Koften des Nahrungsdotters vergrößern, ihm alfo fos 
zuſagen nuffreffen, fo möchte man fie, und z. Th. auch der 
Form wegen, mit wahren Amdben vergleichen; es ift aber 
hervorzuheben, daß es nicht immer fo ſcharf abgegrengte und 
fetbftändige Gebilde find, wie es unfer Schema andeutet, daß 
fie vielmehr, wie auch P. Mayer bei Shrebjen gegeigt, 4. Ch. 
durch feine Ausläufer mit einander zufammenzuhängen ſchei ⸗ 
nen und fo ein einheitliches Maſchennetz darftellen, im deffen 
verdidten Kuotenpunften die Herne liegen, während die Maſchen ⸗ 
räume jelbft vom Nahrungebotter ausgefüllt find. 

Da wir hier unmöglich alle die einzelnen Schritte, welche 
das in der Entwidlung begriffene Keimprotoplasna behufs 
feiner weitern Gejtaltung mat, auch mitthun lonnen, fo 
möäffen wir uns abermals einen grohen Sprung erlauben, 

Der Lefer hat oben gehört, daß die gleichmäßige ober 
totale Furchung des Sängethiereies (Fig. 107) zur Bildung 
eines maulbeerartigen Rlumpens von rundlichen Bellen führt. 
Lchterer verändert ſich aber bald in folgender Weiſe. Die 
innern Bellen drängen gegen bie Oberfläche, ſchleben ſich 
zwiſchen die äußeren hinein und bilden im Verein mit biefen 
eine zufammenhängende alſo Hautartige Lage, während 
Die im Centrum noch zurüdgebliebenen ſich größtentheits aufs 
ldſen und verflüffigen. 

Die beichriebene einſchichtige Zelllage nennt man nun 
Keimhaut (Vlaftoderm), reſp. ihrer fphärifchen Geftalt 
halber Keimbiafe (Blastula), während der von Ihr ms 
ſchloſſene Hohlraum die Furchungshd hle dit. 
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offen laſſen, ſo muß man nach dem Frühern doch einſehen, 
daß dieſe Erklärung zum wenigften nicht allgemeine Geituug 
beanfprucen kann. 

Gehen wir in Fig. 110 auf das Stadium B zuwid, jo 
finden wir wahre Bellgebilde und zwar ganz im Junern des 
Gies ſchon vor der Anlage ber peripherifchen Seimbaut, und. 
vergleichen wir neuerdings biefen Zuſtand mit den ganze 
furchigen Eiern, jo darf man fliehen, dafı eben dieſes 
Stadium der räumlich noch ungefonderten Zellen der 
Maulbeerfornt entjpricht und daß ferner die Keimblaſe ähnlich 
wie dort emtfteht, d. h. dadurch, daß ſich diefe Bellen unter 
weiterer durch die Teilung. ihrer Herne angedeuteten Bere 
mehrung gegen die Peripherie drängen nnd ſich ſchließlich 
zu einer einſchichtigen Lage vereinigen *). 

Nicht minder wichtig als die Frage nach der Entjtehung 
der Keimblafe ift dann die zweite, ob nämlich auch hier, wie 
allgemein angenommen, dad Blaftoderm Alles in Ullem, 
d, 5. 0b es der einzige und ansfchliehtiche Urkeim iſt. 

Ein Blid auf das Stadium C (Fig. 110), nad) einem 
ähnlich wie oben behandelten Schnitt durch das Ei von Linn, 
wird ben Leſer aber fofort vom Gegentheil Überzeugen. Ex ficht 
mämtid; außer den peripheriichen oder Keimbautzellen (akz) 
auch noch innere Elemente (ikx), und deren völlige Ueberein ⸗ 
ſtimmung mit den primären Keimzellen (B) täft wohl feine 
andere Auffaſſung zu, als dat es eben jattiſch fotche bei der 
Blaftodermbildung erkbrigte Gebilde find, welche dem ls 
liter ſchen Junenteim der Sauger entſprechen. 

Die jeht conſtatirte Thatſache, daß die erſte Entwichung des 
Eies bei zu gang verichtedenen Typen gehörigen Thieren und 


Inzwiſchen bat Bobretti (eltiche. }. voii, goologle, 39,86, 
2 Daft) die Art vom Melmbantbilbung auch bei Selymettertiungn 
beobachtet. 








ss 


fie aus der Keimblaſe oder, wo ein folder vorhanden, 
aus dem innerm Keim ſich hervorbiden 


einfach erftärte man fich dies, ehemals wenigftens 

i einer Zeit, wo die Entwidiung der niederen Thiere 
bekannt twar, bei den Wirbeithieren, Der Ems 

nifteht Hier aus einer ſcheibenartigen Verdidung der 
fe, die dem Nüden des künftigen Thieres entfpricht. 
Keimfgeibe fpalte fi nun, fo nahm man am, im zwei 
n, die man ihrer Geſtalt und Lage halber das obere 


ab sintere oder auch das animale und vegetatioe „Reimblatt“ 


Durch Spaltung ſollte ſich dann (Hix) jedes dieſer zwei 
 Keimblätter wieder In ziwei weitere Schichten zerlegen, 
das obere in das Hantnerven: und Hautmustelz, das 
in das Darnmislel: und Darımdrijenblatt, womit 
die obige Sonderung auch jchon vollzogen wäre. 

Bel der Mehrzahl der übrigen Thiere ift aber der Bor 
‚ jedenfalls ein ganz anderer, und ſeitdem man dies weiß, 
and berääht, die Keimblätterbirpung der Vertebtaten 

rer Weiſe auszulegen, 


Pe (Onstrsia) Im Kinyöitnlit, nm Krmund, u D „Nr 
—— (animated), Ka Unteterm {nngelatiued Meimbfatr). Mus 
Wlaflederm rutfchen Die Zttien Mm bed mitieren Watıre 


— entieigett, Wir Hunteriiendlatt (reden), 440 Dunmeräkn 
inet (dutöhrun, Ir Dantfasen, AID Darm aleraant, 
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Weiſe fie aus der Keimblafe oder, wo ein ſolcher vorhanden, 
‚zugleich aus dem Innern Selm fich hervorbiiden 


Schr einfach erflärte man ſich dies, chemals wenigftens 
und zu einer Seit, wo die Entwickllung der nieberen Thiere 
moch wenig befammt war, bei den Wirbelthieren. Der Ense 
bryo entftcht Gier aus einer fcheibenartigen Verdidung der 
Keimblafe, die dem Näden des künftigen Ehieres eutſoricht 
Diefe Keimicheibe fpalte fich nun, jo nahm man aut, im zwei 
Schichten, die man ihrer Geſtalt und Lage halber das obere 
und untere oder aud) das animale und vegefative „Neimbiatt" 
nannte, Durch Spaltung follte fich dann (His) jedes biejer wel 
primären Kelmblätter wieder it ziwei weitere Schichten zerlegen, 
nämlich das obere in das Hautterven- und Hautmusfel, Das 
untere in das Darmmuskel· und Darmdrifenblatt, womit 
Damm die obige Somberung auch ſchon vollzogen wäre 

Bei der Mehrzahl der Übrigen Thlere ift aber ber Bor 
sang jedenfalls ein ganz anderer, und jeitdem man dies weiß, 
iſt man auch bemüht, die Reimblätterbitbung der Vertebraten 
in anderer Weife auszulegen, 


A Rebe 
fh num 


Aia. 1 
Zur Gtweldtung einer Secmalye Ailekocharla Ihemaniid mad Beienta, 
aM delaikrkge — u.·ũ. tlto won wer Akte, craao Im eptilen 
Dundfämitt, Ph Auzamı 
J — Reimhantttaii —* E⸗n. am Kram, «b „Mr 
x Sraderm (mmaten), Im Umtoterm (wegeratich Reimätant) Mua 
—* ngehäpten Btadnterm eißchen Die dieten Mon Deh mittlmen Miatıce 
ikrlarcım) 
© Dasfeibe weiten entiwidelt, Salt Saatörfhuttant (yiterm), dA Danminäiner 
Blatt (Gmteberm, MEI Baustafer, AA Danmiaherktan. 
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eine Einrichtung behufs der weiteren Entwidlung, es iſt hier zus 
gleich das Organ des Lebens, das Werkzeug der Empfindung, 
Bewegung und Ernährung, und fo wird ſich der Leſer, benfen 
wir, auch leichter vorzuftellen vermögen, wie denn, bei den 
Höheren Thieren, aus einem ſcheinbar völlig todten Keime 
nad und mad die verichiedenen Energieen des Lebens ſich 
entwicleln können. 


Da wir ſchon, die Anſchauungen über ben Lebensanfang 
erweiternd, von einem echten Eis in einen mieberen There 
zuſtand geriethen, fo fllgen wir noch bei, daß man foldie Keim 
biafenthiere aus von felbft einfeuchtenbem Grunde und 
gegenüber dem früher furz erlänterten Buftand der Vier 
blätterigfeit als einſchichtige“ bezeichnet. 

Ja, wie geht denn aber, um wieder auf unfer Thema ein 
zulenfen, aus dem einfchichtigen der mehrfchichtige Buftand 
hervor? 

Aufrichtig geftanden wären wie ſehr geipannt darauf, zu 
hören, wie ein völliger Laie eventuell ein Techniker dieſe Frage 
oder biefes Probfem (fen möchte. Würden keine befonderen Ber 
dingungen geftellt, fo gäbe es freilich dev bloßen Möglichkeiten 
ſehr viele — und wir dilrfen zum Boraus beifeßen, daß auch 
die Hachlente zur Erklärung dieſes Vorganges ſchon die aller⸗ 
verfchiedenften Eonjuncturen angenommen haben. 

Eine ſehr maheliegende ift bie bereits oben erwähnte, 
dab ſich das einſchichtige Blatt der Keimblaſe durch quere 
Spaltung der Bellen In zwei Blätter zerlegt, was man 
Abblätterung, Delamination neunt. Dies gäbe, 
fpäter wieder bei den zwei Unters oder Seeundärblättern 
wiederholt, gewiß eine fehr einfache und ſuenmariſche Loſung 
Es würde aber auch eine (hntjächlich öfter beobachtete) par ⸗ 
tielfe Aoblätterung, wir meinen die Abldſung einiger Bellen, 
zum Biele führen. 

@raseh, Iufetien, IL, O8. = 
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wie ift es bei den Anfelten? 
es ſich auch hier theils um eine Einftülpung 
Seimblafe, theils um eine ſceundäre Abblätterung und 
t, darf man fagen, ebenſo 
ſchon gleich von vornherein eim großer Unter: 
hervorzuheben. 
der Serwalge entfpricht der Umfang der ſteiniblaſe 
Umfang des Embryo, ja fie ift eigentlich der Embryo 
icon, indem die Wand der Keimbiaje zugleich die Leibes« 
des embryonalen Thieres darſtellt 
Ganz anders verhält fich's, ähnlich wie bei Wixbeithieren, 
mit der Infektenfeimblafe, die, fo möchten wir fagen, wegen 
großen Nahrungs oder Futterballens, dem fie ums 
Im Werhältwif zu den Dimenfionen des zu bildenden 
jo zu weitlänfig angelegt iſt. Die Keinblaſe iſt alfo 
Mick, iwie bei vielen andern Thieren, der Embryo ſelbſt, fie 
ur ein proniforifhes Gebilde. Damit ſoll gefont 
fein, dab der embryouale Körper in räumliher Ber 
slehung nicht aus der gauzen Keimblaie entfteht, ſondern 
Mur aus einem relativ Meinen Segment derſelben, welches 
Brgmient wir, um feine Beftimmung ganz unzmeis 
deutig auszudräden, nicht wie gewohntich als Keim-, 
 fonbern, gelegentlich wenigftens, direlt als Embryonal« 
fegmernt bezeichnen werden. 
Betrachtet man ein möglichft dünnjchaliges und friſch ges 
j fegtes Iuieltenei, 4. ©. das einer Ameiſe, unter dem Milro— 
Map bei durchfallenden Licht, fo ſieht man zumächft, wenn man 
af Die Oberfläche einftellt, nur den Dotter. 
Mei länger fortgefepter Beobachtung bemerft man damı, 
ba fi das Gefichtäfelb etwas trübt, was von einem inzwiſchen 
dannen Hänklein herruhrt, das michts Anderes alt 
Die Seimhant if. Anfangs ficht man aber moch überall den 
_ pe duscchfchlumern. Sept man aber die — 
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Nun, wie iſt es bei den Anfekten ? 

Infofern es fid) auch Hier theils um eine Einftillpung 
der Keimblafe, theils um eine fecundäre Abblätterung und 
Spaltung handelt, darf man jagen, ebenſo 

JDudeß ift ſchon gleich von vornherein ein großer Unters 
ſchied hervorzuheben. 

Bei der Seewalge entjpricht der Umfang ber Keimblaje 
and dem Umfang des Embryo, ja fle iſt eigentlich der Embryo 
ſelbſt ſchon, indem die Wand ber Kelmblafe zugleich bie Leibes ⸗ 
wand des embryonafen Thieres barftellt. 

Ganz anders verhält fich’s, ähnlich wie bei Wirbelthieren, 
mit der nfeltenfeimblafe, die, jo möchten wir fingen, Wegen 
des großen Nahrungs oder Futterballens, dem fie ums 
ſchlleßt, im Verhättniß zu den Dimenfionen des zu bildenden 
Embryo zu meittäufig angelegt ft. Die Seimblafe iſt alſo 
nicht, wie bei vielen andern Thieren, der Embryo felbft, fie 
iſt nur ein proviforifhes Webilde, Damit ſoll gejagt 
fein, daß der embryonale Mörper in räumliher Ber 
zie hung nicht ans der.gauzen Keimblafe entfteht, fondern 
mur aus einem velativ Meinen Segment derielben, weiches 
Segment wir, um feine Beftlimmung ganz ungtwels 
deutig auszudbrüden, nicht wie gewöhntich als Stein, 
fondern, gelegentlich wenigftens, direlt als Embryonal« 
fegment bezeichnen werden. 

Vetrachtet man ein moglichſt bünnfchaliges und friſch ger 
legtes Anfeltenei, 3. B. das einer Ameiſe, unter dem Mifcos 
ffop bei durchſallendem Licht, jo ſieht man zumädhft, wenn man 
auf die Oberfläche einftelt, uur den Dotter, 

Bei länger fortgefehter Beobachtung bemerft man dann, 
daß ſich das Geſichtsfeld etwas trübt, was von einen inzwiſchen 
gebildeten dünnen Hautlein herruhrt, das nichts Anderes als 
die Keimhaut if. Anfangs ſieht man aber noch überall ben 
Potter durchſchimmern. Seht man aber Vie Weakatsumn. 
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nöthigenfalls auch bei Nacht, noch länger fort, jo gewahrt man 
früher oder fpäter an einer bejtimmten Stelle der Heimbaut 
einen anfangs gang Meinen, aber fih raſch nusbreitenben 
dunfeln Filed, eine Erſchelnung, die offenbar von einer loealen 
Berdidung bejagter Keimbaut berrilbren muß. 

Daß dem wirklich To fe, kaun man bei größeren Eiern, 
3. B. jenen der Werxe, auch ſchon mit freiem Auge erfennen, 
wenn man vorfichtia die Eſſchale entfernt. Mam ficht dann 
ein einem dunnen Schleier ähnliches Häutlein und darin, wie 
eingejchaltet, ein mafjives weißes Städ vom jchilde 
oder ftreifenartiger Form. Erſteres ift die Steimblafe, Teßteres 
der Embryonal» oder Keimftreif, d. I die früher 
erwähnte verdidte Stelle der Keimblaſe 


Ein aͤhnliches Bild zeigt ums auch Fig III A, Das 


ke 
j} a u nal Br 
— A 


Tilg. al 
Bur Gradrgonafentreicttung deb Cchroimmfäfer# (lyärapkkie) van Ma waren Ärl, 
A—K Ei vonder Baudlelte, 


von Komwalewsfi genauer fudirte Ei eines Schwinmtäfers 
(Hydrophilus), wobei man in der zungenartigen Anjchoellung 
am Sinterende (ks) dem Keimſtreif exleunen wird, 

Die Grenzen dieſes auch für die übrigen Glieber« 
tiere typifhen Heimftreifs bezeichnen nun genau 
den jeweiligen Umrtk des künftigen Tieres, mer 
bei wie noch bewerten, dal dehe aöte Bumiang her 
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desjelben entipricht, daß alſo eine Orientixung darüber, tens, 
in Bezug auf das Künftige, am Ei oben oder unten ft, 
ſtrenge genommen exft nach erfolgter Differenzierung diefer 
Embryonalanlage möglich iſt 

Die reihemveife Vergleihung der Figuren A, B, C,D, E 
und F lehrt uns dann noch, daß fich dieſer ventrale oder bauch ⸗ 
Ständige Embryonalftreif zunächft hauptfächlich in die Länge 
ausdehnt 

Das wäre der erſte auffallende Unterſchied gegenüber der 
See walzen · Blastula. 

Nun zunachſt die Frage, wie entſteht oder worauf beruht 
diefe Heimblafenverdidung ? 

Gegenüber älteren und vielfach ſich widerjprechenden Yin 
nahmen war es auch hier die zuerft von Kowalewsfi anges 
wandte Schnittmethode, welche eine ſichere Löfung derſelben 
ermöglichte, 

Das Schema eines ſolchen Keimblajenguerichnittes (kw 
der Negion des Embryonalftreifs) gibt Fig. 115 A. Die Heim: 
haut befteht noch immer und ringsum 
ans einer einzigen Schidte von 
Bellen, und die embryonale Bone 
derſelben, d. i. der Keimftreif (ks) 
entftcht einfach dadurch, daß die Zel ⸗ 
len hier größer refp. Höher find al® 
im übrigen Theile. 

Am vorliegenden Stadium ift 
der Unterſchied zwar moch gering, 
er verſtartt ſich aber 1) dadurch 
daß die cylinderſormigen Bellen der 
Embryomalgone fh noch mehr ver» 
länger, und 2) dadurch, daß gleich · 
zeitig die Elementartheile der ubrigen 
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m weiteren Berlauf das Keimrohr unter völliger Abſchnurung 
ber äufern Keimhaut zu einem Darmrohr qualificiren 


Wie aber ſchon bemerkt, gefdicht dies ganz und gar nicht; 
ERohr löft ſich vielmehr vollftändig auf, und es 
jelbt davon nichts übrig, als was man an unferem Schnitt 
Rn ‚ober bei En* ſieht, nämlich ein Haufen rundlicher 


—* "wolle man aber zunãchſt mit Buhilfenahme der 
119B beachten, daß jetzt die Keimpone aus zwei verſchie⸗ 
penen Bellenlagern beftcht, die wir wieder, aber ledig« 
ih mis Nüdfiht auf ihre Lage, als äußere (Ex) und 
imere Keimfchichte (Em) bezeichnen. Die äufere Kteimſchichte 
ft, wie man ficht, im Wefentlichen dasfelbe einſchicht ige 
Epithel, wie vor der Einftälpung, und da dasjelbe ſaktiſch 
der Außern Leibe: xeip. Bauchwandung des künftigen Thieres 
ri fo dürfen wir es aud ohne Weiteres als echtes 
ber Degen. 
Die Frage ift nun, was aus der zweiten oder Innern 
Saite (En) wird. 
Sehen wir einmal den für die Seeivalyen+ Gastruls zu> 
enden Fall, dab nämlich die Bellen dieſer Innenſchichte 
bie ehnpigen Bormelemente innerhalb der Keimblaje (Exoderm) 
iären, banıı wäre deren Vejtinmung bald ercathen, fie bildeten 
ben gemeinfamen UxsSteim für das Bafer- und Darm 


Dies ift nun auch thatſachlich die bisherige Auffaffung, 
foegiell durch Kowalevsfi ihre nähere Begründung 


em wir zumächit, aber nur gang kurz, auf die weiteren 
erungen der fraglichen Schichte ein. 

x Big. 119 B erſieht der Lefer, daß das innere 

H* (En) kurz nach feiner Zostrennung vom Außern eine 
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im weiteren Berlauf das Keimrohr unter völliger Abſchnurung 
von der äufern Keimhaut zu einem Darmrohr qualificren 
würde. 

Wie aber jchon bemerkt, geſchieht dies ganz und gar nicht; 
das Rohr löſt fi vielmehr vollftändig anf, und es 
bleibt davon nichts übrig, ald was man am unferem Schnitt 
(Fig. 118) ober bei En* ficht, nämlich ein Haufen rundlicher 
Nadtzellen. 

Nun wolle man aber zunäcdit mit Zuhilfenahme ber 
Fig. 119 B beachten, daß jet die Keimgone aus zwei verſchie⸗ 
denen Zellenlagern befteht, die wir wieder, aber ledig⸗ 
Lich mit Racſicht auf ihre Lage, als äußere (Ex) und 
innere Keunſchichte (Ein) bezeichnen. Die äußere Keimfchichte 
ift, wie man fieht, im Wefentlichen dasjelbe einſchichtige 
Epithel, wie vor der Einftälpung, und da dasſelbe fattiſch 
der äußern Leibes · xejp. Bauchwandung des kunſtigen Thieres 
entſpricht, ſo dirfen wir es aud ohne Weiteres als echtes 
Epoberm bezeichnen. 

Die Frage iſt mim, was aus der ziveiten oder inner 
Schichte (En) wird. 

Segen wir einmal den für die Seewalzen: Gastrula zus 
treffenden Fall, daß nämlich die Zellen diefer Junenſchichte 
die einzigen Formelemente inmerhalb der Keimblaſe (Epoderm) 
wären, dan wäre beren Beftimmung bafd erraten, fie bildeten 
einfach den gemeinfamen Ur ⸗Keim für dad Bafer- und Darms 
blatt. 

Dies ift mun auch thatſachlich die bisherige Auffaſſung 
welde fpegiell durch Komwalevsfi ihre nähere Begrundung 
erhielt. 


Gehen wir zunachſt, aber nur ganz kurz, auf die weiteren 
Veränderungen der fraglichen Schichte ein. 

Aus Fig. 119 B erfieht der Vefer, daß das innere 
Blatt“ (En) kurz nad) feiner Lostrennung vom Duke due 





a0 h 


hügelartige gegen die Seitenränder des Stelmftxeifs ſich ver- 
ſlachende Zellmafje bildet, Die betreffenden Bellen verfiehen 
ſich aber bald in der Meife, daß diefelben vorwiegend am ben 
Seiten (Pig. 120 Ih) angebäuft erſcheinen 


[1 
a 
t ra 
— J 
hrh Im PAR 


Mn 180, 2 
Suerihnitw@chemats von Nydropbilmstelmen (nah Role.) 


1m, Spa Geb — LOL 
YOble, dm Bansmart, dAB Darm ME 
Sautfaferbfatt, daywildien bie Anlage der Fi 

iei. AB weiter enteödelied Dermbrüfenblatt, Ih uns steht Dr 
sinnenförmigen Dorsch, Im Iebrigen die frübere Bepridmumg. 


Diefe fettlichen Zellftränge find mun in exfter Linie bie 
Aufagen für das Zwiſchengewebe und fpeciell für das Darm 
und Hautfaferblatt, 

Soweit ftimmen Rowalewsti's xefp. auch Hakfhel!s 
Angaben vollfommen mit ben eigenen Befunden überein, 
Leptere Forſcher gehen aber noch weiter, indem fie behatupten, 
daß über dem Darmfaferbfatte und aus Ddemfelben Miles 
rial and das Darmdrüfenblatt entftilnde und — 
in Geſtalt je eines im unferer Figur 10 als 
tes Band (ddB) dargeftellten Epithelftveifens, Dieje k 
Scitenftreifen follten dann, vom Rande her, gegen R 
aufammenwachfen, und auf diefe Art Mäme bie 


Darmanlage der Wirbeithiere ähnliche, ben Dotter d ‚unten 
ber umfafjende Rinne Hrn, rt dB) zum Ba | 
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Rinne ſich dann fpäter zu einen compfeten Rohr ober Schlauch 
dervollftändigen wurde. 


Diefer Darmıbildungssypothefe gegenüber muſſen wir 
mın den Leer vor Allem darauf anfmerkffam machen, daß 
die obige Vorausfegung, nach welcher fämmtlicdhe für den 
immern Auſbau des Embryo biäponibeln Bildungselemente 
ansfchliehlich in der fraglichen Innenſchichte zu ſuchen wären, 
nad) unſern neueſten Unterfuchungen durchaus nicht ber Wirt 
lichkeit entjpricht. 

Wir dürfen naͤmlich nicht jener ſehr zahlreichen Bellen 
vergeffen, die bei der Formung ber Keimhantblafe (Big 110.0) 
und zwar als Nädftände der erften Embryomalzellen im 
Innern des Dotters zurüdgebfieben ſind und welche auch mod, 
fpäter und zur Zeit der Vaftoderm-Invagination darin dor: 
kommen, ja ji jogar nod durch Theilung ver« 
mehren. 

Nun, um es herz zu fagen, diefe urfprünglichften, bieje 
primären Binnenzellen find es ebem, welche dad Darmepithel 
oder das Eoeloderm bilden, während die von der eingeftillpten 
Keimhaut abftammenden Elemente nichts anderes als das 
Zwiſche ngewebe, das Mefos oder Enteroderm liefern 

Bas aber die Art, und Weiſe betrifit, wie die im Dotter 
allerorts zerftrenten Bellen ſich zu einer denjelben allfeitin 
umfafienden Schichte zufammenfügen, jo haben wir es ba 


*) Bobreptn läht die zuerft von Ihm bei der Maucrafiel nad 
gewieſenen Dotter-Darmzellen durch Auswanderung dom eingeftllpten 
Blaftodermtheile aus entftehen Nach gewiſſen Schnitten bei Timm, 
beim Lindenfchtwärmer u. A zu urthellen, tnnte dieſe Erklärung 
5 Tb. auch für die Infelten begründet werben — mern es ildht un ⸗ 
wahrſcheinlich wäre, daß die eigentlichen Darmzellen von einer baygeien 
Quelle herftanmen. 

Wraber, Suchen IL. 3b. a 
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zu einen Ei en miniature verſchmelzen läßt, mitffen wir aus ⸗ 
drüdlich betonen, daß dieſe Bellen zur Beit der 
Darmbildung aus ihren Nährballen wieder 
heraustreten, und daß dann nad) vollzogener Sonderung 
die „Dotterzellen“ und Dotterballen in ber Weiſe angeorbnet 
find, daß erftere die Wand, Ichtere den Juhalt des Mittels 
Darmes bilden. 

Bei manchen Infelten (Pyrrhocoris) Ihwigen 
auch die einzelnen Dotterflumpen nad) dem Aus— 
tritt der Bellen eine ziemlich dide, deutlich doppelt 
fonturirte Hülle aus, die ſich in Karmin roth färbt. 

Wenn wir zum Schluß noch mittheilen, daß mandje der 
erwähnten Bellen ihren Beruf verfehlen, d. h. im encyſtirten 
Dotter zurüdbleiben und dort zu Grunde gehen, fo 


ft Dies nur eim neuer Beweis dafür, daß die ftrenge 
Gefepmäßigfeit organifcher Bildungen aud hier ihre Grenze 
findet. — 


Bildung der Embryonalbülten. 


Der Lejer hat ſich Äbergeugt, daß, wenn man auch Im 
gewöhnlichen Leben ftatt „Entwidlung“ „Entfaltung“ jagt, 
dies feine bloße Phraſe ift; denm wenn auch, wie wir fahen, 
nicht alle Entwicklungserſcheinungen auf Erweiterung, auf 
Krlmmung und Biegung der flädenhaften Belleompfege bes 
ruhen, fo find doch immerhin ſehr viele Veränderungen auf 
ſolche Vorgänge zurüdzuführen. 

Hauptjählih war aber bisher nur von Einer Balte 
nämlich von jener Einjtälpung der Seimblafe die Nede, aus 
der bei gewiſſen Thieren der Darm entjteht, während fie bei 
den Inſelten nur zur Bildung des Zwiſchengewebes führt, 

Die Steimblafe der Thiere bildet aber micht bloß innere, 
fie erzeugt auch äußere Falten und zwar gelegenttih, Io Narnt 

yir 
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Lepteres Sädchen iſt nun die befannte Schafhaut (Amnion), 
von dem alle Högern fie befigenden Wirbeithiere den Namen 
Amnioten haben. Der erſtgenaunte änfere Kreis (se) ift 
ift dann eine zweite, für Unsnion und Dotterſack gemeinfame 
ſchleimige Hülle, die fo. „Serosa*. 

Wie aber das alles fo fommt, dente die Nebenfigur (A) 
am. se ift wieder ber Steimblafenumfang, die obere Watte ro 
die fheibenförnige Nidenanlage des Embryo. 

Um diefe Einbryoanlage oder die „Keimfcheibe" Haben ſich 
nun, wie man ficht, zwei falten (fa) der Keimblaſe erhoben, 
die, wenn fie über dem Embryo zuſammenwachſen, bie vor 
beſchriebene Doppelblafe geben. 

Hwei ganz ähnlich ſituirte und gleichfalls duch Faltung 
der Keimblaſe entftehende Hüllen befigen nur merfwärdigere 
weiſe auch die Infelten. 

Wir fagen „merhvärbigerweife”, nicht weil es, zumal 
vom Standpunkt der natürlichen Zuchtwahl aus, etwas jo 
Befonderes iſt, wenn die Keimhaut den Embryo jchüpende 
Falten ausjendet, ſondern deswegen, weil gerade dieſe echtem 
Faltengüllen einzig umd allein auf die Höheren Wirbel» und 
die hochſten Gliederthiere, d. ſ. eben die Infelten, beſchränkt 
erſcheinen, lehtere aljo im diefer Hinficht den Sauge ⸗ 
thieren ähnlicher find als andere niebere Wirbelthiere, wie 
etwa bie Froſche und Fiſche, weiche keine folchen Umhällungen 
befigen. Da nun, wie aud der chen erwähnte Umftand 
zeigt, eine nähere Verwandtfhaft oder Homologie diefer Hille 
gebilde nicht fiher begründet werden kann, jo haben wir 
«8 hier wieder mit einer jener durch gleichgerichtete Uns 
paſſung erzeugten Eonvergenzen oder Scheingleidheiten 
zu thun, wie wir ſolche bei bem verjchiedenften Organismen 
und Organen ſchon Öfter anttajen. 

Im Uebrigen fei, betreffs des Hiſtoriſchen, noch voraus · 
geſchidt, daß bereits Sulow und Herold Kenia, won 
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ig. 129 · 127. 

Eqenata jur Erläuterung der Reime und Hühponenfaltung an Yängsfänitten. 

188. Brimörfabium. kz Keim-, ha Hüßfegment; k Kopf, » Schmanptheil des 
Rehmftreifß (Eimbrpo). 

134 m. 125. Boltung der „Nußenfeimer*. ah Aufereß, ih innereß Raltenblatt am 
Rcpt; ab“, ih" dasfeibe am Echmanzthell des Embryo. Die Pfeile in Fig. 124 
Begeichuen bie Macötbumsrichtung der Dülfalten, +6 (F19.125) auf en Rüden 
übergreifenke innere (borfale oder negative) Falten. 

128 m. 197. Baltung der „Snnenteimer”. k Kopf, » Edhmanz Zonftige Ber 
eichmung die frühere. h (dig. 127) dur Dermahfung ber (feinen) Rcpl- 
uab Echwanzfalte entftandene® Tonnectio oder Mufbängeband. (Cxlainal.ı 





Entwicllung im El 415 


Umftand, daß folde nicht bloß am Länge, fondern, wie 
bier, auch am Querſchnitt vorfommen, lehrt ihm zugleich, dafs 
ſich diefe Uusftälpungen der Hällzone nicht bloß auf 
den Kopfe und Schwanztheil, fondern aud auf die Geiten 
erftreden, daß wir es alfo eigentlich weder mit zwei Längs ⸗ 
noch mit zwei Duerfalten, fondern mit einer einzigen, freilich 
bald bier, bald dort raſcher fortichreitenden Ningfalte zu 
thun haben. 

Nun wird man, zumal mit Hilfe eines aus Thon oder 
Wachs Leicht Herzuftellenden Modells, auch die Bilder OD in 


beiftehender Figur verjtehen. © zeigt den Keimftreif hinten 
bon einer Taſche, vorn von einem Ningswulft umgeben. Das 
{ft eben unfere Falte, die hier vornehmlich am Schwanze 
wachſt. In D ift dann der einem Puͤppchen nicht unähnliche 
Embryo von der Bauchjeite ſchon ganz bebedt, während ſich 
über den Kopf nur eine Urt Häubchen ftülpt. 

Eine ſehr nahe liegende, merhvirbigerweife aber noch 
nie in ernftgafte Arbeit genommene Frage wäre die, wie denn 
eigentlich dieje fo beträchtliche Flächenausdehnung der Hülle 
zone bon Statten geht. 

Nach eigenen Unterfuchungen geſchieht dies theils durch 
Dehnung, man lonnte faſt jagen Museinanderzerrung ber 
Bellen, daher aud) ihre Plattenform, theils durh, Woſchereoch 
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zum Vorſchein fommt. Das Nefultat der bezeichneten Ver⸗ 
einigungsweife beſteht jomit darin, daß wir ftatt einer 
einzigen zufammenhängenden Blafe zwei in einander 
geſchachtelte Säde erhalten, nämlich 


1) eine äußere Blafe — Hullzone + äußeres Faltenblatt und 
2) eine innere Blaſe — Keimzone + inneres Faltenblatt. 


Erftere (analog der Säugethier« Seroja) ift alfo aus einer 
blohen Hüllzone des Dotters eine gemeinfame Sapfel für 
Dotter und Embryo geworden, während das innere Haltene 
blatt nur eine „Halbfeheide", d, i. eine den Embryo vor⸗ 
läufig mie von der Bauchſeite bedeckende Hülle barftellt, 
Wenn nun auch der Embryo bei der Vereinigung ber 
Falten aus dem Kreis der ehemaligen Keimblafe ausgeſchaltet 


wird und in Folge deſſen als frei zu betrachten it, jo hängt 
er doch bei dem meiften Anjelten im Folge der ſchon oben er⸗ 
wähnten innigen Berührung zwiſchen Innen ⸗ und Auhenblatt 
mit lehterem zufammen, worüber man zu größerer Klarheit 
noch Fig. 118 confultire, Hier ift ah die äußere, ih bie innere 
Hülle, die, wie man fieht, unterhalb des Keimftreifs ganz 
knapp an einander liegen. 


Nur bei den Schmettexlingen fichen beide Hilllen weiter von 
einander ab, was z. Th. daher fommen mag, daß ſich der Nah ⸗ 
rungsdotter, am den Umbiegungsitellen des Embryo in feine 
Scheide, dazwiihen hineindrängt. 

Nach der bisherigen Darftellung önnte es ſcheinen, als 
ob fi alle Infelten, wenigftens im Anfang, ziemlich auf 
gleiche Art enttwidelten, und von gewiſſen 3}. Th. auch durch 
die Form des Eies bedingten Differenzen abgejehen ift dies 
auch in hohem Grade der Fall. 


Nur in einer Beziehung ſcheint ſchon die erfte Embryonal« 
entwidlung bei gewiſſen Infeltengruppen fi, \chr werkeeen 
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Nach den bisherigen Darftellungen zumal von Meticdui« 
Fand Bramdt wäre diefer Innenfein, der fog. Keime 
6, zuerft ein folider Körper oder 


‚sompalte Zellwucherung, wie dies & 
120 kh darftellt, und follte ſich exit 
Fräplich in ein etwa handſchuhſinger · 


es Hohlorgan umwandeln, deffen Bu-ım 
Wand (Fig. 126 ks) zum Embryo, die gegenübers 
abe bünnere (as) aber zum inneren Hüllblatt wilde. 
k N 
\-ha 





Big. u —iar. 
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daß die Hüllfalten der Innenleimer wicht jo lang und deutlich 
wie die der Anfenfeimer fein Können. 

Den Ausſchlag für die Gleichheit oder Homologie dieſer 
Bildungen gibt aber die Thatfache, daß fh, wie aus ig. 127 
zu fehen, faetiſch auch bei den Junenkeimern die den Embryo 
umgrenzenden Ränder der Hüllgone faltenartig vorftäfpen und 
ſchließlich derart zuſammenwachſen, daß, wie zuerſt Braudt 
gezeigt, der Embryo ſchließlich nur mehr durch ein unter Vers 
ſchielzung der Kopf ⸗ und Schwanz» Innenhälle eutſtandenes 
Band (c) mit der nun gleichfalls zur Blaſe ergänzten Auen: 
hulle zufammenhängt. Das Hällenconnectiv der Außen 
feimer erjheint alſo bei den Iunenfeimern nur 
Hark verkürzt und nad innen gezogen"). 


ip. 100 
Reimanlage de⸗ Erorplem, [demarid nah Neczuitom, 

mdo Stafeusgäbetter, an dejiem unterem Pol bie fäcibenartige Meimamlage emiflehe, 

die allmätlg ten ganzen Dotter umwädft; Ex Ereterm, Mer Meioderm, Kat ümte- 

derm(T); m Muloge des Schmanzed; al Aufere, In Annere ba Umbrüe nah und nach 

gang wmmadfende Hülke. Beide Hünblätter fiellemeriie buch quese Baferz verbunden, 


Big. 191. 
Reimantoge einch Taufenbfühlerd (Polyzonns Jaguras), nad) Meczultem. 
wär gefanihter Nabrungsboiter, am unteru Pal hat Aid dab Gplter faltmarilg nadı 
Anmen rt Bionoberm abgeonderty Bir Aufereh, En Imereb Blatt 203 Adi 
Dwelfens, Ih Dilke auß Kofen (7) Bam. 


=) Nach noch nicht gan abgeſchloſſenen eigenen Unterfuchungen 
bei Pyrrhocoris beftchen gegründete Angelchen, dal dir vie Eins 
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wieder zufanmmenziehen; denn er entfpricht ja nur der unteren 
Hemifphäre, oder dem Bauchthell des Embryo, 

Beichauen wir und nun zunächft die plaftifche Ungeftals 
tumg dieſes Gebildes, und zwar injoweit fie feine äußere 
Schichte, daS Ectoderm, betrifft. Sie beginnt bekanntlich mit 
einem mebianen Qängseindrud (Big. 114 A). Damit ift ent- 
ſchieden, daß das Thier ein zweiſeitiges, ein bilaterales wer⸗ 
den fol, Das Wichtigſte iſt aber der zweite Schritt, das Auf⸗ 
treten von Querfurchen, oder die Abtheilung des Keimftreifs in 
Hinter einander liegende Gtikde oder Segmente (Fig 132). Der 
Embryo qualifieirt fich zum Gliederthier. 

Zu welchem ift freilich noch nicht gefagt; ce 
denn manche Ringelwärmer zeigen genau Y 
das Nämliche. 

Ob alle diefe Urfegmente oder 
rg auf einmal entfliehen oder — 
nad einander und im welcher 5, Rent 
Zahl und Folge, ift mod) Lange nicht eines Matters, ey 
feftgefteilt, wol aber, daß bei faft allen Kanlı,k 3 
Infelten, mögen fic als Imagines viele 
oder wenige freie Ringe zeigen, die Zahl diefer Abſchnitte 
meift 18 beträgt. 

Während aber auf diefem Stabinm alle Segmente oder 
richtiger Segmentpaare wie bei einem echten Ringelwurm 
einander vollfommen gleich oder hontonom find, ift daß erfte 
(#ig. 133 ko) ganz auffallend größer als bie übrigen. Das 
fünftige Thier wird ſich alfo auch eines Kopfes erfreuen, der 
im Laufe der Dinge, wie wir hören werden, durch Busichung 
von nod weiteren drei Ringen (Fig. 132 k m. 199 kı—kı) 
ſich ſogar noch bedeutend vergrößern wird. Aus Dem erſten 
Segment, dem Urs ober Vorderkopf, eutſteht namlich 
bloß der eigentliche Gehirnſchaͤdel. Der Eompfer der Li 
anderen, wahrſcheinlich auch phulogenetiih, —— ad N 


Wraber, Iufetirn, I. 86, 
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zeigen mämlich ein Paar zapfenartige Ansftülpungen, die im 
nãchſten Stadium als Anhänge reſp., da fie ja dem Bauch 
angehören, ſich als Beine qualifickren. Diet deutet alfo auf 
einen Bielfühler. Dod die 
Sade nimmt bald (vgl. Fig. 133) 
ein anderes Geficht an. Die drei 
erften Segmentanhänge (kı-ks) 
wachen nur langfam und bleiben 
Hein, während ihnen bie übrigen 
(bb) voranellen. Exftere geben 
eben die Mundbeine ober Kiefer, 
legtere die eigentlichen Gehwert ⸗ 
zeuge, eine Scheidung, die jedoch 
nicht bei allen Inſelten gleichzeitig 
erfolgte und noch erfolgt, indem 
3. ®. beim Calopteryx- Embryo 
die Mittel» und Hinterkiefer lange 
Beit mehr den Beinen als den 
Vorderlieſern gleichſehen. Die 
Bahl der Embryonalbeine ift aber 
wechfelnd; bei Hydrophilus find 
8 nah Komwalewari melft 
fünf, bei Mantis (ig. 133 b,) 
vier Paare, bisweilen gleichfalls 
mit der Spur eines fünften, Die 
legten empfehlen ſich aber bald 
und ed bleiben ſiets nur drei 
Übeig. Der Bielfühler wird dadarch zum Sechs— 
füßler, zum echten Infekt. 

Vahrend aber alle Inſelten als Embryonen ftets drei 
deutliche Kieferpaare tragen, findet man bei Kerſen, bie als 
Larven fuhlos find, wie z.B, bei manchen Fliegen, auch Im 
Einbryo feine oder doch nut undeutliche Spuren baum (ia YI- 

R 
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Un die eben beſchriebenen reinen Exodermbildungen 
ſchließen wir die Entwicklung eines bodteichtigen Binnens 
organs, nämlich des Darmfanales an. 

Eine fhöne Weberficht gibt zunädft der beinahe einem 
—— ähnliche Langsſchnitt eines le 
(#ig. 140). 


Langoſchnut dunch einen fall la Bene der Kanerafiel, nah Bodsenty- 
his meseihihtiges mud fogmentirted Qautnersenblatt, anb dem die Banhdese und 
die Ganglientette Herbergebt; borne und Ainten geht «8 in dab eishäldtige Grebeum 
(Es) Über, durdy defien Einftälgung der Borber« (m) und der Ginterbarm (hD) ent« 
Mebtz m Mund, a After, g Bebirn, MB Yautfafer:, AB Demmlaferbiatt, Ir Ecker» 

fat, mD Mitteldarım, dAB Dormbrüfens, LAN Beberbrüfenklatt. 

Da von der Bildung eines Darmſchlauches die Rede ift, 
fo wird der Lefer In dem beiden einander entgegenwachſenden 
blindfadartigen Einftülpungen sp und hD ohne Zweiſel bie 
Anfänge eines ſolchen vermuthen, fi) aber wahrſcheinlich 
zugleich vorftellen, daß das Rohr einfach anf die Urt zu 
Stande fommt, dat bie betreffenden Blindjäde in der Mitte 
des Körperinnern auf einander ftoßen und an der Beruhrungs ⸗ 
ftelle ſich öffnen werben. 

So einfach geht die Sache aber nicht ab. Die gewiſſen 
Einfadungen (des Eroderm) find und bleiten wömlih war 
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Hinterpole des Eies eine Belle (Fig. 143 pz), welde der 
Eutdeder deshalb auch als Polzelle bezeichnete. 

Unter raſcher Vergrößerung theile ſich dann diefe Zelle 
mehrmals und fo entftche eine ganze Gruppe von Bellen, ge 
wiffermaßen aljo ein jelbftändiger Gefhlehtsteim. 


Abſchluß der Rörperwandung. 


Bwei Prineipe oder Syſteme find es, die in Bezug auf 
den Auſbau des Embryonaltörpers bei dem verſchiedenen 
Thieren befolgt werden, und wir bezeichnen fie kurz als den 
geſchloſſenen und dem offenen Bau. 

Einen gefclofienen Bau zeigte uns 3. ®. die Srewwalge, 
infofern Hier zuerft, wie bei Errichtung eines Haufe, ber 
äußere Rohbau, d. i. bie gefammte Leibeswand des Thieres 
vollendet und erft dann, gany allmälig, auch das Innere orgar 
nifiet wird, 

Diefe Bauart ift jedenfalls die urſprunglichſte, und fie 
ermöglicht, wie das Beifpiel der Seewalze zeigt, eine jehr 
baldige Benupung bes Baues, d h. eine frühe Selbftänbigkeit 
und Lebensfähigfeit des Embryo. 

Obwohl, 3. Th. gewiß aus dem angeführten Gründen, 
diefe Bauart auch weitaus die verbreitetfte ift, fo kommt fle 
bei den Aufelten nur ganz ausnahmswelfe, nämlich nach 
Ganin’E jcönen Entdedungen, bei gewiſſen im den Elern 
anderer Thiere aufwachſenden Schlupfwespen vor, melde 
den Scewalzen ahnlich, im einem gang oder doch beinahe 
feimblafenartigen Zuſtand und demnach auch ganz auher ⸗ 
ordentlich früh der Eihaut entſchlapfen. 

Bon einer offenen Bauart aber ſprechen wir dort, wo 
fich die Embryonalanlage nicht Über den ganzen Umfang des 
Dotters erftredt, ſondern wo der Embryo mit feiner Leibes ⸗ 
wand nur ein Segment der Dottertugel bebedt und ver vu, 
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verfiegt, fo ift auch unſer Embryo und zwar, wie uns 
von fräber bekannt, fogar mit einer boppelten Hille über» 


ie ru do 


ig. id. 
Vreflianflät vineh faft vellendeten iudeyo den Onironoman (nad Weih' 
vk Borbertopf, g Behien, f fühlen, kı— kn Mefer, mp Bpelferüher, id Ende 
bare, beide durch Ginfülyung bed Gredernd gebildet und münden Im do, dem 
Deotterfat (Witteldarm). 


zogen, über deren Verhalten man nachſtehende Fig. 146 zu 
Rathe ziehe. 

Die dide, in der Mitte eingeferbte Lage (Ex) ift der 
Quexſchnitt durch unfern noch ſehr flachen Kahn. Someit nun 
deſſen Wände reichen, geht auch eine dunne Dede, die Jemen 


@ratder, Inktim, IL 80. 
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Für den Fall, als ſich bei der Schließung der Leibes ⸗ 
wand in irgend einer Weiſe auch die beiden, glei) dem Embryo 
ſelbſt ja auch aus der ſteimblaſe entitandenen Hüllen betheis 
ligten, gäbe es jelbftverftändlich der Möglichkeiten ober Barlar 
tionen wieder fehr viele, und fiche da, alle oder doch bie 
meiſten diefer Eomjechuren find auch fattiich fon angenommen 
worden. 

Fragen wir aber einmal, welche Ruckenſchließungsweiſe 
eritens mit Rudſicht auf analoge Zuftände bei den Wirbeithieren 
und zweitens mit Bezug auf die biefem Akte vorhergehende Fal⸗ 
tenbildung. an der Bauchjeite wohl die mahelicgendfte fein 
möchte, jo bietet ſich die Löjung des Problems am der lepte 
erwähnten fig. 147 A fo zu ſagen von jelbit dar. 

Es braucen nur die beiden Halten, welde die Embryo 
wand mit der Innenhülle bitdet und bie wir früher als negative 
beziehungsweie als dorfale, d. i. zum Rüden hinitrebende bes 
zeichneten, mach oben verlängern und über dem Dotter zus 
ſammenwachſen, jo erhalten wir (Fig. 147 B) gleichzeitig 
1) eine aflfeitig geichlofiene Leibesform (k) und 2) eine 
eptere rings umgebende Innenhillle (i). 

Sonderbarenwrife ift aber diefe einfachite Axt der Nidtens 
ſchließung erjt zulegt und zwar von Komwalewsti für die 
Biene und (unter gewiſſen Modificationen) auch für die Schmets 
terlinge nachgewieſen, während von demfelben Forſcher fir 
andere Inſelten 3. Th. no die früheren Annahmen beiber 
halten werden. 

Auf Grund ausgedehnter eigener Studien find wir aber 
in der Lage, behaupten zu können, daß die Rucden ⸗ 
ſchließung durch einfaches Verwachſen der Dorfalfalten die 
verbreitetfte zu fein ſcheint und ſpeciell auch bei folden 
Juſelten (z. B. Kaſern) vorlommt, denen St. ſelbſt ſowie 
andere Embryofogen, wie befonders Melnikow, ein abe 
weichendes Verhalten zuicreiben. 

ar 





sr L Ziel. 


Hu größerer Deutlichteit beliebe man bie Figuren 146 
ABC (bon Lina) zu vergleichen. Bet B liegen bie Ränber 
der gewiſſen Dorfalfalten (r) noch ſehr tief; der Embryo ift 
ein flacher Kabır, E 

Sie erheben ſich aber raſch in der Nichtung ber Pfeile, 
und bei C ftehen fie ſchon hoch am Rüden (r). Der Embryo 
gleicht einem ftark übermölbten Boote, 

Un ganz durchſichtigen Embryonen 5. ®. bei Uhironomus 
kann man übrigens dieſe Dorfalfalten auch direlt ſich vereinigen 
fehen, umd dafs dies auch bei Lina geſchieht und daß Hier 
nach erfolgter Vereinigung faktiſch außer ber geichloffenen 
Leibesform auch eine fie rings umgebende Innen · und Auhen ⸗ 
hüfle befteht, iſt ſchon aus Fig. 141 (S. 438) zu erfehen, 
welche Figur zugleich die fpecififchen Eihällen zur Auficht 
bringt. 

Von lethztern unterſcheidet man außen zunachſt Die berbe 
lederartige Eiſchale (ch), darauf die dunne meiſt mer am 
Schnitten wahrnehmbare Dotterhaut (dh). Nun kommen 
erft Die eigentlichen Embryonalhäute. Die äußere der⸗ 
felden (ah) liegt unmittelbar der Dotterhaut am and If 


3 
3 
h 
8 
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innere Hülle hingegen (11) gleicht einem zarten Ri 
ſich allen Unebenheiten des Embryo anſchmiegt. 
ſcheiden daran eine Haube für den Kopf, 

den Hals, eine Dede file ben Milden, 
Beine uf. w. Erſt auf diefe Membran folgt dann bie 
liche und zwar ſchon mit einer Chitinfage berjehene Haut 
jungen Inſelts, welche in Folge der Präparation fich 
weilen ablöft. 

Das Wachsthum der getoiffen inneren Walter, durch 
die obere Lelbeswand gebildet Weird, erfolgt faft allgemein 
daß fie, Mmabp unter der äußeren Hille Hegend, dem 
fiegenden Potter von allen Seiten umfpanten md 


ei 


5 ©E 
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nach ihrer Bereinigung denfelben vollftändig zwifchen ſich eins 
ihliegen. Eine bemerfenswerthe Ausnahme machen aber, wie 
zuerſt Kowalewäti und Dohrn zeigten, die Schmetter- 
linge. Hier neigen ſich nämlich die freien Ränder der offenen 
Keimftreifrinne nicht über, fondern innerhalb des Dotters 
zuſammen, und mach ftattgefundener Bereinigung bleibt ein 
großer Theil des lepteren außerhalb des gejchloffenen Embryo 
auf dem Rüden liegen, 


Big. 108 
Klngjäuitt duch ein 10 Tage altes Ei der Ewammfpinners mit Hlnwegtoffung 
ber Ealenpaut. 
dh Dotserhaut, ah Augere Hülle (die Innere vom Aylograpben Überfehen werben), 
„nk Mitopf („Beitenplatten"), f Mübler 
va Minbfaartiger Bortertarat, kı-kı Miefers, dsl» Beinsnfagen, hı—hıs interne 
Helböringe (eis Kegten Dereit® geihloflen), «d Enbdacm, md Nnftiger Bitteidarm. 
«Oripmat,) 


Naher erläutert wird dies Verhalten durch unfern Länge, 
ſchnitt Fig. 148. Die zweite Kreislinie al ift die äußere Hülle, 
weiche den Embryo fanmt dem Dotter umgibt. Die conbege 
unmittelbar der Außenhulle anliegende Seite des Embryo Üt 
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wohl fagen, daß das endliche Schidjal der Hüllen z. Th. ein 
ſehr veridjiedenes ift. 

So viel über die äußere Vollendung der „Uuhenkeimer*, 

Es erübrigt uns nod zum Schluße, auf den Innen» 
teim zurildzufommen, den wir in Fig 127 im einer hands 
ſchuhfingerartigen Einftillpung dev Keimblaſe verliehen. 

Beiftehende Figur 152 A 
führt uus nun einen ſolchen, 
aber bis auf den fehlenden 
Nüden ſchon fehr entwicelten " 
Vinnenembryo einer Libelle 
neuerdings vor, 

Wie wird mun diefer ſei⸗ 
nen Rüden erhalten? Im 
Ganzen, wie aus eigenen 
Schnitten zu erjehen, auf dies 
jelbe Weife d. h. durch Ver 
längerung ber gewifen (auf 
Fig. 127 mit r angedeuteten) 
Nüdenfalten. 

Wie Fig. 152 A zeigt, iſt 


MT 


[7 
Embroone von Cnlopterye (Albrie) in 
der Giffiale, nad #. Brandt. 
» Außere Hülle (Meimdlale), ku baden 


aber bier nicht aller Dotter 
wie bei den Wußenkeimern 
über dem Raden des Embryo 


anıkye polare Berdicung terfelken, I 
innere Hülle, ko Kopf, sch Edmany 


27 
an Bühler, Aı-k Riefet, blu Beim. 


vereinigt, und eben dies 
ſchelnt, bevor es zum völligen Abſchluß des lehtern fommt, 
im Verein mit andern Urſachen eine auffallende Sageveränder 
zung notwendig zu machen. 

Der rinmenförmige Embryo ftälpt ſich, um ch kurz zu 
fagen, mit dem Kopf voran, aus feiner Tafche hervor und 
nimmt die auf B bezeichnete Außenkeimlage an, wobei, wie 
duch fünftlihe Imitation dieſes Borganges an einer Dops 
pelblaje zu beobachten, die gleichzeitig zerreißenden, aber ber 
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Embryowand fich eng anprefjenden Hüllen den pronifo« 
riſchen Nüden bilden. — 

Mögen übrigens hier jowohl als in den früheren Fällen 
die zelligen Hüllen was immer für Veränderungen erleiden, 
fo werden fie doch ſchließlich immer vom Embryo volljtändig 
teforbirt, und hierin liegt ein wichtiger Unterfchieb gegenüber 
dent befannten Schidjal der analogen Gebilde bei manden 
Wirbelthieren. 
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Entwicklung nad) dem Verlaffen des Lies 
(oftembryogenefe). 


Die Erfahrung lehrt, daf die Entwidiung der aus Eiern 
«oder fonftwie) erzeugten Nachtommen eines Thieres früher 
ober fpäter mit einem Zuſtand ihren definitiven Abſchluß 
findet, der, von umweſentlichen Modificationen abgejehen, 
nichts Anderes als eine Wiederholung des Zeugungsorganis ⸗ 
mus, oder eine Wieverherftellung des Urfprüngtichen it. 
Diefen Zuftand nennt man bekanntlich das Neifeftadium, und 
charatteriſirt fich dasjelbe 1) durch eine gewiſſe Normalgröfe, 
2) durch eine beftimmte Körpergeftalt und 3) endlich, durch 
bie Fählgfeit der geichlechtlichen Fortpflanzung. 

Dies Ghefeh hat num, wie jeder weiß, auch auf die Jr 
felten Anwendung, d. h. aus dem Gi eines Schmetterlings 
. B. entfteht immer wieder ein Schmetterling, aus dem Ci 
der Biene eine Biene und niemals etwas Anderes. 


Ohne und jegt zu fragen, ob die Vorgänge während der 
früher behandelten erſten Entwidiung&periode immer dom der 
Art find, daß dabei, bildlich zu ſprechen, ſiets nach dem end« 
lichen Biele Hingenrbeitet wird, mollen wir nunmehr das 
legte Reſultat diefer Entwidlung, d. i. den fertigen Embryo 
mit feinen Eltern vergleichen, 














ie es, im Bufammenhange mit den früher 
 Buflandsveränderungen, volllommen gerechtfertigt 
1, die J Vorgänge nur 
fegung und Vollendung ber Embryonals 
ing aufzufaffen. 
e wir aber im ausführlicher und ſyſtematiſcher 
auf d und Bergleihung diefer, wie “= 
bwird, nur allzu mannigjaltigen und verwidelten Er⸗ 


“x 








der ne 1Ve verge. 
* und rs Sint: — den bintern 
ae m a Se un Oman a B2,0HhDiu 
votlendere Imfelt, 3 enfler, gmeiter 
Be ne Auen Originat.) 


eingehen, dünft «& uns zumal für den Nichtfach⸗ 
x winfchenswerth, ihn an der Hand etlicher Beifpiele 
orhimein über einige der widhtigften Thntfachen 
begüglichen Begriffe zu orientiren und fo auf 
vorzubereiten. 


ef vorftchendem Bilde (153) wich zunädhft bie „freie" 
in eines allen Zefern befannten Kerfs, nämlich, 
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dälmten Stäfers, nämlich von Sitaris, Hier ift mar die lehte 
er borgeihlehtlihen Entwicklungsformen (e) dem Ends 
d. & dem Käfer (f) ähnlich, während die vier vorher» 

(d, c, b, #) ſowohl unter einander als aud) vom letzt ⸗ 
verſchieden find. Und zwar betrifft diefer Unter 

Wie, man vergleiche z.B. e mit f, nicht etwa biof die neben ⸗ 


lg 1a, 
Maupe, Pappe, Sawmetterting (Eeibendviner) 


äcplichen Theile, ſondern es iſt offenbar der ganze Habitus, 
ie ganze Perfon eine andere, und eine innere Serglicderung 
fäüdtoeije Gonfrontirung der Organe würde gleichfalls 

und jehr bedeutende Differenzen ergeben, 
Weil jnum bier in der gangen Meipenfolge der Ums 
mehrere und 5. Th. gang urähmtiche, ja tnotich 
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ein ganz unerwartetes Weſen (B) baraus hervor, das, 
namentlich gleich mach der Häutung, die umverfennbarjte 
Aehnlichteit mit einen Schmetterlinge Hat, jedoch fpäter 
wieder, indem feine Unhänge, die Fühler (an), Beine (b), 
Flügel (vF, hF) u. ſ. w. mit der gleichzeitig erſtarrenden 
Körperhaut vexlöthen, einen ganz abſonderlichen Charakter 
anime, 

Gleich der früheren Form bfeibt auch dieſe, äuferlich 
betrachtet, immer biefelbe, nur dab hier auch aus nahe - 
llegenden Gründen das Wachsthum wegfällt, ja im Gegen 
theil (vgl. Fig. 155) eine bedeutende Volumsvertleinerung 
erfolgt. 

Nachdem mun aber biefes Gefchöpf eine Zeit Lang wie 


todt dagehangen, fpringt feine Hant auf (0) und hervortritt 
der wahre Falter im al jeiner Farbenpradt und Flatter- 
haftigleit. 

Damit iſt in Kürze eine Vorſtellung jener Entwiclungs- 
weife gegeben, die man als Metamorphofe, ald Ber- 
wandlung bezeichnet. 


Hinfichtlich der Vedeutung dieſer Unsdrilde muß aber 
gleich bemerkt werben, dafı biefelben urfpringlich jener fonbers 
baren Einſchachtelungs · refp. Huswidelungstheorie entfprangen, 
mit der man fi von Hippon und Diogenes an bis her» 
auf in die Beit eines Leibnig, Bonnet und Haller die 
fo auffälligen Erſcheinungen ber Infeltenbildung gar bequem zu 
ertlaren fuchte, Alles, was werben fol, fo ftellte man ſich vor, 
alfo auch das vollendete Juſelt ift wenigſtens in nuce bereits 
im Embryo vorhanden, man lann es aber nicht jeden, weil es 
im verſchledene Hüllen eingewoidelt ift, und auch kaum deſſen 
wahre Geſtalt erenthen, da diefe Hüllen ganz andere Geftalten 
— Mit andern Worten, die definitive Form ober 

das Imago ift — mastixt — * Sr 

Braber, Inteliem II. 28. 





Ah H. Zeit, 


der Sarve mad 5. TH. aud noch durch die der Buppe, 
als welde man die dem Imago ähnlide und 
vorhergehende Verwwandlungäftufe nicht ganz paifend und con 
fequent bezeichnete. 

Man unterfchied alfo erftens nur fo viele Ber+ 
wandlungsformen, als es Häutungen gibt, und 
dadte fich diefelben als gleichzeitig neben und 
in einander eriftirende, jelbftändige und fharf 
gefonderte Zuftände. 


So unſiunig und lächerlich nun auch die Aunahme eimer 
mit einer Puppe und einem Schmetterling ſchwanger gehenben 
Naupe ift, fo foftete es doc den Begrändern der Entwide 
Iungslehre, einen Ch. Wolf, Bander, Baer, Herold 
uf mw. nicht geringe Mühe, ihre Fachgenoſſen zu Überzeugen, 
daß die genannten Formen nur Differenzieungen und ms 
bildungen einer und derſelben Weſenheit find, und daß ind 
bejondere Larve, Puppe und Imago eine und diejelbe Haut 
befigen, die allerdings ſehr verſchledene Gepräge annehmen 
und dem entipredend auch ſehr ungleih ausſehende Ebitin- 
bälge abfondern kann. ‚Leider gibt es auch noch heute Entor 
mologen, die mit den alten Ausdrucken auch die alten Irrthäims 
lichen Lorftellungen verbinden, die alfo 3. B. glauben, daß bie 
Naupe, weil fie, äußerlich bejehen, niemals Flügelanjäge zeigt, 
ouch überhaupt, wenipftens nicht vor der vorlehten Häutıng, 
dergleichen befipt, als ob je eine organiſche Bildung plöpic, 
und unbermittelt entftehen, oder wie mit Baunberfhlag in eine 
andere ſich verwandeln könnte. 

Für uns hingegen find bie alten 
termini „Barve* und „Buppe* nur fummariide 
Bezeihnungen für ganze lange Reifen ober 
Berioden fucceffive in einander übergebender 
Entwidiungsputönde, die aber, unter dem Ein“ 
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ber Eriftenzbedingungen, eine gewiffe 
© Uebereinftimmung zur Schau tragen. 


ln aber zu comftatiren, daß die „Larve“ in der That 
je Hang allmälig in bie „Puppe“ und leptere wieder eben 
eifive in das Imago übergeht, oder daß mit andern 
einerfeits zwiſchen Larve und Puppe und anderjeits 
Puppe und Imago mehrere (deutlich untericheidbare) 


er liegen, dazu iſt gar nicht immer, wie etwa bei 
m Schmetterlinge, eine innere Unterfuchung, bezichungss 
bie Entfernung des Chitintleides nothwendig; bei 
en Snfekten find diefe Mittelftufen ſchon äußerlich zu 


der Henigiene 

ih außgetmachhene Tarec. 

7 Im Miet,» Binserrhäen Da 1. Binerfeißgting, Bender wub 
> feine (Ad mad mict beente) LAppden, Beine (de) Aummel« 
a, üb Han. 

Wilel, fa Borberflägel, die bintern tebedtend, In batfilundg ud 
Qinterbein, ka efer feier Himerlbärtng. (er 1. igratiläe Abe 
de tune si Dar Bestruch vo Da Bean 


ner heransnismt, jo wird er unter den lepteren viererlet 

"unterfeiebene Bormyuftände finden, naͤmlich 1) ausge 

Somwen (Fig. 157 A), 2) ausgebibete Bienen us 
Fre 
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endlich 3) zwei Formen von Puppen (B und C), woron 
die eine (C) bis auf die Heinen Blügellappen (1) ſchen ganz 
an das Imago erinnert, während die andere (B) zwiſchen 
der genannten (editen) Puppe und der Larde die Mitte hält. 


Dan beachte nur Einiges. Die Borpuppe, fo neıme 
ich B, zeigt, vom Kopf abgefehen; am Stamm eine der Zarıe 
noch ähnliche, homonome (gleichartige) Segmentirung, wenn 
auch der zweite Brufteing (m), ala Träger der Borberflägel, 
‚Ihon etwas berbidt und met dem dritten (rs) vermadhjen it. 
Dagegen ft an der echten Puppe die ganze Flägelbeuft jchon 
faft fo ftart wie beim Imago aufgetrieben und mit dem 
erſten Hinterleibsring (Bhı) zu einem mächtigen Thorag vers 
ichmolzen. Aehnlich ift’3 mit ben Unhängen. Bei ber echten 
Vuppe haben zumal Näüfjel (r), Fühler und Ian (bs) fchon 
beinahe, bis auf die feinere Mobellirung, bie — Da 
ſchaffenheit; bei der Halbpuppe Hingegen find 
theile noch kurz (etwa denen einer Blattwespe bexgleichbar), 
desgleihen die Flügellappen, und insbeſondere gilt dies won 
den Beinen (bs), an denen noch fein Tarſus zu jehen i. 

Somie man ſich nun bei vielen bienenartigen Anfelten 
genöthigt Jah, zwiſchen Larve und Bollbiut-Ruppe eine „Semi- 
pupa“ ober „Submympha“ einzufchieben, fo fpricht man ber 
den Eintagäfliegen ſchon feit Sangem von einem Sub-Jmags, 
und zwar, wie allbefannt, aus dem Grunde, weil Bier 
(wenigftens bei einzelnen Gattungen) dem Image eine 
vorausgeht, welche letzterer viel ähnlicher ais der eigentlichen 
Puppe iſt 

Wir haben um zwei Hauptarten dom Koftenbrpogenefe 
tennen gelerut. Bei der einen (Müdhenfchabe) Aft der | 
Foftembryo dem Imago fehr ähnlich, b. i. ex bein 
imaginalen Charalter {dom ans dem El bi und | 
daher die Uuseilbung zum yilgEten ud 
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Imago, d. i. die vollftändige Imagimalifirung, ohne 
irgend welche auffallende Geftaltveränderungen von Statten. 

Man nennt dies eine Entwidlung ohne Meta— 
morpbofe (Mmetabolte). ß 

Bei der zweiten Art von Poftembryogenefe aber (Schmet ⸗ 
terling) ift der junge Poftembrgo dem Imago ſehr unähnlich, 
d.h. er hat aus dem Gi, was gewiß ſehr jonderbar ift, nicht 
den richtigen, ben imaginalen Charakter, fondern einen ſalſchen 
ober larvalen Typus mitgebracht, und um dem erftern zu ers 
Halten, um, freilich auf Ummegen, doch zum definitiven Ziele 
zu gelangen, ift eine tief eingreifende Umänberung des larvalen 
Yuftandes nöthig, die JImaginaliſirung beruft, wie man jagt, 
anf Entwidlung mit Metamorphofe (Metabelie), 

Nach dieſen jedenfalls fehr verfchiedenen Entwidlungs- 
arten hat man nun verfucht, die Juſelten in zwei große Heer⸗ 
Haufen zu theilen, in die Ametabola, die Verwandiungslofen, 
und in bie Metabola, bie mit Verwandlung. 

Diefe Eintheilung würde natürlich vorausfepen, daß ber 
Vojtembryo der einen Gruppe ftetS einen rein imagimafen, 
der der andern aber einen ausgeſprochen larvalen Charakter 
Hätte, oder mit andern Worten, daß das junge Thier der 
einen dem ausgebildeten ganz ähnlich und das der andern 
ganz unäbnlic wäre 

Nun befehe man einmal den im Wachsthum ſchon ziemlich 
weit vorgerildten Boftembryo einer Eintagäfliege in Pig. 158. 
Hinfichtlich der eigentlich typiichen Verhältniffe, der Gliederung, 
der diverfen Kopf, Bruft» und der terminalen Hinterleibss 
aubänge erinnert das Weſen vollfommen an das Imago, es 
ift alfo imaginal. Neben diefen imaginalen Merkmalen befigt 
es aber nod andere, wie bie feitlichen iemenflofien, die das 
Imago nicht hat und die das Thier, ähnlid) den Stummelbeinen 
der Raupen, überhaupt nur vorübergehend nur proviforkii, 
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Es folgt (v) ein echter Repflügler (Höcherfungfer) mit 
Iarvalem Poſtembryo (w) (ſchwache Holometabolic). Hola: 
metabol, aber in fehr umgleihem Grade, find aud alle 
die übrigen: die Käfer (A, B), die Hautfligler (F, G), die 
kurzfühlerigen Biweiflügler (1) mit „topflofer* Sarve oder 
Made (M), ferner die langhörnigen Diptera (Q, R) und enblid) 
die Schmetterlinge (V, W). 


Betreff der hier zunachſt übergegangenen Puppen ber 
„Holometabofen* ift die mander Miüden (8) frei beweg« 
ſich. die der liegen (N) in der verharſchten Larvenhaut 
eingegwängt (Zommenpuppe mit manchen Uebergängen auch 
bei einigen Käfern — Pupa coarctata). Die Puppe mander 


ernaewaa ya Big. 10 
Bergleltente Zufammenfellung der freien Entwidiungs- 
formen einiger Infeltent: 
Die eingelnen Horigontalcobımnen enthalten Reyräfentanten fe einer der Imfetten» 
Igrappen. in der 1. ee —— 
De dee 3. Be „Banner“ der verichichenen Jufetten-Ordsungen bangehiilt; in bır 
4. und 5, Berticaleolumne tommen dann noch; ein boat Bertveiee (Narve oder Buppe) 
der betreffenden Ordnung ver. 


1, Meter foge Aptern. a—e Thyanurs, Speingiäuäner Cumpolen, 4 = Bile 
dans (Phthirins puhde). 
3 Weihe: Orthoptarn, Weabfägier. gu —— (Mintta germanlıa), 
N bange @dwarresideckt, x junger O) 
3. Melde: Rhynekute, Schundelkerie In — arte der Eaarn · 
———— 


aaſet. 420 Maiäfer, D darde von btie· R darv⸗ 


©, Mderflügler,. PH Ameile, darre einer amens · 
nifäen, andern Blattwehpe. 
Diptors, Boeilügler, und pwar Mußciben L-N Bann, 
‚0 Barne von Dermatobda nexialis (In der Dazt bed Humbeh in 23 
P tarıe ven Miereden globenns (unter Pfädlen lebend), ut Berderfigma, 

3 Diptera, Bweiflßgter, und zwar Zipaliden, Müden G-8 Eier 

wide (Culex), T Puppe einer Tiyela, U Vuppe den Mies elralan 

3 Lepidoptera, Gämeiterlinge. V-X Paimeitsefaiter, T Maupe 
eimeh Radejatiers (Drusterin srechihos Cram.), 2 Mampe einer Wan 
(Masara granltata), 





464 HM. Zeil, 


(echter) Nepflägler ift zeitweilig gleichfalls frei beweglich, 
übrigens gewöhnlich, gleich den Käfer, SHantfläglerr und 
Falterpuppen, noch extra eingefponnen, was Die Punktlinie 
in x, ©, Hund X andeutet. Bi allen ſiehen die Glied» 
maßen ziemlich frei von Körper ab (freie Ruppen), mie bei 
den meiften altern find fie jpäter mit dem Numpf veridther 
(unfreie Puppen). 

Die Vergleichung der Puppen einerfeits von e—s, 
anderfeit® von —X zeigt ferner, daß man Die A- und Hemi- 
metabola von ben Holometabolis am leichteften an Ihnen 
unterfcheldet, indem die Buppen der erfterı, als wahre Lebe⸗ 
wefen, alle Glieder in derjelben Urt wie bie Imagines tragen, 
währendden bei den ruhenden Puppen der Holometabols dieſe 
Anhänge eine meift ganz vextralte Lage haben. 


Schilderung der Metamorphofe, 


Allgemeine Deränderungen. 
WBahsthum, Hautfaltung, Häutung,) 

Bei der Entwidiungsgeidichte des Jnjeltenembryo haben 
wir gejehen, daß derfeibe zu einer gewifien Belt ans michis 
Anderem beftcht ald ans einer Menge Meiner Protoplagmas 
kügelhen, die wir Bellen nannten, 

Diefes rinfache Hellenaggregat differengirt fi aber 
fpäter im manwigfacher Weiſe, indem duch Vereinigung sumd 
Umgeftaltung gewiſſer Elementartheile bie einzelnen Gewebe 
und Organe hervorgehen. 

Dabei unterjchieden wir fpeciell eine Lage bon Selen, 
welche die allgemeine Hille des Körpers d, &. die Haut (dat 
Eroderm) bildet, und dann bie verſchledenen Binmengemebe 
reſp. Binnenorgmmt. 





Entwialumg nach dem Berlaffen des Elec. 46 


Bir haben uns dann ferner überzeugt, daß der Embryo 
im dem Maße an Größe zunimmt, als der Nahrungsdotter 
verſchwindet, und wilrde der Lejer dieſen Vorgang der Vers 
groherung oder des Wachsthums genauer verfolgen, fo würde 
ex fehen, daß derjelbe darauf beruht, daß ſich die Bellen durch 
Aufnahme der gewiſſen Nährftoffe vergrößern, und wem fie 
ein beſtimmtes Maximum iütberjhritten haben, ſich durch 
Theilung vermehren. Die natürliche Folge davon ift dann, 
daß auch die einzelnen Gewebe und Organe am Größe zu—⸗ 
nehmen, fei es, wie bei mafligen Theilen nach allen drei 
Raumdimenfionen, ſei «3, bei flächenhaften, hauptfächtich mr 
nach zwei Richtungen. 


Speciell an der Haut oder an der Örenzzellenlage Aufert 


ſich diefes allgemeine oder zufammengefepte Wachsthum 
vorwiegend gleichfalls in der Flächenerweiterung und 
lann felbe theils eine pajjive auf Dehnung berubende 
fein, hervorgebracht durch den Drud des wachjenden Binnen 
leibes, theils eine felbftändige, oder active durch Bere 
mrößerumg und Vermehrung ter eigenen Okwebselemente, 


Wir heben hier aber gerade die Haut hervor, weil fie ja der 
Träger der Korpergeſtalt iſt und weil hauptſächlich auf ihr 
jene merkwürdigen Veränderungen ſich abſpielen, deren Schit⸗ 
derung unſer Zweck iſt, und wir fehidten das Uebrige 
voraus, um dem Leſer wieder in Erinnerung zu bringen, 
daß biefes Hauptobjeft der Metamorphoje mach, 
Urfprumg und fortdauernder Beziehung nicht etwas vom 
übrigen Weichtorber Abgefondertes und Seibfländiges, fondern 
ein lebendiges Organ besfeiben fei, und daf es fomit, 
beim engen Bedfelverhältnik fämmtliger Theile 
eined Organifirten und Lebendigen, weder eine 
rein Außerlide nod eine rein innerlide Vers 
änderung und Metamorphofe geben tann. 





486 I. Theil. 


Diefe zellige Grenzlage ber Infetten (Fig. 160 Z) hat num 
befanntlich eine ganz befondere Eigenſchaft, nämlich die, dab 
fie nah Mafgabe ihrer Ernährung und ihres 
Wachsthums am ihrer Oberfläche eine befondere ringss 
geſchloſſene Hautſchichte, eine fog. Ehitin-Onticula (Cu) 
abjept. 

Während aber diefe Ueber» oder Beihant beim Embryo 
ganz zart und gegenüber den Nellefverändernngen bes Körpers 
vollfommen elaſtiſch und nachgiebig if, mimmt fie bei ber 
Larve aus mehrfachen Gründen eine größere Dide und 
Steifheit am, kurz gejagt fie wird zu einer bie Weihhaut 
ſchuhenden, aber auch beengenden Harthaut, und mir 
dürfen es gleich ausfprechen, daß viele Eigenthämlicd- 
keiten ber Infettenmetamorphofe eben von diejer 
accefforifhen Integumentlage Herrühren, 

Wenn wir ein art wachſendes Kind im ein enges und 
rings geſchloſſenes Seid fteden möchten, fo wärde e8 nad 
einiger Zeit dahin fommen, daß dazjelbe in Folge ber inmerm 
Spannung zerriffen würde, 

Aehnlich verhält fid’S mit einer Inſeltenlarve. Anfangs, 
fo fange die Chitiuhaut noch etwas elaftifch oder 5. Tb, mie 


Duerfenitt dur da® Jotegument elnes 
Epitintuterk 
2 yellige Weihant (Byi- ader Hypadermie), 
Ca die feriägtieeihe ahgrienisene Crdkerämn 





E00} II. Theil. 


man vielleicht glaubt, ſondern fie bilden oft äußerft complicirte 
Figuren und Syfteme, 

Während ich dies ſchreibe und zufällig. bie Unterfeite 
meiner Finger erblide, finde ich, daß biefe Weichhantjaltungen 
eine frappante Mehnlichleit mit den bekannten Ranzelſyſtemen 
der genannten Unhänge befipen, Der Vergleich läht ſich fogar 
noch weiter treiben. Sowie man an einem menfhlichen Finger 
zumal an der Unterfeite, außer den feinen Furchen auf den 
eingelmen Gliedern auch noch, an den Gelenken, tiefere und 
größere Duerfalten wahrnimmt, jo hat man aud am einer 
Naupe neben den Meinen Fältelungen der einzelnen Ninge 
oder Gürtel die umfangreicheren Einflälpungen an ben 
Bwifchenhäuten zu unterſchelden. 

Der Lefer verzeihe, daß mir ums bei einer anfeheinend 
fo unbedeutenden Sache noch länger aufhalten; allein biefe 
Faltungen der Weichhaut find, wie madjfolgende Erwägung 
zeigt, auch von größter Wichtigkeit fr die Exfemmtulf ber 
Berwandlumngsporgänge, 

Die gefammte Veränderung in ber Geftalt eines Serie 
beruht offenbar auf nichts Anderem als auf einer 
änderung im Wachsthum gewiſſer Theile besjelben. Da 
wie wir fahen, eine ſolche Wadhäthumsveränderung and Die 
Größenverhäftnifie der anliegenden Hast alterirt und die 
Flächenveränderungen ber lehteren eben in den geniiien Mal: 
tungen ihren Ausdruck finden, fo ift Max, da in Inter 
Cine auch jede Geftaltveränderung der — 
Veränderungen der Weichhautfaltung zurüczuführen Ik 

Aber ſehen wir mun, mas ſich mit dem 
zuträgt, nachdem fich deſſen Chitindede gelodert hat. 
it Mar, daß der Kerſtörber, wenn er mit Dee bie 
Neize vermittelnden Oberhaut die Fühkung verliert, 
lehtere ſelbſt unempfindlich wird, ſich alfe 
gewohntetr Weir ia \emer Nmapbung, tiven 





ens hängt das Weitere ganz von der Beichaffen- 

raue Beh Marien Eörnene, ſowie von der Starte 

18 ab. I eritere ziemlich dnn und fpröbe, 

ber Otinbofg einfad; durd; den Drud deB. ehige: 
BWeihtörvers 


geſprengt und die Häutung, wie 
ceh heißt, ift, namentlich bei wurmartigen Larven, 
Anders, wo die Harthaut di und zähe ift, 


68 Musfefiwert j. Th. auch diejes tes wegen. — 
Hit auch endlich und oft erſt mach tagelangen vergeb: 
v i Hauptbalg geiprengt, Geduld. und 
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was leicht begreiflich, da ja mach Entfernung des außeren 
Widerftander Haut und Weichtorper fih mit einem Male 
beträchtlich ausdehnen. Die Larve wäh alfo cons 
tinwirlich fo gut wie ein anderes Thier; ihr Umfang 
ändert ſich aber nur periodiſch. Wir Fünnen auch 
fagen, die Dichte der Larve fteigert fich bei pleihem Volumen 
und beftändig zunehmender Mafie von einer Häutung zur 
andern, fie verringert fi aber momentan bei jedem biefer 
Alte, um dann, ſobald der Hautumfang wieder conftant 
geworden, neuerdings zuzunehmen. 

Wenn wir den von einer Raupe, bei der Häutung aus ⸗ 
gezogenen Balg ſammt deſſen Anhängen, den Beinen, Sie 
fern u. f. fr, genau unterfuchen, fo finden wir, daß er voll⸗ 
tommen leer ift, d. 6. dafs er feinexlei Weichtheile enthält; 
und muftern wir ferner das friſch gehäutete Thier ſelbſt, fo 
fehen wir — den glüdtichen Ausgang des Proceſſes voraus⸗ 
gejeht — daß c# nod) alle die Theile Hat, weiche es früher, 
vor der Häutung, beſaß, daß alfo die Weichhaut keinerlei 
Verlegung erlitten hat, oder daß vom Sterfleib ſelbſt äußerlich 
nichts weggefommen, nichts verloren gegangen ift. 

Wie ift es aber, wenn aus der Raupe die Buppe her ⸗ 
vorgeht? Vergleichen wir letztere gegen erjtere, fo finden 
wir, daß fie erſtens allerlei Theile, 5. B. die langen Beine, 
den Rüffel u. ſ. w., befigt, die die Naupe nicht oder wenlgſtens 
nicht in diefer Form oder Größe hatte, und dafs ihr zweitens 
gewiſſe Theile, wie z. B. die Baudjfäße, mangeln, die ber 
* Maupe eigenthämlich waren. Daß exftere, alfo die der Naupe 
fehfenden Teile, jedoch Im Zuſammenhang mit der übrigen 
alten Weichhaut, neu dazu gefommen, alfo neue Falten ders 
felben find, werden wir fpäter Hören. Wie fteht es aber mit 
den Gebilden, weiche die Naupe beſaß und die Puppe nicht 
mehr hat? Man fönnte meinen, daf fie im abgeworfenen 
Ehitinbalg zurücgeblieben wären. Wenn wie er 4 DB. ie 

Gräber, Iuferten 11. Ed, KSe 
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bei diefer Amputation im der Haut der Fliege eine 
oder ein Loch entftände, durch das unfer Geſchopf fich 
berbluten fönnte. Dem wird aber nah Palmen durch 


Che Aimitietum, baere. 
er, MP Hinterflüge, demoten den Tradkenfiommbäärtere (kin) der 
Dinterteibtfegmente. (Orkgimal.) 


ne Art Unterbindung vorgebeugt, indem die Tremming der 
haut jener der Harthaut vorausgeht und die Wunde, 
Das amputirte Glied am Rumpflorver Hinterläft, ſich 
fließt, bevor die gleichſam als Verbandzeug dienende 
uhant abgenommen wird. 





and IL. Theil, 


Bir Haben jet gefehen, daf die Haut, deren ſich eim 
Inſelt zu gewiſſen Zeiten entlebigt, ein genaues und freue 
Abbild der Geſtalt iſt, bie es in dem eben abfolvixten Stadium 
befefien Hat, und wenn wir alle die Bälge, bie eim Kerf der 
Reihe nach auszicht, hubſch ausgeftopft oder fonft abjuftirt 
neben einander aufftellten, fo befämen wir, während es jelbft 
unaufhaltfam feinem Biele entgegengeht, einen Ueberbiid über 
feinen gefammten (äußern) Entwidtungstauf. 

Die Kerf· Eruvie ift aber micht bla ein 
ganzen äußern Seibesform — fie gibt uns, fo 
dies Mingen mag, and Mufchluf über gewiſſe Innere 
und Einrichtungen, die fein Träger befeifen hat. 

Wie fih der Lefer noch erinnern wird, gibt cd am 
jeftenembryo einen Buftand, wo Die Haut oder das 
nichts Anderes als einfacher Schlauch oder Sad ift. 
fpätere, differenzirte Seibesform entfteht dann durch gemiffe (eine 
ſchnurungen und Ausftillpungen, ale ee 
dieſer Grenzzellenlage, Außer den ‚ welche bie 
Haupttgeile des Rumpfes von einander fonden, bilden ſich 
aber noch andere, tiefer in das Kötperinnere eindeingenbe, 
So find bekanntlich order» und Hinterdarm, gewiffe Munde 
und Hautdrüfen, desgleigen die Tracheen und mandye innere 
Gerüfte nichts Anderes als Einftülpungen des zelligen Hands 
blattes. So weit aber das Ießtere reicht, mag e3 num iole an 
einem Fühler ſich äußerlich. hervorſtreden, ober wie am 
Luftrohr ſich innerlich vertiefen und ausbreiten, fo weit 
aud die Ehitindede und. fo weit erſtreck ſich auch die Hänkup 
felbft und überhaupt die Regeneration der Harthaut, 


Der Längsjcnitt durch eine Flirgenpuppe 3 
wird Mandes anſchaulicher machen. Die Außere 
Contur ift die Ehitindede (cu), Gleſch 


heller Bläsgen, die Basta a. u 
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After (a) zu ſich verdidt und am letzterer Dertlicfeit bie 


Deffmung total verſtopft. 


Diefer Fall kann vielleicht als Aupaſſung zum beſſern 


Schuß diefes Stadiums gelten. 
Weit wichtiger find aber folgende 
Verhältnifie, 

Es war ſchon mehrmals, und 
auch in diefem Kapitel wieder, vom 
im Waſſer lebenden Injeltenlarven 
die Rede, die nicht durch Tracheen, 
fondern durch Siemen athmen. 
Nun finder man bier (Fig. 164) 
meben den letzteren (d) auch ſchon 
die Einrichtung zum Athmen in 
der Luft, wie fie das Imago hat, 
mur daß die Quftlöcer (b, c) 
veip. die zu denfelben führenden 
Traceen zum Schuße gegen 
das Waſſer für gewöhnlich ge: 
ſchloſſen find und mie bei der 
Häutung behufs Entfernung ber 
Tracheen · Enwien momentan ges 
Öffnet werden, 

Um nun nad) der flüchtigen 
Schilderung der Häutung noch 
einmal auf die Urſachen ders 
felden zueidzulommen, fo ergibt 
ſich zumächft die Abhängigkeit diefer 
Erſcheinung vom Wachsthum ſchon 
aus der Thatſache, daß ſich die⸗ 
ſelbe me während jener Entwid · 
lungsveriode mehrmals wieder: 
holt, im weicher faltifch eine 


Bi. 10 
Karte einer Bestie, 
und 0 tahılpalten (Stiämen) 

ine Irndeontumsn. 


4 quademfäran 


Sana 





480 IT. Theil, 


3 B. die neugebildeten Flügel der Larve und die Durch 
bildung entftandenen Ruſſelladen bes — lepter 
beide aus einer gemeinfamen Grundlage, der Haut hervor 
geben, nur daf dies bei den Raupenflügeln unmittelbar 
bei den Falterrffelladen aber mittelbar d. h. unter 
zwiſchentreten dee Raupenlauladen geichicht. 

Scharf zu unterfcheiden hat man aber zwiſchen der 
Neubildung oder Neoplafe, wie wir fie hier verftehen, und 
jener päter zu erörternden Reuerzeugung oder Neo 
genefe, bei der gewiſſe imaginale Hantorgane gar nicht auß ber 
larvalen Weichhant, fondern aus befonderen Inneren Anlagen 
hervorgehen. 

Nachdem wir jet die verſchiedenen Arten des Geſchehent 
oder Stattfindens der Hautmetamorphofe aselnamdergefeht, 
miffen wir noch die Bedeutung ober das Biel berfelben In’s 
Auge faſſen. Und da find vormehmlich zwel Antegorien 
von Veränderungen zu unterfceiden. Jene, welche ſich auf 
die Heritellung der definitiven (Imago) Geftalt Dezichen 
— den Inbegriff derfelben nannten wir fchon früher bie 
Imaginaliſtrung —, und dann jene, welche nur tine vorilber- 
schende oder provfforifche Bebentung haben. 

Da lehtere noch fpäter in Bufammenhang mit ber Er⸗ 
Märung der Metamorphofe zur Sprache fomnien, — 
wir uns im Bolgenben lediglich auf bie nähere Schliberung 
der Imaginaliſirung wobei wir mit Müdjit auf ben Une 
fang und die Arten der Veränderungen der Meihe nad To 
gende Abteilungen unterjcheiden werden. 

1. Infelten, deren Unfangsftadium im Wefenttichen 

Imago gleich if. 8 

Bildung der Flügel, keine ober geringe Raabn⸗ 
dungen. Gleiche Lebensweiſe: 
Gerabilbaler, Saralx xet, Walmükler —— 
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2. Inſelten, deren Anfangsitabium ähnlich wie bei 1. dem 
Imago gleich ift. 

Blügelbitdung unterbleibt (3. Th. durch Nüdbildung). 
Gleiche Lebensweile: 

Flügelfoje, 

Infekten wie 1,, aber Nüdbildung mancher proviforiidher 
Drgane in Folge des Mediummechfels: 
Veradflügelige Nepflügfer (Libellen, Eintags- und Uferfliegen). 
Inſelten, deren Unfangsftadiun (Larve) vom JImago 
weſentlich verſchieden ift. 

Neubildung der Flügel, Neus oder nur Umbildung 
vieler anderer Organe (3. B. Beine, Munbtheile), Meift 
auch (bei Mediunnvechjel) Rüdbildungen: 

Käfer, Hautflügler, Biveiflägler p. p., Schmetterlinge, Nebe 

jlägler p. p. 


1, Direfte Entwidtung mit Flügelbildung. 


Vergleihen wir einen Nepräfentanten diefer Gruppe, 
3. B. eine Küchenfhabe, mit einer Biene und dann beiberlei 
Typen mit einem beitten gemelnfamen Zuſtand, d. i. mit dem 
Embryo (auf einem frühen Stadium), jo muß Feder zugeben, 
daß der Geradflilgler+ (oder Kuchenſchaben · Typus dem ur ⸗ 
fprünglichen oder embryomafen Buftand, weit näher ſteht als 
der Bienentypus. 

Es fpricht ſich dies befonders in dem für die Rangſtufen ⸗ 
beurtheitung der Juſelten jo wichtigen Mittellörper aus. Bei 
der Kücenjchabe (vergl. Fig 159) zeigt die Bruft, wenn auch 
weniger ſcharf. noch diefelben drei einfachen Abfchnitte, wie 
fie am Embryo durch Gliederung des Keimſtreiſs entftanden. 
Bei der Biene hingegen find nicht blof die zwei Hinterfegmente 
der Bruft unter einander, ſondern noch, wie wir in ig. 157 
geſchen, mit dem erften Hinterleibsring verwachlen, d. h. 
alfo bie primäre Rumpfgliederfette iſt am Wienenimans im 
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Stellen wir nun, um auf die betreffenden Veränderungen 
ſelbſt zu kommen, die Heinen Springer unferes Bildes (Fig. 165) 
ihrer Mutter gegenüber, fo ift die Famillen⸗, ja ſelbſt die 
Gattungsäßnlichkeit unverfennbar. Der Unterjchied Liegt, von 
Heineren, fi allmäfig ausgleihenden Differenzen abgejehen, 
vornehmlich im Bau der Flagelbruſt refp. im Mangel ber 
Flügel, und mit der Vildungsweife der letztern wollen wir 
uns denn auch zunächit beichäftigen. 


Die Sadje läft fih am Leichteften an einem Schema 
verftehen, wie wir eim ſolches im Fig. 166 entworfen haben. 


Sq · wa Erlaui⸗ der lgefdit ter einfache Muspitpung dm 
=: — ka —— len", a) 

Bu Berker —— inerbeuß, VBerder⸗ hr 3 
Dh, 2, 1 Wit, Siehe, 3 


Darin bezeichnen Br, Br, Bs bie drei einander faft gleichen 
Brufteinge, fagen wir einer jungen Küchenſchabe. ferner ber 
deute die Äußere dicle Eontur (ch) die Ehitin» und die innere 
dünne Sage (2) die Weichhaut. Der erfte Unfang zur Flügel ⸗ 
bildung zeigt ſich mun darin, daß am den betreffenden Stellen 
(Seitenränder eventuell Hintereden des 2. und 3. Brutiiuaes\ 
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bei. Bei den Grillen, den Laub» und Schnarcheufchreden u. W. 
Hingegen erfdheinen jie (Fig. 169 vF, hF) als rein jeitliche Aus · 


Bruftorb einer jungen tuabı 


beupfeite, pingr.. vi, iR Anlagen ber fühgel, ala den 
Seltenlagpen (sl) dab Huttfälirc Yemeloge Antlotungen. + 


ftillpungen der genannten Nüdentheite, werben aber noch im 
unentwidelten Zuftand und zwar bei der zweitvorlehten Häntung 
(ig. 170) auf den Rüden umgellappt. Bei der Iegten Hautung 
«rfolgt dann unter vorhergehender ſtarler Abichnärung der 


Dlagelwurzel eine neue Ums 
Drehung, diesmal um bie 
Längsachfe, fo daß dann 
der Außenrand des Imago ⸗ 
flagels dem Vorderrand der 
ſeitlichen Anlage entipricht. 

Hum Theil find dies 

jedenfalls Anpafiungen, 

infofern für einen 
niebergebrüdten und 
breiten Leib die hori⸗ 


A B c 
en 62 — 
e 
Bin. 170. 
Ormatlide During be Bigelsteirung 
der Henhtmeden an Oi 

6, A bie Hantändigen Belar, —— 
artige Malt der Mütruplanten, amd Dunn 
fih Be Aägeljäeiten rafmideln, une gnar 


del 2 {m (ürer ueipeimgllben Lage, DC vada, 
erhalgper Uoluygana, unh ven Wa 





IL. heil. 


zontale, für einen hohen und Shmalen Leib 
die ſeitliche reſp. die verticale Flägellage ans 
gemeſſener und vortheilhafter If und in Folge 
gewiffer individueller Ubweihungen die eine 
Bildungsweife aud leicht in die andere über, 
gehen fann. 

Die Entwidlung der Flugel. ift ohne Biweifel Die augen- 
falligſte Formveränderung, welche mit unſeren jungen Serien 
vorgeht. Es gibt aber noch eine andere, bie in mancher Hin 
ficht für den Beruf des Imagos wichtiger ft. Wir meinen 
die Ausbildung gewiſſer äußerer Geſchlechtswertzeuge, und: 
ſpeclell der In&befondere bei Sibellen, bei Grillen und Laub⸗ 
heufchredten fehr auffallenden Legeröhte, 

Wie im erſten Band ©. 224 nachzulefen, beftcht age 


Nähere der Entftehung zeigt dann Fig, 178 A, 

ſieht Hier ein junges, fagen wir heufchredenartiges Tier, 

außen mit dev Hart, innen (bünne Eontux) mit der Weide 
haut. Wie, vorne an der Bruſt, die Flügel ſich bilben, if! 
ſchematiſch angedeutet: durch Faltung der Weichhaut (fi, Au) 
Bliden wir wun in bie Gegend, wo beim vollendeten Eller 
der (durch Punttlinſen bezeichwete) Legeſtachel —— 


die iu 
‚Sinterfeiblene einre meihliden —— (Odontura m 
Iugentzuflamd, 


ur 8 yaphewandhr Yozarın Acc Segrräfgehe 
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Wir beſprechen nun gleich die leptern, alſo die 
s Neubildungen. 

Bom Ausfhlipfen aus dem Ei bis zur exften Häutung 
und beögleiden von da bis zur zweiten Häutung findet 
nah Beilsmann an ber Bruft der Corethra-Larve feine 
merklihe Veränderung ftatt, und abgeſehen vom verfrühten 
Auftreten der (imaginalen) Facettaugen (Fig. 174 Au) Können 
wir überhaupt jagen, daß unjer Glasthier während ber 
erſten zwei Perioden bes freien Lebens den urfprünglichen 
Charakter beibehalte, 

Sowie aber die zweite Häutung vorkber und das lehte 
Larvenftadium beginnt, fallen im vollfommen durchfichtigen 
Zhorag mehrere Heine puftelartige Anſchwellungen an ber 
Haut auf, die fi (vergl. Fig. 175) Ihrer Lage nach als 
die erften deutlichen Anlagen ber Beine (bı a—bsa), ferner 
der Flügel (vFa) und der die SKinterflägel vertretenden 
Schwingtdlbchen (Scha) darftellen, und welche Weismann 
ihrer Bedeutung und ungefähren Geftalt wegen als „Imar 
ginalſcheiben? bezeichnete, 

Die erfte Frage iſt nun ſelbſtverſtändlich, wie fehen dieſe 
erſten Imaginalfeime aus und wie entftehen fie? Sicher ift 
zumächft nur: 1) dab es verdidte Gtellen oder Wucherungen 
der Weichhaut find, und 2) daß biefe Theile, wenn fie eine 
gewiſſe Ausbildung erlangt haben, im die umgebende dunnere 
Haut hineingeftätpt erſcheinen. 

Zur Erläuterung nehme man zunächft das Querfchnittichena 
Fig. 175 A zur Hand. Es bedeute wieder die äußere Eontur (chi) 
die Ehinhälle und die innere (z) die zellige Weichhaut. Pin 
fepterer ficht man nun obem (bei f) und unten (bei b) je eim 
Paar verdidter Stellen, welche im die umgebende dünnere 
Weichhaut eingeftilipt find, ſich fomit als die in Rede ftehenden 
Flügel und Velnanlagen erweifen. 
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und dadurch die Faltung, auf welche die Eins 

des verbidten Theiles zurüdzuführen. 
Sn füngfter Zeit Haben aber zwei namhafte Forfder, 
lich Dewiy und Ganin weſentlich andere, jedoch unter 
wieder abweichende Darftellungen gegeben. — Um 
zu fein behauptet Exfterer, daß die dunne Membran 


durch Die Mittelbrat einer Karoe der frang. Echte (Pelle —2 
Basen u —* Meistaut, hr —— 


—5 * —— 
Ben dee Sat, Im Bundmar, Da Halogen Dr Seine (kn br dpc. 
(Origtnat) 


ber Zafche, in welcher ber verdidte Imagimalgapfen liegt, 
dur Mbipaltung aus ber maffiv gedachten primären 
Imaginatfceibe* entftünde, eva fo, ald wenn man mit 

einem Hohleifen nahe der Rinde einen Einſtich in einen 
Apfel machte. 


Da fi aber, wie mir von früher wiſſen, nee 
ur au dunnen Schnitten mit Sicherheit enticeiben 








300 IL Zelt, 


tebens dem fih entwidelnden Thler unter ges 
wiffen, fpäter zu erwähnenden Umftänden bon Bor« 
theil fein fann, 

Bir fommen num auf bie weitere Differenzirung und 
Entwidlung unferer Anhänge, müffen uns jeder, unter Ber 
weifung auf die ausführliche Arbeit Weismann’s, auf die 
Erflärung befchränfen, dab es ſich im jeder Hinficht um eine 
wahre Entfaltung handelt, Lehtere zeigt ſich einmal in ber 
fortfchreitenden Verlängerung der Anhänge, bie aus naher 
Hiegenden Gründen, zumal am den Beinen, zu mannigfaden, 
meift fpiralförmigen Krümmungen nahe der Sautoberjlädhke 
führt, und dann im dem fecundären Falten ober 
welche fi auf den Anhängen felbft (175 Bb*) Bilden und 


von deren Natur man eine ungefähre Borftellung exhätt, venn 


man einen vorne zugenähten Modärmel in ſich ſelbſt Gimein 
ftütpt. 


Haben aber diefe in den Weichtorper verjenkten Unlagen 
eine gewiſſe Ausdehnung erreicht, dann erfolgt, mb 4. Th. 
gewiß im Zuſammenhang mit den geänderten Spannungs 
verhättniffen des Vinnenkörpexs, ihre Ausftülpung, wobei fie 
unter gleichzeitiger &lättung der ermähnten falten und Hımgeln 
noch weit größer werden, als fie im invaginirien Bufland 
zu fein ſchienen. 

Bei einem Infelt, deſſen Chitindede fo volltommen durch 
ſichtig wie bei der Corethra ift, Können win bie jeipt 
ſtizzitten Beränderungen Schritt für Scheltt mit den Yugen 
verfolgen und uns fo überzeugen, daß Die Sarve nur 
ganz allmälig aufhört Larve zu fein und ebenfe 
allmälig anfängt Puppe rejp. Imago zu Werben 

Bei undurchſichtigen Kerſen hingegen bemerfen iulr 
von allen diefen Vorgängen gar michts, amd fa find kir 
freilich {che eritamnt, wem kam euhlidhen 
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Chitinhaut ein mit Beinen und Flügeln verfehenes Weſen 
hervorlommt. 

Es ergäbe ſich num zunächſt die gewiß nicht jo mithige 
Frage, ob bei allen metaboliſchen Juſelten die Imaginaliſirung 
der Larve relativ d. i. in Bezug auf die geſammte Dauer 
des Larvenlebens zur gleichen Zeit beginnt und ob dieſer 
Broceh überall mit derfelben Geſchwindigkeit abläuft. 

Leider läßt ſich diefe Frage gegenwärtig nur fehr unvoll- 
fommen beantworten, und zwar erftens deshalb, weil dieſer 
Vorgang biöher mur an wenigen Formen ftubirt wurde, und 
zweiten® wegen des Umftandes, dah man noch immer bie 
Entwidiungsphafen nad den Häutungsperioben beſtimmt, 
trogdem die Zahl der lehteren, wie uns befanmt, bei ben 
verſchiedenen Inſelten hödft ungleih und ber Werth einer 
ſolchen alfo ein ſehr verſchiedener ift. — 

Für manche unferer Leſer dürfte übrigens ſchon bie That 
ſache ganz neu fein, daß bei gewiſſen metabolifchen Juſelten 
die Imaginalifirung ſchon vor der vorlepten Häutung beginnt, 
ein Umftand, der allerdings bereits Smwanmerdbamm und 
Herold befannt war. 

Bon deu Bienenlarven wurde oben gefagt, daß fie ſich 
als Larven gar nicht häuten; bei ben Ameifen, mit ähnlicher 
Barthaut, joll dies nad Dewig wenigftens einmal gefchehen. 
Ihr Larvenleben zerfällt alfo, mit Nüdficht auf dieſe Häntung 
wicht in drei, wie bei Corethra, ſondern nur in zwei Perioden. 
Dewit hat mum nachgewieſen, daß bei dieſen Kerſen dus 
erfte Stadium der Imaginaliſtrung d. i. die Anlage und 
3 Th. aud bie Differenzirung ber Bruſtanhänge ſattijch 
ſchon vor der erften Häutung beginnt, die Enttoidlung alſo 
fh nit ganz auf das Endftadkum concenteirt, 

Ia, wird man jagen, dann muß man doch am dem älteren 
Barven, d. i. nad) der eriten Häntung, icon Augerih, d- \- 
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entiprechende Nahrung umfchen müßte, und man wird aus 
‚geben, dafı ein folder beftändiger Werhfel unter Umſtänden 
Mr das beireffende Gkichöpf ſehr verhängnißvoll werden 
Mante und daß jedenfalls, im Allgemeinen wenigitens, jene 
Sinfelten befier daran find, bei welchen diefe Umänderung 
auf das Ende der Wachsthumsperiode verfchoben ift. 
Was aber vom augenjcheinlihen Vortheit einer plüp- 
Ficen Unmsandlung von den Munbiheilen gejagt wurde, 
Da gilt auch von vielen andern correfativen und zufammen« 
I aehörigen Sebenswerkzeugen, 3. B. von den Bewegungs» und 
innesorganen, und fo iſt es and) zu erllären, daf bie 
Metamorphofe mit Bezug auf die Zahl der von ihr ber 
ı Hroffenen Hörperthelle meift feine vereinzelte, jondern 
Feine sufammengejehte oder cumulative ift 


[| Im Folgenden wird zumächit die Umwandlung der vers 
Aiebenen Anhänge und dann jene des Stammes vorgeführt, 


Breufanhängt. 
Beine 


‚Hier gibt ed, nachſt den Kiefern, wohl die meiften Um: 
Fivanbiungeftufen. Stellen wir 5. ®. das Bein gewifier Lauf 
und Haubtäfer dem entſorechenden Organ ihrer Larven gegen 
N über, jo finden wir diefelben Hauptabfeuitte: Hüfte, Schentel. 
Schiene und Fuß, aud der Unterjchied Liegt einzig darin, dafs 
bel der Sarve die Form und gegenfeitige Stellung der Einzel» 
ftlide etwas anders und daft fpeciell der Eadabſchnitt weniger 

N idelt, weniger differencirt ift, 


P Die Umformung geidieht dann einfach fo, dafs Die Seich ⸗ 
je des Larvenbeines fid vom Harthautfutteral (osmadht und 
am biefem Schlanche dann die nöthigen Abanderungen 


33° 
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war vergleichend mit den ihm wohlbefannten Gtelgbeinen 
eines alters, jo wirb ihm gleich Mar, daß fie in jeber 
ei nach Form, Gtiederung u. ſ. w, einer gänzlichen Ums 
arbeitung bedürfen. Das Wie derjelben aber iſt ungefähr 
Big. 188 (Be) zu errathen. Bunächit fieht man die ab» 
Beichhaut (innere einfach ſchwarze Eontur) in zahl 
Falter gelegt, eine Erſcheinung, die offenbar auf die 
(ängerung der Beine hindeutet, Die neue Abteilung und 
bellirung deöfelben lann man aber, eben wegen biefer 
m Nunzeln, nicht deutlich unterjcheiden, fie zeigt fich exit, 
der neue Fuß aus dem Futteral herausfommt und 
ſtreden kann. 


Ropfanhange. 
a. Bühler. 


ud an dieſen Gliedmaßen ift die Umwandlung meift 
hehe beträchtliche. Man findet zwar Larven mit ziemlich 
nalen d. i. mit jehr langen und vielglicdrigen Antennen — 
‚gerade bei den Lauffäfern —, meift aber find bie Larven- 
ganz unanfehnlihe 2—3gliedrige Stummel mit etlichen 
borften. 
Nun, wird der Lejer fragen, wie fol fid 4 ©. der 
ihler eines Bodlaſers im winzigen Untennenftunmel 
Barve entwideln können? Bunächft liegt auf der Hand, 
es Hier mit einer bloßen Faltung der Larvenfühler- 
Shaut noch micht gethan iſtz denn es fehlt im Ehitin« 
abfolut der phufifche Nam zur Bildung eines fo 
em Organs. Ulſo was nun? Aufrichtig geftanden, 
N diefe Berhältniffe fowie die Metamorphofe 
ber Anhänge überhanpt noch fo viel wie gar nicht 
abirt; tropdem wollen wir's berjuchen, dent Leſer nach 
er Anfhanung die Sache begeeiflicher zu machen. 
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Nadel, wenn man einmal ber Sade auf der Spur ift, leicht 
entziffern. Der gefuchte Fihferabfchnitt liegt, allerdings. ganz 
in eine Nine elugefentt, an den Seiten bes Kopfes, während 
die Infertionsftelle gang hinten. (bei An”) zu fuchen ift, 
Die Umwandlung des Larvenfühlers in die 
Imagoantenne läuft alfo nad diefem Befund im 
Weſentlichen anf eine dur Verſchlebung der Urs 
fprungsftelle ermöglichte Verlängerung hinaus, 
Juden nämlich, sie wicht anders möglich und benfbar, die 
Bafis des Naupenfühlers (felbftverftändlich des weichhäutigen) 
von der Vorderſeite des Kopfes gegen die Hinterfeite fich 
verſchob oder zurüdzog, wurde die entipredhende Länge 
gewonnen. Dem erſten Urjprung nad ift jomit der 
Balterfühler nichts Underes als der Weihtheil 
der Naupenantenne; infofern erfterer aber, 
fpäter, größtentheils außerhalb des lepteren 
und ;. Th. anf Hoften der übrigen Kopfweichhaut 
entfteht, fann er als eine befondere Art bon 
Neugebilde gelten. 
Die Verlängerung des Bühler — aber Pr bloß 
durch Verfchiebung, durch 
Burüdverlegung der Uns 
fapitelle, fordern insbe 
fondere auch durch ftarte 
Fältelung der neu hinzue 
gewachſenen Strede. Dies 
zeigt ſich am fchönften am 
einem geeigneten Schnitt, 
wie Fig. 180 einen folchen 
darſtellt. Er gebt quer durch auner hold auegewachſenen Na⸗ de. 
den Hinterkopf einer aus⸗ Dr Kamp Pa Beast a Dayp 
gewachjenen Haupe. Die Au Angenantagen, km Ranmubtele 


äußere, höderige und biete Daten een a 
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Nabel, wenn man einmal der Sache auf der Spur ift, leicht 
 entsiffern. Der gefuchte Fühlerabfchnitt liegt, allerdings ganz 
in eine Rinne eingeienkt, am den Seiten des Stopfes, während 
bie Iufertionsftelle gang hinten. (bei An*) zu ſuchen ift, 
Die Umwandlung des Larvenfühlers in die 
\ Bmagoantenne läuft alfo nach diefem Befund im 
N Bejentlihen auf eine durch Verſchiebung der Urs 
fprungsftelle ermöglichte Verlängerung hinaus. 
Smdem nämlich, wie nicht anders möglich und denfbar, die 
Bafis des Raupenfühlers (felbftverftändlich des weichhäutigen) 
Bon der Worderfeite des Stopfes gegen die Hinterfeite fich 
F verfdiob oder zurüdzog, wurde bie entſprechende Länge 
gewonnen. Dem erjten Urſprung nad) ift fomit ber 
Balterfühler nichts Underes als der Weichtheil 
Fder Roupenantenne; infofern erfterer aber, 
fpäter, größtentHeils außerhalb des lefteren 
und ; Tb. auf KHojten der übrigen Kopfweichhaut 
titebt, kann er als eine befondere Art von 
Neugebilde gelten. 
Die Verlängerung des Fuhlerb wann aber wicht bloß 
2 Berfchiebung, durch ’ 





re auch durch ſtarte 
fltelung ber neu hinzu⸗ 

hfenen Strede. Dies 

"fi am ſchonſten am 
em geeigneten Schnitt, 

Big. 180 einen folhen _Apromatdnl ir Sr Be ak Rare) 
Mel Grgehtaumunn an aka in 
——— einer aus. Der Runpe Fa Beikanı br Deaht 

An Bädern, Au Mugımanlagen, km Ranmaktıl- 
tefle, Im Ahmpiımanteir, «0 ebereh Sdılumb- 
nangfien, v Sperinitun.  Krupmakh, 
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Ks) fi mach innen erftwesfen, die ſich aber begreiflichers 
nicht jo weit hinten wie die Weihfihler, jondern ganz 
inferiren und eben aus biefem Grunde aud — um 


his 1m, 


b die möthige Länge zu erhalten — mehrfad; gebogen, 
# 25. wie die Nüffelladen (Kr) oft näuelartig getuunden 


Stamm. 

Senn wir, um die Größe der Stamm» Metamorphohe 

n , eine Raupe (Big. 184 A) und einen Schmetters 
(©) neben einander legen, fo ſcheint der Unterjchled. ein 
gewaltiger zu fein. 

_ Für's Erſte ift der Schmetterlingſtamm beinahe tum die 
lürzer als der Naupenftanım, was und übrigens 
der vielen Auslcerungen und der Bildung fo vieler 

3 TH. fo großer Anhänge ſehr gut einlenchtet. Fur's 
Mt aber die ganze Gliederung eine andere. Bel der 

pe ft nämlich ber gejammte Rumpf nichts Anderes al 

einziger durch feichte Ningferben in dreizehn gleiche 
oder Somiten abgetheilter Schlauch, während ber 
Falterſtamm im drei größere bund tiefe Eis 
Betrennte und unter einander ganz verfiebene Abs 








2 I. Zeit. 


1) Geringe, auf höhere Differenzirung gerichtete Yes 
derungen. Solche beobachten wir 3.8. bei dem meiften dur 
beißende Mundthelle charalteriſirten Käfer und Nebflüglern, 
alfo bei den relativ einfachſten metabalijchen 
Kerfen. 

2) Partielle oder auch totale Nüdbitdungen, Inäbejonbere 
der Oberkiefer bei Inſelten mit faugenden Mumdtheilen, 5. ©. 
bei den Haltern, Fliegen, aber auch bei Fauinfelten, 4. B. ben ° 
Rhryganiden und Ephemeriben, 

3) endlich Umformung der Mittel- oder Sintertiefer 
reſp. (Mderflägler) beider in lange Sangröhren. 

Zu befferer Orientirung der lepten zwei Beränderunge 
arten nehme man zunächft wieder die Schemata in Fig 178 B 
und O zur Hand, alters und Corethra-Larve zelgen die drei 
Kieferpaare kıkı. Bei beiden reduciren fi am Image die 
Dberkicfer (kı) durch Burikziehung der Weichhaut. Km 
Weiteren bemerkte man diefen Unterſchled: Beim alter ent» 
widelt fich das neue Haupt: oder Saugorgan (punttixte Come 
tur) aus den Mittel (kr), bei Corethra Hingegen (vgl. ad 
Fig. 177) aus den Hinterfiefern (ks), während die andern 
Theile, wenn auch in etwas beränderter Geftalt, als Neben, 
organe ſich forterhalten. 

Was nun das Wichtigſte, nämlich die tedinifche Muss 
führung diefer Veränderungen betrifft, jo wollen tole 
twie bei der Fühlermetnmorphofe, wieder am 
halten, Wie Fig. 182 deutlich macht, Handelt 
die Bildung von zwei Paaren längerer Anhänge, 
der Unterfippentafler (ta) und der bas 


aus den gleichbezeichneten überaus 

(ka, Ks) iu ig. 183 hervorgehen? Gin Bud auf 
blöten Weichſchadel 1öft das Näthfel. Da fehen wir nämikd 
von der Wurzel der Weyialiäen Raupentheile fange “| 
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getrennt. Desgleichen hat auch die Flügelbruft (Br) noch lange 
nicht bie jpätere Große (C Br) und Selbftändigkeit, und dasfelbe 
fan man an der Corethra-Buppe (Fig, 174 B) fehen, wo der 
Bruſttheil zwar ſtark aufgetrieben, aber vom KHinterleib noch 
nicht abgeſchnurt ift. Lehterer Stammkörper zeigt bei näherer 
Vergleigung auch mande Differenzen, wobei wir vom une 
weſentlicheren auch die hervorheben, daß die Ehitinhaut bis⸗ 
wellen noch gewiſſe den Larven fo eigenthämliche Haare und 
Nauhigkeiten befigt. 

Weit vielfeitiger find noch die Unterſchiede bei dem 
Gliedmaßen. 

Sie beziehen ſich erftens auf die Größe. Die meiften Ans 
hänge und bejonders die Flügel (Fig. 174 vF) mäljen, um 
die definitive Ausdehnung zu erhalten, noch bedeutend wachlen. 

An twichtigften, wenigſtens fr dem ganzen Habitus ber 
Buppe, find aber die Sagedifferengen. — Wenn die Puppe 
aus der Larvenhaut herausfonumt, fo erſcheint fie oftmals 
— fogar bei Schmetterlingen — als ein fehr lebendiges, rege 
james Wejen, und da nun alle früher gang dem Körber an⸗ 
‚gedrlidten Anhänge, wie Beine, Flügel, Balpen, Fühler u. |. w., 
durch den Druck des eingepumpten Blutes ausgeitret wer 
den, fo glaubt man ſchon beinahe das Imago ſelbſt vor ſich 
zu haben. 

Diefer pfeudimaginale Yuftand geht aber raſch vorüber, 
indem alle die genannten Glieder, im Folge ber innern Unfertige 
teit und Mustellofigteit, wieder erfchlaffen und am Körper herab ⸗ 
hängen. Un größten iſt aber befanntlich dieſer Contraſt zwiſchen 
der frifch ausgefchlüpften und der fpäteren Puppe u. U. bei 
den Schmetterlingen, infofern hier die gewiffen Anhänge, z. Th. 
unter gegenfeitiger Verlöthung und ftarler Verharſchung der 
Ghitinfutterale, ſich jo enge am dem Leib anſchmiegen, dafı 
fie gar nicht mehr als feibftändige Theile, ſondern nur al 
Erhabenheiten, als Nelish des Stammes eriheinen. 
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| 

| Uebrigens gibt es auch hier vielfacht Abweichungen ſowie 
| Uebergänge vom „bededten" in den nemöhnlicen Halte 
| freien Puppenzuftand, indem unter Unberm bei gewiſſen 
 erotiichen „Spinnen“ ſammtliche Gliedmaßen vom Körper 
\ abftehen. 

Die auffallendfte und fonberbarfte Lage unter allen 
Buppengliedmaßen haben aber unftreitig die langen Fühler 
geioiffer Bode, die, tie Fig. 187 veranfhauficht, mehrmals 
und kreuzweiſe den gefammten Körper umfclingen. 


Innerliche Deränderungen. 
(Endo-Metamorphofe.) 


Obwohl nur wenige unferer Lefer jemals eine Raupe, 

eine Puppe und einen Schmetterling behufs Kenntniſinahme 

"amd Vergleichung ihrer Einrichtung aufgeſchnitten und zer⸗ 

"gliedert haben dürften, jo wird doch ſicherlich feiner daran 

U itweifeln, ba die Metamorphofe des Meußeren ſattiſch auch 
bon getolfen Ummwandlungen im Innern begleitet ift. 

Wenn der Leſer 5. ®. ficht, daß ein urſprunglich Frieden» 

© des und wurmartiges Gefchöpf, wie die Raupe, lange Beine und 

Blügel bekommt, fo muß er ja einfehen, daß dasfelbe nun auch 

Feine andere Conſtruction der Bruft, zumal hinſichttich der 

Muskulatur, der Nerven u. ſ. w. verlangt, und ebenjo wird er 

Bweifel beim Schmetterling, der fih von Honig nährt, 

ganz andern Verdauungsapbarat vorausfelen ald bei der 

die ſich mit grob zerſchrotenen Pflanzenſtücken voll» 

o obgleich hier die Veränderung nicht jo 

unbedingt nothwendig erſcheint wie bei jenen 


Uebergehend auf bie nähere Darftellung biefer äuferft 
complleirten Verhäftniffe, jo machen wir den Kelex Khan kun 
Grader, Infeten, II. ®. ” 





518 u, Theu. 
Zur richtigen Beurtheilung dieſer jog, „gemeljelten* 
beiten 


Puppen ift ein Querſchnitt (Fig. 188 B), amt 
hinter ber. Bruft, zur Hand zu nehmen, Yan fieht hier an 


Bla, 2a 


daß die Hinterfüße (Bs) zu Innexft Ian Sk 
hingegen unfaht, ganz feitwärts, bie Fühler (am) u 
der Mitte, 


Kruſte bildet 
ferner die urfpränglihen Süden 3 
don ausgeihminter Ehitinmaterie € 
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Uebrigens gibt es auch hier vielfache Abweichungen ſowie 
Uebergänge vom „bededten" in den gewöhnlichen halb 
freien Wuppenzuftand, indem unter Anderm bei geteiffen 
egotiichen „Spinnern* ſammtliche Gliedmaßen vom Körper 
abfteben. 

Die auffallendfte und fonberbarfte Lage unter allen 
Ruppengliedmaßen haben aber unſtreitig die langen Bühler 
gewiſſer Böde, die, wie Fig. 187 veranschaulicht, mehrmals 
und treuzweiſe den gefammten Körper umſchlingen. 


Innerliche Deränderungen. 
(Endo- Wetanorphofe.) 


Obwohl nur wenige unferer Leſer jemals eine Raupe, 
eine Puppe und einen Schmetterling behufs Keuntuißnahme 
und Vergleihung ihrer Einrichtung aufgeſchnitten und zer« 
gliedert haben dürften, fo wird doch ficherlich feiner daran 
zweifeln, daß die Metamorphofe des Aeußeren ſfaktiſch auch 
don gewiſſen Umwandlungen im Innern begleitet ift, 

Benn der Leſer 5. B. fieht, da ein urſprunglich kriechens 
des und wurmartiges Geſchopf, wie die Raupe, lange Beine und 
Flügel bekommt, fo muß ex ja einfehen, daß dasſelbe nun auch 
eine andere Conſtruction der Bruft, zumal hinſichtlich der 
Muskulatur, der Nerven u. |, w. verlangt, und ebenjo wird er 
ohme Zweifel beim Schmetterling, der fi von Honig nährt, 
einen ganz andern Verbauungsapparat vorausſehen als bei der 
Raupe, die ſich mit grob zerſchrotenen Pflanzenftüden volls 
fopft, odgleid Hier bie Veränderung nicht jo 
unbedingt nothwendig erfcheint wie bei jenen 
Weichtheilen, die mit den veränderten Hauts 
werfzeugen direlt verbunden find, 

Nebergehend auf die nähere Darftellung diefer außerſt 
complicrten Verhättniffe, fo machen wir den Ieier — 


Srader, Auecuea. IL Eo. 
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ungen find, dem Stumpffinn des Thieres 

nur wenig größer als die früher genannten, und 

der mit bem obern Schlundganglion verbundenen 

game wollen wir nur die ganz winzigen aber in 

ver Zahl, bis zu ſechs, beiderfeits des Kopfes befindlichen 

in mit ihrer Linſe und dem „retinula“-artigen 

tiondapparat hervorheben. 

gang fpecififchen Raupenorganen find dann noch die 

rüfen zu bemerken; zwei fange an ben Geiten bes 

, ſich hinſchlängelnde Nöhren, die, zumal gegen das 
ber Sarvenperiobe, mächtig anfhwellen. 

‚Dies wären die eigentlichen Gingeweide. Dazu kommen 

noch die befanntfic; von der Haut entipringenden Qufte 

been und, von echten Weichtheilen, die Muslein bes Yauts 

Lehtere, in wumübertveffliher Weife zuerft von 

gomet amalyfirt und gefchildert, bilden ein von Ming 

Ming fic wieberhotendes eomplieirtes Geflechte mehrerer 

ei don quere, längs» und fchieflanfenden Faſern und 

fit, die am völlig ausgeiveibeten Balg einen prächtigen 


‚neben. 

Die num Marz ſtizzirie Einrichtung erhäft fih im Weſent ⸗ 
in DIE ans Ende ber Larvenzeit, ja ftrenge genommen fogar 

als ber äußere Naupenhabitus. 
m arfchantichften zeigt ſich dies an einem Bruſtdurch⸗ 
kurz vor ber Berpuppung (Fig. 188 A), Nimmt man 
Die bomige Larvenhaut (1a) ab, fo hat mar im Weſent ⸗ 
m Schon die (in der Beichnung ſtatt gefaltete) Eontur 
dor ſich Das Puppenhafte liegt befonders fi 
fügeln (H), weiche ald große, oben eponlettartig bor« 

Zafcıen am Numpfe hängen. 
— rend alſo die Raupe äufserlih ſchon in den neueu 
md Übergetreten, finden wir fie immerlich noch ziemlich 
eb, — In der Mitte zunächit Kent din weten 
Pre 
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Schlauch (sp), der Magen, deſſen hohe wellig gefaltete Drilfen« 
age ſammt dem aus Längds und Ningfafern geflochtenen 
Mustelmantel am Schnitte mit allen Einzelheiten deutlich zu 
unterjdeiden, it. Zwiſchen diefem Kanal und der Haut bes 
merten wir ferner die ſchon oben erwähnte, vom zahlreichen 
Tracheen durdjjegte Ausfüllungsmafje, den Fettlörper, der aus 
Fafernepen mit eingeftreuten } Th. Öltropfenartigen Bellen 
befteht. Doch ift dies Gewebe nicht mehr jo compalt und 
aufanmenhängend, fondern deutet durch feine mehr flüffige 
Beichaffenheit ſchon den Beginn der Auflöfung und überhaupt 
der künftigen Veränderungen an. 

Weiters zeigen ſich an den Seiten des Darmes bie zwei 
Spinnröhren (spi) und ringe an der Peripherie mehrere 
Gruppen von 3. Th. im Fettlorver eingebetteten Hautumeleln 
(rim, bl). Zumal in ber Vertheilung der letzteren ſpricht 
fich noch ganz der anfängliche Wurm Typus aus. 


Crtiärung ya Big. 188. 
Zar Entreidlung der Flügelbruft der Ehmetterlinge (Baummeifting). 


A Ouerfgmitt bunt die Mittelbruf einer Raupe füry vor ber Berpuppiung: 
1a bornige Sarsem/hltin/baut, Pu faltige Beübaut ber Puppe, FR Barden 
filgelanfagen, Ds Raupoxbeine innerhalb weißer tie Balterdeine fommt ähren 
Wit cm) AA bien, ba Ber, ep, Eoeieroe mis Ming: mb Lungburäcnri, 
———— Din aVAtngbmasteln bes Haupe op Eoiasbräfen, 
M —— indegewebe mit dem (dunteltornigen) maſigen wo 


® En und De Gitebaß or Stäglgen (Beßfommeer) Bus. 
Pu Buppen-iipitindaut, Im Image-Jeithaut, FI Alügel, Bı—Ba 

um Bübten ta Eippestaßer, rü Mit, ac Mefe Kbänge in einer Shraberen 
(Epitin«) Sthelde, he Herz, ap @pelferobe, dm Baudmart, Im 5 Weist vom 
— Nah — (Be einpinen SRuMTeNEnDEL maß ar veide 
Vitgeb Bindepewebe (M) von einander getrennt), drm pfeilerförmige Bande 
vhkra (Bagittal-Jmusteln des Imngotderar, fm Äußere und innere eizemtlidhe 
Biögelumstein. 

© Eiserfcnitt dur die Mittelbruft elned ansgebifbeten gouuers 

FI Blügeliotmgel, » Am äußere, in Innere Plügeimustein, Im 5 Paare Längde 

mehteln (gany compatt), drm äußere und Innere Bandhrüdenmußteln, he Serh 
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em u. ſ. w. ausgerüftet ift, findet man bier im Lumen 
(ben außer einen im Ban begriffenen Luſtrohre (tr) nichts 
äne frübe Körnchenreiche Fläffigfeit mit aufgefchwwenmten 
orperchen (bl) und einigen verſchledenartigen größeren 
ebifben (kz). Ob num unter dem lehteren auch ſchon die 
ente find, welde die Grundlage der genannten Gewebe 





dig. ınsr. 


werben, oder ob dieſe erſt fpäter von anderswoher 
ber möchte dies entfcheiden? ES ift ja Beides 


Denticher ſcheint die Sache, wenigftens nach Weise 
n, an ben Jwaginalbeinen der oben geichtlderten 


Larve. 
Big. 177 (S. 499) bemerkt man, daß zu jedem der 
Andel (b. —b.), die genau am der Stelle ſiden, wo 
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enäftehen bamın die verfchiedenen Binnengewebe, zumal die Muss 
fein und nad Weismann aud die zugehörigen Sehnen (8), 

welche font direlt vom Hautblatt ausgehen. 

| Kehren wir num nad; diefer hiſtogenetiſchen Orientirung 
ji unjerm Thema zurid. Wir wollten, fpeciell bei ben 
Simetterlingen, das Maß und die Natur ber Innern Ums 
bildungen keunen lernen und haben zuleht die Einrichtung 
der Naupe an einen Bruftquerfchnitt ſtigzirt. Bu einiger 
Bervolftändigung möge man noch ein Diegramım durch den 
Kopf (Big. 190) in Augenſchein nehmen. 


Dig. uwi. 
Dadjelbe kurz vor der Derpuppung. 
1 die von Der eligen Matrix abgehebent 
u enge Galinpacte, Am große hiinpant ber Baupe, Pu Seifen kr 
Maumubtein, » @ebae — 
Wngömuhtet, my Cocterie, km Raumeitelrefe, lm Känzemastein, 
u Brbien (ters Sana. 0 obereb Ehlumbganglien, «9 Eprife- 
Drigisal)  eöter Oristzal.) 


Bon belannterem Detail fei vor Allem die gefaltete 
mbröhre (np) erwähnt Der Bioillingsfnoten haxt 

er iſt offenbar das obere Schlundganglion, das khirn; 

man fieht, von ſehr beſcheidenem Umfang. Die gefammte 

e Kopffapfel enthält dagegen (menigftens im bintern und 
mittleren Theil) faft nichts Anderes als Fielſch oder Mud ⸗ 
{m (km), die fi um je eine jlügelartige derbe Sehne (s) 
pen. Diefe Muäfeln gehören ben kräftigen Siefern 
Beiß wertzeugen an. 
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"Gehäufes (C,D), das, befonberb in feinem Oberbau, füft außs 
ur mit Musfeln erfüllt it. Diefe Musteln ellen 
mohlgeorbnetes Softem von Zängs- und Geitenbalfen dar. 
liegen, wie der Laugeſchnitt zeigt, und zwar fünf 


Stelle zu erfenmen) 
ſich am die Seiten- 


m die dewiſſen bereit® im 
1. Bd. näher geſchilderten, teils 
feifer-, theils ftrangartigen Geis 
i$feln (brm, ifim, am), zu 

dann am der VBaudfeite eh *3 
diverſe Veinmusleln hinzu · 


Was num die Entſtehungs · 

veije dieſes Mechanismus ans 
fo laßt fid mit Sicgerheit 

ie fo viel erkennen, daß dabei 
Betiförper eine wichtige Nolte 


"Eine I Mittelftabiun, vom einer Puppe, fieht ntan am 
mitt Big. 184 B, ſowle am Querfcjnitt Big. 188 B. 
* find die Umriſſe der Imtaginafmusfeln zwar 














er zum 
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inniger und unmittelbarer Bufammenhang befteht, dah ber 
fpätere Zuftand Im Vergleich zum früheren nicht etwas wirklich 
Neues, Abgefondertes und Apartes darftellt, ſondern daß es 
ſich lediglich um eine neue Determination, um eine neue Aus ⸗ 
prägung einer in der Hauptſache unveranderlich bleibenden 
Grundform und Wejenheit Handelt. 

Ganz anders ftellt ſich aber das Wechfelverhältni zwiſchen 
Larve und Imago bei gemiffen Dipteren (Musciden), 3. B 
bei unferer Stuben» und Schmeißfliege dar, deſſen nähere 
Kenntnip man den ausgezeichneten Unterfuchungen Weis- 
mann'!s (1864) verdanft. 

Das Eigenartige liegt darin, daß wenigſtens gewiſſe 
Sörperabfchnitte des Imago — und zwar beteifft dies den 
gefammten Borderleib — ſich nicht als einfache Umformungen 
der betreffenden Larventhelle erweiſen, jondern daß für dieſe 
Gebilde ein gang neuer, ein vom Beſtehenden völlig unab⸗ 
hangiger Anfang geſeht wird. 

Ganz befonbers ift moch zu Detonen, daß fpeciell and) das 
rein Aeußerliche oder die Hant der Fliege (nach W.) keine exos 
oder bermogene, das will fagen keine ans dem Integument 
der Made hervorgehende Bildung ift, ſondern daß man es 
auch bier mit einem völlig inmexlichen oder enbogenen 
Erzeugniß zu thun hat. 

Da manchen unferer Lefer diefe Berhäftnifie gang uns 
befannt fein durften, fo wird zunädft eine vorläufige Orien ⸗ 
tirung an der Hand der nachftehenden Fig. 194* am Plage fein. 

Die drei erften hier abgebildeten Typen (A, B, C) geben 
Beifpiele für die verfchiedenen Arten oder befier Grade der 
gewöhnlichen Metamorphofe, wobei bejonders zu beachten, 
daß hier Larve und Imago im ihrer ganzen Ausdehnuug 
eine und dieſelbe Weichhaut, alſo and eine und biefelbe 
Weſenheit befigen, 
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Am deutlichſten zeigt fich biefer Gegenſatz zwiſchen den 
vordern und hintern Theile bes Imagoförpers in dem Uns 
ftande, daf am Hintertheil im Ganzen nur zivel, am vorderen 
dagegen drei verſchiedene Conturen beziehungsweife Hautlagen 
zu fehen find, wovon die innerſte ausfchlielich dem Vorder⸗ 
lelb des Imago allein eigen iſt, während bie zwei andern 
der Weich und Hartbaut der Larve entjpredhen. 

Noch beſſer Lafien ſich diefe Berhältniffe an einem plaftifchen 
Modell erläutern. Man modelt zuerjt aus Wachs die Weich⸗ 
baut der Fliegenlarve. Dann aus Thon deren hauptfächtichfte 
Binnenorgane, Endlich bildet man ans anders gefärbtem Wachs 
den hohlen Vorberleib der fliege und ſtedt ihn derart im ben 
Vordertheil des (aus Thon gemachten) Binnenkörpers hitein, 
daf ein Theil des lehteren innerhalb, ein anderer außerhalb 
diefer eingeſchachtelten Wachsform liegt. Da jedoch, wie fpäter zu 
‚zeigen, die Anlage des imaginalen Vorderleibes feine zufammens 
hangende, feine comtinuirliche ift, fo bilde man die Form des⸗ 
felben nicht aus einem Stüd, ſondern aus mehreren Theilen, 
und laffe zwiſchen denfelben Siidenräume, durch weiche die 
äußern Partieen des Larven-Binnenlörperd mit den Inneren 
aufammenbängen, 

Doch unfere Fliegen beftehen nicht aus Wachs und Thon, 
und fo wollen wir denn daran geben, ihren jo wunderbar 
somplieirten und mertwurdigen Berwandlungsproceh auch in& 
Beinere zu verfolgen und darzuftellen. 


Um vorerft genügendes Material zur Unterſuchung diefer 
Vorgänge zu erhalten, fehen wir ein Stüd faulendes Fleiſch 
aus, Bald fommen diverje Fliegen und legen Häufchen Heiner 
anglicher Eier ab, welche leptere ſehr rafch, oft im ein paar 
Tagen entwidelt find. Beſehen wir uns nun zumächft einen 
ſolchen faft reifen Alicgenembryo, jo finden wir ihm ganz ach 
dem allgemeinen nfeltentypus geformt und — und 

Wraber, Suletiem I. Do. 
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fe u 


Üuieafto (ätwargen inneren Bedilde ywilden dem 2. und 5. Leitereing 
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Da diefelben wie befanmt ausſchließlich nur zur Bildung 
imaginalen Worderleibes, d. i. der Bruft und des Stopfes 
tm, fo Hat man fie an der Larve auch im entjpredjenden 
hmitt zu ſuchen, und zwar im Umkreis des Gentral« 





Bin. 1mar, 


entorpers zwiſchen dem 2, und 4. Leibesfegment. Im 
gen find deren nicht weniger als fieben Paare, nämlid) 
Baar für den Kopf (Cephaloblaften) und je zwei Paare, 
Ui eim oberes und ein unteres, für die Kinftigen drei 
ringe (Thoracoblaften). Nach den wejentlichften Bei - 
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dem Eftoderm, nah der Ganin'ſchen dagegen 
theils dem Eftoderm, teils dem Mejoderm ente 
ftammen. 


Wozu aber, wird man einwerfen. braucht man die Abkunft 
dieſer Steine zu erfchliehen, fie wird doch wohl ſchon bivelt 
beobachtet und über allen Zweijel ficher geftellt fein, Indefjen 
wird fich gleich zeigen, daß dies nur theilweife der Fall ift. 

Nah Weismann bilden fi die Neobfaften ftets im 
Bufammenhang entweder mit einem Nero oder aber mit einer 
Trachea, und nehme man glei; zur Erläuterung der letztern 
Verbindung die Fig. 197 E zur Hand, Man fieht da einen 
verzweigten Tracheenflanm, innen mit ber Ebitin, aufen 
mit der Zellhaut (2). Un einer Stelle bemerkt man dauu 
eine größere birnjörmige Anſchwellung, die aus zahlreichen 
Bläschen oder Zellen beſteht. Das ift nun eben ein ſolcher 
Imaginalfeim und zwar der für die obere Mittelbruft (oBa). 
Run fcheint nichts naheliegender als die Annahme, daß bie 
Bellen dieſer Wucerung dem Epithel des Luſtrohres ente 
ftammen, und daß man es fomit, da lehteres durch Ein⸗ 
ſentung der Haut entfteht, mit einer wahren Eftobermbifdung 
zu thun habe. Man darf aber nicht vergeſſen, daß mande 
Tracheen von einer dem Mittelblatt entftammenden Binde 
gewebshälle umkleidet find, die betreffende Bellmucherung 
fomit ebenfogut dem erſtern (eltodermatiſchen) ald dem Ichtern 
(mejobermatiichen) Gewebe oder möglicherweife beiben zugleich 
angehören fann. 


Roch unſicherer ift der Urſprung jener Keine, bie ſich 
an Nerven entwideln. ig. 197 A zeigt und das ifolixte 
Gentralmart, deſſen zweiter (2) und dritter (3) Nero gangliens 
artige Aufhwellungen tragen. Dies find nun wieder ſolche 
Imaginalleime und zwar die der unterm Vorder (a Bi) und 
der unterm Mittelbruft (u Bi), Nah Weltmann \olen 
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falten, die, durch entſprechende Furchen von einander getrennt, 
am Querjchnitt das Bild einer Wellenlinie geben. Dies 
ift nun gleihjam das Numpfftüd jammt dem ges 
gliederten Beinanhang in der Horizontafprojektion. 
Saum der Scheibe entfpricht nämlich der Bruſtwandung, 
während die Innern Bonen folgewelfe die Glieder des Fußes 
b. £ bes Femur (Fe), der Schiene (Sch) und des Tarſus (Fu) 
arftellen und ber centrale Stern des Ganzen die Spihde des 


Bi. 1008. 


ent bezeichnet. Denkt ſich der Leſer nun ftatt diefer ger 
fait Platte eine elaftifche Uhrfeder, deren innere Bindung 
fe iin bie Höhe zieht, fo hat er auch eine ungefähre Vorftellung 
om, wie allmälig aus der flachen Scheibe der in D abge 
te Anhang herauswächit. 
Dies find indeß Vorgänge, melde ſchon in die mächfte 
ode fallen. 























— — u 2 — — se Dar 
— me m — — 

rm — — — dem 
— — — u ze m — 
— zur — — — — — 
— — —— — ar Er 
m m — — zu — — 
— — ———— — 


se Sr ur Dir ar Teen 









Entwidlung nach dem Verlaſſen des Eich, 565 


Die ſchon an ber Zaroe und zwar nach der erſten Häutung ſichtbar 

find, und dann aus zwei „pferbeichwangartigen" Buſcheln feiner 

Möhren, welche ganz frei in der Leibeflüffigkeit fluctuiren und 

bie aus den umgeänderten d. 1. durch ben Wegfall der Hinter 
enden verkürzten Sängäftänmen (Fig. 195 Tr) entiprängen. 

Bor den Beginn der eigentlichen Nenbildungen füllt noch 

«in anderer wichtiger Vorgang, nämlich die Umwandlung des 

Darmlanales. — Eingeleitet wird diefelbe duch die ganzliche 

N Berflörung des Schlunddarnes, deſſen ercrementartige Zerjalls · 


ia. 201. 
Bam „Hiftotyle“ des Tineldarmes der Eehmräffliege mh Weldmann). 

A Et dab Larven- vejp. Bupvendarmes # Epithel, m badielde fiheripiungbe 
Biterrstwußtein, a wurtartige Indaltsmaffe, auß der Seafthrung be Border 
— # Episbeipeilen in der Serfetzung und Meflöfung begriffen, 

1, — 
Genchejdiären (dom außgebüet, ir den Dar umfpinnente 


srobufte (dig. 201 A a) im dem Mitteltralt gelangen, um dann 
leßlich von der Fliege aus dem Aſter aubgeworſen zu 
‚werben. 


Die Umbildung des lehtern, d. I. des Mitteldarmes bezieht 
Mh nun teineswegs Lok auf die außere Form, fondern e$ 
Handelt fich dabei zugleich um äuferft mertwürbige durch bie 
Figuren 201 A, B und © fuxg zu erläuternde Strultur · 
veranderungen. 
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was bei einer fo allgemeinen und intenfiven Ummälzung auch 
deicht begreifli), die Periode der Puppe mehr als doppelt 
fo lange wie jene der Larve dauert. 
m eingehendften ift von Weismann die Neubildung 
ber Musteln ſtudirt. 

Gegenüber der ſchon oben berüdfichtigten Gawim’fchen 
 Huffaffsing, nach weicher die Hautmusteln aus den Imaginals 


i 


in von Rörndenfugetn zib ır9e Melıge chneh Mudteld, 
von Kernen, Im contraftiter (Ateifch fubflany- 
Etoium, St —* = Wehalt vom Euler peſſchea der fon 
Ir geieotdenen Blei ny liegen. 
tt einch in der Gatmilli begriffenen Mukteiyrimisiehäntele. Au 
de e bu ma dann * Plärsri von Wenhtellutitang, In der Mitte 


Statue, haymijhen Beiliäufen, and damen die feinen Muhteituudheen 
—ER mit aubzetüteten Teadeen (tr) 


ſchei entftänden, iſt zu betonen, daß mah Weismann 
je biverfen Vorderleibsanhänge, wie z. B. die Beine, anfangs 
Hohl d.h nur mit einer „Haren“ Btüffigteit erfüllt finb, 

ms. ferner ihr — Vinnengewebe von eiagewanderten 
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betrifft, jo brauden wir nur einers 

die ſtart veränderlichen Ametabolen“ (Cicaden, 

en) und anderſeits am die wenig beränderliden 

» olen® (gewiffe Käfer, Nepflügler) zu erinnern, um 

en 2a anfdjeinenb fo großen Abftand auf das vollftändigfte 

; en. Ueberaus lehrreich ift jpeciell Corethra, wo die 

en Veränderungen, zum Unterſchied von den Raupen, 

allmälig und ohne weſentliche Störung der äußeren Lebens · 
Mätigfeit von Statten gehen. 

So find aber die Uebergänge zwiſchen der Balter- und 

ber Fliegen-Entiwicfung, d. 5. alfo zwiſchen der bloßen Ums 

femung und ber völligen Nenerzeugung (Neogenefe)? 


’ 
I Da 96 
Big. 206 
Lingsiänittsontur (nit (dematiidh) einer Hymencpteren (?)-Rarve, 
Winze Eontur If die Weihbout (Epidermis) der Larpe, die Die dedeui die 
kunern imaglnalen Reutildungen (mit Mufnatme ven 8 und 9) 
k Repf, du—be imaginale Beinopien, &, 9, 10 —— 
J mal.) 


I biefer Hinficht dürfte zunachſt eine eigene Beobach ⸗ 
g willtommen fein. Sie betrifft eine mit einem langs 
leberten Bauchmark verfehene (Hymenopteren 7) 
bei welder nicht, wie bei den Sliegem, der 
mie Vorderleib, fondern nur die Bruft 


bezeichnen. Bon lehtern gehören die Zapfen 8 und 9, 





“ ze 


— —— — Wr 
— m — = mi an ab zu 
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Man könnte fi nun allerdings mit der Annahme bes 
helfen, daß die innern Keime des Fliegen-Imagos vielleicht 
doch von tiefgehenden Einfentungen ber Larvenhaut (Fig. 206 E) 
abzuleiten find. Eine ſolche Annahme entbehrt aber vorläufig 
jeglicher Begründung, und fo bürfte es doch befler fein, das 
Vorkommen einer endogenen Inſekten-Metamorphoſe einfach 
anzuerfennen, als fie mit Gewalt zu einem Vorgang umzu— 





— — — 
— 


deuteln, der mit den bisherigen Beobachtungen nicht überein— 
ſtimmt. 

Den in der Zoologie weniger bewanderten Leſer müſſen 
wir aber zum Schluſſe noch eigens darauf aufmerkſam 
machen, daß es ſich bei der allerdings ſehr eigenthümlichen 








566 I. Teil. 


Kritit der willfürlichen Sch 


So bezeichnen wir den leide 
Glauben, daß alle Organismen, umt 
Thierchen, ihr Dajein einer gan | 
Urſache oder Kraft verdanken, Die m 
ganz unbejtimmt und mebelhaft zu 1 
fondern Attribut ausftattet, baß-all 
dungen in einem harmoniſchen 
oder künſtlichen Bufammenhange mil 
daf fie ferner in ihrer Art abjolnt | 

In Folge diefer befonderen Bel 
kraft“ fümmern wir uns zumächit g 
und wie dieſelbe die Entwidhung | 
vermag, fondern fragen einfadj, D 
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Weiſe, daß man, um mit Huxley zu forechen, unwilllürlich 
nach der Hand des Meifters fucht, der dieſes Werk volle 
bringt. 

Über aud) die weitere, die poftembryonale Entwidiung 
ift bei manchen Kerfen eine ſolche, daß fie, wenigftens in den 
allgemeinften Zugen und bei einiger Nachficht gegen Heinere 
Verſtoße, als Beleg fir die künſtliche Schöpfung verwendet 
werden Könnte. Denn verfolgt man 3. ®; bie einzelnen 
Bildungsftufen einer Küchenſchabe, einer Heujchrede und 
überhaupt der meiften Verwandlungsloſen“, jo muß man 
geitehen, daß dieje Geftaltenfolge nichts Anderes als eine 
Neihe oder ein Syftem jucceffiver Entfaltungen, Differenzi⸗ 
rungen und überhaupt Vervolllommnungen baxftellt. 

Neben diefer ſtrengen Conſequenz und Folgerichtigkeit, 
welche ben Bildungsbroceß vieler Jufelten zu beherrſchen ſcheint 
finden fi aber auch Erſcheinungen, die mit dem Principe 
der voransbeitimmten Harmonie und Volllommenhelt durchaus 
unvereinbar find und die daher, da die angenommene Syftem: 
mäßjigfeit doch jedenfalls eine allgemeine und allumfaffende 
und feine bloß auf gewifie &eichöpfe und gewifie Buftände 
derſelben befcränfte fein müßte, auch Aber die früher begeiche 
neten Fälle von ſcheinbar wirklicher Planmäfsigleit ein neues 
Licht verbreiten. 

Diefe wenigftens nach den herlommlichen Begriffen gang 
regel · und zwechwibrigen Erſcheinungen beziehen ſich nun theils 
auf einzelne Enttidlungsatte, theils ſprechen fie fi, und 
dies ift von ausſchlaggebender Bedeutung, In der Gefammt« 
heit infektifcher Bildungen d. i. im „Syftem* biefer Thiere ans, 


Disharmonieen der Einzelentwidiung. 


Würde eim Bildhauer, in der Abſicht die Statue eines 
Mannes zu mobellixen, zuerſt die eines Pferdes machen 
und daraus dann theils durch Ummobelung, ** durch 

Braber, Dufetten, II. En, 
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machgetwiefen werben, welder Vortheil fir die Mobdellirung 
des Falters fpeciell aus jenen Maupenorganen, 4. ®. ben 
Etummelfüßen, den Spinndrüfen u. ſ. w, die am Schmetters 
fing gar nicht mehr vorkommen, erwächſt. 

Was aber die behauptete Nothwendigteit ber gegenwär · 
tigen SFalterbiidungsmethobe betrifft, fo ift es nad) den Ver⸗ 
erbungsgefegen volltommen begreiflih, daß ſich der Walter 
benizutage aus einem Weſen entwickelt, das wenig ober 
gar nichts Halterartiges am fich hat; es wäre aber die größte 
Verhöhnung aller gefunden Logik, mern man annahme, daß 
Fi unfere Kerfe ſchon von allem Unfange nur aus Raupen 
und nicht aus andern, ben Faltern ähnlicheren Weſen hätten 
entiwideln Fönnen. Oder, wenn nad dieſer Annahme die 
Bildung des Schmetterlings eine demſelben gang unähnlide 
Borbildungsftufe vorausfegt, warum geht dann 4. DB. die 
Auchenſchabe aus einer Kücenfchabe und nicht auch aus 
irgend einem andern ganz frembartigen Geſchopf beruor? 

Man Könnte nun allerdings, um die von uns angegriffene 
Ehre der „vernünftigen Bilbungäfraft" zu retien, worauf mich 
mein werther Freund, der Phitofopg Marty, aufmerkfam 
machte, die auf völliger Wefensverwandlung beruhende Falter: 
bildung mit gewiſſen chemiſch en Vorgängen analogifiren, 
wo ja auch unter gewiſſen Bedingungen ein Körper in einen 
ganz anderen übergeht; es iſt aber zu erwägen, daß der 
Schmetterling ja nicht aus der Verbindung ber Raupe mit 
einem andern Weſen entfteht, wenn leptere auch, wie 
foäter zu zeigen, felbft ein durch gewilfe Agentien vers 
änderter und in gewifjem Sinne alfo aud ein zur 
fommengefepter oder gemijchter Organismus ifl. 

Im Verlauf der Inſeltenentwiclung ftößt man aber nicht 
bloß auf eine Menge von Vorgängen, die, um gelinde zu 
ſprechen, kaum zur Erläuterung des Swedmärigfeitsbegriffeh 

—* 








teen im Gefammtbeftande ober „Syftem" 
der Infelten. 


m der Uchnlichteit 
der Imagines einander genau parallel wären, fo 
mir eine folde Ordnung, zumal angefihts der 
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Eben das, was die von den Teleologen behauptete Harmonde 
des gangen Juſeltenthums unmöglich macht, d. i. die vers 
änderlihe Wirklichteit, das ftellen wir mit Darwin 
als bie lepte Urfache der Metamorphoje auf, und fuchen 
demgemäß folgende zwei Tragen zu beantworten: 

1) Werden die Infekten wirktich durch dem Wechſel der 
änfern Zebensumftände verändert nnd im Kampf ums Dajein 
denfelben angepaßt? 

2) Wie erklären fih nad) dieſem Principe die Erſchei⸗ 
mungen ihrer gegenwärtigen Entwidlung? 


I. Beweife der Veränderung und Aupaffung. 

Die gange Frage, welche uns hier befchäftigt, wäre felbft« 
verftändlich ſofort entfchieden, wenn e& und gelänge, durch 
Anwendung gewiſſer Agentien irgend ein Infekt und deſſen 
Entwidlungsweiſe in auffallender ımd bleibenber Weiſe 
zu verändern oder mit andern Worten eine kanſtliche 
Metamorphoje herbeizuführen. 

In Wirklichteit aber hat man befanntiich auf diefe Art 
meift nur geringfügige Veränderungen ber Farbe, ber Zeich⸗ 
nung u. f. f. erzielt, und wie haben ſchon früher einmal die 
Grände auseinandergefegt, weshatb wir ſchwerlich je aus⸗ 
giebigere Ummwandfungen erzwingen werben. 

It nun auch dem bisherigen divelten Beweiſen für unfere 
Annahme fein großes Gewicht beizufegen, fo läßt ſich doch 
und zwar auf das Ueberzeugendfte bie Richtigkeit derjelben 
auf indireftem Wege darthun. 

Lehrreich ift in diefer Beziehung zunächft ein Gergleich 
der verſchiedenen Forms und Lebenszuftände eines Inſeltes 
während ber zwei Hauptperioden feiner Entwidtung. 

Im Ei, wo dasjelbe ein von ber Außenwelt fait gängze 
lch abgefchnittenes Daſein führt, ift bie Entwidiung in ber 
Negel eine ziemlich gleichförmige, werigitens Keei won ip ae 
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zöhrenbewohnenden Kärder (Fig. 159 w), an bie Docnkränge 
der Bliegenmaden (Fig. 159 0), fowie von Innern Einrichtungen 
an die Spinnorgane, an gewiſſe Stinfvrüfen u. a. gang aparte 
und nur für einen ganz befondern und eingefchränften Lebens⸗ 
treis beftimmte Dinge. 

Auch die Puppe Hat ſolche practiiche Nebenorgane und 
zwar, was ganz zur Theorie paßt, um fo mehr, je mehr fic 
mit der Außenwelt verehrt, alfo je „freier* fie ift. Dies und 
überhaupt das Weſen der proviſoriſchen Bildungen wird am 
beiten durch eine lurze Bergleichung der Larve und Puppe einer 
Oorethra (&. 492) erläutert. Beide haben eine große Baht 
Gemeinfamfeiten: Dies ift das Typiſche, das durch alle Vers 
wandfungen Beftchende und Bleibende. Daneben hat jebes 
fein Originelles, feine Bejonderheiten, wovon wir, um dem 
Unterſchied recht deutlich zu machen, nur die Bewegungs⸗ 
organe hervorheben, 

Die Larve (A) nimmt befanntlich wegen ihrer zwei 
Zracheenblafenpaare, wovon das eine vorne, das andere 
hinten Liegt, im Wafler eine horigontale Stellung ein. Dem 
entfprit nun, wie bei einem Fiſch, ein verticales 
Steuerorgan (FA), Die Puppe (B) dagegen fteht, wegen 
Wegfall der hinterm Luftjäde, vertical im Waſſer, und dies 
derlangt eine (hier in zwei Flugel gethellte) horizomtale 
Schwanzflofie (FI). 

Bon andern fpecifiich pupalen Anpaffungen nennen mir 
nod die geitielten Stigmen der freilebigen Bliegenpuppen, 
dann gewiſſe anf den Schuß abziefende Iutegument = Vers 
didungen und Rauhigkeiten, wie man fie bei Stiegen, Faltern 
u. A. beobachtet. 

Ganz außerordentlich lehrreich find damı die Fälle der 
ſog · Con⸗ und Divergenz. 

Wir verſtehen darunter die ſchon mehrfach beruhrte Er⸗ 
ſcheinung, daß gewiſſe Eutwicllungsſtadien und zumal Laxoeo aan, 
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Zrot allevem kommt der Kerfembryo, wie befannt, ſchon 
vollftändig gewappnet aus der Schale, ja es entwideln ſich 
Bereits im Ei jogar ſolche Einrichtungen, wie 3. ®. die Facett ⸗ 

\ augen (dev Umetabolen), die Stigmen u. ſ. w, welche phylo- 
genetiich gewiß relativ jungen Datums find. 

Bebenfen twir aber, daß ein Zhier und gar ein fo 

ungeheurer Coneurrenz und Anfeindung ausgejeptes, wie 


Iufekt, ſchon für dem erften Bedarf des freien Lebens 


Big. 208. 
Gatwlätang einer Chtuphwehre (Holynema matanı), nah Baniı. 
A Sehietteb Ci. 
I Gef Sorocaform wit Zeilen ber ‚Sr, selpregten East (a Ma Suntepeht 
dar fenberte Outieola, © gene Gentenle ( ) 
sch (Amwanpartig 


ng, 

Menmantlung in bie pm Anlage einch Rehmftreifö (had, Wirkung 
Darıad (m), 65 — mu Bumbfpaite, Die Cutleula (Cu) 
erden Barsenform IN elodert. 


bie geioifien Hilfswerlzeuge jehe wohl brauchen Tann, fo 
werben wir es bollſtandig begreifen, daß ſich im Laufe der 
in Bolge der durch gewiſſe Schwankungen ber Bildungs- 

ange ermöglichten Buchtwahl die eibryonale Entwwidiungs 
unter Berfürzung ber poftembriyonalen und unter Ver ⸗ 

rung des Nahrungsdotters ſehr bedeutend verlängert hat. 
Sowie es aber für die meiften Infelten von großem 
Sorthell ift, dafs fie möglichft fpät — in einem 

. 








586 IL Theil, 


ſchon fehr weit vorgejchrittenen Em 
verlajfen, jo fan 8, zumal bei gı 
ausnahmsweiſe auch von Nuhen fein, 
früh in die Lage verjegt wird, das Di 
Ausbildung im Ei mangelnde Mater 

Eine derartige Verkürzung bes 
nun auch fattifch bei mehreren nfeh 
gewiſſen durch ihre winzigen Eier | 
(Bteromalinen) vor. 

Fig. 209 A zeigt nah Gann 
Stiel vi 
(Folyne 
raſchend 
hervotg 
* äußern 
Rem 
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Das, was audere Jufeften und Gliederthiere überhaupt 

ansgeicdnet, nämlich ein Syftem bon Nerven und Musfeln, 

Ater aus einer leinaftreifartigen Verdidung des 

x 8 (Ks) zum Worfchein. Die definitive (3.) Larbeit» 
(form ift in Sig. 210 dargeftellt. 

Bei einigen andern Pteromalinen (Platygaster 5. B.) ift 

fie erite Larve (Big. 211 D) wegen gewiſſer aus der be 

[dung erfichtlichen Hiffswerkzeuge allerdings viel höher als bei 


olynema; Ihr Inneres iſt aber kaum meniger mangelhaft 

b geht der endyiltigen typiſchen Larbe (E) gleichfalls ein 

[b puppene, halb embryonrtiges Mittelftabium mılt Keim- 
fixeif voraus. 

Dit ungemein ſchwer zu unteriheiben vom ber jept er ⸗ 

Interten Verlängerung xefp. Vertürgung einzelner (Ent 
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ba biefelben troß vieler Differenzen — 
do nie Variationen eines und desſelben Typus find, und 
beionders der mehr erwähnte Umſtand, daß alle gerade in 
‚einem Mertmal, dab fein anderes Thier befipt, wir meinen 
> den Befig der Flügel übereinftimmen, läßt, will man 
zur Annahme greifen, daß die verſchiedenen Juſelten dieſe 
Drgane jelbftändig durch convergente Anpaffung erworben haben, 
wohl feine andere Auffeſſung zu ald die, da alle Kerfimagines 
einer gemeinfanten geflügelten Urform abftammen, und 
bah alfo das ſpeeifiſch Imaginale derfeiben, zumal 
F Blügelbefig etwas relativ Urſprängliches 
er Früherworbenes ift, 
Da nun aber, wenigftens ber * nach, Aehnliches nut 
aus Hehnlichen hervorgehen kann, fo iſt Mar, daß während der 
Eilur- Periode oder noch früher, wo die erften imagimalen 
D. di. geflägelten Infelten entftanden, auch deren Vorſtadien 
xefp. deren Larven ſowohl unter einander als auch den Imagines 
ähnlich gewefen fein mußte. 
Muſtern wir mm aber bie gegenwärtigen Vorftabien 
ber metnbolifchen Inſelten, jo finden wir befaunttich, daB biefe 
allgemeine Achntichteit, weiche, den einheitlichen Urfprung der 
‚Sufekten voransgefept, unferes Erachtens einmal nothwendig 
deftanden Haben muß, jegt nicht mehr befteht, daf vielmehr 
fogar ſolche Larven, deren Imagines einander fait vollftändig 
gleich fehen, oft jo ſeht von einander verichieden find, daß 
tan nicht einmal einen gemeinfamen Typus zu erfennen 


Diefe Erjcheinung läßt mum offenbar feine andere Et ⸗ 
Märung zu als die, daß das ſpeciſiſch Larvale gewiſſer 
iger Vorftabien relativ weit jüngeren Urfprungs als 
Imaginale iſt, oder mit andern Worten, ba bie Bor- 
fladien der Inſelten in Folge neuer für. fie vortheifhafter 
Auvbaſſungen erft zw einer Beit von einander flärter zu 
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ıf findet indeh in einer ben 
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Zonnenpuppe der Fliege, ih fertpflanzen oder überhaupt 
ein Lebendige3 repräjentiren? Daraus folgt aber, daß bie 
Suppe fein urſprüngliches oder phylogenetiſches, fonbern 
lediglich ein jecundäres, ein fpecififh ontogenetiſches 
Eutwidtungsftabium ift. 

Man kann aber die Zeit und die Urt der Puppen- 
Bildung noch genauer bejtimmen. 

Ehte oder typiſche Puppen, jo fagen mir, 
egifiiren genau fo lange, als es ftarf ent— 
imaginalifirte Larven gibt; benn die Buppe ift 
ja eben nichts Anderes als die gedrängte Bus 
fammenfaffung der ehemals zwifhen Larve und 
Imago beftandenen Uebergangszuftände, und 
diefes jpecifiihe Verwandlungsftadium erfheint 
biologisch um fo unfelbftändiger, je jelbjtändiger 
und eigenartiger die Larve ift und je höher 
fi zugleih bas heutige Imago über das alte 
erhoben Hat. 

Bei dieſer gleihjal3 unter dad Princip der Arbeits— 
Heilung fallenden Sonderung in eine Periode des Wachsthums 
oder der Larve und in eine Periode der Verwandlung 
ober der Puppe dürfte aber möglicherweije noch ein zweiter 
Saktor von Bedeutung fein. 

Es fcheint eine Thatſache, dag in unjern fältern Klimaten 
der Buftand der Puppe meift in den Winter, in den tropis 
ſchen Ländern hingegen in die Zeit der größten Trodenheit, 
alfo beide Male in Perioden fällt, wo die für den Unter 
Halt vieler Inſelten nothwendigen Bedingungen nicht vors 
Banden find. 

Nun ift Mar, daß viele Rerfe, welche gegenwärtig biefe 
ungünftige Jahreszeit al3 ruhende und feiner Nahrung bes 
bürftige Puppen verbringen, umfommen bezichungsweife ver- 
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bi en, ſelbſtverſtäͤndlich nicht im entfernteften geſagt fein, 
fie noch alle den Ur ⸗Inſelten glichen. 

‚Der allgemeinfte Typus der lepteren, der feiner Vor⸗ 

gefflihfeit halber auch kaum eine weſentliche 

R ‚ AR allerdings mit erftaunlicher 

bewahrt worden; alles Uebrige aber, die ganze 

jewiß jüngern Urfprungs, und 

em Einjtuß einer veränderlichen 


big Männchen — —* Imago verwandelt, wãh⸗ 
das Weibchen, ficherlich in Folge feines Parafitismus, 
unter den Buftand der Larve herabjanf. 


Deß nun aber die Ertlärung der Infelten- Metamorphofe, 
wie fie jeyt flüchtig ſtizzirt wurde, keineswegs etiva, wie es 
Danchem feinen mag, jeder realen Grundlage entbehrt, 
J Das wird ſich zum Schlufie aus folgender Thatſache ergeben, 


Es ift, wofie die oben eitirte Abhandlung Scudbder's 

bie nöthigen Belege enthält, einfach die, daf in den aller- 
-älteften Ablagerungen — von der Gilurformation am bis 
herauf zu den durch einen faft unermeflichen Zeitraum ges 
trennten Juraſchichten — wo es bereits Inſekten aus allen 
| Orbnungen der Ms und Hemimetabolen, Geradilägler, Net 
| flünfer, Schnabelterfe und auch Käfer in reichiter Falle gab, 
bisher auch nicht ein einziges echtsmetabolifches Sterf, d. 1 weder 


gefunden 
—— und daß alſo hochſt wahrjheintih während 
jener ganzen langen Periode auch noch Feine 
ippifchen Larven und Puppen eriftirt haben. 
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Diefe THatfache läßt nun wohl, will man nicht zı 
willfärlihen und unbegründeten Hypotheſe einer w 
holten Schöpfung die Zuflucht nehmen, feine ande 
tung zu, als die, daß die Metamorphoje f 
feine urfprünglide, jondern eine erſt nacht 
aus der einfahen Entwidlung herborgegi 
Erſcheinung ift. 


Bufäße. 


Biologiices. 

Ueber die Wechſelbeziehung zwiſchen dem Bau, den Leiſtungen 
und ben Lebensverhaltniſſen ber Injelnen vgl. den meiiterhaften 
Auffap von Prof. R. Sentart in Trofchel's Ardiv 1851. 
Dafı die Variabilität in der Größe der Imagines von der pt: 
imaginafen Emährung abhängt, zeigt Tih u. A. bei den Bienen: 
die im alten und ſwegen der zurückbleibenden Cocons früherer 
Infafen) engeren Zellen aufwachſenden werden Heiner, weil sun 
wahrſcheinlich früher zu füttern aufhört. 

Ueber mene Funde von Höhlentnfetten vgl. AS, Padard jr.: 
on a new cave fauna in Utah (Bulletin of the survey Vol, TIL 
No, 1. 1877) und the inrertebrate care fauna of Kentucky ate. 
(American Naturalist 1875), 

Meber bie Gonvergenz zwiſchen den Larvenwohnungen gerolfier 
Schmetterlinge und Nepflügfer (S. 685) vgl. die hohinterefianten 
Angaben von Frip Müller in Brafilien über Bhrnganiden 
(ol. Unzeiger 1878 und 1879, mo maıt amd am rafcheften 
über die neueſten entemologiſchen Schriften deö Im und Nude 
landes orientirt wird) 

Das Hohe Alter der zulophapen Käfer (S, 126 ff.) ergibt ſich and: 
„Bois fossites perfores par ıles Coldoptörus* (Annales de Ia 
Soe. Ent. d. France 1877). 

Im TIL Stapktel ware cin Befonderer Abſchun über die od) 
wenig fhadirten Mflociatiomägefepe der Sterfe einzuſchatien gerwehen, 
und zwar 1, über Aſſeclation der Nadlommen unter einander, 
2, mit dem Eitern, 3. met anderen Kerſen. 
@raber, Qufetten, U. E0, Er} 








7) Ueber d 


Sufäpe- 


Sichaufhangen ber Ballen 
Bert: „Einleitung in die Entomsl 
Beitwood, eine wahre Schaplanm 
in Vergeſſenheit gerattiener TOadfad 
lefensierth. Midjelet, das 
Varis 1869, populär 

Eine ſchöne, anfchaufiche eberficht bet 
Henri de 
sociales“. Pari 
Arbeit über erotiide Oymenopferemd 
dr. Smith (S, 171 fi) fehl im 
Zoological Society of Londont, 
vgl. noch: „Metamorphoses, main 
von E Blandard, b US 
study of Inseets*, Salem 1872, — 
Prof. Kriftof in Graz, vom den 
herrühtt. — K. Möbing, Trofäe 


















Bufäpe. so 


Bu ©. 254. Daß Amelfen? allein mewe Relonkm gründen 
Können, Kit madı Borel (S. 253) mehr als zweifelhaft, 
12) Weitere interefiante Erperimente über verfdriedene Gemohnketien, 
ſowie über das Schen der Ameiten gibt John Lubbod (5,136) 
in „the Linnean Socloty's Journal-Zoologie*, vol. Xu, XIV. 
3) Bu ©. 269, Generatlonderechſel. Im Gegenſahe zur gewöhnlichen 
und wohl auch viel begrikndeieren Mnfdhanung, nach welcher bie 
(freitebigen) Meduſen nur höher differenzirte hydroide Geſchleaas · 
organe (wie fie betanailich auch Hydra meben dem Eproffen erzeugt), 
Haben wir uns bier mehe einer Anfidht von v. Koch (Nenaifce 
Zeitſcht. f. Raturw. 1872) amgeihloffen. 
Bu &, 298, Ceeidomyiden-Larven x., vgl dem gelfivellen Auf- 
fap von u. Baer im Bulletin de ’Acad. Petorsbourg, Tome IX, 
fowie Sanin's Arbeit cbendoielbft. 
34) Ueber kulturihädtiche Infetten: u. A. Gut Nünitler (sool-bet. 
ef. Bien 1871) 


Entwidiungsgelhitliäes. 


1) Bu ©. 372. Das ImfehtenEi kann Infoferme mit einer enger 
fapjelten Amdbe verglichen werden, als ſein Imbalt, wie wir 
füngft beobachteten, ſich bei gewiſſen Formen (Chironomas .B) 
in eine relativ homegene aud ſtart kontraktile Minden 
(og. Blaftenm) und in eine nahrungtdotierreiche Marl» ober 
Binnenſchlaae fondert: Weide Zonen enthalten aber bereits frühe 
zeitig fertige Bellen, die ührerfchts gleichfalls amdbeld find und. 

I fosirfagen die lebendige Brut der EirAmübe dasftellen, 

2) Zu ©. 374. Der fon. Rabrungsdetter (Bert: und mehr ober 
weniger förmige und oft zellahnliche „Eimeih"-Sugeln) Mt bei 
den von uns umterjuchten Juſetten ſicher ein Difienenzimmgd« 
vrodutt des Gitbrpers jelbit. 

3) Bu S.3%, Ueber die Natur und dle Entftehung der 
erſten Embryonalgellen (Brotoblaften), Nah unkeren 
neueſten Beobadtungen findet wan Diefeiben 5. Ch. bereits an nach 
nicht ausgewachſenen Orarium · Elern und zer of In ſcht grober 
Anzahl, Sie beſtehen aus einem relativ Meinen (im ſriſchen 
Buftand) rörhlien Kern (mit mehreren erntorrerchen, umgeben 
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deionders auch in ben Verhandlungen d. z00l. bot. Gef. In Wien 
bie wichtigen Arbeiten von Bramer fpeciell fiber Dipteren, 

Dann, anper den fonit erwähnten: The ancestry of Insects 
von A. S. Badard (Salem 1873), Beitrige jur poftembryo« 
nalen Gliebmaßenbildung von 9, Dewiß (Zeitfär. f. m. Zool. 
30 85. Suppl) und Ganin, Materialen zur Stenminih der 
poftembryonaten Entwidlung der Infehten, Barſchau 1875, eine 
anfchelmemb Höchit wichtige Arbeit, die wir aber aus Unkenntnis 
des Ruſſiſchen mit eingehender beriidfichtiger Formten, 


EN Betreffs ber Bildung des Muschden- Imago, Aus 


der Bergfehhung meer eigener Schnlate durch ausgewachſent 
Balter- und Fllegenlarven ergibt id hinſichtlich der imaginalen 
Blledmabenanlagen eine auffallende Webereinftimmmung. Die 
Schaitte der Ieterem zeigen bei beiden Formen einen dick 
wandigen (ans einem hohen Cylinderepithel beftchenden) hohlen 
Bapfen und eine dünne pflaiterepithelartige Umplillung, Dies 
dentet auf eint Ectoderm-Invagination. Nah Weismann's 
Befunden zu urthellen, bleibt c$ aber hochſt fraglich, ob ſchon die 
‚eriten Anlagen der Dliegenertremitäten (Im der jungen Made) 
deſelbe Difjerenzirung befigen, und haben mir biöher andy bei 
den Dluselden vergeblich nach einer Invaginationsötfnung geſucht 

Berchtensiwerth Ift De ziweiblättrige Imaginalanlage vor dem 
Madenafter (S. 475 Big. 168 a) 


9 Den Abfcmitt Über die inneren Veränderungen der fog. Ametadola 


Haben wit, obwohl er bereits gefept tar, weggelafien. 
Bar Einteilung der Injelten. Die A- und Hemimetabola werben 
neuerlich mit den Nesropteren umd Mäferm als (palneogoifche) 
Heterometabola zufammengefaht, demen ſich dann die geologiſch 
Rüngeren Hautflägter, Dipteren und Falter als Holowetaboln 
4.e. ©. gegenüberftellen. Ontogenetiſch käht ſich diefe Einteilung 
midt wohl reditfertigen. 

1. Die Schwantuugen in der Dichte des wachſenden 
Ansektentörpers ftehen in engem Zufammentange mit dem relativen 
Waffergehalte dedſelben. 
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